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Dorwort. 


Die Derbefjerungen der vorliegenden zweiten Auflage gegeniiber 
der erjten (1914) find grundſätzlich diefelben wie in Bd. I, 1. Um das 
Buch lesbarer 3u machen, find die Anmerfungen unter dem Cert auf 
ein Mindeſtmaß beſchränkt worden. Die literarfritijden Ausfiihrungen, 
ſoweit jie 3ur wiſſenſchaftlichen Begriindung meiner Auffafjung notwendig 
erſchienen, find 3ujammen mit den textkritiſchen Anmerfungen in 
einem bejonderen Anhang 3ujammengeftellt worden, den man aus den 
Derlag gebundenen Stiiden herausnehmen und bequem benugen fann. 
Der Umfang hat ſich injofern verandert, als jest die Bileam-Lieder 
mieder mit den Moſe-Sagen vereinigt find. Die Sprade ijt veredelt 
durd) ftarfere Anpajjung an Luthers Uberjekung und durd) Ausmer3zung 
der entbehrlicken Sremdworter; alle Sremdworter 3u tilgen, fonnte ich 
mic) nicht entſchließen, da namentlich die literarifchen Sachausdriide um 
der wiſſenſchaftlichen Klarheit willen unvermeidlid find. 

Sede Seite faſt legt Seugnis davon ab, daß ic) hinzugelernt habe, 
joviel ich vermochte, menn ich freilich auch in Sufunft wie bisher ſchon 
auf die Dorwiirfe meiner Hritifer gefaßt bin, der einen, daß ich 3u 
wenig, der anderen, dak ic) 3u viel gelernt habe. Buddes Schrift über 
den ,,Segen Mojes” ging mir leider 3u fpat 3u, ſodaß ich fie nicht mehr 
benugen fonnte. Gunkel hat mich auch hier beraten und geférdert, 
indem er mir ſeine kritiſchen Bemerfungen 3um 3weiten Teil meines 
Buches 3ur Derfiigung jtellte; daher find Joſug und Richter jtarfer iiber- 
arbeitet. Aber auch die Moſe-Sagen find nicht unverandert geblieben. 
Durd die neuejten Sorjdungen ijt, um nur den Hauptpuntt 3u erwahnen, 
bewiejen worden, daß die Iſraeliten wahridheinlid auf dem feit alters 
angenommenen Wege iiber den ſüdlichen Ceil der Sinai-Halbinjel von 
Aignpten nad) Kades gezogen find; infolgedeffen mufte auc) auf der 
beigegebenen Karte die ,Schilfmeerjtrage” anders eingezeichnet werden. 
Die Ausfiihrungen iiber die „Maske“ Moſes find auf Grund einer nod 
ungedrudten Studie Georg Hoffmanns umgeftaltet worden. 

Su guter left ijt es mir eine bejondere Sreude, dies Buch einem 
Sadhgenojjen in der Schweiz widmen 3u diirfen, mit dem mich gleides 
Streben nach den wilfenfdaftlichen Jdealen aud) über die Candesgrenzen ~ 


hinweg verbindet und dem die deutſche theologiſche Wifjenfchaft in mancher 
hiinſicht 3u Dank verpflicht ijt. 


Berlin-Schlachtenſee. Hugo Greßmann. 
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Einleitung. 


A. deittafel. 


(Schrag gedrudte Sahlen beanjpruden nur ungefdhre Giiltigfeit. Die Ungenauigteit 
ijt in der dlteren Seit jehr viel größer als in der jiingeren.) 


1. Agnpten. Seitdem der ägyptiſche Priefter Wanetho (um 300 v. Chr.) eine 
Geſchichte jeines Landes in griechiſcher Sprache jchrieb und die ihm befannten Pharaonen 
in XXX Dynafjtien teilte, pflegt man nad) Dynajtien 3u rechnen, von denen mehrere 
zu größeren Perioden zuſammengefaßt werden. Einzelne Seitrdume, vor allem Odie 
Swijdhenzeiten zwiſchen den Dynafjtien, find nod völlig oder faſt völlig dunfel. 

a) Die vordynaſtiſche Seit (bis 3400), 4241 Einführung des Halender- 
jahres von 365 Tagen in Memphis. 

b) Das alte Reith. IV.—VI. Dnnaftte (2930-2475). Die Seit der Pyra- 
miden-Erbauer. hauptſtadt Memphis. 

c) Das mittlere Reich. XI.—XII. Dynaſtie (2160- 1788). Die Seit des 
Cehenjtaates. Hauptſtadt Theben. 

d) Das Reid des hykſos (4680-1580). Die hykſos waren aſiatiſche Er- 
oberer (Semiten? Hethiter?). Hauptitadt Auaris. Einführung des Pferdes. 

e) Das neue Reid. XVIII.-XX. Dnynajtie (14580-1150). Die Seit der 
Weltherrjdhaft iiber Syrien bis 3um Euphrat. Hauptitadst Theben. 

f) Die Seit der Sremdherrjdhaft (1090-663). Agypten unter Amons- 
Drieftern, libyſchen, äthiopiſchen und aſſyriſchen Herrſchern. Seit des Verfalls. 

g) Das ſaitiſche Reith (663-525). Die Seit der Erneuerung. Hauptitadt 
Sais. 525 Kambyſes erobert Agnpten, das mit furzen Unterbredhungen durd) ein: 
heimiſche Dynaſtien perfijhe Provin3 bleibt, 

2. Babnionien, das Land 3wifdhen den Unterldufen des Euphrat und Tigris, 
im Unterfchied von Meſopotamien zwiſchen den Oberlaufen diejer Flüſſe. Die Aſſyrer 
pflegten jedes Jahr nad) dem Namen eines hohen Staatsbeamten 3u benennen und 

über dieje „Cponymen“ fortlaufende Liften zu führen, die uns fiir die Jahre 893 — 666 
erhalten find und die man nad) einer darin erwahnten Sonnenfinjternis aſtronomiſch 
genau beftimmen fann, Siir Babnlonien ijt 1969 als das adte Jahr des Königs 

Ammiſaduga affronomijd errednet. 

a) Das Reid von Sumer (bis 2848). Die älteſten Bewohner Babyloniens, 

ſpäter in den Siiden zurückgedrängt, find die nicht-ſemitiſchen Sumerer. 

b) Das Reid von Akkad (2847-2651) in Mordbabylonien, durd) Sargon I. 
gegriindet. Die Affader find Semiten, deren Macht 3eitweilig bis ans Mittelmeer 
reidt. 


: Grn: * 


8 * 
* 


c) Das Reich von Sumer und Akkad (2650--2095), in dem die ſüdbaby— 
loniſchen Sumerer die Oberherrjdhaft hatten. Gudea von Lagaſch um 2600. 

d) Das Reich von Babel (2225-1926), durd die ſemitiſchen Amoriter ge- 
gründet, die den amoritijhen Bewohnern Kanaans verwandt waren. Der fedjte 
— Kénig war Hammurapi (2123-2081). Bliitezeit des babylonijdjen Reidjes, bis es 
durch die Hethiter zerſtört wurde. 

) Das Reid der Kaffiten (1753-1178) eines nicht-ſemitiſchen Dolfes; 
allmählicher Verfall Babyloniens. Aſſyrien, am öſtlichen Ufer des Tigris nördlich 
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Einleitung. 


A. deittafel. 


von Baghdad gelegen, das jeine erjte Bliitezeit von 1390— 


1240 erlebte, wird felb= 


ſtändig; jeine Hauptftddte waren: urſprünglich Aſſur, ſeit 72300 Kelach, ſeit 705 MWinive. 


f) Seit des Wiederganges (1178 —625). 


Babylonien ein Santapfel zwiſchen 


den 3ur Weltmadt aufftrebenden Affnrern im Worden und den Chalddern im Siiden, 
einem feit 2000 in Siidbabylonien eingewanderten Dolfsjtamm der Aramäer. 
g) Das neubabnlonifhhe (oder chaldäiſche) Reid) (625—538), von dem 


Chaldder Wabopolajjar gegriindet. 


perſiſchen Provin3. 
3. Palajftina. 


538 Cyrus erobert Babylonien und macht es zur 


Da Aigynpten und Babylonien gleicherweije nad) der Welt- 


herrjdhaft iiber die Völker des öſtlichen Wittelmeerbedens ftrebten, fo mufte ſich das 
Schidjal der Lander, die wie Paldjtina mitten 3wijden ihnen Iagen, je nad) den 
politijdhen Erfolgen der beiden Weltmadte verjdieden geftalten: In Seiten, wo Baby- 


Ionien die Oberhand hatte, mute auc Palajtina babylonijd fein. 
Aignpten die übermacht, fo mute aud Palajtina ägyptiſch werden. 


Gewann dagegen. 
Nur bei gleich: 


3eitigem Wiedergang von Babnlonien und ägypten fonnte fid) Paldjtina einer 


jelbjtandigen Entwidlung erfreuen. 

Weltmadhte auf den Plan traten. 
a) Unter babnlonijdhem Einfluß (2900-1900). 
b) Unter ägyptiſcher Herrjhaft (1500-1250). 
c) Das geeinte Reith (1030-933). 


d) Das ifraelitijdhe Wordreidh (933-722). 


aſſyriſcher Herrſchaft. 


e) Das judäiſche Südreich (933—586). 


feit 604 unter chaldäiſcher Herrſchaft 


f) Das babyloniſche Exil (597 [586]— 


g) Unter perſiſcher herrſchaft (538-332). 


Seit 701 endgiiltig unter aſſyriſcher, 


538) unter chalddijder Herrjdaft. 


Und fo blieb es aud) in der Solgezeit, als andere he 


Bliitezeit unter David und Salomo. 
Seit 734 endgiiltig unter — 


a ye ee ee, 


h) Unter griechiſcher Herrſchaft (332-302). 

i) Unter ptolemäiſcher herrſchaft (281 —198). 

k) Unter ſeleukidiſcher herrſchaft (198-141). ; 
1) Die Dynajtie der hasmonäer (141—63). ee 
m) Unter römiſcher herrſchaft (feit 63 v. Chr.) 135 n. Chr. Ende des 


jüdiſchen Staates. 


Die Hauptdaten des vorderen Orients. 


Agnpten, 


3100 (I. Dyn.) altefte Dar- 
ftellung gefangener Sez 
miter auf  €lfenbein- 
täfelchen. 

2930 Snofru (IV. Dyn.) holt 
Sedernhol3 vom Libanon. 

2740 Dereinzelte Seldziige 
unter Sahure (V. Dyn.) 
nad) dem Libanon, 

2550 — Pepi (VI. Dyn.) 


1860 Sejoftris IIT. (XII. Dyn.) 
nad palajtina, 


1680 Einfall der hykſos in 
ignpten. 
1501—1447 Thutmofis ILL. 
(XVIII. Dyn.) unterwirft 
Palajtina in 17S$eld3iigen. 


Palajtina. 


2100 SeldzugkKedor-Laomers 
und jeiner Dajallen nad) 
Palajtina. 


1687 Griindung der Stadt 
Hebron. 
1500—1250 Unter ägyp⸗ 


tiſcher herrſchaft. 


vorderaſien. 


2860 Lugalzaggiſi von 
Uruk und 
2850 Sargon J. von attad 
und e 
2750 Naramſin — 
is 


3 f 
2123 — 2081 amma 
(Amraphel), KRön 

von — 

ſetzes-Sammlung. 

1753 Einfall der Ke 

in Babnlonien, ca 


; 
aes Einleitung. A. Seittafel. 3 
Aignpten, Palajtina. Dorderafien. 
1411—1375 Amenophis III. 1400BriefevonTell-Amarna 1400 Bliite des Hethiter- 
1375-1360 Amenophis IV. (in Oberägypten). Ein— Reiches in Chattu 
Echnaton), der „Ketzer⸗ dringen der „Chabiru“, (= Boghazköj im 
könig“, Einfiihrung einer hebraijd.Stamme, die den Sentrum Hleinafiens). 


monotheijtijhen Reform. 

1313 — 1292 Sethos I, (XIX. 
Dyn.) 

1292-1225 Ramjes II. Bau 
der Städte Pithom und 
Ramſes. 

1260 Sludt der Iſraeliten 
aus Agnpten. 

1225-1215 Wenephtah. 


1198—1167 Ramſes III. 
(XX. Dyn.) 


1090 —663 Seit der Sremd- 
herrſchaft und des Der- 
falls. 


945-924 Schoſchenk I. 
(XXII. Dyn.) 

926 Sein Einfall in Palajtina 
(,Seld des Abram“). 


Juda. 


933—917 Rehabeam. 
916—914 Abia. 
913-873 Afa. 


873-849 Joſaphat. Juda 
wird abhdngig v. Iſrael. 


849 — 842 Fehoram, verliert 
€dom. 


Sfraelit.verwandt waren. 
1300 Eindringen d. Schaſu“, 
räuberiſcher Beduinen. 


1260 Mofe. 


1220 Iſrael in Paldjtina 
(nad) der „Iſrael-Stele“). 

1190 €inwanderung — der 
Philifter iiber Kaphthor 
(= Hreta). 

1100 Gideon; Einfall der 
Midianiter. Abimeled, 
Stadtfinig von Sichem. 

1050 Samuel. 

1030—1010 Saul, der erſte 
Dolfsténig. Erſtarken 
Iſraels bei gleichzeitiger 
Schwäche Agnptens und 
Babyloniens. Kämpfe 
mit den Philijtern. 

1010-971 David. Unter- 
werfung der Philijter. 


971—9383 Salomo.  Bliite 
der juddifden Kultur. 
933 Spaltung des Reithes 
in Iſrael (Worden) und 
Juda (Siiden). 60jahriger 
Krieg 3wilden beiden. 


Iſrael. 


935- 912 Jerobeam I. 
912—911 Nadab. 

911- 888 Baeſa. 

888 —887 Ela, 

887 Simri. 

887—8838 Thibni. 
883—877 Omri. 

880 Omri unterwirft Moab. 


876—854 Ahab. Jebel. 
lia. : 
858. 857. 854 Drei Uriege 
mit den Aramdern. 

854-853 Ahasja. 


853-842 Joram. Kampfe 
mit Benhadad II. von 
Damastfus, Eliſa. 

850 Meja von Moab wird 
felbjtdndig. Mefa-Stein. 


Nordſyrien hethitijd. 


1272 Ramfes II. ſchließt 
Srieden mit den He 
thitern. Damit endet 
vorldufig das Dor- 
dtingen der Agnpter 
in Dorderajien. 


T178-625 Seit des 
Wiederganges in Bas 
bylonien. Allmäh— 


likes Wiederempor- 
fommen der Ajfnrer. 


1000 Langjame Bez 
ſetzung Syriens durd 
die Aramäer. Reich 
von Soba. Befdran- 
fung der Hethiter auf 
Hleinajien. 

990 David befiegt die 
Edomiter, die ſpäter 
unter judäiſche Statt- 
halter gejtellt werden. 

969—936 Hiram I. von 
Cyrus. 

950 Rezin gründet das 
aramäiſche Reid) von 
Damasfus. Ihm fol- 
gen Hesjon, dann 
Tabrimmon. 


900 Benhadad I. von 
Damasfus fampft 
gegen Iſrael. 

884-859 Ajurna3zirpal III. 
von Aſſyrien beginnt, 
Dorderajien zu ere 
obern, wird aber 3u- 
nächſt durd) die Ara- 
mäer aufgehalten. 

858—824 Salmanajjar 
II. von Aſſyrien fiegt 

854 in der Schladt bei 
KarfariiberBenhadad 
II, von Damasfus, 
Ahab von Iſrael u. A. 

849 —846 Neue Kampfe 
gegen Damastus und 
Sfrael. 

845 Wie Moab wird aud 
Edom wieder felbjtand. 


Te 


— > = 
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Juda, 


842 Ahasjahu. 


§42—836 Athalja. 
836—797 Jehoas. 
797—779 Ama3ja. 


779—740 Ajarja (Ujia). 


740 Berufung des Propheten 
Jeſaja. 

740—736 Jotham. 

736—728 Ahas. 


735 Syriſch-⸗ephraemitiſcher 
Krieg: Pekah von Iſrael 
und Rezin von Damaskus 
gegen Ahas. 


Agnpten. 


—700 Sabato (XXY. 
Dyn.) 


700—688 Sdabatafa. 


688-663 Taharka. 


670 Agnpten durch Ajar- 
haddon kurze Seit aſſy—⸗ 
riſche Drovin3. 

663—609 Pjammetid I. 
XXVI.Dyn.). Neue Bliite 
Agynptens. Antniipfung 
an das alte Reid. 


609-593 Nedo. 


588-569 Apries (Hophra). 


Sjrael. 


842-815 Jehu. 


814—798 Joahas. 

798 —783 Joas. 

783—743 Jerobeam II. 
Bliitezeit Nordiſraels. 

760 Der Prophet Amos. 

750 Der Prophet Hojea. 


743 Sadarja und Sallum. 


743—737 WWenahem. 
737—736 Pekahja. 


736 —734 Pefah. 

734 Galilda und Ojtjordan- 
land aſſyriſche Provin3. 
Erjte Derbannung, 

733 —722 Konig hoſea, Da- 
fall der Aſſyrer. 


722 Eroberung Samariens 
durch Sargon. Ende des 
Tlordreithes. 


Juda. 
727 —699 Bistia. Mida. 


701 Belagerung Jerujalems 
durd) Sanherib. Unter- 
werfung Hisfias. 

698 —643 Manafjfe. 


643-641 Amon. 


640 — 608 Sofia. 


628—585 Wirkjamfeit des 
Propheten Jeremia. 
622 Einführung des Deutero⸗ 

nomiums. 

608 Joſia fällt in der schlacht 
bei Megiddo gegen Necho. 

608 Soahas, ägyptiſcher 
Dajall 

608 ~597 Jojakim, feit 

604 chaldäiſcher Dajfall. 

597 Jojachin. Eroberung Fe- 
tujal, d. Nebukadnezar. 
Erſte Verbannung. 

597—586 Sedetia. 

586 Serjtérung Jerufalems 
durch Nebukadnezar. 
SweiteDerbannung. heſe⸗ 
kiel und Deuterojeſaja 
(Derfaſſer v. Jeſ. 40 — 55). 


vorderaſien. 
845 haſael von Damas- be 
Tus; graujame Kriege * 


gegen Iſrael. 

842 Dierter dug Salma 
naffars gegen Damas- 
tus. Tribut Jehus. 

810 — 782 Adadnirari III. 
von Affyrien. Tribut 
Benhadads III. von 
Damasfus, 


745—727 Tiglathpilefer 
III. von Aſſyrien. pon 

738 Tiglathpilejer in —* 
Nordijrael. Tribut 
Menahems. — 

732 Tiglathpileſer zer- 
ſtört Damastus. Tri— 
but des Ahas. 


727 —722 Salmanaſſar V. 
von Aſſyrien, kämpft 
gegen Iſrael u Cyrus. 

722- 705 Sargon II. von “¥ 
Aſſyrien. — 


722—710 MerodadBale 
adan, König von 
Babylonien, zwiſchen 
730—700 grimmiger 
Gegner der Aſſyrer. 

705—681 Sanherib von 
Aſſyrien. 


680 — 668 
von Affyrien. -- 
668 — 626 Ajurbanipal ~ 
von Affyrien. Samm= 
lung der alten Litera- 
tur in der fonigliqen 
Bibliothet 3u Winive. 
625-604 Mabopolaffar, 
griindet das chale 
däiſche Reid in Bae 
bylonien. — 
606 ———— ninives 
durch Nabopolaſſar 
und durch Kyaxares 
von Medien. 


604 - 561 Nebuta 


gharhaddon — 


one 


dad) von Babylon eee 
Begnadigung 3 

chins. 
5582529 v. 
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Agnypten. 


525 Kambyſes  erobert 
Agypten, ſchont den jii- 
diſchen Tempel in Eles 
phantine. 


411 Zerſtörung des jüdiſchen 
Tempels in Elephantine 
durch fanatiſche Agnpter. 


Ptolemäer in Agypten. 


323 — 285 Ptolemdus I. Lagi. 

500 — 200 Bliitezeit der helle- 
niſtiſchen Wiſſenſchaft in 
Alerandria. Beginn der 
griechiſchen Überſetzung 
des Alten Teſtamentes 
(durch 70 Dolmeiſcher, 
daher Septuaginta = 
„Siebzig“ genannt). 

285—247 Pptolemdus II. 


Philadelphus. 

247—221 Ptolemdus III. 
Euergetes. 

221—205 Ptolemäus IV. 
Philopator. 

205-181 pPtolemäus Y. 


Epiphanes. 


181-145 ptolemäus YI. 
Philometor. 


Juda, 


538 Erſte Heimfehr; der 
Statthalter Sesba3zar, der 
Davidide Serubabel, der 
Priefter Fofua. 

587 Erridtung des Brand- 
opferaltars. 

536 Grundfteinlegung des 
Tempels. 

520 Wiederaufnahme des 
Tempelbaues. haggai 
und Sacharja. 

516 Einweihung d. Cempels. 

458 Esra. ſSuzug von 
Exulanten. 

444 €rjte Statthalterſchaft 
Wehemias, Verpflichtung 
auf das Gefeg. 

433 Sweite Statthalter|daft 
Tehemias. Trennung der 
Samaritaner von den 
Juden und Bau eines 
jamavitanijden Tempels 
auf dem Garizim. 

407 Bagoas, Statthalter von 
Jerujalem und Juda. 
332 Unterwerfung Syriens 
und Ppalajtinas durch 

Aleranoder. 


281 Ptolemdus II. befegt 
Paläſtina. 


198 Antiochus III. erobert 
Paläſtina. 
190 Schlacht bei Magneſia. 

Antiochus IIL, von Rom 
bejiegt, muß Kleinaſien 
abtreten. 
185-174 Der Hohepriefter 
Onias III. der 171 von 
Menelaus ermordet wird, 
176 Heliodorus pliindert im 
Auftrage SeleufusIV.den 
Tempel 3u Ferufalem. 
174-171 Der Hohepriejter 
Jajon, Bruder d. Onias III. 
170—162 Dev hoheprieſter 
Menelaus, 


Derjertonige. 


538 Cyrus erobert Bas 
bylon. 


529—522 Kambyjes. 


“ 522—521 Gaumata. 


521—485 Darius I. 
485—465 Xerres I. 


465—425 Artarerres I. 
Longimanus. 

425 Xerres II. und Sog- 
dianus. 


424-404 Darius I. 
Tlothus. 

404—358 Artarerres II. 
Winemon. 

358 — 337 Artarerres II. 
Odus. 


337 —335 Arfes. 
355—525 Darius III. 
Codomannus. 


336 —323 Alerand. d. Gr. 


Seleutiden in Syrien. 


312—281 Seleufus I. 
Nikator. 

281 —261 
Soter. 


Antiochus I. 


261—246 Antiodus II. 
Deus. 

246—226 Seleufus II. 
Kallinifus. 

226—223 Seleufus III. 
Keraunus. 

223 —187 Antiodus III. 
der Grofe. 


187-175 Seleufus IV. 
Philopator. 


175—164 Antiodus IY. 
Epiphanes. 


Ptolemaer. 


170—164 Ptolemaus VII. 


Physfon. 


168 Onias IV. (Sohn Onias 
TIL.) griindet den Jahve— 
Tempel in Leontopolis. 


145-116 Ptolemäus VII. 
Physfon, § 


116—107 ptolemäus fa- 135-104 Johannes hyrkanus J., 


thurus. 
107 —89 Ptolemdaus 
Alexander. 


104—103 Ariſtobul I. nennt fich , Honig" und erobert die nördlichen Teile Palatina. 
103—76 Alerander Jannäus, Seindfahaft mit den Pharifdern. — 
76—67 Alexandra, Gemahlin Alexanders, Freundin der Phariſäer. 
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Juda. 


169 Aus Agypten zurückkehrend, 
pliindert Antiochus ITV. den 
jerujalemijden Tempel. 

168 Antiodus IV. entweiht den 
Tentpel von Ferujalem und 
verbietet den jüdiſchen 
Gottesdienft. Daniel. 

167—163 Kampf der Makka— 


Seleufiden, 


baer um Odie Religions 

freiheit. Zunächſt Aufftand — 
des Prieſters Mattathias, “a 2 
von feinen fiinf Séhnen und ; a 
den „Frommen“ (Ajiddern) r 
unterftiigt. Wad feinem —— 


Tode wird ſein Sohn 
165—161 Judas Makkabäus — 

Führer. —— 
165 Reinigung des Tempels. — 

Feſt der Tempelweihe. 


163 Der ſyriſche Seldherr Cyſias 164—162 Antiochus V. — 
gewährt den Juden Reli- Eupator. : S 
gionsfreiheit. 162—150 Demetrius I. * 

163 — 142 Kampf der Makkabäer 


Soter. a 


um die weltliche Herrſchaft. 

162—159 Alfimus, von Dez 
metrius 3um Hohenpriefter 
ernannt und von den Afi- 
ddern anerfannt. 

161 Der ſyriſche Seldherr Nikanor 
von Judas bet Adaſa ge- 
ſchlagen (13. Adar — März 
„Nikanorstag“). Judas 
ſchließt Freundſchaftsvertrag 
mit den Römern, fällt kurz 
darauf im Kampf gegen den 
ſyriſchen Feldherrn Bakchides. 

161—143 Jonathan, Führer 
der Makkabäer, wird ~ 

153 von Alerander 3um Hohens 153-145 Alerander ee 
priefter ernannt. : Balas. — 

142—135 Simon, Führer der 145-138 Demetrius IT. 

Mattabder. Nikator. 

142 Eroberung der ſyriſchen 145— 141 Antiohus VI. 
Burg („Akra“) in Jeruſalem Dionyſos. ao 
und damit völlige Unab— 
hangigteit pon Syrien. 

141 Simon wird vom Dolf 3um 
Hohenpriefter gewählt, be— 
gründet die fürſtliche Dynaſtie 
der hasmonäer, die 

139 von den Römern anerkannt 138—128 Antiochus VIL 
wird. Sidetes. Niedergang 

der Seleufiden, Bald 

darauf Eroberung 

Syriens durd Ti 

nes von Armenien. 


ijt 3u Lebzeiten des Anti: 
odus VII. von Snrien ab- 
hangig, unterwirft die Jdu- 
mder und 3erftért Samavien. 
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67-63 Atriftobul Il. Bruderfrieg mit hyrkan IT. 
63  Pompejus erobert Jerujalem. paläſtina römiſche Provin3. 
63-40 Hyrkan Il. Hoherpriefter. 
47 nrfan IT. von Caejar als erblicher Ethnarch, Antipater als Profurator von 
Judäa beftatigt. 
46 Antipater ernennt feinen Sohn Phajael 3um Statthalter von Judda, jeinen 
Sohn erodes 3um Statthalter von Galilda. 
41 Antonius ernennt Phajael und Herodes 3u Tetrarden (,,Vierfiirjten”) des 
jüdiſchen Gebietes. 
40 Ginfall der Parther. Phaſael und hyrkan gefangen. 
40-37 Antigonus von den Parthern als Konig eingejegt. 
37—4 fHerodes der Grofe, von den Romern 3um Konig der Judäer ernannt, er- 
obert Paläſtina und Syrien. 
30 Ofktavianus Auguftus bejiegt den erodes. 
4 Pie Söhne des Herodes: Philippus (4 v.—34 n.), Herodes Antipas 
(4 v.—39 n.), Ardhelaus (4 v.—6.n.) Tetrarden bes jüdiſchen Gebietes. 
6n.Chr.—41 Nach der Derbannung des Ardhelaus wird Judda römiſche Provin3 unter 
römiſchen Proturatoren. 
26-36 Pontius Pilatus Profurator (,Landpfleger”) in Jeruſalem. 
30 = Kreuzestod Jeſu. 
41-44 herodes Agrippa I, von Kaijer Claudius zum Könige Judäas eingefest, 
verfolgt die Chrijten. Jakobus, Sebedai Sohn, Martnrer. 
44-66 Judda wieder unter römiſchen Profuratoren. 
50—51 Paulus in Horinth. 
66 Ausbrud) des großen jüdiſchen Hrieges. 
70 Titus erobert Jerujalem. 
130 hadrian verbiefet die Beſchneidung und befiehlt den Wiederaufbau Jeruſalems 
als römiſche Holonie , Aelia Capitolina‘. 
152—135 Aufjtand des Simon bar Kodba; Ende des jüdiſchen Staatswejens. 


B. Uberblic über die älteſte Geſchichte Paläſtinas und Iſraels. 


1. Im dritten Jahrtauſend v. Chr. ſtand Paläſtina unter babyloniſchem 
Einfluß. Cugalzaggiſi, Fürſt der babyloniſchen Stadt Uruk (um 2872-2848), ſcheint 
der erſte große Eroberer geweſen zu fein, der ſeine Heere bis ans Mittelmeer fiihrte: 
„Von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang hat er erobert, vom unteren Meer des 
Tigris und Euphrat bis zum oberen Meer hat (der Gott) Enlil ihm die Wege ge— 


ebnet.“ Sargon J., König von Akkad in Nordbabylonien (um 2850 v. Chr.), hat nicht 


nur den Weſten unterworfen, ſondern iſt ſogar über das mittelländiſche Meer bis nach 
Cypern gelangt: „Seinen Schrecken goß er über die Länder aus. Das Meer überſchritt 
er im Oſten und eroberte im elften Jahre das Cand des Weſtens bis an fein 
{augerjtes) Ende, brachte es unter einheitliche Derwaliung und ftellte jeine Bild- 
jaulen im Wejten auf. Ihre Beute ſetzte er auf Schiffen iiber” (GreRmann-Ungnad: 
Terte I 105). Wenn es auch feine dauernden Eroberungen waren, jo hatten die 
Babnlonier in Syrien doch eine Dormadptitellung inne, bis ihr Land um 1753 v. Chr. 
von den Haffiten überſchwemmt wurde. Aber obwohl fortan ihr politiſcher Einfluß 
im vorderen Orient ſchwand, behauptete fic) ihre iiberlegene Kultur nod auf lange 
hinaus. 

2. Ihre Erben wurden die Agypter, die ſchon im dritten FJahrtaujend v. Chr. 
vereinzelte Angriffe gegen Paldjtina und MWordjyrien 3u Waſſer und 3u Lande ge- 
ridjtet hatten. Ungefahr um diefelbe Seit, wo die Haffiten in Babylonien eindrangen, 
eroberten die aſiatiſchen Hirtenjtamme der hykſos Agypten (um 1680 v. Chr.) und 
beherrjdten es etwa ein Jahrhundert lang. Der jüdiſche Schriftfteller Jojephus 


E * {c. Ap. I 14 85ff.) hat die hytſos mit Joſeph und ſeinen Brüdern gleichgeſetzt, doc 


a 


8 Einleitung. B. Die Gltefte Geſchichte Paldjtinas und Iſraels. 


ae 


‘ ae 
‘ ih RX 
Petey > B 


fann diefe Dermutung feinen Anſpruch auf geſchichtliche Wahrſcheinlichkeit erheben. 
Ob die hykſos mit den Hethitern in Sujammenhang ftehen, wie neuerdings behauptet * — 
wird, iſt ebenfalls noch fraglich. Durch ihre Einführung des Pferdes wurden zum * 
erſten Male Eroberungsfeldzüge möglich. Amofis I. (1580—1557), dem die Vertreibung — 
der Fremdlinge gelang, brachte Paläſtina unter ägyptiſche Oberhoheit. Aber Be 
die wirklide Unterwerjfung erfolgte erjt durch Thutmojis III. (1501 — 1447), der jiebzehn x — 
Feldzüge nach Paläſtina unternahm und dort überall Beſatzungen einrichtete. In ſeiner — 
Siegesinſchrift wird eine paläſtiniſche Stadt „Jakobel“ erwähnt. Unter Amenophis III. F 
(1411 —1375) und Amenophis IV. (1575- 1360), dem ſogenannten „Ketzerkönig“, be— 5 
gann der allmähliche Derfall der ägyptiſchen Mat. Be 
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3. Aus dieſer Seit ftammen die Tell Amarna- TCafeln, die feit 1887 in der 
Sammlung Amenophis 1V. gefunden worden find. Die meiften Tontafeln enthalten 
Briefe, teils von ſelbſtändigen Königen wie der Babylonier, Aſſyrer, Hethiter, tetls 
von fyrijd-paldjtinenjijden Siirften, die dem Pharao untertan waren. Sie jind 
fajt jamtlid) in babyloniſcher Sprache und Keilſchrift gejdrieben und bezeugen jomit 
das Überwiegen der babnlonifden Kultur im vorderen Aſien, da man trotz der — 
politiſchen Abhängigkeit von ägypten die ägyptiſche hieroglyphen-Schrift verſchmäht. 
Aus dieſen Briefen geht nun hervor, daß ſeit den letzten Regierungsjahren Amenophis I. 
(ſeit 1400 v. Chr.) im Süden wie im Morden Paläſtinas räuberiſche Beduinenhorden 
eindrangen, die meiſt im Solde der einheimiſchen Stadtkönige ſtanden, bisweilen aber 
wohl aud) auf eigene Fauſt kämpften; fo befindet fic) das „Land Sichem“ in ihren 
händen. In einem Brief des hethitiſchen Fürſten Abdi-cheba von Jeruſalem heißt 
es: „Siehe die Tat, die getan haben Milkilu und Suardatu dem Lande des Königs, 
meines Herrn: Sie haben angeworben Leute aus Gezer, Ceute aus Gath und Leute 
aus Hilti; fie haben erobert das Cand der Stadt Rubute. Dahin ijt das Cand des 
Honigs an die Chabiru; und jekt ijt fogar eine Stadt des Candes Jerujalem, mit 
Namen Bit⸗Ninib (= Bethlehem), eine Stadt des Honigs, dahin auf die Seite der Leute 
von Hilti. Es höre der Honig auf Abdi-cheba, deinen Diener, und er ſende Feld— 
truppen, dab diefe das Cand des Königs dem Honig 3uriidgewinnen. Wenn aber 
feine Seldtruppen da find, fo ijt dahin das Cand des Königs an die Chabiru” (Greß— 
mann-Ungnad: Terte 1 134; die beſte vollftandige Ausgabe der Amarna-Cafeln mit 
Uberjegung hat Knudtzon geliefert). 

4. Die hier und in anderen Briefen erwahnten Chabiru find, wie ihr Mame 
Iehrt, „hebräer“, gehéren aber 3u dem größeren Dolfsjtamm der Aramder, die im * 
„Oſtlande“, dem heutigen Hauran, wohnten und ſeit der Mitte des zweiten Jahr⸗ 
taujends v. Chr. in lebhafter Bewegung begriffen waren. Sie drängten vor allem nach 
Wejten gegen das Kulturland Palajtina vor, das damals bei der Schmaide des 
Pharaonenreiches dem Anſturm feindlicher Mächte fchublos preisgegeben war. Die 
Chabiru bilden die erfte gewaltige Woge, die ganz Kanaan vom duferften Worden 
bis 3um äußerſten Siiden überſchwemmte, deren Wafer fic) aber jpdter fajt jpurlos ~ 
verlaufen haben. Wahrſcheinlich haben Sethos I. und Ramfes IL. dem weiteren Dor= - 
dringen ein Ende gemadt. Unter dem ägyptiſchen Könige Sethos I. (1313-1292) = 
wurde feiner Majeſtät gemeldet: ,Die verfludten Beduinen (Schaju) planen Aufruhr. 
Shre Stammesjiirften haben fic) verjammelt und ftehen auf dem Gebirge von Paldjtina. — 
Sie haben Sant und Streit angefangen; jeder von ihnen erſchlägt jeinen Nächſten, 
und fie mißachten die Geſetze des Palaftes’ (GreBmann-Rante: Terte I 247). Die . 
politijhe Lage ijt genau diejelbe wie 3ur Seit der Chabiru, denen die hier genannten — a 
Sdhaju oder , Rauber” entſprechen. Spater horen wir nicht mehr von ina — 


TORR 


goß ſich im Laufe des 14. Jahrhunderts v. Chr. eine zweite ſanftere welle an sence ’ 
Siidrand Palajtinas; das find die uns vertrauten Hebräer, die ,Dater” der fpdteren 
Jjraeliten. Sie eroberten den ſüdlichen Negeb und die Wüſte Juda, die Gegend — 
zwiſchen Hebron, Beerjeba, Kades und dem Toten Meere. Dort fiedelten fie fi’ an 
und fiihrten lange Seit das armfelige, aber ungebundene Leben der Halbnomaden 
oder Schafzüchter, bis Diirre und Hungersnot fie aufs neue 3ur Wanderung 3wangen, 

Shre Sprache war aramäiſch, von dem hebräiſchen nur durd unwefentlide —— <a re 
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Eigentiimlidfeiten unterſchieden; das hebräiſche dagegen ift urfpriinglid) die Sprache 
Kanaans“, die erſt fpdter nad der Eroberung Paldjtinas von den Ifraeliten iiber- 
nommen wurde. Die „Väter“ waren ſich des verwandtſchaftlichen Verhältniſſes 3u 
den Aramdern wohl bewuft, hatten aber die Ortsiiberlieferungen iiber die Urheimat 
bereits vergefjen. Spdter ſuchte man die Stammſitze der Gltejten Dermandten in Ur 
und Harran; denn feit etwa 1000 v. Chr. Gnderten die Aramder die Ridtung ihrer 
Angriffe. Sie drangen fortan nad) Nordoſten vor und bradten Mejopotamien und 
Siidbabylonien (Ur und Harran) unter ihre Herrfdaft. 

6. Da es an Weide und Horn mangelte, das fonft in Beerjeba, Gerar und 
Hades gedieh, machte fic) ein Teil der hebräiſchen Stämme auf, um fic) und ihr 
Dieh in Gojen, dem Grenzlande Agnptens, vor dem Hungertode 3u retten. Wann 
die Einwanderung in Agnynpten ftattgefunden hat, läßt fich nidt ſicher ausmaden, 
da jedes gelchichtlihe Datum fehlt. Eine Grabinfdrift aus der Seit Amenophis IV. 
(um 1370 v. Chr.) beridtet, daß damals Ajiaten als Bittflehende in Agnpten er- 
ſchienen: „Ihre Lander”, fo heift es dort, ,darben, fie leben wie das Wild der Wüſte.“ 
Man hat den ſtark zerſtörten Cert (Greßmann-Kanke I 247) geradezu von den Iſraeliten 
verftehen wollen, aber mit Unredt, da von „Städten“ der Ajiaten die Rede ijt, die 
verwiijtet worden feien. In der Seit des Pharao Menephtah (1225—1215) ſchreibt 
ein Grenzbeamter an jeinen Dorgejebten: „Wir haben den Durchzug der Beduinen- 
jtimme von Edom durd die Seltung des Wenephtah ... nad den Siimpfen von 
Pithom . . . geftattet, um fie und ihre Herden in der Befigung des Königs ... am 
Leben 3u erhalten” (Grefmann-Ranfe I 249), Dieſe Nachricht bietet ein ſachliches 
Gegenjtiid 3u der Einwanderung der Iſraeliten in Goſen, fann aber nidt auf Iſrael 
felbjt bezogen werden, das fic) damals ſchon wieder auferhalb Agnyptens befunden 
haben mug. Das einzige ſichere Datum ijt der Bau der Städte Pithom und Ramſes 
unter Ramjes II. (um 1270 v. Chr.), der die hebräer 3u Stlavendienften 3wang. Da 
fie nod) eine gute Erinnerung an ihre Heimat bewahrten und da der Sujammenhang 
mit den in Siidpaldjtina gebliebenen Briidern nod) nicht vdllig zerriſſen war, jo fann 
der Aufenthalt in Agnpten ſchwerlich jehr viel ldnger als ein bis zwei Menſchenalter 
gedauert haben. . 

7. Der Auszug aus Agnpten muf nod unter Ramjes I. (um 1260 v. Chr.) 
erfolgt fein, wie die fogenannte „Iſraelſtele“ Iehrt, die einzige ägyptiſche Inſchrift, 
die den Namen Iſraels erwähnt. Sie enthdlt ein Siegeslied auf Konig Menephtah, 
deffen Schlußworte lauten: ,,Die Siirften werfen fic) nieder und bitten »Sriede«. 
Heiner erhebt fein Haupt unter den neun Bogen (der Sremdvolfer). Derwiijtet ijt 
Libyen, Cheta in Srieden, erbeutet das Kanaan mit (?) allem Schlechten. Gefangen 
gefiihrt ijt Asfalon, gepadt Gezer, Jenoam vernidtet, Iſrael, jeine Leute find wenig, 
fein Same eriftiert nicht mehr. Paldjtina ijt geworden 3ur (ſchutzloſen) Witwe fiir 
fignpten. Alle Cinder find vereinigt in Srieden; jeder, der umberjtreifte, ijt gefefjelt” 


(Greßmann⸗Kanke I 195). Yeben den Siegen iiber die Libner und Hethiter werden hier 


die in Kanaan errungenen Erfolge gefeiert. Astalon vertritt das ſüdliche, Gezer das 
mittlere und Jenoam das nördliche Palajtina. Ob Iſrael die Bewohner des ganjzen 
Landes bezeidjnet oder, wie die anderen Stddte, nur einen feinen Brudpteil umfaft 
und wo fein Wohnſitz genau 3u ſuchen ijt, geht aus der Inſchrift nicht klar hervor. 
Sicher ift nur, dah Iſrael damals (um 1220 v. Chr.) nicht mehr in Agnpten fronte, 
ſondern bereits in Paldjtina war. 


— —— 
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SDe Sagenwelt Iſraels. 


I. Die Bücher II.-V. Moje. 


1. Die Geſchichtserzählung und die eng mit ihr verbundene Geſchichts— 
ſchreibung entfteht, jobald der politiſche Sinn des Menſchen erwacht tft (vgl. die Ein- 
leitung 3u Bd. Il,1 S. XIff.). In Sjrael läßt fid) der Beginn und die Entwidlung 
dieſer beiden literarijchen Gattungen von der Seit Sauls bis 3um Exil verfolgen. Dor- 
IGufer der Geſchichtserzählung finden fic) ſchon im Richterbuch, vor allem bet Gideon 
und Abimelech. Die Ereigniffe aber, die vor der Ridterzeit liegen, werden ausſchließlich 
in der Sorm der Sage oder des DVolfsliedes mitgeteilt; einzelne geſchichtliche Be— 
merfungen, die aus miindlicher Iberlieferung oder vielleidht aus irgendwelden Auf: 
Zeidnungen ftammen, diirfen darum nicht fiir unmöglich gelten, wenn fie aud) im alle- 
gemeinen als Sremdforper 3u betradjten find (I. Moſ. 14; IV 13, 22). 

2. So find alle Erzahlungen, die von Moje und jeiner Seit handeln, ihrer 
literarijdhen Art nad) Sagen (vgl. die Einleitung 3u Bd.I,1 S.14ff.). Die politijden 
Gejihtspuntte fehlen, obwohl die Erlebniſſe Iſraels und fein Derfehr mit den Doltern 
vielfad) den Inhalt bilden. Aber ein Einblid in die zeitgeſchichtlichen Verhältniſſe, 
wie er etwa einer Chronif oder Annalen 3u entnehmen ijt, wird dadurch nidt ge- 
wonnen. Was uns als das Widhtigfte erſcheint, wird verſchwiegen oder nur fliidtig 
geftreift. Aus weldjen Bejtandteilen ſetzte jid) das Volk Iſrael 3ujammen, als es in 
Agnpten weilte? Es wird von Anfang an als ein fertiger Körper betradtet, von 
deffen Werden und Wadjen man nidts erfahrt, aber die geſchichtliche Wirilidfeit hat 
dem ſchwerlich entjproden. Wie hiek der ägyptiſche Konig, unter dem Iſrael ein- 
wanderte, der es bedriidte, unter dem es aus30g? Immer horen wir nur gan3 all- 
gemein von den Pharaonen. 

Andererfeits, wo uns Antworten auf unjere Sragen 3u teil werden, da tragen 
fie oft nicht den Stempel geſchichtlicher Wahrſcheinlichkeit, ſondern das Gepräge mardjen- 2 
hafter Ausfdmiidung. Wie gelang es Iſrael, fic) der ägyptiſchen Sron 3u entziehen? 
Die Wunder und Plagen, von denen die iiberlieferung voll ijt, können dem Geſchichts— 
forjdher nicht geniigen. Welche Vorgänge jfpielten jid) am Sinai ab? Was findlicde 
Augen geſchaut und fabelfrohe Erzähler verfiindet haben, ift der kritiſchen Forſchung 
pon vornherein verdddtig. Wo man das Leben des Moje aud) pact, immer greift 
man Sauber und Wunder heraus, die untrügeriſchen Kennzeidjen der Sage. Klingen 
ſeine Schidjale nicht wie ein Marden aus längſt entſchwundenen Tagen? Seine Wiege * F 
umkränzt das Schilf des Nilſtroms; die Pracht des Königspalaſtes umſtrahlt ſeine 
Jugend. Als er zum Manne gereift iſt, ſteigt er auf dem Sinai zum himmel empor, 
redet mit der Gottheit von Mund zu Mund und bringt die Tafeln ewiger Weisheit 
herab. Die Wüſte von ägypten bis Paldjtina ijt voll der Spuren, die der gottgleiche 
Held hinterließ; iiberall jprudeln die Quellen, die fein Sauberjiab auf immer dem 
Seljen entlodte, oder rinnt das fiife Naß, das einft bitter dem Boden entquoll. Und 
wie die Wiege des Helden fo ijt aud fein Grab von dem Dunfel geheimnisvoller 
Schauer umwoben. fe 

5. Aber Sagen find wie Ranfen; fie braudjen einen Stamm, den fie umjdlingen, 
Perjonen, Orte, Ddlfer, Kulte, Ereiqnifje, an denen fie Halt gewinnen fonnen. Da ijt 
zunächſt die Reldenjage, die faſt ausſchließlich den Moſe umfponnen hat, ein Seiden —* 
fiir die überragende Bedeutung dieſes Namens. Aaron gleicht dem Lehrling neben — 
ſeinem Meiſter; andere Perſonen (mirjam, hur, Nadab, Jethro) ſind faſt nur Statiſten. a 
Die Erzähler haben zwar die Abſicht, eine Individualitat 3u ſchildern und ſie über 
das Volk hinauszuheben; aber das Individuelle zu erfaſſen, find fie im allgemeinen 
nod) nicht geſchult; Anſätze zu einer pſychologiſchen Vertiefung finden ſich beſonders 
IL. Moſ. 2,11 ff. Meiſt bleibt die Sage am Typiſchen haften; fo iſt Jethro der — oe 
des bejorgten Schwiegervaters, der um die Gefundheit fetes Sdwiegerjohnes bangt j 
(IL. Moſ. 18,13 ff.). Noch haufiger greift fie 3u dem Mittel phantaſtiſcher Dergrdberung. — — 
Denn das Spiel der ſchaffenden Phantaſie begnügt ſich nicht mit der Nachahmung — 
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Wirklidfeit, die allzu nüchtern erſcheint, fondern liebt die Übertreibung. Doll Be- 
geifterung iiberhohen die Erzahler, wie die Kinder pflegen, ihren Helden ins Außer— 
gewohnlice, übermenſchliche, Riejenhafte, deſſen Sreundlidfeit Leben, deſſen Sorn Tod 
bringt. Seine Schwächen werden nicht verfdjwiegen, aber ebenfalls ins Übermaß ge- 
fteigert. Nur äußerſt felten find zarte und riihrende Cone 3u vernehmen; fie paffen 
nicht zur graujen Wüſte und in die harte Seit. Der Stoff ijt haufig der Mardenwelt 
entlehnt, wie der Knabenmord der Hebammen (II. Moſ. 1, 15ff.), die Ausſetzung des 
Mofe (II. Moſ. 2, 1ff.), die Plagen und Wunder. 

4. Bisweilen halten fid) die Erzähler näher an die Wirklidfeit, wo die Helden- 
fage in die KHulturjage iibergeht. In das Schidjal Moſes find iiberall die Fäden 
des Doltslebens hineitgewoben, fodak wir ein anjchaulidjes Bild jener Seit gewinnen. 
Einzelne Erzahlungen aber find gradezu Kulturgemalde 3u nennen, fiir uns um fo 
wertvoller, als jie das allgemeine Niveau, auf dem die Hebrder damals ftanden, 3u- 
verlajjig zeichnen. Die Sronarbeiten in Agypten werden ebenjo Iebhaft gefdildert 
(IL. Moſ. 5,1 ff.) wie das Hirtenidyll der Schafziichter am Rande der Wüſte (IL 2,16 ff.). 
Die Ortsjagen reden von der 3auberhaften Entdedung trintbaren Waſſers in der Ein- 
öde, die Kulturjage aber erzählt in engerer Anlehnung an die Wirklidfeit von Manna 
und Wadteln als Brot und Sleijc (IL 16, 1ff.; IV 11, 4ff.). Wie Schwiegervater und 
Schwiegerjohn ſich gegenjeitig bejudjen und mitetnander verfehren (II 18, 1ff.), wie 
grofes Gewicht auf einen guten Siihrer durd) die Wüſte gelegt wird (IV 10, 29ff.), 
erldutern die Bilder aus dem Leben des Alltags. Einen Schluß auf die vielen Streitig- 
feiten, Gerichtsſachen und Blutfehden, die unter den Stämmen im Sdwange waren, 
gewahren die Gejdhidjten von dem Maſſenzulauf, der den Ridter von Kades ermiidet 
(iI 18,13 ff.; IV 11,11ff.). Der Götzendienſt vom goldenen Kalb (II 32,1ff.) und der 
Abfall 3um Baal Peor (IV 25,1ff.) ermöglichen einen tiefen Einblid in die mannig- 
fadhen, oft einander entgegengefekten religidjen Strebe3ziele der Werdezeit Jjraels. 
Einzelne Perjonen, wie Aaron und Mirjam (IV 12), aber auch größere Gemeinſchaften, 
wie die Rotte Korah (IV 16.17), murren gegen die Obmacht Mojes und zeigen, wie 
ſich die neue Religion nur im Hampf mit zahlreichen Gegnern behaupten fonnte. 

5. Daneben jtehen andere Sagen, in denen Mofe fajt ganz 3uriidtritt, wahrend 
das Volk oder ridtiger die Stämme als die allein Handelnden erjchheinen. Wenn man 
dieje Stammesfagen ihrem JInhalte nad kurz bezeichnen ſoll, fonnte man fie 
»Wanderjagen” nennen; denn fie fpiegeln die Wanderungen mieder und die damit 
verbundenen Kriege, die Iſrael durchmachen mufte, ehe es Kanaan eroberte und fic) 
dort endgiiltig niederließ. Freilich haben erjt jiingere Sdhrift|teller die einzelnen Er— 
zählungen wie Perlen auf eine Schnur gereiht und einen fortlaufenden Sufammenhang 
hergeftellt; ifnen verdanfen wir aud) eine vollſtändige Lifte der Wüſtenſtationen 
(IV 33), die den leeren Raum der liberlieferung mit geographijdher Gelehrjamfeit aus- 
fillt. Die alte Dolfsfage weiß nur von verhältnismäßig wenig Orten und Erleb- 


niffen, die im Gedächtnis der Nachwelt haften blieben, aber fie geniigen durdjaus, ein 


im allgemeinen 3uverldjjiges Bild der moſaiſchen Ereignifje 3u vermitteln, wenn aud 
im einzelnen phantaftifdje dSiige, der Sagentechnik entipredjend, hinjzugefiigt worden 
find. Ein liberblic iiber den vorhandenen Beftand Iehrt 3ugleid) die Reihenfolge der 
Wanderungen und Kampfe Ijraels fennen: Der Aufenthalt und die Sron in Agnpten 
enden mit der Sludt Jjraels (IL Iff.). An den wunderbaren Durchzug durdh das 
Schilfmeer nnd die Dernidtung des ägyptiſchen Heeres (11 14,1 ff.) ſchließt ſich gegen- 
wirtig der Marſch 3um Sinai (1119, 1ff.). Bet Hades, wo Iſrael längere Seit ver- 
weilt, wird der Sieg iiber die Amalefiter erfodjten (IL 17,8ff.). Don dort werden aud 
die Kundjdhafter ausgefandt, aber ein Dordringen nach Morden wird durch die Nieder— 
lage bet Horma vereitelt (IV 13f.). Da dite Edomiter den Durchzug verweigern, 
müſſen die Iſraeliten ſeitwärts abbiegen (LV 20,14 ff.). Sie bejiegen den Honig von 
Arad (IV 21,1ff.), Sihon, den Konig der Amoriter (IV 21, 21ff.) und Og von Bajan 
(IV 21,33 ff.). Die Moabiter wollen den Sauberer Bileam zum Sludjen veranlajjen, 
aber Jahve 3wingt ihn 3u fegnen (IV 22ff.). Mit Kampfen gegen die Midianiter 


(IV 31) und Anweifungen iiber die Wohnjige der Stämme in Hanaan (IV 32. 34) 
ſchließen die Stammesfagen der Mofe-Biider. 
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6. Dazu fommen die Ortsjagen, die fic) nicht immer fcharf von den anderen — 
Gattungen ſcheiden laffen; je nad) dem gewählten Gefidtspuntt fann man diefelbe 
Erzählung bald diejer bald jener Art 3uweijen. So find die Saget von Pithom und 
Ramjes mit der Landesfarbe Agyptens getdnt (IL 1ff.); fo find die Sinai-Sagen, bes 
jonders vom Dornbujd (II 3,1ff.) und von der Seuers und Wolkenſäule (II 13, 21ff.; 
IV 9,15 ff.), in die brennende Glut des Dulfan-Berges getaudt. Aber die Ortsjagen 
im ftrengen Sinne beginnen erft mit Hades und feinen drei Quellen Mara, Majja 
und Weriba (1115,22ff.; 17, 1ff.; IV 20, 1ff.). In diefelbe Gegend gehéren die Orts- 
jagen von Tabera (IV 11,1ff.), Kibroth hattaava (IV 11, 4ff.), Hazeroth (IV 12, 1ff.) u. a. 
Aus dem Lande der Ammoniter ftammt die Ortsjage iiber das Grabmal Ogs von 
Bajan (V 3,11). Siir dieje Erzahlungen ijt der Ort nicht nur bezeichnend, fondern 
von entſcheidender Bedeutung; denn von ihm gehen fie aus, Die Phantajie des 
ſchaffenden Künſtlers fniipft an die Quellen und Brunnen, an die Baume und Berge, 
an die Steine und Graber, je nad den hervorſtechendſten Kennzeichen der Landſchaft. 
Einen 3weiten Anfer der Ortsjagen bildet der Mame. Die ſprachlichen Erklärungen, 
die kindlichen oder geifireihhen Auslequngen, die uns als miigiges Spiel erjcheinen, 
waren fiir den Menſchen des Altertums nod widtig; denn fiir ihn ijt der Mame jo 
viel wie das Wejen. An Umfang find die Ortsjagen meiſt, wie bet uns in Deutſch— 
land, jehr gering, mehr Furze, abgeriffene Bemerfungen als ausgefiihrte Erzählungen. 
Shren Stoff entnehmen fie entweder der Märchenwelt oder dem wirklichen Leben. 
Göttererſcheinungen, Kampfe mit iiberweltliden Wejen, Zaubergeſchichten wechſeln mit 
Stoffen, in denen der gefdichtliche Hintergrund noch deutlich erfannt werden fann. 
Bet der Einfdrmigkeit der Gegend und bet den einfachen Derhaltnijjen, unter denen i 
man dort Iebt, ijt es begreiflich, daß viele Ortsjagen einander Ghneln; die eime Ere 
zählung ijt von der anderen bisweilen nur dadurch unterfdieden, daß fie an einem 
anderen Orte fpielt. Wiederum, wo Iſrael lange gewohnt hat (wie in Kades), fires —— 
ſich ſofort zahlreiche Sagenformen, die ſich auf denſelben Ort beziehen. mi oe 

7. Sofern die Kultjagen an heilige Statten anfniipfen, fonnte man fie als 
Unterabteilung den Ortsjagen zurechnen; jo die Sage über die Entdeckung der Gottes— = 
wohnung auf dem Sinai oder im Dornbujd (I13,1ff.), die Sage über den Altar bet 
Rephidim (11 17,15) und über die heiligen Steine auf dem Ebal (V 27, 1ff.). Aber die — 
Kultjagen maden an den Statten nicht halt, jondern ranfen fid) aud) um die heiligen 
Gegenſtände des Gottesdien|tes: um die Cade und ihr Selt (11 33, 7ff.; LV 7,89; 9, 15ff.; 
10, 29ff.), um die Hiille Moſes (II 34, 29 ff.) und den griinenden Stab Aarons (LV 17, 16ff.), 
unt die eherne Schlange (IV 21,4 ff.) und fogar um den Namen Jahves (113,13 ff.; 6,2 ff.) 
Aud Sejte und Riten entgehen der Phantajie der Erzahler nicht, wie Pasha (1111, 4 ff.) 
Mazzen (1112,32ff.) und Beſchneidung (114, 24ff.). Die uns’ erhaltenen Hultjagen 
haben fiir die Religionsgeſchichte den größten Wert, da fie ihr Geprage den Gltejten — 
religidjen Anſchauungen Iſraels verdanfen. Um fo ſchmerzlicher ift der Derlujt zu 
beflagen, den eine ſpätere, feinfiihligere Seit uns 3ugefiigt hat; denn grade die Kult- 
jagen fielen zuerſt dem Eifer beſchränkter Sammler anheim. So fehlt, wie fidjer be- 
hauptet werden darf, die Erzählung über die Entſtehung der Lade. Eine Reihe von — 
Kultjagen wiederum ift faſt bis zur Unkenntlichkeit verjtiimmelt; andere find fo ibermalt, 
dak ihr urfpriinglidjer Sinn nur geraten werden fann. Es ijt bezeichnend fiir die Moſe⸗ — 
Erzählungen, daß ſich unter den Kultſagen ſehr viel weniger Ortsſagen finden als in 
I. Moje, wo beide Gattungen ungefähr übereinſtimmen. Dafür überwiegen auf der 
anderen Seite ſolche Sagen, die von der Entdeckung heiliger Namen, heiliger Stati 
und heiliger Gebräuche berichten; die moſaiſche Seit ijt eben die Grundungszeit dei 
iſraelitiſchen Religion. Und Mofe, der Stifter der Jahve-Keligion, bildet faſt ubere 
den Mittelpunkt; nur einmal muß er den Ruhm mit ſeinem Weibe — 
andere Mal mit ſeinem „Bruder“ Aaron teilen. 


Sagen 3ufammenfaffen, weil fie die Entftehung bejonderer pee ps Ird⸗ 
nungen „erklären“ ſollen; jo die Einſetzung der Leviten zu Prieſtern (II, 32, 26f. 
IV 3) und der ſiebzig Alteften zu Richtern (II 18, 13ff.; IV 11,11ff.). hierher gehorer 
oi die Überlieferungen über die Gejegestafeln oF 24,12 ff.; 32,15 ff.; 54, Ti 
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die Einfiihrung der Sehngebote (II 20,1ff.; 34,1ff.; V 27,1ff.), des Bundesbudes - 
(II 24,1 ff.) und des Deuteronomiums (V 31,24ff.). Diele Einzelgeſetze, ja im letzten 
Grunde die ganze Geſetzgebung follen durd den erzahlenden Rahmen, in den fie ein- 
gejpannt worden find, „ätiologiſch“ beqriindet werden: die Geſetze der Bücher II.-IV. 
Moje durd) den Aufenthalt am Sinai, die Geſetze in V. Moſe durch den Aufenthalt 
in den Gefilden Moabs. Diefe Gejege find allerdings fajt ausnahmslos erſt von den 
ſpäteren Schriftftellern in die alten Dolfsjagen eingearbeitet worden; wir haben daher 
ein Recht, fie als jiingere Sutaten wieder auszuſcheiden, ja die Pflicht, um die volfs- 
tümlichen Erzahlungen der Glteren Seit wieder in entfprechender Urjpriinglidfeit auf 
uns wirken 3u laſſen. Zugleich erfennt man an diefen Sutaten den juriftijd-priefter- 
lichen Geift der Sammler, die fiir den köſtlichen Schmelz epiſcher Sagentunjt fein Der- 
ſtändnis mehr hatten. 

9. Weben den Sagen ftehen die Dolfslieder, dite fiir die Literaturgeſchichte 
ebenjo wertvoll find wie fiir die Geſchichtswiſſenſchaft überhaupt. Denn fie fiihren 
uns die Gltefte Dichtkunſt Sjraels vor Augen, die fajt in den Beginn aller menſchlichen 
Poeſie -zuriidreihht und uns einen Iebendigen Einblid in die urtiimlidjten Sormen 
gewdhrt. Schon daraus geht hervor, daß dieſe Lieder uralt und den Ereignijfen fajt 
gleidzeitig find. Gewik gibt. es aud) Nachahmungen, von jiingeren Dichter gefdaffen, 
die ſich künſtlich in die Situation verjegen; fie find meiſt ſchon an dem größeren 
Umfang erfennbar, wie das junge Lied IT 15,1—18, vergliden mit dem älteren 
Original II 15,21, dem Mirjamlied. FJiingeren Datums find auc) Lied und Segen des 
Moje (V 32f.), das Coblied auf Moſe (LV 12,6 ff.) und die Gefange Bileams (IV 23,7 ff.). 
Aus der mojaijden Seit aber jtammen auger dem Mirjamlied des Bannerlied 
(IL 17,16), die Signalworte (IV 10,35f.), das dSitat aus dem Bud der Kriege Jahves 
{IV 21,14), das Brunnenlied (IV 21,17f.), das Siegeslied iiber den Sall Hesbons 
(IV 21,27ff.) und vielleicht auch der Prielterfeqen Aarons (IV 6,24 ff). Saft alle diefe 
Lieder jind aus dem gejdhidtlidhen Erlebnis geboren, das fie bejingen, und darum 
der Geſchichtserzählung durchaus gleidwertig; fie ergänzen die Sagen freilid) nur an 
feltenen, aber grade an den wichtigſten Puntten. Überall, wo fie vorhanden find, 
fteht der Geſchichtsforſcher auf völlig geſichertem Boden. 


II. Das Buch Joſua. 


1. Das Bud) Joſua hängt mit den Büchern Moje (Pentateuch—Fünfbuch) inhalt- 
lich und literariſch ſo eng 3ujammen, dah die Forſcher beide Werfe unter dem ge- 
meinjamen Namen ,Herateud” (= Sechsbuch) zuſammen 3u fafjen pflegen. Der 
Pentateuch weift auf das Bud) Joſua als feinen notwendigen Abſchluß hin; die Ge- 
ſchichte der Hebraer fonnte nicht gut an den Grenzen Paldjtinas Halt madjen, ohne 
die Eroberung des Weftjordanlandes hinzuzufiigen. Die mannigfachen Derheifungen 
an die Dater, deren Nachkommen das gelobte Land verſprochen wird, muften iiberdies 

erfüllt und dieje Erfüllung mußte erzählt werden. Aud fonjt finden ſich im Pentateuch 
vereinzelte Bemerfungen, die auf das Bud) Jofua Bezug nehmen und fic erjt von 
dort aus völlig ver|tehen laſſen (vgl. Il. Moje 13,19 mit Joſ. 24,32; IV 14,24 ff. mit 
Joſ. 14, 6ff.; IV 27,1 ff. mit Joſ. 17,5 ff.; V 11,29f. mit Joſ. 8, 50ff.). Das Bud Fofua 
ijt aber ſchon verhdltnismapig friih (wahrſcheinlich im 5. Jahrh. v. Chr.) vom Penta: 
teud) getrennt worden. Es folgt jekt auf die , Thora” (= Pentateuch), die ſelbſtändig 
fiir fic) allein iiberliefert wird, als erjter Beftandteil der ,vorderen Propheten” (Jojua 
bis Konige), jo genannt, weil fie nach der ſpätjüdiſchen Cegende von den älteren 
Propheten (Jojua, Samuel, Wathan ujw.) geſchrieben fein follen. 

2. Wie der Pentateud) nicht von Moje, jo jtammt aud) das Bud Jojua nicht 
pon Jojua. Es ift zwar die Rede davon, dah die Städte aufgezeidhnet ſeien (18,9) 


und dak Jofua die in Sichem geſprochenen Worte „in das Bud) der Geſetze Gottes“ 


eingetragen habe, aber nitgends erhebt das Bud Jofua als Ganzes den Anjpruch, 
von ihm verfakt worden 3u fein. Dieje Annahme wird auferdem durd eine Reihe 
von Beobadjtungen ausgefdlofjen. Jofjua fonnte fid) webder fo mit Moje vergleiden, 
wie es 4,14 geſchieht, noch fonnte er fein eigenes Begräbnis beridten (24,29f.) oder 
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liber die Suſtände der ſpäteren Seit Behauptungen aufftellen (4,9; 6,25; 7,26; 8,28; 
9,27; 10,14). Die zahlreichen Widerſprüche, die bet einem Augenzeugen unbegreiflid 
waren, lehren, dag auch das Bud Jojua ein Sammelwert ijt. Die kritiſche Forſchung 
hat hier diejelben Quellen nadgewiejen wie im Pentateud) (val. dariiber Bd. I, 1 
S.4ff.). Das Buch 3erfallt inhaltlid) und quellentritijd in zwei Teile: Kap. 1-12 
erzählen die Eroberung Wejtpalajtinas, Hap. 15-24 handeln von den Wohnſitzen der 
Stamme im eroberten Lande; dort tritt der Priefterfoder fajt ganz zurück, während 
er hier jehr ſtark iibermieat. 

5. Aud) das Bud) Joſua ijt feiner literarijden Art nad, wenn man von den 
Liften des zweiten Ceiles abjieht, eine Sammlung von Sagen. Den Mittelpunit 
bilden zwar durchweg politiſche Ereigniſſe, wie bei der Geſchichtserzählung; aber 
während dieje aud) dem heutigen Forſcher glaubwiirdig erjdeint, ijt das Bud) Jojua 
an vielen Stellen unglaubwiirdig, wenigitens fiir die moderne Betradtung: fo die 
Spaltung des Jordans (3,8ff.), das Sujammentreffen mit dem Engel (5,135ff.), der 
Stur3 der Mauern Jerichos durch Pojaunenblajen (6,16ff.), die Lift der Gibeoniten 
(9,3 ff.), das Stilljtehen von Sonne und Mond (10,12 ff.). Aber mehr noch als diefe 
Einzelheiten mit ihren Wundern, Saubern und „Anekdoten“ gibt die Gejamtauffaffung 
des Buches 3u begriindeten Bedenten Anlaf; fie fteht vor allem mit Richt. 1 in unlös— 
barem Widerfprud. Denn das Buch Joſua erzählt von einer rajden und vollſtändigen 
Eroberung des Weftjordanlandes durd) ganz Iſrael unter der einheitliden Siihrung 
Jojuas. In Wirklidfeit aber haben, wie andere Nachrichten Iehren, mehrere diige 
hebraijder Stimme in das Weftjordanland ftattgefunden, die einander folgten und = 
demnad von verſchiedenen Seldherrn geleitet jein miifjen. Aud) wurden die Kanaaniter 
feineswegs gänzlich unterworfen oder gar als dem Banne Derfallene ausgerottet, 
jondern fie wurden allmählich zurückgedrängt nnd blieben bis auf die Seit Davids 
und Salomos in einzelnen feften Stadten wohnen, die Iſrael nidt einnehmen fonnte. 
Man trat den Eingejefjenen vielfach freundlid) gegeniiber, trieb Handel mit ihnen 
oder ging Heiraten ein. Die geſchichtlichen Ereignijje, die dem Buche Joſua gewif 
3u Grunde liegen, find durd die ſagenerzählende Kunſt entftellt, iibertrieben, mit 
munderbaren Einzelheiten ausgeſchmückt und ins Unwaährſcheinliche erhöht worden; 
befonders hervorzuheben ijt die Derallgemeinerung: die Ubertraqung auf das ganze 
DolE, defjfen was urjpriinglid nur beftimmte Stamme betraf. 

4. Den Hern der Erzählungen bilden demnach die Stammesjagen, in denen 
ji) die Hampfe um das Weftjordanland widerſpiegeln; die Ortsnamen Jericho (H. 6), 
Ai und Bethel (K. 8), Sihem und Ebal (8,50ff.), Gibeon und Ajalon (HX. Of.) zeigen 
die Ridtung des Eroberungszuges vom Jordan ins Herz Paldjtinas. Einzelne 
Kulturjagen entwerfen anjdaulide Schilderungen von den Verhältniſſen jener Seit: 
H.2 von dem Leben in der fanaanitijden Stadt Jericho, K.7 von dem Leben im 
ifraelitijhen Heerlager. Aud an ätiologiſchen Sagen und Motiven fehlt es nidt: 
iiber die Errichtung der zwölf Gedenkiteine am Jordan (4,1ff.), über Befdyneidung fi 
und Pasha im Gilgal (5,3ff.), über die Steinhaufen im Cal Achor (7,24ff.), am Eine — 
gang der Stadt Ai (8,29) und der höhle bei Makkeda (10,27), über die Aufſtellung 


—— 


eines Altars und der Geſetztafeln am Ebal (8,30ff.), über den Beruf der Gibeoniter vd 

(9,27), über den Altar am Jordan (22,10) und den heiligen Stein in Sidjem (24,26). —* 

An Liedern enthält das Bud) Joſug nur den Bannſpruch über Jericho (6,26) und 
das Siegeslied in Gibeon (10,12f.). ; * 

ae 

Ill. Das Bud) der Richter. * 


1. Das Buch der KRichter klafft in drei völlig verſchiedene Teile auseinander. 
Die Einleitung (1,1—2,5) ijt ihrem Inhalte nach ein wertvolles Seitenſtück zum 
Buche Jojua, mit dem fic) einzeIne Derje beriihren (vgl. Ridt. 1,20. 10—15 mit Joſ. 
15,13 —19; Rit. 1,21 mit Jof. 15,63; Richt. 1, 27f. mit Joſ. 17,11 —13; Richt. 1,29 mit 
Joj. 16,10). Die hier erzählten Ereigniffe von der Eroberung Kanaans fpielten 
urjpriinglid) nicht nad) dem Tode Joſuas, jondern nad) der Einnahme Jerichos. So — 
ijt begreiflich, dah fic) auch hier — 3um Iegten Mal — die Quellenſchriften des hexa⸗ 
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teuchs wiederfinden; denn dies Stiid ftammt, von ſpäteren Suſätzen abgefehen, aus 
dem Werk des Jahvijten. 

2. Am Schluß des Buches find loſe zwei Erzahlungen angehdngt, die von 
ungleidhem Werte find. Die Geſchichte von der Entitehung des danitijden Heiligtums 
(K. 17-18) atmet den Geijt der Urzeit Iſraels und entwirft ein anfdauliches und 
kulturgeſchichtlich wichtiges Gemalde, dejjen jatte Sarben die Jahrhunderte iiberdauert 
haben. Wir find dantbar, dag uns diefe prachtvolle Stammes- und Kultjage auf— 
bewahrt worden ijt. Die erbauliche Tenden3, die der 3weiten Erzahlung (HK. 19—21) 
anhaftet, macht jie 3ur Legende. Wie alle Legenden, fo ijt aud) dieje Geſchichte von 
der Greueltat 3u Gibea jungen Urjprungs und fiir die gejdidtlide Betrachtung 
wertlos, Sie ijt nicht nur in Hhauptmotiven, jondern auch in manden fleinen Neben— 
3ligen der Sodom-Sage ähnlich und lehnt fic) aud jonft an andere Sagen an 
(vgl. 19,19 mit I. Moſ. 24,25; 19,29 mit I. Sam. 11,7). Dieſer Wachahmungstrieb ijt 
das deutliche Kennzeichen des Epigonen; dod) mag ein Glterer Kern zugrunde liegen, 
den man herausgzuſchälen verſucht hat. 

3. Den Hauptteil bilden die Erzahlungen von den einzelnen Ridtern 
(2,6—16,31). Aber aud) hier laſſen fic) verſchiedene Schichten unterſcheiden. 

a) Die Cinleitung diejes Hauptteils (2,6—3,6) und der Rahmen, in den die 
fiinf großen Richter Ehud, Debora-Baraf, Gideon, Jephtah und Simſon am Anfang 
und am Ende eingefpannt find, weijen inhaltlid und fpradlich denjelben Charatter 
auf. €igentiimlich ijt dieſen Abjdhnitten die religidje Betradhtung, die uns aud im 
Bude V. Moje entgegentritt. Die Tatſachen werden nicht einfach beridtet, jondern 
aus dem ſittlichen Derhalten des Dolfes abgeleitet. Wenn Iſrael in Wot ijt, mug es 
gefiindigt haben; die Befreiung aus der Gefahr wird als Segen der Buße gedeutet. 
So folgen einander in ewigem Kreislauf Abfall von Jahve und Strafe durd) feind- 
lide Bedriidung, dann Befehrung und Rettung, bis das Spiel wieder von neuem 
beginnt. Die „Kichter“ gelten als Herrjder iiber das ganze Dolf, als die Siihrer im 
Kriege und Richter im Srieden; fie löſen fic) der Reihenfolge nad ab wie ein Honig 
den andern, Man pflegt dieſe Abjdnitte der , deuteronomiftijhhen Redaftion” zuzu— 
weifen, weil der Sammler die alten Dolfsjagen im Geijt des Deuteronomiums (= V. Moje) 
iiberarbeitet hat. 

b) Mit dem Rahmen hangt die Seitredhnung aufs enajte 3ujammen, weil 
beide an derfelben Stelle ftehen und diefelben formelhaften Redewendungen enthalten. 
Sie mug demnach gleideitiq mit dem Rahmen bet der Sammlung und Bearbeitung 
der alten Dolfsjagen hinzugefiigt worden fein und darf ebenfalls als ein hervor- 
ftechendes Merkmal der ,deuteronomiftijhen” Gelehrjamfeit gelten. Su der genauen 
Seitrednung gehdren Angaben iiber die Regterungsdauer des ,,Ridters”, iiber die 
Seit der Ruhe nad) dem Siege und iiber die Seit der Fremdherrſchaft. Den Schlüſſel 
3u dem dronologijden Syſtem finoet man gewöhnlich in I. Kon.6,1. Danach find 
von dem Auszug aus Agnpten bis 3um Beginn des jalomonijden Tempelbaus 480 
Jahre verflofjen; folglich müſſen 12 Generationen 3u je 40 Jahren dazwiſchen liegen 
(12><40 = 480). Dieſe 12 Geſchlechter werden durch die amen Mofe, Joſua, Othniel, 
Ehud, Barat, Gideon, Jephtah, Simjon, Eli, Samuel, Saul und David bezeidnet, 
joda fiir die fleinen Ridter fein Raum iibrig bleibt. Aud die Sahlen ftimmen 
nur dann, wenn man die 70 Amtsjahre der fiinf fleinen Richter nicht mitrednet 
(Samgar 3,31 jteht ganz auferhalb). Daraus geht hervor, dak die Seitredhnung auf 
die kleinen Ridter feine Riidjiht nimmt. Demnach müſſen die kleinen Richter ſpäter 
nadgetragen worden fein; fie find wahrſcheinlich nicht frei erfunden, jondern ftammen 
vielmehr aus einer anderen Uberlieferung, die mandes wertvolle Gut bewahrt hat. 
Die Abſicht deffen, der diefe Gejtalten hinzufiigte, war gewif, die Swölfzahl der 
Richter voll 3u maden; denn fiir finnvolle Sahlen haben die Jjraeliten von jeher 
eine befondere Dorliebe gehabt. 

c) Entfernt man die deuteronomiſtiſchen Sutaten: den Rahmen und die Seit- 
redjnung, dann hat man die alten volfstiimlicken Sagen wieder herausgeſchält. Den 

Lowenanteil haben diesmal die Heldenjagen, die von den einzelnen Ridtern er- 
zählen; unter ihnen ijt wiederum die Simjon-Sage an urwüchſiger Kraft und Reidium 


— 


x 


16 Einleitung. D. Der Cert. 


der Situationen die ſchönſte. Für den Geſchichtsforſcher ftehen obenan die Berichte 
iiber Gideon (8,4—52) und Abimelech (9,1—57), die man um der Treue ihrer Er— 
innerung willen als Geſchichtserzählung bezeidnen fann, die erften Dorladufer der 
neuen Gattung, die unter den Honigen Saul und David ihre hddhjte Bliite erlebt. 
Die Heldenjage ijt 3um Teil auc) Stammesfage; jo ijt Simfor das typiſche Spiegelbild 
des Daniten. Stammesfagen im ftrengen Sinne, der Judder, Halebiter, Heniter, 
Daniten u.a. find auf Einleitung (1,1 ff.) und Schluß (17f.) beſchränkt. Wanderlei 
Ortsjagen fommen hinzu von Bodhim (2,1 ff.), Lechi (15,9 ff.) und der dortigen Quelle 
(15,18f.); ferner Kultſagen fiber den Altar von Ophra (6,11 ff.), iber den Ephod 
von Ophra (8,24ff.), iiber die Hultfitten in Mizpa (11,30ff.) und Sora (13, 2ff.), über 
das Heiligtum der Daniten (17f.) u.a.; aud) an ätiologiſchen Sagen fehlt es nidt 
wie beim Namen Jerubaals (6,25ff.). Dichterijh find die derben Hochzeitsrätſel 


Simjons (14,10ff.) und, die Perle des Ridterbuches, das Stammeslied der Debora - 


(5,1ff.), den Liedern in J. Moſe 49 und V 33 aufs engſte vermandt und darum mit 
diejen gemeinjam bejproden. 


D. Der Cert. 


Nirgendwo im Alten Teſtament findet man fo viele Lesarten, Wucherungen, 
aufgefegte Lichter wie in den mittleren Biichern bes Pentateuchs. Die bunte Siille 
der Faſſungen ift erſtaunlich; fie beengen fic) gegenjeitiq und bringen fic) nicht nur 
um ihre äſthetiſche Wirkung, fondern 3erftdren auch den inneren Sujammenhang. 
Dazu fommt nod, dah die ſpäteren Bearbeiter, die die Erzählungen jammelten und 
aufzeidneten und deren Gejdhidlihfeit in einzelnen Abſchnitten des I. Moſebuches nimt 
leicht iibertroffen werden fann, in den Biichern II.-IV. Moſe eine fehr ungliidlide 
Rand hatten; fie mögen fic) oft genug in threm eigenen Cabnrinth verirrt haben. 
So find haufig eng zuſammengehörige Sajjungen und bisweilen fogar, wie es fdeint, 
Stiide derjelben Erzählung auseinander geriffen und nidt nur auf zwei Kapitel ver- 
teilt, fondern aud) in verſchiedene Biicher eingereiht. Die eine Uberlieferung ijt 
zugunſten der andern veritiimmelt und bricht bisweilen mitten im Cert ab; manches 
einjt Hochmythologiſche ijt geftridjen, weil es den Spätgeborenen anſtößig war. Aber 
viel unheilvoller nod) als dieſe Unordnung, die dem kritiſchen Auge nidt Lange 
verborgen bleiben fann, ijt die ſcheinbare Ordnung, die iiberall da vorhanden ijt, wo 
die Bearbeiter fid) allzu eifrig bemiiht haben, die offenfundigen Liiden aus3ufiillen, 
die Nähte 3u verdeden, die Unterjdhiede auszugleichen und fo eine äußere Einheit 3u 
ſchaffen, die fic) bet genauer Betrachtung als innerlic) briichig erweift. Dieſe Über— 
malung erſchwert die wiſſenſchaftliche Arbeit außerordentlich. 

Die Quellentritif ijt die notwendige Dorausfekung fiir alle Forſchung, und 


fie kann darum aud) dem Laien nicht ganz erfpart bleiben, wenn er ein wirkliches 


Derjtandnis der Erzahlungen gewinnen will, Dieje durch die Wiſſenſchaft gelegte 
Grundlage ijt durdhaus zuverläſſig und fann einen Weiterbau wohl vertragen, ob— 
gleid) die Meinungen der Forſcher im einzelnen weit auseinandergehen. Neuerdings 
bricht fic) freilich die Uberzeugung immer mehr Bahn, dag man in den mittleren 
Büchern des Pentateud)s mit der Unterſcheidung des Jahviſten und Elohijten, die ſich 


in I. Woje als brauchbar bewährt hat, nichts Redhtes anfangen kann. Nur iiber den 
Priefterfoder, der fic) aud) hier deutlid aus feiner Umgebung abhebt, ijt man im 
allgemeinen einig. Aber man foll darum die Arbeit, die von der quellenfritijden 


Forſchung bisher geleijtet worden ijt, nidt gering ſchätzen; denn die Sdheidung der 


Quellen ijt auf jeden Sall wertvoll, auch wenn die Verteilung der einzeInen Faſſungen 


auf 3 oder E bisweilen zweifelhaft bleiben mug. 
Tur ſchwer hat fich der Derfajfer diefes Werkes entſchloſſen, die Quellen ge- 
ſondert zur Darſtellung zu bringen und den Cert in viele Einzelabſchnitte zu zerſchlagen, 


aud) auf die Gefahr hin, das oft ſehr Unſichere als ſicher behandeln zu müſſen. Den 


Vorwurf der Pietdtlojigteit, der wegen der Serjtiidelung des Tertes gegen ihn erhoben 
| 
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werden fénnte, fiirdhtet er freilid) nicht; im Gegenteil, er behauptet, gerade damit 
den Sorderungen wahrhaft proteftantifher Pietät 3u geniigen. Denn der 
Protejtant betradtet die Bibel nicht in abergliubijher Scheu als ein Sauberbud 
mit fieben Siegeln, das niemand leſen und verjtehen darf, fondern als eine Urfunde 
feiner Religion, die er Iejen und verftehen foll, um den Wegen Gottes in der Vers 
gangenheit 3u folgen und fiir die Gegenwart Erbauung daraus 3u ſchöpfen. Der 
Sorjher hat daher zuerſt die Pflidt, die Terte Iesbar 3u madden. Die mittleren 
Bücher des Pentateuds find ,durd eine hidjt traurige, unbegreiflide Redaftion ganz 
ungenieBbar. Den Gang der Geſchichte fehen wir iiberall gehemmt durch eingeſchaltete 
zahlloſe Gejege, in deren größtem Teil man die eigentlidhe Urſache und Abſicht nicht 
einfehen fann, wenigſtens nicht, warum fie in dem Augenblid gegeben werden, oder, 
wenn jie jpdteren Urjprungs find, warum fie hier angefiihrt und eingejdhaltet werden” 
(Goethe). Darum miijfen die Moje-Erzahlungen aus dem jegigen Sujammenhange 
herausgelöſt werden, damit fie ohne Geſchlechtsregiſter, Geſetze, Opfervor|driften, Speiſe— 
regeln und andere Mebendinge wieder als Geſchichten wirken können. Aber aud) dann 
nod) find einzelne Sagen wahre Labyrinthe, in denen fid) jeder Laie ohne den Saden 
der Quellenſcheidung notwendig verirren muf. Man leſe einmal II. Mofe 19 in der 
Uberjegung Cuthers! Es geniigt auch nicht, die Quellen durch verſchiedenen Drud, 
dem Auge finnenfallig, hervorzuheben, im iibrigen aber die Reihenfolge der Derfe 
und Kapitel unverdndert 3u laſſen; denn gerade diefe Reihenfolge ift oft geſtört und 
das Sujammengehorige 3erjprengt worden. Man mug daher nod einen Schritt weiter 
gehen und eine neue Bearbeitung herftellen, deren Redhtfertigung die Ertlarung ſelbſt 
bietet. Aber fein Schade gejdhieht den heiligen Schriften, fo wenig als jeder anderen 
Nberlieferung, wenn wir fie mit fritijdem Sinne behandeln, wenn wir aufdeden, 
worin fie fic) widerfpridt, und wie oft das Urjpriinglide, Beſſere durch nadherige 
Zuſätze, Einjdhaltungen und Affomodationen verdedt, ja entftellt worden ijt. Der 
innerlide, eigentlidhe Ur: und Grundwert geht nur defto Iebhafter und reiner hervor, 
und diefer ijt es aud, nad) welchem Jedermann, bewußt oder bewuftlos, hinblict, 
hingreift, fic) daran erbaut und alles librige, wo nicht wegwirft, doc) fallen oder auf 
jih beruhen läßt“ (Goethe). ,Wenn wir die Gefdledhtsregijter und Nebenumſtände 
weglafjen und die urfundlicdjten, mit poetifder Siille und Einfalt gejdriebenen Sachen 
nur zuſammenſchieben, fo haben wir .. . die älteſte und edjtefte Epopde der Taten 
.. . Moſes“ (Herder), — 

Eine Reihe von Sorjdhern nimmt an, dah die in Moje und Jo]. nachgewieſenen 
Quellenjdriften ſich aud) iiber das ganze Ridterbuch erjtreden. Aber dieſe Anſicht 
ijt ſchwerlich haltbar (vgl. Bd. IL 1S. XVIII). Mit gréperer Wahrſcheinlichkeit handelt 
es fi um handſchriftliche Cesarten, die neben einander geftellt und in den 
fortlaufenden Cert aufgenommen worden find. Dazu fommen, aud im Herateud, 
zahlreiche Auffiillungen, die einer durdgangigen Uberarbeitung entſprungen find. 
Sie follen 3ui Teil den Tert verdeutlidhen, indem fie Subjeft und Objet hin3zufiigen 
aud an Stellen, wo der verjtindnisvolle Lefer das Sehlende ohne Schwierigteit ers 
gänzt; 3um Teil aber follen fie den Cert einheitlicer geftalten. Sie find daher von 
der einen Quellenfdhrift oft in die andere iibertragen worden. Der ajthetijdhhe Gee 
ſchmack ebenjo wie die PietGt gegen die urjpriinglidhen Derfajjer verlangen die Ent- 
fernung diejer Auffiillungen. Da fie nicht immer mit Sicherheit 3u erfennen find, fo 
ruht das Urteil, wie bet jeder Derbejjerung der Uberlieferung iiberhaupt, auf dem 
Takte des Forſchers. 

Um den wiſſenſchaftlichen Charakter der Überſetzung zu wahren, erſchien es 
angezeigt, jede Abweichung von dem hebräiſchen Urtext durch hHäkchen äußerlich 
ſichtbar zu machen, auch da, wo es ſich um belangloſe Kleinigkeiten handelt. Der 
UÜberſetzung ijt die hebräiſche Ausgabe von Kittel zugrunde gelegt, in der die meiſten 
Lesarten und Verbefjerungen angefiihrt find. Yur da, wo fie nicht geniigt, ijt in 
den mit lateiniſchen Buchſtaben gedrudten Anmerfungen das verbefferte Wort ums 
fchrieben worden. Wer den Cert in feinem iiberlieferten Sufammenhange verfolgen 
will, nehme Cuthers Bibel 3ur Hand. 
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E. Literatur. 


An wiſſenſchaftlicher Literatur vergleidje man die betreffenden Hommentare 
3u den einzelnen Büchern in den grofen Sammelwerten: Kurzgefaßtes eregetijdes 


Handbud zum AT. — Géttinger Handfommentar 3um AT. hrsg. von Nowad, — 
Kurzer Hand-Commentar 3um AT. hrsg. bon Marti. — Hommentar 3m ACT. hrsg. 
von Sellin. — The international critical commentary. -- €duard Mener: Die 


Sjraeliten und ihre Nachbarſtämme. Halle 1906. — P. Dol3: Moje. Tiibingen 1907. 
— Ad. Merr: Die Biicher Mofe und Fojua (Keligionsgeſchichtliche Dolfsbiicher IL 3), 
Tiibingen 1907. — B. D. Eerdmanns: Alttejtamentliche Studien II ff. GieBen 1908 ff. 
— h. Stahn: Die Simfonjage. Géttingen 1908. — Ehrlich: Randglofjen Iff- 
Leipzig 1908ff. — Lehmann-Haupt: Ijrael. Tiibingen 1911. — Hugo Greß— 
mann: Moſe und feine Seit. Gdttingen 1913 [enthalt die wiſſenſchaftliche Begründung 
des vorliegenden Budes|. — Hermann Gunfel: Simjon und Ruth in den ,Reden 
und Aufjagen”. Gottingen 1913. — B. Mori: Der Sinaifult in vordriftl. Seit. 
Abh. Gott. Gej. der Wiſſ. 1916. — Ludwig Kohler; Ruth in der „Schweizeriſchen 
theol. Seitſchr.“! 37. Jahrg. 1920 S. 3ff. — Th. Wiegand: Sinai. Berlin 1920. — 
Friedrich Delitzſch: Leſe- und Schreibfehler im AT. Berlin 1920. 


F. Derzeidnis der Abfiirzungen und Sdyriftarten. 


Gen. = I. Mofe sta eee Esta Sie 2) 0} seo —— 2) Ofer 

Er. = II. Mofe Neh. — Nehemia am. Amos 

Lev. = III. Mofe pj. = Pjalmen Ob. = Obadja 

Yum. = IV. Moje Spr. = Spriide Yiah. = Wahum : 
Din. = V. Mofe - Pred. = Prediger hab. = Habatut a 
Joſ. = Jojua Sef. = Jeſaja Seph. = Sephanja —— 
Richt. = Kichter Jerem. — Jeremia Hag. = haggai 

Sam. = Samuelis Klagel. — Hlagelieder ~ | Sad. — Sacharja 

Kon. = Hénige Hef. = Hefetiel Mal. = Moleadi As: 
Chron. = Chronit Dan. = Daniel : 


LXX = Septuaginta, griechiſche Uberjejung des Alten Teftaments. 
PJ = Paldjtina-Jahrbud. < 
RGG — Die Religion in Geſchichte und Gegenwart, herausgegeben von Schiele 
und dSjdarnad. Tiibingen 1909 ff. 
HAT? — E. Schrader: Die HKeilinfchriften und das Alte Teſtament, 3. aufl. 
beſorgt von Windler und Simmern. Berlin 1903. 
Grefmann; Texte (be3w. Bilder) — Altorientalifhe Terte und Bilder 3um 
Alten Tejtament, in Derbindung mit Ungnad und Ranke herausgegeben von Greß— 
mann. Tiibingen 1909. Bd. I: Terte; Bd. IL: Bilder. 
Quellen innerhalb des Herateuds: 
1) Su halbfetter Fraftur ift der Deuteronomift (D) gejebt. 
2) In Korpus Antiqua ist der Jahvist (J) gesetzt. 
3) In Korpus Offenbacher Schwabacher ijt der Elohijt (E) selebt: 
4) In Korpus Genats-Srattur der Prieſterkodex (P). 
5) In Petit Senats-Srattur find Zuſätze und fpatefte Stücke gefest. ; 
Quellen auferhalb des Herateud)s find nur dort durd) bejonderen Did 
ausgezeidhnet, wo dies 3ur bequemeren Orientierung des Lefers unbedingt erforderlich 
ſcheint. Da verſchiedene durchlaufende Quellenſchriften nicht vorhanden Fi fo iſt 
jedesmal die Erklärung des betreffenden Abſchnittes einzuſehen. 


Moſe. 


Il. Mof. 1—V. 34. 
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J. 1 °Als Joseph, alle seine Briider und jenes ganze Geschlecht 
gestorben waren, da erstand ein neuer Konig iiber Agypten, der 
von Joseph nichts wuBte. 9%Der sprach einst zu seinen Knechten: 
,Fiirwahr, das Volk der Israeliten ist zahlreicher und michtiger als 
wir. 10Wohlan, wir wollen eine List gegen es anwenden, bak dah 
es sich nicht weiter vermehre, und damit es sich nicht, falls ein 
Krieg ‘gegen uns ausbricht’, auch noch unseren Feinden anschliebe 
und gegen uns kimpfe oder aus dem Lande fliehe!“ 16Daher befahl 
der Kénig von Agypten den fiir die Hebrierinnen (bestimmten) 
Wehemiittern, von denen die eine Sifra, die andere Pua _ hiefi, 
16also: ,,Wenn ihr die Hebriierinnen entbindet, so gebt wohl acht 
auf das Geschlecht! Wenn es ein Sohn ist, so tétet ihn; ist es 
aber eine Tochter, so lafit sie am Leben!‘ !7Aber die Wehemiitter 
waren gottesftirchtig und taten nicht, wie ihnen der Kénig von 
Agypten gesagt hatte, sondern lieBen die Knaben am Leben. 18Dar- 
auf rief der Kénig von Agypten die Wehemiitter und sprach zu 
ihnen: ,,Warum habt ihr dies getan und die Knaben am Leben ge- 
lassen?** 19Die Wehemiitter antworteten dem Pharav: ,,Die hebriischen 
Weiber sind nicht so wie die tigyptischen, sondern (wie) ‘Tiere’; 
ehe die Wehemutter zu ihnen kommt, haben sie schon geboren.‘ 
20Und Gott lieSB es den Wehemiittern gut ergehen; das Volk aber 
mehrte sich und wurde sehr zahlreich ‘’. 

€. 1 Und fie bejtellten Fronvögte dariiber, es mit Sronarbeiten 
zu driiden, und es mußte dem Pharao die votralsſtadie Pithom und 
Ramſes bauen. isAber je mehr ſie es bedrückten, um ſo mehr nahm 
es zu und breitete ſich aus, daß ſie ſich vor den Iſraeliten entſetzten. 
2Da befahl der Pharao allen ſeinen Leuten alſo: ,,Alle neugeborenen 
Söhne ‘der hebräer' werft in den Mil; die Töchter aber laßt am Leben!” 
— 2'€injt ging ein Wann aus dem Stamme Levi hin und heiratete 


ein levitiſches Weib. *Die Srau wurde ſchwanger und gebar einen Sohn. 


, . 2* 
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Als fie jah, wie ſchön er war, verbarg fie ihn drei Monate. Ma fie 
ihn nicht langer verbergen fonnte, nahm jie ein Hajtchen aus Papyrus, 
verdidtete es mit Erdhar3 und Pech, legte den Knaben hinein und ſetzte 
es ins Schilf am Ufer des ils. (*Seine Schwefter uber ‘jtand’ in einiger 
Entfernung, 3u erfahren, was mit ihm gefchehen wiirde.) Da jftieg die 
Tochter des Pharao hinab, um im Mil 3u baden. Wahrend ihre Jung— 
frauen am Wilufer hin und her gingen, jah fie das Käſtchen im Schilf 
und lief es von ihrer Leibmagd holen. ‘Als fie es dffnete’’, fiehe da 
lag ein weinender Knabe darin. Da fihlte jie Mitleid mit ihm, denn 
jie dachte: „Es wird eins von den Hindlein der Hebraer fein.“ (7Seine 


Schwefter aber fragte die Tochter des Pharao: ,,Soll ich dir eine 


hebraijche Amme holen, daß fie das Kind ftille?” 8%Die TCochter des 
Pharao antwortete ihr: ,Geh hin". Und das Mädchen holte die Mutter 
des Kindes. °Da ſprach die Tochter des Pharao 3u ihr: „Nimm' dieſen 
Knaben mit dir und ftille ihn; ich will dir den Cohn dafiir bezahlen”. 
Das Weib nahm den Knaben und {ftillte ihn’. MAIs der Knabe gréfer 
ward, bradte fie ihn der Tochter des Pharao.) Die nahm ihn “als 
Sohn an und nannte ihn Moje, denn fie ſprach: „Ich habe ihn aus 
dem Wafer gezogen.“ 


P. 1 Dies find die Namen der Sfracliten, die nad) Agypten gefommen 


waren; mit Safob waren fie gefommen, ein jeglicher mit feinem Hauſe: 2Ruben, 
Simeon, Levi, Suda, s3fafchar, Sebulon, Benjamin, *Dan, Naphtali, Gad, 
Affer, Sund die Sabl aller derer, die aus den Lenden Jakobs hervorgegangen 
waren, betrug 70 Geelen. Joſeph war fdhon in Agypten. Die Bfraeliten 
aber wuchſen, pflanzten fid) fort, mebrten fid), und es wurden ihrer febr, febr 
viel, ſodaß das ganze Land von ihnen erfüllt ward. Da zwangen die Agypter 
die Sfraeliten mit Gewalt zum Frondienft Mund madten ihnen das Leben ſauer 
mit ſchwerer Arbeit in Ton und Biegeln und mit allerlei Seldarbeit; jeder 
Srondient, den fie ihnen auferlegten, war mit Gewalt erswungen. —— 


1. Die Erzählung des Jahviſten beginnt mit einer kurzen Einleitung 
(1,6. 8). Joſeph, der allmächtige Miniſter, iſt geſtorben und kann nicht mehr fiir 
ſeine Brüder ſorgen. Der neue herrſcher, der den Thron beſtiegen hat, weiß nichts 
von den Verdienſten Joſephs um den ägyptiſchen Staat und ijt folglich der Pflicht 
der Dantbarfeit enthoben. Genauere Daten werden nicht gegeben, aber man ges 
winnt den Eindrud, als fpiele die Erzahlung in dem 3weiten Geſchlecht der Ein- 
gewanderten und als fenne fie nur einen etwa fünfzigjährigen Aufenthalt der hebräer 
in Aignpten. Wie der erfte Teil beridtet (1,9—17), wird dem Pharao die Ver— 
mehrung des frembden Dolfes bedenklich, und fo entſchließt er fich, ihr Einhalt 3u tun, 
aber nicht offen, jondern heimlih. Swei ägyptiſche Wehemiitter, die den Hebrderinnen 
bei der Entbindung beijftehen follen, werden beauftragt, die Knaben ſchon wahrend 
der Geburt, ſcheinbar unabſichtlich, zu töten. Aber die Frömmigkeit der Wehemiitter 
durdfreuzt den verrudjten Plan des Königs. Als fie von ihm 3ur Rede geſtellt 
werden, jo fahrt der zweite Teil fort (1,18—20), da decten fie fic) mit einem glaub- 
wiirdigen Dorwande, und Gott belohnt ihre Tugend, ſodaß fie einer Beftrafung durch 
den Pharao entgehen. Iſrael aber, von Jahve gejegnet, wird immer gefahrlicder fiir 


Agypten. Im Solgenden mus aud) beim Jahviſten beridjtet worden fein, wie der 


König nunmehr zur offenen Gewalt iibergeht; er läßt alle Séhne der hebräer kurzer 


Hand in den Nil werfen, Moſe aber wird gerettet. Wenn man in der obigen Uber-. 
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ſetzung 1,11. 12 fortlagt, kann man ohne Rückſicht auf die Quellen den ganzen Tert 
als eine innere Einheit betradten. 

Dieje Erjahlung, die reich ift an Unwahrjdheinlidfeiten, tragt den Stempel der 
Sage. Bet den Beduinenfrauen Palijtinas, die leicht entbinden, find Wehemiitter 
nod) heute unbefannt; die Araberinnen helfen fic) vielmehr gegenſeitig (muſil: Arabia 
Petraea III 214). So bedurften aud die Hebrderinnen feiner Wehemiitter, und ſchwerlich 
. Hatten fie fic) je von ägyptiſchen Srauen bedienen laſſen. Aud) der Konig handelt 
tro jeiner politijdhen Erwägungen nicht jo, wie es im wirflichen Leben gejdieht. 
Das Augenmert hajtet an der Lijt, die er ausjinnt, und an der Ausrede, durd) die 
er trok aller jeiner Schlauheit betrogen wird. Mit Wohlgefallen blidt der Erzahler 
auf die frdftigen Stauengejtalten feines Dolfes, wahrend ihm die Weiber Aynptens 
durch die Kultur verweichlicht erjdjeinen. Aber fein völkiſcher Stolz hindert ihn nidt, 
neben den gottlojen Pharao die frommen Wehemiitter 3u ftellen und jo Licht und 
Schatten auc) beim Seinde geredjt 3u verteilen. Damit legte er ein ſchönes Seugnis 
von jeiner eigenen Frömmigkeit ab. Sein gottesfiirdtiger Sinn 3eigt fic) aud) darin, daB 
er die auffallende Milde des Königs gegen die Wehemiitter auf die Gottheit jelbjt zurück— 
fiihrt (D.20). So wacht Gott nicht nur iiber dem Dolf der Hebrder, jondern uber 
jeder guten Tat aud bei den Agyptern, ein verhiltnismagig hoher Gottesbegriff. 
Siir das Wejen der Sage ijt befonders bezeidjnend, dah die Mamen der Wehemiitter 
dantbar der Nachwelt iiberliefert werden, wahrend der des Pharao fehlt, der fiir 
den Geſchichtsſchreiber die hauptſache geweſen ware. Auf findlid) naiver Schätzung 
wird es aud) beruhen, wenn fiir das angeblid) fo 3ahlreiche Dolt der hebräer zwei 
Wehemiitter als geniigend vorausgeſetzt werden. 

2. Die Erzählung des Elohijten ijt im Anfang verjtiimmelt worden. Man 
wird, wie beim Jahviſten, ergänzen diirfen, dah fic) Iſraels Geſchick beim Regierungs- 
antritt des neuen Königs dnderte. Um die Surdt erregende Sahl der hebräer 3u 
vermindern, greift der Phraro in feinem erften Verſuch (1,11f.) 3u dem Matel, 
die Eingewanderten 3ur Sronarbeit 3u 3wingen. So hofft er, auf einem Umweg 
fein Siel 3u erreichen. Als ihm dies miflingt, unternimmt er einen 3weiten Ver— 
ſuch (1,22) und ſchlägt diesmal den graden Weg ein; er befiehlt feinen Ceuten, die 
Séhne der Hebrder in den Wil 3u werfen. So verliert der Gewaltherrſcher jede 
Scheu vor Gott und den Menſchen. Der ErjGhler unterlagt es, die Ausfiihrung diefes 
Planes weiter auszumalen. Was er bisher geſchildert hat, ijt fiir ihn nur die Ein— 
leitung 3u der nun folgenden Geburtsgeſchichte Moſes. In einer unbefannten 
Samilie des Stammes Levi wird dsamals ein Sohn geboren. Es ijt ein bejonders 
praddtiges Hind, und man begreift, dak die Mutter es um jeden Preis vor dem 
ficheren Code 3u bewahren ſucht. Als fie es nicht langer verbergen fann, fertigt fie 
einen (verſchließbaren) Dapnrusnadjen, wie fie in Aynpten Sitte waren, verpidt ihn, 
um das Waſſer fernzuhalten, und fet den Knaben im Schilf des Nilſtroms aus, 
vielleidht da ein Wunder ihn retten könnte. Mutterliebe hofft alles, und ihre Hoffnung 
wird nidt 3u ſchanden. Die Prinzeſſin ſelbſt findet das ſchöne weinende Kind, hat 
Mitleid mit ihm und nimmt es an Sohnes ftatt an. Sie nennt ihn „Moſe“, d. h. 
„der (aus dem Wajfer) Gezogene”. Ein jiingerer Erzahler hat nod einen ſehr 
hübſchen Sug hinzugefiigt. Er hat dem Knaben, der urfpriinglic) (nad 2,1) als 
Erjtgeborener gedacht ijt, eine bereits erwachſene Schweſter gegeben; fie fteht in der 
Nähe und wartet, was mit dem Hinde gejdehen werde. Sobald die Todter des 
Pharao das Körbchen gefunden hat, eilt jene hinzu und erbietet fic) dienjtbereit, fiir 
eine hebräiſche Amme 3u forgen. Als die Prinjejjin darauf eingeht, holt die Schweſter 
die eigene Mutter herbet, die das Hind gegen Bezahlung nod eine Seitlang ftillen 
darf, bis es erwachſen ijt und in den Königspalaſt gebracht werden muf. 

Aud) dieje Erzählung ijt eine Sage, wie die Siille von Gegenftiiden in 
Marden, Sage und Mnythus beweilt. Gewöhnlich jind es Königskinder, die gleich 
nad) der Geburt auf dem Waſſer oder in der Eindde ausgefekt werden, weil dem 
regierenden herrſcher nad einer unheilvollen Weisjagung von dem Kinde Gefahr 
droht. Aber die dem Tode Geweihten werden gerettet und gelangen in der Solge 3u 
den höchſten Ehren, Gern hat die Einbildungsfraft die Kindheit grofer Manner 
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ausgemalt und mit Dorliebe allerlei Nöte beridjtet, denen fie nur durd ein Wunder 
oder durd) eine gnädige Siigung der Gottheit entgangen find. So find die Aus- 
fejungs- und Hindheitsjagen iiberhaupt eine Abart der Gliidsmardhen. Aus dem 
Neuen Teſtamente ift der bethlehemitijde Hindermord als Seitenftiid befannt. Wit 
der Geburtsjage Moſes, die edht-dgqnptijdhe LCandesfarbe tragt, beriihrt ſich merk— 
wiirdiger Weije am meiften die Geburtsjage des babylonijden Königs Sargon (um 
2850 ». Chr.), die am Euphrat fpielt. Danad war Sargon von unbefannten Eltern 
auf den armenifden Bergen geboren; die Mutter legte ihn in ein Käſtchen aus Rohr, 
verſchloß die Tür mit Erdpech und ließ ihn den Euphrat abwarts jdwimmen. An 
der Mündung fiſchte ihn der Gartner Affi auf, nahm ihn an Sohnes ftatt an und 
madhte ihn 3u feinem Burſchen. Dort gewann ihn die Göttin Iſchtar lieb und gab 
ihm die Herrjdhaft iiber Babnlonien (GreBmann: Terte I 79). So gehdrt es 3um 
Wefen diejer Sage, dak aud Moſe von unbefannten Eltern jtammt; man darf die 


Namen fjeines Daters Amram und feiner Mutter Jodhebed (IL 6,20) hier aljo weder 


erwarten nod) eintragen. Da Mirjam ftets „die Schwefter Aarons” heift, jo ſcheinen 
in Wirklidfeit weder Mirjam nod) Aaron Verwandte Mofes geweſen 3u fein. 

Sir den Charafter der hebräiſchen Sage ijt zunächſt die geiftreide Art 
der Erzahlung bezeidnend. In dem Hinde offenbart fic) der Mann: Beiden werden 
die höchſten Ehren 3u teil, beide fommen mit dem Pharao in Beriihrung. Bejonders 
feffelnd ijt die Derfettung der Umſtände, daß der junge Moje wie ein Prinz im 
Palajt (urſprünglich) desfelben Königs erzogen wird, dem der Erwadhjene zur Rettung 
jeines Dolfes entgegentreten und deffen Heer er vernidten mug. Ebenſo geiftreid ijt 
es, wenn die Hdnigstodter 3ur Amme des Sindlings grade die leibhaftige Mutter 
bejtellt. Su der graujigen Tatjache des Hindermordes fteht durd) die gemiitvolle 
Art des Erzahlens in fcharfem Hontrajt die Größe erfinderijdher Mutterliebe. Denn 
alle Miitter freuen fid) an den Sdhnen, die ihnen geſchenkt werden. Wenn die eigene 
Todter des Pharao Mitleid hat mit dem hilflojfen fremden Buben, der weinend im 


aden liegt, wie viel mehr die Hebrderinnen, denen thr Kleinod grauſam geraubt - 


wird! Und liebenswiirdig, faft jdalthaft fiigt der Erzahler hinzu, dak die Mutter in 
diefem Sall nicht nur nähren darf, fondern dafiir jogar bezahlt wird. Dor allem 
aber ijt die fromme Suverfidt hervorzuheben, die in der Sage herrſcht. Über dem 
Kinde waltet der giitige Gott, der es vor dem ſicheren Kode bemahrt und in die 
Obhut der Honigstodter fommen läßt, wo es vor allen Schreden geborgen iff. Ein 
Knabe, der unter foldjen Gefahren geboren und fo wunderbar daraus errettet worden 
ijt, mug 3u Großem beftimmt fein, und Gott forgt dafiir, daß der Plan der Dors 
fehung trog aller Hindernijje in Erfiillung geht. Die Stimmung der Sage ijt leije 
und gedadmpft, feine Sarbe ijt ftart aufgetragen. 

3. Die Erzählung des Priefterfoder zeichnet fic) durch genaue Sahlen und 
Angaben aus, die einen zuverläſſigen Eindrud ermeden ſollen, in Wirflidfeit aber 
erfunden find. Wertvoll ijt der Hinweis auf die Sronarbeiten, die den tatſächlichen 
Verhältniſſen Agnptens entſprechen. Aſiatiſche Sflaven muften die Selder pfliigen 
(vgl. die Darftelung Grefmann: Bilder I 252) und die Garten bewäſſern (V. Moſe 
11,10; eine Darjtellung Mém. Mission VY 4 Apui). 

4, hiſtoriſches. Die Geburtsjage des Moſe ift verhältnismäßig jung und Lief 
urſprünglich ſelbſtändig um, da [pater nie wieder Riidjidt auf jie genommen wird, aud) 
dort nidt, wo man es ſicher erwarten follte, wie bet den Derhandlungen Moſes mit 
dem Pharao. Hinter der Erzahlung ijt, wie die Parallel-Sagen vieler Pölker beweiſen, 


iiberhaupt fein geſchichtlichen Kern 3u fuchen. Hiftorifdh ift nur der Mame des Mofe. 
Der Cert erfldrt ihn volksetymologiſch aus der hebräiſchen Sprache, obmohl er von 


der ägyptiſchen Prinzeffin verlichen wird. Die Wifjenidaft fehit das Derhaltnis um; 
der Mame ijt ägyptiſchen Urjprungs, aber von den hebräiſchen Eltern dem Hinde 
jelbft beigelegt. Moſe heift ,Sohn”, wie Thutmofis ,Sohn des (Gottes) Thot“. 
Trokdem beweiſt er nichts fiir die ägyptiſche Herfunft bes Tragers, da nod in 
jiingerer Seit ein Jjraelit wie der Priejter Pinehas (I. Sam. 1,5) einen ägyptiſchen 
Namen fiihrt. Wenn die Geftalt des Moje erfunden ware, hatte man ihm ficher, bei 
feinem Gegenjak gegen Agnypten, teinen dgnptijden Namen gegeben, 


So —_—-. * 
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Eine geſchichtliche Nachricht liegt ferner den beiden Verſen 1,11f. zu grunde, 
die ſich dem überlieferten Sujammenhange nicht recht fügen wollen. Iſrael hatte 
wohl niemals die ägyptiſche Knechtſchaft von ſich ausgeſagt, wenn ſie nicht, 
wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade, auf einer geſchichtlichen Tatſache beruhte. 
Das Land Goſen war nur klein, und darum kann aud) nur ein Teil der Stamme, die 
ſpäter das Dolf Iſrael bildeten, dort geweſen fein, vielleicht 2000, höchſtens 5000 
Mann. Welche Stdmme dies waren, entzieht fic) unjerer Kenntnis. Aber mam be- 
greift leicht, wie eine joldhe Erinnerung ſpäter auf das ganze Dolf iibertragen wurde. 
Die Dorratsftadte Pithom und Ramſes wurden nad den ägyptiſchen Quellen unter 
Ramfes II. (1292-1225), dem Wadhfolger Sethos’ 1. errichtet. Waren die Hebraer 
damals in Agypten, fo ift von vornherein 3u vermuten, dak fie von dem ,,neuen 
Könige“ neben den ajiatijdhen Hriegsgefangenen als Sronarbeiter herangez0gen wurden; 
denn die zahlreichen Bauten im Nil-Delta erforderten zahlreiche Sklaven. Pithom 
(= „haus des Atum“), ſpäter Heroonpolis, heute tell el-maschita, mit jeinen grogen 
Getreideſpeichern ijt teilweije von Waville wieder ausgegraben worden. Etwas weft. 
licher Iag Per Ramjes (= „haus des Ramfes“), von Petrie in tell rotab wieder« 
gefunden. Nach diejer Stadt fiihrte das ganze Tal, das heute wadi tumilat heift, 
den Mamen ,,fand des Kamſes“ (1. Moſe 47,11). Da es die Grenze bildete und nok 
halbwegs als Ausland betradtet wurde, jo liek man öfter die Beduinen der Halbinjel 
Sinai mit ihren Herden dort einziehen (vgl. Einl. S.9). Der Gau Gofen (I. Moje 
45,10) dedt jid) ungefahr mit dem Lande Ramjes, mag ſich aber noch weiter nad 
Wejften bis in die frudtbaren Marſchen des Nil-Deltas erjtredt haben. Die Er— 
zählungen ſetzen die Hebrder 3um Teil mitten unter den Agnptern voraus und denfen 
die Rejidensjtadt in nächſter Mahe; in Wirklichkeit aber wohnten beide Völker getrennt, 
und die hauptſtadt [ag einigermagen entfernt im Nil-Delta. 

5. Agnptifhe und iſraelitiſche Religion. Schon nad der Apoſtelgeſchichte 
(7,22), nad Philo und anderen antifen Schriftiteern ijt Moſe ,in aller Weisheit der 
Agypter ausgebildet” worden. Unter den modernen Sorjdhern ijt diefe Meinung, 
wenn aud) mannigfad) abgewandelt, nod) immer weit verbreitet. Befonders ijt 
Schillers vielgelejener Auffak iiber „die Sendung Moſes“ 3u nennen; nad ihm for 
der groke Gejeggeber in die Myſterien der Iſis eingeweiht worden fein, den Glauben 
an den einen wahren Goit von dort entlehnt und dieſe Dernunftreligion, dem Der: 
_ftGndnis des „unwiſſenden Sflavenpdbels” ſich anpaſſend, in einfacher Sorm verfiindet 
haben. Aber von dieſen Minjterien der Iſis und ihrer Dernunftreligion 3ur Seit des 
Moje weif die geqenwartige Wiffenfdhaft der Agnptologie nichts. Die Geſchichte der 
ägyptiſchen Religion ijt jet Jo weit befannt, daß ſolche Dermutungen, wie fie 3ur 
Seit Schillers aufgejtellt werden fonnten, heute unmdglid) find. Nach dem jegigen 
Stande der Sorjdhung ware hodjtens ein Sujammenhang der mofaijden Religions: 
ftiftung mit der monotheijtijhen Reform des ,Kegerfonigs” Amenophis IV. 
erwigenswert. Diejer Honig verjudte (um 1370 v. Chr.), die Derehrung aller anderen 
Götter abzuſchaffen 3u Gunjten des. einen Sonnengottes, den er Aton nannte. Aber 
fein Werk ging mit feinem Tode 3u grunde und war 100 Jahre fpater, zur Seit des 
Moje, volljtindig vergeſſen. 

Alle Verſuche, die moſaiſche Religion von der ägyptiſchen ab3uleiten, find als 
müßig ab3ulehnen, weil fie an der geſchichtlichen Überlieferung feinen Halt haben 
— die Moje-Sagen weiſen vielmehr, wie wir fehen werden, auf einen Sujammenhang 
der Jahve- Religion mit der midianitijdjen Religion — und weil der Geift beider 
Religionen vollig verjchieden iff. Der dgnptijhen Religion find drei Dinge eigen- 
tiimlich: Erſtens die Dielgdtterei, die nur wenige Jahre und wohl meijt nur in 
Hoftreifen durch die Reform Amenophis IV. unterbrochen wurde. Die ifraelitijde 
Religion aber hat nach der iiberlieferung von jeher ftets nur einen Gott Ijraels 
anerfannt. dSweitens die Darftellung der Götter mit Tierfopf, während fie im 
fibrigen die Menjdengeftalt behalten. Die iſraelitiſche Religion aber verpénte die 
Bilder nach der iiberlieferung ſeit der Zeit Moſes. Ein bejonderes Jahve-Bild hat 
es nie gegeben; Bilder fremder Götter wurden vielfach eingefiihrt, aber die bes 
Zeidjnende Miſchung von Menſch und Tier blieb immer auf Agnpten bejdrantt. 
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Drittens der Totendienft, den man als Wefen der dgyptijden Religion hervorheber 
fann, weil er den religidjen Sinn der Agnpter ganz gefangen nimmt. Die iſraelitiſche 
Religion aber hat fick) 3u allen Seiten jo gut wie gar nicht um die Toten gefiimmert. 
Einzelheiten modgen auf dem Boden Kanaans durd) Dermittlung der einheimijdhen 
Bewohner aus der ägyptiſchen Religion entlehnt worden fein, aber als Ganzes be— 
trachtet ijt die ijraelitijdhe Religion bet ihrer Stiftung wie in der Solgezeit der ägyp— 
tijden gegeniiber jelbjtandig gewejen. Die beſte Darftellung gibt Adolf Erman: Die 
dgnptijdhe Religion. 2. Aujlage. Berlin 1909; kürzere Sujammenfafjung Hermann 
Ranfe: Agnpten II Religion (RGG I Sp 174 ff.). 
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J (€). 21In jener Zeit, als Mose herangewachsen war, geschah 
es einst, dafi er zu semen Volksgenossen hinausging und ihren Fron- 
arbeiten zuschaute. Da sah er, wie ein Agypter einen Hebrier 
erschlug**. 12Er blickte nach allen Seiten, und als er merkte, dab 
Niemand sonst zugegen sei, erschug er den Agypter und verscharrte 
ihn im Sande. 

134m anderen Tage, als er wieder hinauskam, rauften sich 
gerade zwei Hebraer. Da sprach er zu dem, der Unrecht hatte: 
Warum schligst du deinen Genossen?“ Der erwiderte ihm: 
Wer hat dich zum Obersten und Richter tiber uns bestellt? Ge- 
denkst du etwa auch mich zu téten, wie du den Agypter getitet 
hast? Da geriet Mose in Angst, denn er dachte bei sich: So ist 
also die Sache doch ruchbar geworden. 

isAls der Pharao davon erfuhr, trachtete er danach den Moſe 
umzubringen. Mose aber floh vor dem Pharao, ging' ins Land 
Midian und setzte sich an einen Brunnen. ‘Der Priester der. 
Midianiter hatte sieben Téchter; die kamen gerade, schépften und 
fiillten die Trinkrinnen, die Schafe ihres Vaters zu trinken, !7Aber 
die Hirten traten herzu und wollten sie vertreiben. Da erhob sich 
Mose, half jenen und trinkte die Schafe. 

isAls sie nun zu ihrem Vater Xeguel zuriickkehrten, fragte er 
sie: ,,Warum kommt ihr heute so früh?“ 1Sie antworteten: „Ein 
Agypter half uns gegen die Hirten, ja er ſchöpfte fogar fiir uns und 
trinkte die Schafe‘. 20Da sprach er zu seinen Téchtern: ,,Wo ist 
er? Warum habt ihr den Mann stehen lassen? Ladet ihn ein zum ~ 
Essen!** 21Und Mose lieB sich bestimmen, bei dem Manne zu bleiben. 
Der gab ihm seine Tochter Zippora, 22Sie gebar ihm einen Sohn, | 
den er Gersom nannte; denn er sprach: ,,I[ch bin ein Gast im 
fremdem Lande geworden.“ 

238Und es geschah, als eine lange Zeit vergangen war, dafi der 
Pharao starb. 419Da sprach Jahve zu Mose in Midian: ,, Wohlan, 
kehre nach Agypten zuriick! Denn alle, die dir nach dem Leben — 
trachteten, sind gestorben.“ 208So nahm Mose sein Weib ‘und 
seinen Sohn’, setzte sie auf einen Esel und kehrte nach Agypten- 


land zuriick. 
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— — 418Parauf fehrte Moſe 3u feinem Schwiegervater “Jethro 
zurück und ſprach: „Ich will 3u meinen Briidern in Agypten zurück— 
fehren und fehen, ob jie nod) am Leben find.” Jethro antwortete dem 
Moje: ,dieh hin in Srieden!” 


Die vorliegende Erzählung ift die einzige, die aufer der Geburtsjage den 
Aufenthalt Moſes am ägyptiſchen Hofe vorausiegt; denn er wird nidt als „hebräer“, 
fondern als ,fAignpter” bezeichnet (2,19). Überdies braudte er wohl faum einen 
Derrat von feinen Dolfsgenoffen 3u fiirdten, wenn er ihresgleidjen qewefen ware. MWan 
mu fic) daher vorjtellen, dak der als Prinz erzogene Moje Cag um Tag die Königs— 
ftadt verläßt, um die etwa vor den Toren gelegene oder noch weiter entfernte Arbeits- 
ftatte der Hebrder aujfzujuden. Dort fpielen die beiden erſten S3zenen (D. 11f. 
13f.). In leidenſchaftlichem Sorn tétet er einft einen ägyptiſchen Sronvogt, der einen 
Hebrader erſchlagen hatte, nachdem er fic) zuvor vergemiffert hat, dak fein Zuſchauer 
vorhanden jet. Aber alle Dorficht ijt umfonft. Schon am nächſten Cage ijt die Tat 
unter den Hebrdern rudjbar geworden; fo befteht die Gefahr, dak aud der Pharao 
davon erfahrt. Dem Moje bleibt daher nidts Anderes iibrig, als 3u den Midianitern 
3u fliehen, wohin uns die beiden letzten S3z3enen (D. 15—17. 18—22) fiihren. 
Dort madt der Sremdling an einem Brunnen Raft, wie es in jenen Gegenden 
natiirlid) ijt. Der Priefter der Midianiter, urfpriinglid) namenlos (vgl. v.18 mit 16), 
in der einen Uberlieferung Jethro, in der anderen Reguel genannt, hier der Ein3zige 
ſeines Berufes, 3ugleid) Herdenbefiger, hat feine fieben Töchter zu Hirten iiber das 
Hleinvieh beftellt. Wod) heute werden bei den Arabern der Sinat-Halbinjel haufig 
Madchen als Hirten vermendet. Die Schafe und Siegen miifjen täglich getrantt werden, 
was gewdhnlid) um die Mittagszeit geſchieht. Das Waſſer wird 3uvor in Schläuchen 


aus dem tiefen Brunnen geholt und in die Tranfrinnen geſchöpft; dann läßt man 


die Herden der Reihe nach heran. Aber die 3uerft anwefenden Madchen werden von 
den riidjidtslos nachdrängenden Burſchen, die nad) ihnen eingetroffen find, bei 
Seite gejdjoben, fodaf fie erft fpdt am Abend in die wohl weit entfernte Wohnung 
3uriidfehren, Moſe hilft ihnen und wird 3um Dank dafiir von dem Prieſter 
gajtfreundlid) aufgenommen. Er läßt fich beftimmen, dort 3u bleiben, tritt als 
Hirt in jeine Dienfte, erhalt Sippora 3ur Srau und 3eugt mit ihr den Gerſom, defjen 
Name nad) voltsetymologijdher Art geiſtreich, aber wiffenfdaftlid) unridtig gedeutet 
wird. Der Schluß der Erzahlung, der in zwei nahe verwandten Sajjungen erhalten 
ijt (2,23a; 4,19. 20a und 4,18), beridjtet die Heimfehr Mojes nach dem Tode des 
Pharao. 

Schon die Cebendigfeit der Erzahlung ift ein deutlides Kennzeichen der Sage, 
die inpifde Ereigniſſe der Wirklichkeit anſchaulich 3u ſchildern weiß. So gibt fie ein 
flares Bild von der graujamen Behandlung der ägyptiſchen Aufjeher, von den Raufereien 
der Hebrder und von den Brunnenfjenen in der Steppe (vgl. I. Moſe 29,1—14; 
24,11ff.). Das Religidje tritt in den Hintergrund, das menjdlic)- Profane in den 
Dordergrund. Moje ijt Schwiegerſohn und Hirt des midianitifdhen Priefters ge: 
worden, man erwartet vergebens, daß er aud) das handwerk des Priefters erlernt. 
Auf die Erſcheinung Jahves am Sinai und die Berufung Moſes zum Befreier feines 
Dolfes wird feine Rückſicht genommen; nur die Sehnſucht, feine Brüder und Der: 
wandten wiederzufehen, treibt ihn nad) Agynpten 3uriid. 

Die Sage hat ein rein novelliftijhhes Gepräge und verfudt, den Charatfter 
des Mofe darzujtellen An drei Beijpielen erldutert der Erzabler den Gered tigfeits- 
finn feines Helden. Die Ermordung des Agnpters darf nicht allein auf die patriotiſche 
Gefinnung des Moje 3uriidgefiihrt werden, ausſchlaggebend ijt vielmehr der Hak 
gegen die Robheit, die das Recht vergewaltigt. Denn Moſe tritt aud) unter den 


hebräern und fogar in fremdem Dolfe fiir dicjenigen ein, die Unredht leiden. In 


diefem Eifer fiir das Recht ahnt man den fiinftigen Geſetzgeber Ijraels. Eine Zweite 
Eigenſchaft des jungen Mofe ijt fein leidenſchaftliches Ungeſtüm, deſſen jahes Wetter- 
leuchten uns aud) [pater nod) oft anbligt. Er ſchreckt aud) vor einem Morde nidt 
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zurück, um Totſchlag mit Totſchlag 3u fiihnen. Aber felbjt im Augenblid der hidjten 
Erregung verläßt ihn die Vorſicht nidt, ſodaß er fic) nicht finnlos in Gefahr begibt. 
Darum flieht er auch, ſobald er ſich erfannt weif. 

Um dieſes novelliſtiſchen Charafters willen mug die Sage jungen Urjprungs 
fein. Während die älteren Sagen ftets ſelbſtändige Größen find und daher aus jid 
allein verjtanden werden können, gehdrt die vorliegende Erzählung notwendig mit 
anderen 3ujammen und wird erſt durd) fie ergänzt und vollfommen erflart. Denn 
jie jet in der Einleitung nidt nur den Aufenthalt Moſes am ägyptiſchen Hof, 
fondern aud) die Sron der Hebrder im fremben Lande voraus. Serner fordert fie 
am Slug eine Sortjegjung, in der beridtet werden mug, wie Moje 3u feinen 
Briidern 3uriidfehrt, in welcher Lage er fie vorfindet und wie er fie aus der Knecht— 
{chaft befreit. Die Sludt nad Midian muß demnach in eine gréfere Gruppe von 
Sagen eingereiht werden; ja wahrſcheinlich verdant fie ihre Entitehung nur dem 


Bediirfnis der Sagenjammler, einen inneren Sujammenhang zwiſchen der Geburtsjage, - 


die in Agnpten fpielt, und der Sinai-Sage her3uftellen, die nach Midian weiſt. Durd 
das Motiv der Slucht find dieje beiden Schauplage in der geſchickteſten Weiſe mit 
einander verbunden worden. Als geſchichtlicher Kern ijt nur die Geftalt des Moje 
und feine Heirat mit der Codter des Mlidianiter-Priejters zu betradten; dagegen 
fann ein Aufenthalt Moſes in Midian aus diefer Sage nicht erſchloſſen werden. 

Die Midianiter waren nad diejer Erzahlung die nächſten Nachbarn der 
Agnpter. In ihrem Bereiche lag, wie die folgende Geſchichte lehrt, der Sinai, der 
heilige Berg Jahves. Die älteſten Wachridten, die uns iiber dte Wohnſitze der 
Midianiter überliefert ſind, führen nicht nad) der heute Jo genannten Sinai-Halb— 
inſel, ſondern darüber hinaus an die Oſtküſte des Golfes von Afaba. Dort heißt 
heute nod) ein Ort makna, der den alten Namen (Madian) faſt unverändert bewahrt 
hat, und dort zeigt man weiter landeinwarts die „höhlen Jethros’, deren Mame wohl 
auf gute Tradition z3uriidgeht. Die Midianiter waren wahrſcheinlich Araber und ſaßen 
ungefahr in derjelben Gegend, die fpdter von den Wabatdern eingenommen wurde. 
Shr Gebiet erftredte ſich nördlich etwa bis 3u dem heutigen Petra, an der Siidgrenze 
der Edomiter. 
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J. 3 2Einst erschien ihm Jahve' in einer Feuerflamme, die aus 
einem Dornbusch loderte. Und er sah, und siehe da brannte ein 


Dornbusch im Feuer, ward aber ‘’ nicht von ihm ‘verzehrt’. -3Mose ~ 


dachte: „Ich will einen Umweg machen und diese gewaltige Er- 
scheinung betrachten, warum der Dornbusch nicht verbrennt.* #4#Als 
aber Jahve merkte, daß er einen Umweg machte, sich genau zu 
tiberzeugen, Srief er ‘aus dem Dornbusch’: ,Tritt nicht heran! Zieh 
deine Schuhe aus; denn die Stitte, da du stehst, ist heiliger Boden.“ 
— 7Und Jahve sprach: ,,[ch habe das Elend meines Volkes in 


Agypten wohl gesehen und ihr Schreien tiber die Fronvigte gehört, + 


ja ich kenne ihre Leiden. 8Daher ‘will ich’ gehen, sie aus der Ge- 
walt Agyptens zu erretten und sie aus jenem Lande zu fiihren in 
ein schénes und weites Land, in ein Land, wo Milch und Honig 
flieSt *’. 16Geh, versammle die Altesten Israels und sprich zu ihnen: 
»Jahve, der Gott eurer Viter, ist mir erschienen ‘’ und hat mir ver- 


heifen: Ich habe mein Augenmerk auf euch und eure Schicksale 


in Agypten gerichtet. 17Daher habe ich beschlossen, euch aus dem 
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Elend Agyptens in das Land zu fiihren, ‘’ das von Milch und Honig 
flieBt .« 

4 iMose antwortete und sprach: ,,Wenn sie mir nun nicht 
glauben und auf meine Stimme nicht héren wollen, sondern sagen: 
»Jahve ist dir nicht erschienen«? 2Jahve erwiderte ihm: ,,Was 
hast du in deiner Hand?‘ Er antwortete: ,,Einen Stab.‘ Und er 
befahl: ,,Wirf ihn zu Boden! Als er ihn zu Boden warf, ward er 
zu einer Schlange, und Mose floh vor ihr. 4Jahve aber befahl dem 
Mose: ,,Strecke deine Hand aus und fasse sie beim Schwanze!* Als 
er seine Hand ausstreckte und sie faBte, da wurde sie wieder zum 
Stabe in seiner Hand. 5,,Damit sie glauben, daß dir Jahve, der Gott 
ihrer Vitter ‘’, erschienen ist! 6Und weiter befahl ihm Jahve: 
,tecke deine Hand in den Busen?“ Als er seine Hand in den 
Busen steckte und sie wieder hervorzog, siehe, da war “’ sie aus- 
sitzig wie Schnee. 7Da befahl er: ,,Stecke deine Hand noch einmal 
in den Busen!‘‘ Da steckte er seine Hand in den Busen. Und als 
er sie wieder “’ hervorzog, siehe, da war sie wieder gesund. 8,,Und 
wenn sie dir nicht glauben und auf das erste Zeichen hin nicht 
gehorchen wollen, so werden sie doch auf das zweite Zeichen hin 
glauben ©’. 10Da sprach Mose zu Jahve: ,,Verzeih, Herr, ich bin - 
kein Mann der Worte, weder gestern noch ehegestern und auch 
jetzt nicht, seit du mit demem Knechte redest, sondern bin un- 
beholfen mit Mund und Zunge.“ 'Jahve antwortete ihm: ,,Wer 
hat dem Menschen den Mund geschaffen? Wer macht ihn stumm 
oder taub, ‘lahm’ oder blind? Bin ichs nicht, Jahve? 12S0 geh, ich 
will mit deinem Munde sein und dich lehren, was du reden sollst!** — 
WDer aber erwiderte: „Verzeih, Herr, fende, wen du fenden willft!* Da entbrannte der Sorn 
Jahves wider Moje, und er fprad: „Iſt nidt dein Bruder Aaron da, der Levit? Id) weif, 
dap er zu reden verfteht. Schon iff er im Begriff, dir entgegensugehen, und wird ſich herzlich 
freuen, did) zu feben. "Da follft du zu ihm reden und ihm die Worte in den Mund legen. 
Ich aber bin mit deinem und feinem Munde und will euch lehren, was ihr tun follt. Er foll 
dann fiir did) zum Volfe ſprechen und dein Mund fein, und du follf— ibm Gott fein! — 
=7)Ind Jahve hatte dem Aaron befohlen: „Geh Moje entgegen in die Wüſte!“ Er war gee 
gangen, traf Mofe am Gottesberge und küßte ihn. »8Moſe erzählte dem Aaron alle Worte 
Sabves, die er ihm aufgetragen hatte, und alle Wunder, die er ihm. befohlen hatte. 
2Darauf ging Mose und Yaron hin, versammelte alle Altesten der 
Israeliten, Yaron berichtete alle Worte, die Jahve ju Moſe geredet 
hatte, und vollzog die Wunderzeichen vor dem Volke. 3!Das Volk 
aber glaubte daran, und als sie hérten, da Jahve sein Augenmerk 
auf die Israeliten gerichtet und ihr Elend geschaut habe, da ver- 
neigten sie sich und warfen sich zu Boden. 


€. S'Als Moſe die Schafe Jethros, feines Schwiegervaters, “ 
hiitete, trieb er einjt die Schafe jenjeits der Steppesund fam 3um Berge “’ 
Horeb. *Da rief ihn eine Gottheit “° an und ſprach: „Moſe, Moje!” 
Er antwortete: „hier bin id!” Und jene fprad: „Ich bin der Gott 
deines Daters, der Gott Abrahams, der Gott Iſaaks und der Gott Jafobs.” 
Da verhiillte Moſe jein Angejicht; denn er fiirdtete ſich, den Gott an- 
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zuſchauen. — 7*Und er fprad: 9,Da jetzt das Geſchrei der Iſraeliten 3u 
mir gedrungen ijt und da id) aud) die Qualereien geſchaut habe, die 
die Agnpter ihnen 3ufiigen, wohlan, fo will id) dich 3um Pharao jenden 
und mein Dolf 3frael aus Agnpten führen.“ Da antwortete Moſe 
Gott: „Wer bin ich, daß ich zum Pharao gehen und die Iſraeliten aus 
fAignpten führen follte?’’ 12Er ſprach: „Ich bin mit dir. Und das foll 
dir zum Seichen fein, daß ich dic) fende: Wenn du das Volk aus Agypten 
fiihrjta, . . . damit ihr an diejem Berge euren Gottesdienſt ausübt.“ — 
15nd Moſe antwortete Gott: „Wenn ich nun 3u den Sjraeliten fomme 
und ihnen fage: »Der Gott eurer Dater hat mich 3u end) gejandt«, und 
wenn fie mid) fragen: »Wie heigt er?« mas foll ic) ihnen dann ent: ” 
gegnen?“ uGott fprad) 3u Moſe: „Ich bin, der id) bin.’ Und er fubr 
fort: „So folljt du 3u den Jjraeliten fagen: »Der ‘da iff, hat mic 3u 
euch geſandt«.“ 15Lnd Gott ſprach weiter ju Mofe: „So follft du zu den Sfraeliten 
fagen: »Jahve, der Gott eurer Vater, der Gott Abrahams, der Gott Sfaats, der Gott Jakobs, 
hat mid) zu euch gefandt; das ift mein Name in alle Cwigfeit, das iff meine WAnrufung von 
Geſchlecht zu Geſhlecht. 4 17Dieſen Stab nimm in deine Hand, auf daß ou 
durch ihn “ Wunder verrichteſt!“ 2°°Da nahm Moſe den Gottesftab in 
feine Hand “°. —2— 

P. 6 Da redete Gott mit Mofe und fprad zu ihm: „Ich bin Fabve. 
3Ich erfchien dem Abraham, Sjaaf und Safob als El⸗Schaddai, aber meinen 
Namen Jahve tat id) ihnen nist fund. Ferner ſchloß id) einen Bund mit ihnen, 
ibnen das Land Kanaan zu geben, das Land, in dem fie als Fremdlinge 
weilten. Mun aber habe id) das RKlagen der Iſraeliten gehört, die von den 
Agyptern gefnedhtet werden, und mid an meinen Bund erinnert. Darum 
ſprich zu den Iſraeliten: Sh bin Jahve, ih will euch aus dem Frondienft der 
Agypter befreien, euch aus eurer Knechtſchaft herausreifen und euch erlöſen mit 
ausgeftredtem Arm und großen Machtbeweiſen. 73d will euch zu meinem Volke 
nehmen und will euer Gott fein. Ihr follt erfernen, dab id) Jahve, euer Gott, 
bin, der euch aus dem Frondienſt der Agypter befreit. 8Ich will euch in das 
Land bringen, das id) Abraham, Iſaak und Safob zugeſchworen habe, und will 
es cud) jum Beſitze geben, id) Jahve!“ Und Moje redete alfo zu den Sfraeliten, 
aber fie hörten nidt auf ibn aus Kleinmut und wegen des harten Srondienftes. 
— 10Dq ſprach Sahve zu Mofe: 1,Gebh, rede mit dem Pharav, dem Konig 
von Agypten, daß er die Sjracliten aus feinem Lande entlaffe!“ 12Moſe aber 
antwortete vor Jahve: „Fürwahr, die Sjracliten haben nicht auf mic) gehört, 
wie follte eS der Pharao tun? Dazu bin ich ungefdhidt im Reden!““'b 71Da 
ſprach Sahve zu Moje: „Siehe, ih mache did zum Gott fiir Pharav, und = 
dein Bruder Aaron foll dein Prophet fein. 2Du follft ihm' alles fagen, was 
id dir befeble, und dein Bruder Aaron foll mit dem Pharao verhandeln, dap 


a Der iiberlieferte Cert lautet: , Wenn du das Volk aus Agnpten führſt, werdet 
ihr an diejem Berge euren Gottesdtenft ausiiben.” Da dies fein ,deidjen” fein 
fann, fo mug etwas ausgefallen fein, vermutlid) ein Hinweis auf die Seuers und 
Wolfenfaule. 

b D.13 wird Aaron mit Moje abgeordnet; D.14—27 enthalten Geſchlechts— * 
regiſter; D. 28—30 wiederholen V. 10—12. So bildet 7,1 die unmittelbare Sortſetzung 
von 6,12, Li 
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er die Sfraeliten aus feinem Lande entlaffe. 23h aber will den Ginn des 
Pharao verharten und will zahlreiche Seihen und Wunder in Agypten tun. 
4Der Pharav wird nidt auf euch hören; dann will id) meine Hand an die 
Agypter legen und meine Heerfcharen, mein Volf, die Iſraeliten aus dem Lande 
Agypten führen mit großen Madtbeweifen. Da werden die Agypter erfennen, 
daß id Jahve bin, wenn id meine Hand gegen die Agypter ausgeredt und 
die Iſraeliten aus ihrer Mitte gefiihrt habe!“ Da taten Mofe und Aaron, 
wie ihnen Jahve befohlen hatte; alfo taten fie. 7Mofe war 80 und Aaron 


83 Sabre alt, als fie mit dem Pharav verhandelten. 


Die Erzahlung von Moſes Berufung ijt fo, wie fie gegenwärtig in der über— 
lieferten Sajjung Iautet, als Ganzes unlesbar und unverſtändlich, wenn fie aud 
in Einjelheiten durchaus tlar ijt. So wird gleid) im Eingang beridtet, dah Moje 
fein Antlig vor, der Gottheit verhiillt habe (3,6), während von einer Enthiillung 
nidjt die Rede ijt. Wie fonnte er dann die Wunder fdauen, die ihn Jahve verridten 
lief, oder den Sauberftab jehen, den ihm die Gottheit überreichte? Wer ferner die 
vielen Weigerungen Moſes, dem göttlichen Befehl 3u gehorden, hintereinander Lieft, 
mu dod) voller Empörung jein iiber die Schlaffheit diejes Mannes und den Hinweis 
auf feine Unbeholfenheit im Reden fiir einen ſchlechten Scher3 halten. Und weiter, 
wie ijt es möglich, daß die Berufung an zwei verfdiedenen Stellen erzählt wird, ob— 
wohl von einer Wiederholung nicht geſprochen wird? Endlich, was ijt das fiir ein 
Gott, der Moſe eben mit der höchſten Aufgabe betraut hat, und der ihn im nächſten 
Augenblid iiberfallt, um ihn 3u töten (4,24)? Lesbar und verſtändlich wird die Ere 
zählung in allen ihren Einzelhetten erjt dann, wenn man fie mit Hiilfe der literar— 
kritiſchen und ſtilgeſchichtlichen Methode in die zuſammengehörigen Abjdnitte 3zerlegt 
und dieſe dann ftereojfopijdh hintereinander ſchaut. Auf diefe Weiſe enthiillt fic) vor 
unjeren Augen eine fajt taujendjahrige Entwidlung, deren Stufen das Werden der 
ifraelitijdhen Religion im UKleinen wiederjpiegeln. > 

A. Die Gltejte Schicht. 1. Der Jahvift (3,2. 3.4a.5). Die Sage erzabhlt, 
wie Moje den Wohnjik Jahves entdedte. Eines Cages fieht er zufällig eine 
merfwiirdige MWaturerjdheinung, die jeine Aufmerfjamfeit fefjelt: Ein Dornbuſch lodert 
im Seuer, ohne von ihm verzehrt 3u werden. Moſe kann fid) den Dorgang nidt 
erflaren und will ihn neugierig aus der Wahe betrachten. Aber als er heranfommt, 
ruft ihn plötzlich eine göttliche Stimme aus dem Baume an und bedeutet ihm die 
Aeiligteit der Statte. Da 3ieht er ehrfiirdhtig feine Schuhe aus und tritt barfuß herju. 
Seitdem, fo diirfen wir ergänzen, gilt dieſer Dornbuldh als die Wohnſtätte Jahves, und 
feitdem ijt es Braud, ihm nur mit unbejdhuhten Silken 3u nahen (val. Joſ. 5,15; 
diejelbe Sitte wird nod heute von den Arabern geiibt, wenn fie ein Heiligtum be- 
treten). Die Erzahlung ſetzt deutlich voraus, daß bis dahin niemand die Heiligteit 
des Baumes fannte; denn fte betont ausdriidlich, wie Moje nur an eine, freilich 
außergewöhnliche, aber dod) profane Naturerſcheinung denft und wie er ahnungslos 
der Sade auf den Grund gehen will, bis er plötzlich durd die Stimme Jahves über— 
rajht wird. Es handelt fic) demnach um eine Hultjage, die das, was ſpäter allgemein 
an diefer Statte erlebt wurde, auf Moſe als den erften Entdeder 3uriidfiihrt. Wo 
der Dornbuſch wächſt, wird in der Erzahlung ſelbſt nidt gejagt. Wun enthalt aber 
jein Tame eine deutlidhe Anjpielung auf den Namen Sinai (hebräiſch senae und sinaj); 
von diefem Baum, jo meint der Erzahler, hat der Berg jeinen Namen. Die Geſchichte 
ijt alſo 3ugleid) als geiſtreiche Worterklärung gedacht, freilid) volkstümlicher Act, 
die wiſſenſchaftlich nicht haltbar ijt. Am wahrjdheinlidjten ijt die Ableitung des Namens 
von der ,,Wiijte Sin”, 3u welder der Berg gehért. 

Die Dorjtellung des brennenden und dod) nidt verbrennenden Dornbujdes 
geht nidt auf Naturerſcheinungen irgend welder Art zurück, fondern auf die Anſchauung 
von der Gottheit, die fic) als Seuergott, von der feurigen Waberlohe umgeben, 3u 
Offenbaren pflegt. Mod heute wird vielfadk in Paldjtina von heiligen Baumen erzählt, 
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in deren Sweigen gldubige Augen ein eigentümliches Licht \chauten, das niemand auf 
natiirlidhe Weiſe 3u erklären vermodte; aus dem Gipfel hörte man 3ugleid) eine 
wunderbare Muſik. Licht und Muſik find die Seiden fiir die Anwejenheit des heiligen 
Derwijd, der in dem Baume verehrt wird. Aus der iiberlieferten Sage folgt demnach, 
daß ſich auf dem Sinat ein heiliger Dornbuſch befand, der von den Bewohnern jener 
Gegend als der Sig der Berggottheit betradtet wurde. Jahve ijt hier mit zwei 
eigentiimlichen diigen ausgeftattet: menn er erjdeint, umjpielt ihn das Seuer; und 
ferner: ſeinen Cieblingen offenbart er fic) im Dornbuſch. So ijt Jahve, der Herr des 
Sinai, Seuergott und Baumgott 3ugleih. Die Erinnerung an den Dornbuſch ijt ſpäter 
fajt völlig erlofchen; nur noc V. Moje 33,16 erhalt Jahve das Beiwort: ,der im 
Dornbufd) wohnt". Sehr oft dagegen horen wir nod) in ſpäter Seit von der Lohe 


freffenden Seuers, die vor Jahve hergeht und ſeine Schritte rings beledt (pj. 97,3; 


Jef. 30,27 ff.; Hef. 1,27). ; 
2. Der Elohijt (3,1. 4b. 6. 13. 14). Moſe ijt hier als Hirt gedacht, der die 


Schafe feines Sc)wiegervaters hiitet. Die Tiere pflegen auf der Weide 3u bleiben,. 


wo fie kärgliche Wahrung finden. Jeder Hirt hat feine beftimmten Weidebe3irte. 
Eines Cages aber treibt Moſe die Schafe dariiber hinaus, fommt-in die Wiijte und 
gelangt fo zufällig aud) 3um Berge Horeb. Da ruft ihn ploglich eine göttliche 
Stimme an; er erfennt, dap er in der Nähe der Gotlheit ijt, und verhiillt ehrfiirdtig 
jein Antlig. So entdedt Moje die Wohnſtätte der Gottheit. E unterjdeidet 
ſich von J in einzeInen Punften. J redet vom Dornbujd (und Sinai), E dagegen 
vom Horeb. Gemeint ijt derjfelbe Berg, dod) wechſeln die Yamen je nach Mode oder 
Geſchmack und find auf die verjchiedenen Quellenfdriften verteilt. Wehrfadhe Be- 
nennung desfelben Ortes ift im Orient nod) gebräuchlicher als bet uns. Bet € ijt 
vom Dornbujd und feiner Waberlohe nicht mehr die Rede, ſondern es wird nur ganz 
allgemein von der Gottheit und dem Berge gefproden. Das naturhaft Mythologiſche 
ijt verſchwunden und einer geiftigen Auffafjung gewiden. Eine hohere Entwidungs- 
jtufe des E 3eigt ſich aud) darin, daß er den Brauch, die Schuhe ab3zulegen, durd) 
das rein menjdliche Derhiillen des Antlikes erfegt. Tro diejer Abweidhungen ſtimmen 
J und E in der Hauptjade iiberein: Sufallig gelangt Moje dorthin, wohin jonjt 
niemand dringt, das eine Mal durd ein Naturſchauſpiel angelodt, das andere Mal 
in Begleitung ſeiner herde, Wie der Dornbuſch abjeits fteht, jo liegt aud) der Horeb 
in einſamer Gegend; daher fommt es, dak die heilige Statte fo lange unentdedt blieb. 
Der Sufall, der den Moſe dorthin fiihrt, ijt nad der Meinung des Erzahlers gött— 
lide Siigung; Moſe ijt der ausermahlte Held der Gottheit, die ſich ihm zuerſt offen= 
baren will. 


Su einem Gott gehört notwendig ein Mame, fo fordert das Denfen des 


Altertums. Wahrend J den Wamen Jahves von vornherein als befannt vorausſetzt, 
gilt diefer nach E als unbefannt. Nun jagt Jahve 3war: „Ich bin der Gott deiner 
Dater”, aber Moje ijt damit nicht 3ufrieden, jondern will den Eigennamen wiljen, 


um ihn den hebräern mitteilen 3u können. Er fet alfo bet jeinen Dolfsgenoffen die 


Srage nad) dem Namen der Gottheit als ſelbſtverſtändlich voraus. Daraus folgt, 
daß die Erzahlung fo, wie fie Iautet, innerlich briidig ijt. Denn wenn die Gottheit 
felbjtverjtandlich einen Wamen haben mug, fo mug fie ſelbſtoerſtändlich aud ſchon 
vorher einen foldjen gefiihrt haben. Die Erklärung diefer Unjtimmigfeit lieqt in dem 


Bebiirfnis der Erzahler, die Gottheit des Sinai mit der Gottheit der Dater gleich— 


zuſetzen. Urſprünglich wird D. 6 gelautet haben: „Ich bin der Gott diefes Berges.” 
Darauf fragt Moje naturgemäß die ihm noch unbefannte Gottheit nad ihrem Mamen. 
Diefe antwortet nicht, wie man erwarten wiirde: „Ich bin Jahve” oder „ich heife 
Jahve“, jondern „Ich bin — der ich bin” oder „ich heiße — wie ic) heige”. Die 


Gottheit weicht aljo der Srage aus und verſchweigt ihren Namen, wie in der Sage — 


Jafobs (I. Moje 32,25 ff.) und Gideons (Ridt. 13,18). Sugleid) verherrlidt die Sage 
den Sdharffinn des Moje, der aud) hinter diefer ausweidenden Antwort den Gottes- 
namen ridtig entdedt hat; denn Jahve weidht nur ſcheinbar aus, in Wirklidfeit aber 
nennt er feinen Wamen. So ijt die Antwort der Gottheit äußerſt geſchickt formuliert, 
zugleich aber aud) inhaltlic) jehr tief gedacht: Jahve heift ,der da ijt”, ,das (gétt- 
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liche) Weſen“ oder „der (gdttliche) Name“ ſchlechthin; ein ame, der iiber alle Wamen 
ijt, Jo jauchzt das Herz der Jjraeliten. Eine Eigentiimlicdfeit dieſer Schriftftelle ijt, 
dap fie, wie faum eine andere, einer immer tieferen Auffaffung fahig ijt, ohne einer 
geradezu falſchen Umdeutung 3u unterliegen. Als ſich ſpäter philoſophiſche Gedanten 
an den Gottesbegriff anjdlofjen, fonnte man Jahve mit Berufung auf diefe Stelle 
als den ,Seienden” oder ,Ewigen” ausgeben. Eine ſolche Entwidlung war als Heim 
ſchon in den Urjinn der Sage gelegt, die den fontreten Namen nicht mehr verjtand 
und ihn abjtratt umbdeutete, — 

Dag die Gottheit einen Eigennamen hat, widerfpridt unjerem Empfinden und 
erflart ſich nur bei polytheiſtiſcher Anjdjauung, die einen Gott durch feinen Wamen 
von anderen Odttern unterjdeidet. Die Ijraeliten haben, obwohl fie Monotheijten 
waren, lange Jeit unbefangen diefen Namen ihres Gottes gebraudt. Erſt in der 
perjifden Seit nahm man AnjtoR daran und vermied ihn, zumal da abergläubiſche 
Scheu vor der Entweihung des Gottesnamens oder vor feiner Sauberfraft hinzufam. 
Man wählte daher allgemeinere Umjdreibungen wie ,@ott’, ,Herr’, „himmel“, 
„Ort“ ujw. Wo der Gottesname Jahve in der heiligen Schrift vorfam, ſagte man 
jtatt dejjen mit Dorliebe Adonaj (,,herr”) oder, wenn Adonaj unmittelbar vorherging, 
Elohim (,,@ott"). Die Schrift war damals nod vofallos. Als man im ſechſten Jahr- 
hundert n. Chr. die Dofale dem Konjonantentert hinzufiigte, gab man dem Tetragramm, 
d. 1. den vier Konſonanten jhvh, nidt die richtigen, da3u gehdrigen Vokale (jahveh), 
jondern meift die Dofale des Wortes Adonaj (jehovah) oder feltener die Dofale des 
Wortes Elohim (jehovih). Die ſcheinbare Ausjpradje war jehovah und jehovih, in 
Wirklichkeit aber fpracd) man Adonaj und Elohim. Feder, der des hebräiſchen tundig 
war, wufte dies; in der humaniftijden Seit jedoch, als man 3uerjt wieder in chrijt- 
lichen Hreijen anfing, hebräiſche Studien 3u treiben, war dies unbefannt. Erſt allmählich 
durchſchaute man, daf hier (wie in vielen anderen Sallen) eine künſtliche Schreibung 
vorliege, und forjdte nad) der urſprünglichen Ausſprache des Gottesnamens. Griechiſche 
Kirchenväter haben bei den Samaritern, die das Derbot der Juden nicht beachteten, 
nod Jahbe und Jaue gehért, und die Sprachforjder haben dieſe Nachrichten beftatigt, 
ſodaß heute die Sorm Jahve von der Wiffenjchaft allgemein angenommen worden ijt. 
eben Jahve gab es nocd) Kur3zformen wie Jahu, Jao, Jah. Was nun.diejes Wort 
urſprünglich bedeutet, ijt heute mit Sicherheit nidt mehr auszumaden, entweder „der 
Derderber” oder ,der Wehende”, ,der Saller”, ,der Schleuderer” o. a. Saft alle 
Sorjdher aber find darin einig, daß diejer Mame aus dem Hebrdijden iiberhaupt 
nicht 3u erfldren fei, fondern daß arabiſche Analogien wahrſcheinlicher feien. Iſt dies 
ridtig, jo fann Jahve nicht von Urzeit her der Gott der hebräer gewefen fein; ver- 
mutlid) war er urjpriinglic) der Gott des Sinai, der im Gebiet der arabijd) redenden 
Midianiter liegt, und wurde erft ſpäter 3um Gott der hebräer. Da die Sage erzählt, 
wie Moſe den Namen Jahves entdedte, fo muß er der Stifter der Jahve-Religion in 
Iſrael gewejen fein. 

B. Die 3weite Schicht. Im Gegenſatz 3u der bisher bejprodenen ,,Entdeder- 
fage” foll dieje zweite Shidt die ,Berufungsjage” genannt werden; fie fallt mit dem 
jegigen Tert des J und E 3ujammen (aber ohne die fleingedrudten ſpäteren Sujage). 
Jahve ijt hier nidt mehr der unbefannte eben erjt von Moje entdedte, jondern der 
längſt befannte, ſchon von den Datern verehrte Gott Abrahams, Iſaaks und 
Jatobs. Serner ijt er nicht mehr der Gott des Berges Horeb oder des Dornbuſches 
auf dem Sinai, wenigltens nicht in erfter Linie, fondern der Gott Iſraels. Das 
Ortswejen ijt 3ur Dolfsgottheit geworden; jo hat fic) der Wirtungstreis Jahves im 
Caufe der Seit erweitert. Aud) die Bedeutung des Moſe ijt eine andere geworden; 
er ijt nicht mehr der Entdeder, fondern der Entdedte, der auserwahlte Bote Jahves 
an fein Dolf, Damit hat fic) die Sage von Grund aus gewandelt. Horeb, Dorn- 
buſch, Waberlohe und Gottesname, kurz das Kultiſche und Rituelle tritt in den 
Hintergrund, das hiſtoriſche und Politijdhe in den Dordergrund. Sortan dreht fic 
die ErzGhlung vornehmlid) um das Schidjal der hebräer und ihre Rettung aus 
Agypten. Die Stimmung, die iiber der ,,Entdederjage” lagert, ijt die des Geheimniſſes; 
ſchrecklich ijt die feurige Waberlohe, die den Baum 3u verzehren ſcheint, ſchrecklich aud) 
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die Gejtalt des Berggottes: „Und Moſe fiirdhtete fic, ihn anzuſchauen.“ Aber die 
Fjraeliten, die ſpäter die Erzählung horten oder laſen, dadten fo wenig wie der 
moderne Menſch an die Entdedung Jahves durch Moje; dieje Melodie mit ihrer uralten 
Weije hallte unverftanden an ihr Ohr. Wie ganz anders redete die ,, Berufungsjage” 
3u Herzen! Da fpiirten jie das Erwadhen der géttlichen Liebe, die fic) endlid) des 
Dolfes und feiner Not erbarmte und in Moſe das ſehnlich erwartete Werkzeug der 
Befreiung erfor. In die geheimnisvollen Schauer des Mythus dammert Ieije das 
Morgengrauen der Gelchichte, freilid) nod in unendlich weiter Serne. Denn nod 
halten uns Wunder und Sauber, die Merkmale der Sage, in ihrem Bann. 

Aber hinter diejer Sage ftedt ein geſchichtlicher Kern. Es ijt freilih nicht 
erlaubt, auf ein vijiondres Erlebnis des Moje 3u ſchließen, jo wenig wie etwa bet 
einer griechiſchen Sage, die von einer Begegnung Apollons mit einem Helden erzählt. 
Bei allen Berufungsjagen, 3. B. eines Gideon, David, Jerobeam, gehen die Erzähler 
aus von dem, was die Helden tatſächlich geworden find oder geleijtet haben, und 
werfen das Bild rückwärts in die Stunde der Ermahlung, um es mit göttlicher Kraft 
3u umfleiden. Die Aufgabe, 3u welcher der Held berufen wird, ift fiir den Erzahler 
bereits erfiillt; ohne dieje Erfahrungstatjache ware die Sage der Berufung völlig un- 
möglich. Daraus ergibt fich fiir die Mloje-Sage der zwingende Schluß: Die Berufung 
Moſes 3um Befreier Iſraels fonnte nur dann erzählt werden, wenn er wirflid) fein 
Dolf aus der ägyptiſchen Knechtſchaft erloft hat. 

1. Der Jahviſt (ohne die fleingedrudten Sujagke). Die Offenbarung im Dorn- 
bujd ijt jegt zur Einleitung geworden, in der die näheren Umſtände des Sujammens 
treffens 3wijchhen Jahve und Moſe ausgefiihrt werden. Die Gottheit erdffnet das 
Geſpräch des erften Teiles (3,7f. 16f.) mit der Derheifung, Iſrael aus Agypten 
befreien und in ein ſchöneres Land bringen 3u wollen, das von „Milch und Honig” 
flieht. Ehe nod Moje über das Sdidjal feines Dolfes Bericht erftattet hat, ijt Jahve 
ſchon 3ur Hilfe entſchloſſen. Die Abſicht des Erzahlers ijt, die Allwijjenheit Gottes 
3u betonen, der aud) ohne menſchliche Kunde die Verhältniſſe fennt, und zugleich die 
Liebe des Gottes 3u zeigen, der aus Gnaden auf eigenen Antrieb handelt. Jahve 
will felbjt nad) Agypten hinab3ziehen; wie das geſchehen joll, verſchweigt der Erzahler 
mit Abjidt, um nicht der Fortſetzung vor3zugreifen und die Spannung des Horers 3u 
mindern. Moſe erhdlt nun den Auftrag, den Alteften Iſraels und durd fie dem 
Dolfe die Sreudenbotjdhaft mitzuteilen. Aber, jo fahrt der zweite Teil fort (4,1—8), 
Moſe zaudert, der Gottheit 3u gehordhen. An dem Worte Jahves zweifelt er nit, 
wohl aber an der eigenen Kraft, feine Dolfsgenojjen 3u iiberzeugen. Wie joll er 
ihnen glaubwiirdig beweijen, daß er die Derheigung nicht felbjt erfunden, ſondern 
wirflid) aus dem Munde der Gottheit gehdrt habe? Er bittet daher um eine Be- 
glaubigung. Da läßt ihn Jahve 3weimal ein Wunder verridjten und verleiht ihm 
die Gabe, diefe Seiden vor dem Volk 3u wiederholen. Aber Moſe judt nod einmal 
nad) einer Ausflucht, wie der dritte Teil berichtet (4,10—12). Wieder zweifelt er 
an der eigenen Kraft; feine hand iſt zwar ſtark geworden, Wunder 3u tun, aber mit 
dem Munde fühlt er ſich nod 3u ſchwach, feine Dolfsgenojfen 3u iiberreden und auf 
die Dauer nach feinem Willen 3u Lenten. Diesmal iiberzeugt ihn Jahve nicht durch 
die Tat, jondern durd das Wort, daß er im ftande fei, die Menſchen nad) feiner 
Allmacht jtumm oder taub, lahm oder blind 3u machen. Wie follte er nicht fahig 
fein, Moje 3u begeijtern? Da endlich entidlieBt fic) Mtofe, 3u gehen und den Auf- 
trag 3u vollziehen. Ganz kurz erzählt der Schluß (4,29—31), wie Mofe die Alteften 
verjammelt, die Morte und die Wunder wiederholt und fo Glauben beim Volke findet. 

Das Sögern des Moje ift pſychologiſch begreiflih. Wan muf fic) freilid 
hiiten, dieje Erzählung mit den vorhergehenden Sagen 3u verbinden; von einem 
Aufenthalt am Hofe Pharaos ijt hier nicht die Rede. Moſe iſt ein einfacher Hirt, 
unter armfeligen Derhdltnijjen und in der Einjamfeit, allein mit feinen Herden, auf. 
gewachſen. Jetzt wird er ploglid) der Bevollmadtigte feines Gottes und foll nidt 
nur mit den Alteften der hebräer, fondern mit einem ganzen Dolf verhandeln und 
es von der Glaubwiirdigfeit jeines Auftrages iiberzeugen. Das ſelige Srohloden iiber 
die Tatſache der Berufung wird naturgemäß gedadmpft und iiberwdltigt von dem | 
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Gefiihl der eigenen Unwiirdigkeit, die fic) der Schwere der Derantwortung bewuft ijt 
und gegen die Siille der Hemmnifje ohnmaddtig 3u fein glaubt. Es gehört alſo, 
fann man jfagen, 3um Stil der Berufungs)zenen, vor der Aufforderung der Gottheit 
zunächſt zurückzuſchrecken und fic) durch allerlei Einwande der Erwählung 3u entziehen. 
So geſchieht es auch bei Gideon, Jeremia und Hefefiel; eine Ausnahme macht nur 
der königliche Jeſaja, der ſich kühn vordrangt und freiwillig 3u gehen fich erbietet 
(Jef. 6). : 

2. Der Elohijt (ohne die Eleingedrudten Suſätze). Seine Sage ift, im Gegen- 
jak 3um 3, nur teilweiſe iiberliefert. Die Erjdheinung der Gottheit am Horeb ift 3ur 
Einleitung geworden. Im erften Teil (3,9—12) erfährt Moſe, dak er erforen 
fei, 3um Dharao 3u gehen und das Volk aus Agnpten 3u befreien. Als er fic) durch 
Berufung auf feine Schwachheit dem Auftrage 3u entziehen jucht, verheift ihm Jahve 
jeine Gegenwart und fiindigt ihm als bejonderes Seichen, wie es ſcheint, die Seuer- 
und Wolfenjaule an der Grenze Agnptens an. Der zweite Teil (3,15—14) berichtet 
pon dem Namen der Gottheit. Erhalten ijt dann nur nod eine abgeriffene Bemerfung 
(4,17. 20b), wonach Mofe aus der Hand Jahves den Sauberjtab empfangt, der wieder 
zur Bevollmaddtigung gedient haben mug. Der dritte Teil hat demnad von der 
Beglaubigung des Gottesboten gehandelt. 

€in Vergleich beider Sagen lehrt, dak E im allgemeinen jiinger ift als J. 
Nad) J will Jahve in eigener Perfon 3u den Hebraern fommen, während er nad) E 
nur Moſe als jeinen Boten fendet, Da die Wunder bei J ihrem ganzen Wefen nach 
unwiederholbar find, fo darf man vermuten, dah fie urjpriinglid) da3u dienten, den 
Unglauben Mojes an die Allmacht Jahves 3u iiberwinden. In jpdterer Seit nahm 
man daran AnftoB und fdrieb die Sweifel dem Volke 3u; 3u diejer Auffajjung papt 
der dauberftab des E ausgezeidjnet, da er bei gegebenem Anlaß in raft treten und 
ſeine Wunder nad) Belieben wiederholen fann. Beit J werden diefe Wunder mit 
dem gewöhnlichen Hirten|tab vollzogen, den Mofe in der Hand tragt und den jeder 
Hirt bejigt. E dagegen fekt einen befonderen Sauberjtab voraus, den Mofe von der 
Gottheit empfangen hat. Wie der Engel Gottes, der dem Gideon erfcheint (Rit. 
6,21), jo ijt aud) die Gottheit des Horeb mit einem Stabe gedacht worden; fie reicht 
ihren eigenen Stab dem Moje, um ihm als dem Siihrer des Dolfes Kraft und An- 
jehen 3u verleihen, wie in Babnlonien Sdhamajd dem Hammurapi oder in Griecjenland 
Hermes dem Pelops das S3zepter des Königs gibt. 

Die Derfdmelzung der zweiten mit der erften Shidt ijt begreiflid, 
da die Motive der Entdedung und Berufung einander wefensverwandt find. Der 
Menſch findet den Gott, den er ſucht, und der Gott findet den Menſchen, den er 
braudt. Das urſprüngliche Bild ijt freilid) iibermalt und aus dem Entdeder Jahves 
der Erldjer Tjraels gemacht worden. Diefe neuen Sarben ftrahlen in friſchem Glan3 
und feſſeln das Auge des Beſchauers. Die 3weite Schicht ijt ſpezifiſch iſraelitiſch; denn 
die Ortsjagen vom Sinai, von der Gottheit, dem heiligen Baum und dem göttlichen 
Stabe find 3u dem Schidjal Jjraels in Beziehung geſetzt worden. Die alteren Einzel— 
fagen der erjten Schicht entbehren noc des hebräiſchen Stempels; jie fonnten ebenjo 
gut von Nlidianitern wie von hebräern erzählt worden fein. Da der Sinat in Midian 
lag und der Berggott Jahve folglid) ein midianitijdher Gott gewefen jein mug, fo 
darf man vermuten, daß die Entdederfagen urfpriinglich einen midianitiſchen Helden 
feierten, ehe fie von den Jfraeliten auf Moje iibertragen worden find. Dieſe Über— 
tragung war freilid) nur möglich, wenn Mofe fiir die Hebraer wirklich der Entdeder 
Jahves war oder, anders ausgedriidt, wenn er den Midianiter-Gott Jahve zum Gott 
der Sjraeliten gemacht hatte. 

C. Die dritte Schidt. 1. Die fleingedrudten oder ausgelajjenen 
Sujagke in JE. Für dieſe Sujdge ijt zunächſt das Dorwegnehmen des Solgen- 
den bezeichnend (3,18—22; 4,9. 21-23). Da dies ftets in den Reden Jahves 
geſchieht, fo ijt der Grund offenbar, die Allmacht der Gottheit zu zeigen, die alles 
im voraus weif und in ihren Plänen beriidjidtigt. Durchgängig ijt ferner die 
fAinderung des Gottesnamens, J erzahlte die Erſcheinung im feurigen Dorn: 
bujd) unbefangen von Jahve; ein Spiiterer fete den Engel Jahves dafiir ein (3,2). 


Die Schriften des A.T. in Auswahl I, 2: GreRmann. 2. Aufl. 3 
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E verwendet wie ftets den allgemeinen Ausdrud „Gott“; man follte meinen, daß er 
von jegt an, wo der Mame Jahves dem Moſe offenbart wird, den Eigennamen ben or- 
3ugen wiirde. Aber das ijt nur teilweije gefdjehen, und darum muf 3,15 von einem 
jiingeren Schriftfteller ftammen, deffen Abſicht nicht ganz verwirklidt worden ift- 
Die dritte Anderung betrifft die Derdrdngung Moſes durch Aaron (4,15—16. 
27f.). Als Moſe jth 3um oritten Wale weigert, dem Befehle Jahves 3u gehorden, 
wird fein Bruder, der Levit Aaron, als fein Redner’ eingefegt; Moſe ſoll ihn be- 
geiftern, wie er felbjt von Jahve begeijtert wird. In dieſer Umwmandlung der alten 
Sageniiberlieferung madt fic) der Einfluk der nachexiliſchen Priefterfdaft geltend, die 
Aaron 3u ihrem Urahn erwählt hatte und ihn auf Koſten Moſes 3u verherrliden 
ſuchte. Auch hier ijt der Plan nicht völlig gelungen; es war unmöglich, Moje ganz 
3u bejeitigen, und fo ijt Aaron fein Doppelgdnger geworden. Aaron ift faft ftets 
überflüſſig; häufig verſchwindet er fpurlos, ein Seiden, dah er erſt nachträglich hinzu— 
Gefiigt wurde. 

2. Der Priefterfoder. Er fteht am Abſchluß der ganzen Entwidlung als 
die’ jüngſte Quellenjdrift, da fid) auch bei ihm durchweg diefelben Erſcheinungen auf- 
zeigen laſſen, die ſoeben in den jpateften Sujaken von J E nachgewieſen worden find, 
nur mit dem einen grofen Unterfdiede, dah in P dieſe neuen. Gedanten innerltch 
verarbeitet find. Die erfte Szene (6,2—9) fiihrt, ohne die näheren Umſtände 3u 
ſchildern, unmittelbar in ein Geſpräch zwiſchen Moſe und der Gottheit, man erfahrt 
nicht wo und wie. Wir befinden uns, wie es ſcheint, gar nicht am Sinai, ſondern 
mitten unter den Hebrdern im Lande Goſen. Die Gottheit, den Datern nur als El 
Schaddaj befannt, offenbart ihm den neuen Namen Jahve. Der Bund mit den 
Datern foll jet wiederholt, Iſrael foll befreit und in das Land Kanaan gebradt 
werden. Don Dornbujd) und Waberlohe ijt ebenjo wenig die Rede wie von der 
Derleihung des Sauberftabes und der Beglaubigung durd) Wunder. Auch diefer 
farbloje und blutleere Charatter der Erzahlung ijt ein Seichen fiir ihre [pate Ent- 
ftehung. Als Moje die Botſchaft jeinen Dolfsgenofjen verfiindet, findet er feinen 
Glauben, anders als in J E! So verbindet fic) der Unglaube des Dolfes mit dem des 
Pharao, aber der Ruhm Jahves fleigt um fo höher, da er feinen Plan aud) gegen 
den Willen aller Beteiligten durchzuſetzen weiß. Nun fordert Jahve, jo beridtet die 
3weite Szene (6,10—12; 7,1—7), den Mofe auf, 3um Pharao 3u gehen. Aber 
Moje weigert ſich, da er zu ungeſchickt im Reden fei. Darauf wird ihm fein Bruder 
Aaron 3ur ftdndigen Begleitung beigejellt. Moſe ift hier ,der Gott” und Aaron 
vjein Prophet“; Moſe fliiftert ihm die Worte ins Ohr, und Aaron ijt der „Mund“, 
der fie weitergibt. Endlich fagt Jahve die Verftodung des Pharao und die Befretung 
Sjraels voraus, 

Die Sarbe der alten Sage ijt verblakt, weil der Gottesbegriff abſtrakter ge- 
worden ijt. Aber was die Erzählung an Schönheit verloren hat, hat fie an Ciefe 
der Gedanfen gewonnen. Neu und grof ijt der univerfalhiftorijdhe Geſichts— 
puntt, unter dem die Berufung des Moſe betradhtet wird. Don der Schöpfung an 
ijt ein beftimmter Plan ertennbar, der fic) in einzelnen Stufen verwirflidt. Je mehr 
P die alten Dolfsjagen ihres Iebensvollen Inhaltes entleert, um fo ftraffer fann er 
die Fäden zuſammenfaſſen, die von der Gottheit an dem faujenden Webjtuhl der 
Seit gejponnen werden. Mit wenigen, aber wudhtigen Stridjen zeichnet er die Ge— 
danfen, die ihm vor der Seele ftehen, in den Gang der Geſchichte. Sie gliedert fic 
ihm in vier Abjdnitte: Don Adam bis Woah, von Noah bis Abraham, von Abraham 
bis Moſe und von Mofe bis zum Ende diefer Welt. Am Anfang jedes Seitteils ſteht 
ein neuer Bund, der durd) ein befonderes Bundeszeichen fiir alle Seiten bekräftigt 
wird: bet Woah der Regenbogen (I. Mofe 9,13), bet Abraham die Bejdhneidung 
(I. Moſe 17,11) und bei Moje der Sabbath (IL. Wofe 31,17). Dazu fommt ein neuer 
Gottesname: bet Adam Gott, bet Abraham El Schaddaj und bei Moje Jahve. Einzelne 
Unregelmafigkeiten Iehren, dah P diefe liberlieferungen im Anſchluß an andere, wohl 
fremdländiſche Stoffe vortragt. Sieht man aber von den Unebenheiten ab, jo wird 
man die Kunft des Derfafjers bewundern miiffen, mit der er die ihm iiberlieferte 
Volksgeſchichte nach den neuen Geſichtspunkten einer allgemeinen Weltgejdhichte be- — 
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betrachtet. Moſe erhalt mit Recht als der Anfänger einer neuen Epode eine alles 
iiberragende Stellung; denn er ijt nicht nur der Schöpfer Ijraels, fondern aud) der 
Stifter feiner Religion gewefen. 

Wahrend nun nach JE die Gottheit der hebräer bis auf die Seit des Mofe 
iiberhaupt feinen Namen hatte, hieß fie nad) P El Schhaddaj. Die verſchiedenen 
amen bezeidnen urſprünglich verſchiedene Götter, während ſich nad dem gegen- 
wartigen Cert diefelbe Gottheit unter verjdiedenen amen offenbart hat. Der Der- 
fajjer Iebt eben in einer Seit, wo alle Götter im letzten Grunde fiir wejenseins gelten 
und wo man ihre amen bis 3u einem gewijjen Grade beliebig vertauſchen fann. 
Aber er hat gewif eine gute Überlieferung bewahrt, wenn man fie dahin erflart, daß 
die Jahve-Religton eine ältere ElsReligion verdrängt habe. Unrecht hat er, wenn 
er den El Sdhaddaj als den einzigen Gott der Dater hinjtellt. Da uns in I. Mofe 
mehrfad Wamen von Elim (Géttern) erhalten find, jo miiffen neben El Schaddaj nod 
andere Götter verehrt worden fein. Wahrſcheinlich war El Schaddaj eine der unter 
den hebräiſchen Stämmen am weitelten verbreiteten Gottheiten, ſodaß fein Name als 
Beijpiel der El-Religion vorzüglich geeignet war. Was El Schaddaj dem Worte nah 
bedeutet, ijt untlar (vgl. BO. 11 $.183f.); fiir den P war oder Sinn vielleicht ,,der 
Allmadtige’. Die Umwmandlung, welche die Sage nod in fo jpdter Seit erlebt hat, 
ijt ein Beweis dafiir, dak jie aud) damals nod gern erzählt wurde und die Herzen 
der Iſraeliten erfreute, 
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J. 424Unterwegs als er in einem Nachtlager war, überfiel ihn 
Jahve und wollte ihn töten. 25Da nahm Zippora einen Stein, be- 
schnitt damit die Vorhaut ihres Mannes’ und beriihrte seine Beine, 
indem sie sprach: ,,Ein Blutsbraéutigam bist du mir.‘ 2¢Da hel er 
von ihm ab. — Damals nannte ‘man die Beschnittenen’ Bluts- 

brautigam. 

Nach dem iiberlieferten Texte wird nidt Moſe, fondern fein Sohn bejfdnitten, 
dod) ift diefer erjt eingefekt worden, weil man ſpäter nicht mehr die Ermadjenen, 
jondern nur nod) die Hinder 3u befdneiden pflegte. Die ſchaurige Sage, die wahr- 
ſcheinlich in der Hochzeitsnadt ſpielt, — daher wurde fie von dem Sammler hier ein- 
gereiht — will erzählen, wie die Midianiterin Sippora das Mittel der Befdneidung 
entdedte, um den Angriff der Gottheit von Moje abzjuwehren. Hier gilt die Be- 
ſchneidung (val. dariiber BD. 11 S.184f.) demnach als eine Erfindung der Midianiter. 
Dieje werden fie den Agnptern entlehnt und dann mit der Jahve-Religion den Ijraeliten 
iibermittelt haben. 
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Steigerung der Bedriickung. J. — — 535Und sie sprachena: 
„Der Gott der Hebriier ist uns begegnet; wir wollen drei Tagereisen 
weit in die Wiiste ziehen und Jahve, unserm Gotte, opfern, damit er 
uns nicht heimsuche mit der Pest oder dem Schwerte!“ Da ant- 
wortete ihnen der Kénig von Agypten: Warum, Moſe und Yaron, 
wollt ihr das Volk von seiner Arbeit abziehen? Geht an eure Fron- 
dienste!‘* Der Pharao aber fpradh: „Wahrlich, das Gefindel iſt fo fon ‘faul’, und ibe 
wollt fie nod) von ihren Srondienflen abbalten?* — 6Am selben Tage befahl der 
Pharao den Fronyégten des Volkes und feinen Aufſehern: 7, Ihr sollt den 


a Moſe und die Altejten 3um Pharao. 
3* 
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Leuten ‘fortan’ keinen Hiicksel mehr lefern, um Ziegelsteine zu 
fertigen, wie bisher. Sie sollen selbst gehen ‘und’ sich Hiicksel sammeln. 
sAber ihr sollt ihnen dieselbe Zahl von Ziegeln auferlegen, die sie 
bisher fertig stellten. Laßt nichts davon ab, denn sie sind faul und 
darum klagen sie: »Wir wollen gehen und unserem Gotte opfern«. 
Die Arbeit muß den Leuten erschwert werden, dafi sie nur darauf 
‘achten’ und sich um falsche Vorspiegelungen nicht kiimmern!* 
13Und die Fronvégte bedriickten sie und sprachen: „Ihr miift taig- 
lich die ganze Arbeit leisten, wie damals, als euch noch Hicksel 
‘geliefert wurde’. 

5 22Da wandte sich Mose wiederum an Jahve und sprach: 
» Warum hast du diesem Volke so tibel getan? Wozu hast du mich 
denn gesandt? 23Seit ich zum Pharao gegangen bin, mit ihm in 
deinem Namen zu reden, hat er dies Volk miShandelt, ohne daß 
du deine Leute rettetest!“ 

1. Plage: Das Sterben der Fische im Nil. 7'Jahve ant- 
wortete dem Mose: ,,Das Herz des Pharao ist verstockt! Da er sich 


weigert, das Volk ziehen zu lassen, 15*so geh morgen friih zum _ 


Pharao, wenn er sich ans Wasser begibt, 16und sprich zu ihm: 
»Jahve, der Gott der Hebrier, hat mich zu dir gesandt mit dem 
Befehl: Entlasse mein Volk, daf es mir in der Wiiste diene! Da du 
bis jetzt nicht gehorcht hast, Uso spricht Jahve, und daran sollst 
du erkennen, daß ich Jahve bin: Siehe ich will mit dem Stabe in 
der Hand auf das Wasser des Ni] schlagen, !8so sollen die Fische 
im Nil sterben, und der Nil soll stinken, daß die Agypter sich 
scheuen werden, Wasser aus dem Nil zu trinken«.“ 2!Da starben 
die Fische im Nil, und der Nil wurde stinkend, so dafi die Agypter 
kein Wasser aus dem Nil mehr trinken konnten. Die Agypter 
aber gruben in der Nachbarschaft des Nil nach Trinkwasser; denn das 
Nilwaffer vermodten fie nicht ju trinten. 25Die Plage dauerte sieben Tage, seit- 
dem Jahve den Nil geschlagen hatte. 

2, Plage: Die Frésche. 7 2¢Darauf befahl Jahve dem Mose: 
,Geh zum Pharao und sage zu ihm: »So spricht Jahve: Entlasse 
mein Volk, daß es mir diene! 27Wenn du dich aber weigerst, es 
ziehen zu lassen, will ich dein ganzes Gebiet mit Fréschen schlagen. 
28Der Nil soll von Fréschen wimmeln; sie sollen heraufkommen in 
deinen Palast, in dein Schlafgemach und in dein Bett, in die Häuser' 
deiner Beamten und ‘deines Volkes’, in deine Backifen und Tröge. 


29An dir, deinem Volk und allen deinen Beamten sollen die Frésche ~ 


emporkriechen«!‘* — 8 4Da lieS der Pharao den Mose md Yaron rufen 
und sprach: ,,Lege’ bei Jahve Fiirbitte fiir mich ein, daß er die 


Frésche von mir und meinem Volke entferne, dann will ich das — 
Volk ziehen lassen, daß es Jahve opfere!“ S5Mose erwiderte dem — 


Pharao: ,,Erklire dich mir’, auf wann ich Fiirbitte fiir dich ein- 
legen soll’! ¢6Kr sprach: ,,Auf morgen! und jener antwortete: 
,, Wie du wünschest!“““ 8Als Mose und Yaron den Pharao verlassen 


— > — 
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‘hatte’, betete er‘’ laut zu Jahve wegen des Versprechens “’, das er 
Pharao -gegeben hatte, °und Jahve tat nach dem Versprechen Moses. 
Die Frésche starben in den Hiusern, in den Gehéften und auf dem 
Felde. 10Man schiittete sie in Haufen zusammen, dai das Land stank. 
11Als aber der Pharao Erleichterung verspiirte, verstockte er wieder 
sein Herz. — —b 

3. Plage: Die Bremsen. 8'*Darauf sprach Jahve zu Mose: 

Tritt morgen friih vor den Pharao, wenn er jum §luffe geht, und sage 
zu ihm: »So spricht Jahve: Entlasse mein Volk, daß es mir diene! 
17Wenn du mein Volk nicht entläßt, will ich iiber dich, deine Seamten, 
dein Volk und deine Palafte Bremsen kommen lassen, sodaf} die Hauser der 
Agypter voll werden von Sremfen und das Land, auf dem sie wohnen. 
18An diesem Tage aber will ich das Land Gosen, wo mein Volk 
wohnt, ausnehmen, daß keine Bremsen dahin kommen. ‘’ 1%Ich will 
eine ‘Scheidewand’ setzen zwischen meinem und deinem Volk. 
Morgen soll dies Wunder geschehen«!* 20Und Jahve tat so. Ein 
Schwarm von Bremsen drang in das Haus Pharaos, in die “‘Wohnungen’ 
seiner Beamten und in das ganze Land Agypten. ‘Und’ das Land 
litt schwer unter den Bremsen. 2!Da lief der Pharao Mose und Yaron 
kommen und sprach: 24>, Leg Fiirbitte fiir mich ein!“ — —c 25Mose 
entgegnete: ,,[ch verlasse dich jetzt, um Fiirbitte bei Jahve ein- 
zulegen, dai die Bremsen“’ morgen weichen. Nur möge uns der 
Pharao nicht abermals téuschen, indem er das Volk doch nicht ziehen 
laBt‘*!* 26Darauf verlieB Mose den Pharao und legte Fiirbitte bei 
Jahve ein. 2?7Und Jahve tat, wie Mose versprochen hatte und ent- 
fernte die -Bremsen‘’, sodaf auch nicht eine einzige iibrig blieb. 
28Aber der Pharao verstockte sein Herz auch diesmal und lief das 
Volk nicht ziehen. 2Der Pharao rief den Mose *’ und sprach: 
,,Wohlan, opfert eurem Gott hier im Lande!“ 22Aber Mose antwortete: 
,Es ist nicht ‘geraten’, so zu tun; denn fiir die Agypter ist ein 
Greuel, was wir Jahve, unserm Gotte, opfern. Wenn wir nun yor 
den Augen der Agypter opfern wollten, was ihnen ein Greuel ist, 
wiirden sie uns ‘da nicht’ steinigen?“ 

_' 4, Plage: Die Viehpest. 9 Darauf sprach Jahve zu Mose: 
,»Geh zum Pharao und sage zu ihm: »So spricht Jahve, der Gott 
der Hebrier: Entlaß mein Volk, daB sie mir dienen! 2Wenn du 
dich weigerst, sie ziehen zu lassen und sie noch linger zuriick- 
hiltst, 5siehe so wird die Hand Jahves iiber dein Vieh kommen “’ 
mit einer sehr schweren Pest! 4Jahve wird aber einen Unterschied 
machen zwischen dem Vieh der Israeliten und dem Vieh der Agypter. 
Von den Tieren, die den Israeliten gehdren, wird keins sterben«!* 
sZugleich bestimmte Jahve eine Frist: ,,Morgen wird Jahve dies 
iiber das Land bringen!“ ¢Am anderen Morgen tat Jahre so: alles 


b Hier fehlt wahrſcheinlich: „Da reute ihn fein Verſprechen und er lief die 
Sjracliten nidt ziehen.“ 
c Su ergänzen ijt: ,So will id) euch ziehen laſſen“. 
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Vieh der Agypter starb, wihrend von den Tieren der Israeliten kein 
einziges fiel. 7Da sandte der Pharao hin und es ergab sich, dab 
von den Tieren der Israeliten kein einziges gestorben war. Aber 
das Herz des Pharao verstockte sich, und er entlie®B das Volk 
nicht. — —d §825,Wir wollen drei Tagereisen weit in die Wiiste 
ziehen und dort Jahve, unserem Gotte, opfern, ‘wo’ er uns gebieten 
wird!“ 24Darauf sprach der Pharao: „Ich will euch ziehen lassen. 
Ihr mégt Jahve, eurem Gott, in der Wiiste opfern, nur entfernt euch 
nicht so weit!“ 

5. Plage: Der Hagel. 9 '5Darauf sprach Jahve zu Mose: ,,Tritt 
morgen friih vor den Pharao und sage zu ihm: »So spricht Jahve, 
der Gott der Hebriier: Entlasse mein Volk, daß sie mir dienen! ©’ 
i7Wenn du dich aber weiter dagegen wehrst, mein Volk zu ent- 
lassen, 18siehe so will ich morgen um diese Zeit einen sehr schweren 
Hagel niedergehen lassen, despléichen in Agypten noch nicht ge- 
fallen ist seit Sten Tage seiner Griindung«!**’ 23>Darauf lie} Jahve 
Donner ‘’ entstehen un? Feuer zur Erde niederzucken; zugleich 
lieB Jahve einen Hagel fallen auf das Land Agy pten 
Hagel aber’ war sehr schwer, desgleichen nicht über Agypten ge- 
—— war, seit es von einem Wolke bewohnt war. 25°Alles Kraut 
des Feldes zerschlug der Hagel, und alle Biume auf dem Felde 
zerschmetterte er. 2¢Nur im Lande Gosen, wo die Israeliten waren, 
fiel kein Hagel. 27Da liefi der Pharao Mose und Yaron kommen und 
sprach*’*: ,,Dies Mal habe ich gesiindigt! Jahve ist im Recht, ich 
aber und mein Volk sind im Unrecht. 2%Lege’ Fiirbitte bei Jahve 
ein, denn es ist mehr als genug des giéttlichen Donners und Hagels! 
Ich will euch ziehen lassen, ihr sollt nicht linger bleiben!‘* 29Mose 
antwortete ihm: ,,Wenn ich zur Stadt hinausgehe, will ich meine 
Hinde (im Gebet) zu Jahve ausbreiten, dann wird der Donner auf- 
héren und der Hagel nicht linger fallen, damit du erkennst, daß 


Jahve die Welt gehért! s°Aber du und deine Knechte, ihr fiirchtet 


noch immer nicht, wie ich wohl weil, den Gott Jahve‘’. 33Damit 
ging Mose vom Pharao hinweg zur Stadt hinaus. Als er seine 
Hiinde zu Jahve ausbreitete, hérten der Donner und der Hagel auf, 
und der Regen ergof} sich nicht weiter auf die Erde. 54Sobald der 
Pharao sah, da der Regen aufgehért hatte “’, fuhr er fort zu 
stindigen und verstockte sein Herz, er und feine eute. 10 7Aber seine 
Leute sprachen zum Pharao: ,,Wie lange soll uns dieser Mensch 
ins Ungliick stiirzen? Entlaf doch die Manner, dai sie ihrem Gotte 
Jahve dienen! Siehst du noch nicht ein, da® Agypten zu Grunde 


geht? sDarauf wurden Mose und Yaron zum Pharao zuriickgeholt; 


der sprach zu ihnen: ,,Geht, dienet eurem Gotte Jahve! Wer soll 
denn alles mitziehen?‘* Mose antwortete: ,,Mit unseren Jiinglingen 
und Greisen wollen wir ausziehen, mit unseren Sdhnen und Téchtern, 


d hier iff 3u ergänzen: ,Darauf ließ der Dharao den Mofe rufen und fragte 
ihn: »Wohin wollt ihr z3iehen?« Moje antwortete”. ‘ 


\ 
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mit unseren Schafen und Rindern; denn wir wollen Jahve ein Fest 
feiern!“ 10Kr erwiderte ihm: „Wird' Jahve nur dann mit euch 
sein, wenn ich euch mit Kind und Kegel ziehen lasse? Seht ihr 
wohl, daß ihr Béses im Schilde fiihrt? 1!Daraus wird nichts! Ihr 
Manner mégt gehen und Jahve dienen, denn das ist ja euer Wunsch!‘ 
Damit trieb man sie vom Pharao fort. 


6. Plage. Die Heuschrecken. 10 Darauf sprach Jahve zu 
Mose: ,,Geh zum Pharao!“ — —‘’ 3Da ging Mose und Yaron zum 
Pharao und ‘sagte’ zu ihm: ,,So spricht Jahve, der Gott der Hebrier: 
Wie lange willst du dich weigern, dich vor mir zu demiitigen? 
Entlasse mein Volk, daß sie mir dienen! Menn du dich aber 
weigerst, mein Volk zu entlassen, siehe so bringe ich morgen Heu- 
schrecken in dein Land. sSie sollen die Oberfliche des Bodens 
bedecken, dafi du die Erde nicht mehr sehen kannst, und den Rest 
dessen, was euch noch vom Hagel geblieben ist, fressen und alle 
Biiume verzehren, die euch auf dem Felde wachsen. Sie sollen 
deine Hiiuser, die Hiiuser aller deiner Beamten und die Hauser aller 
Agypter fiillen, wie es deine Viter und Vorviiter, seitdem sie das 
Land besitzen, bis zum heutigen Tage nicht erlebt haben.“ Damit 
wandte er sich und verlief den Pharao. 15°Darauf lief Jahve einen 
Ostwind gegen das Land hin wehen jenen ganzen Tag und die 
ganze Nacht; als es Morgen ward, hatte der Wind die Heuschrecken 
gebracht. 14>Die lieBen sich tiber das ganze Gebiet Agyptens nieder 
in sehr groBer Zahl; nie zuvor hatte es so viel Heuschrecken ge- 
geben, und nie wieder wird es so viele geben! 154¢Sie bedeckten 
die ganze Oberfliiche des Bodens, sodafi nichts Griines an den 
Bitumen und Feldkriiutern in ganz Agypten blieb. 'Da lief der 
Pharao eilends den Mose und Yaron kommen und sprach: „Ich habe 
gestindigt gegen Jahve, euren Gott, und gegen euch. 1MNun aber, 
verzeih mir meine Siinde nur noch dieses eine Mal und ‘lege’ Fiir- 
bitte bei Jahve, eurem Gotte, ein, da er nur dieses Verderben von 
mir wende!“ !8Der aber verliefi den Pharao und betete zu Jahve. 
19a verwandelte Jahve (den Ostwind) in einen sehr starken West- 
wind; der nahm die Heuschrecken und warf sie ins Schilfmeer, 
sodafi keine Heuschrecke mehr iibrig blieb im ganzen Bereich 
Agyptens. 24Darauf lie} der Pharao Mose kommen und _ sprach: 
.,Geht, verehrt Jahve; nur eure Schafe und Rinder sollen zuriick- 
bleiben, aber eure Kinder mégen mit euch ziehen!“ 25Mose ant- 
wortete: „Du follff un obendrein Teil- und Ganzopfer geben, daß wir fie Sabve, unferem 
Gotte, darbringen. 7Aufierdem foll unfer eigenes Vieh mit uns gehen. Nicht eine Klaue 
darf zuriickbleiben! Denn davon miissen wir nehmen, um Jahve, 
unserm Gotte, zu opfern. Wir wissen ja nicht, wieviel wir Jahve 
opfern miissen, bis wir dort sind.“ 29a fprad der Pharao zu ihm: „Hinweg 
von mit! Hüte did, mir unter die Augen ju treten; denn wenn du did) wieder feben läßt, 
muft du flerben!“ 2°Mofe antwortete: „Alſo Haft du gefproden, ic) werde dir nicht wieder 
unter die Augen treten.* 11% bDarauf verlieB er den Pharao in loderndem Sorn. 
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7. Plage. Die Tötung der Erstgeburt. 11 Darauf sprach 
Jahve zu Mose: ,,Noch eine Plage will ich itiber den Pharao und 
iiber Agypten verhingen; hernach wird er euch von hier ziehen 
lassen“’, ja er wird euch gewaltsam von hier vertreiben — —e. 
4Und Mose sprach: ,,So spricht Jahve: »Um Mitternacht will ich 
durch Agypten ziehen, da soll jeder Erstgeborene im Lande Agypten 
sterben«! ©? — — 12 Darauf berief Mofe alle Alteſten Iſraels und ſprach ju 
ibnen: „Nehmt euch ‘eilends’ ein Schaf nad euren Familien und fhladtet es als Pasha. 
22Ferner nehmt eud einen Büſchel Vſop, taudt ihn in das Blut, das im Becken iff, und 
ftreiht von dem Blut, das im Becken iff, an die Schwelle und die beiden Tiirpfoften; aber 
feiner von euch darf bis jum Morgen vor die Tür de3 Haufes treten. 7 Wenn dann Jahve 
hindurdsieht, um Agypten zu fhlagen, und das Blut an der Gdwelle und den beiden Tür— 
pfoften fiebt, wird Jahve fthonend an der Cir voritbergehen und dem Wiirgengel nidt geftatten, 
in eure Haufer zu dringen und euch zu fhlagen. 7*Diefe Satzung follt ihr beobadten, du und 
deine Kinder, fiir ewige Seiten *’. “Wenn eure Kinder euch fragen: »Was haſt du da fiir 
einen Brauch?« 27dann follt iby antworten: »Das ift das Pasdha-Opfer fiir Sahve, der ſchonend 
an den Wohnungen der Iſraeliten in Agypten voriiberging, als er die Agypter ſchlug, unfere 
Samilien aber unangetaftet ließe.“ Da verneigten fic) die Leute und warfen fid) 3u Boden. — — 
27Um Mitternacht schlug Jahve jeden Erstgeborenen im Lande 
Agypten, vom Erstgeborenen des Pharao, der auf seinem Throne 
saB, bis zum Hteclorsned des Gefangenen, der im Kerker sab, 
und jede Erfigeburt de$ Viehs. 30Da erhob cele der Pharao in jener Nacht 
und alle seine Beamten und die iibrigen Agypter, und es entstand 
ein groBes Klagegeschrei in Agypten; denn es gab kein Haus, in 
dem nicht ein Toter war. 3!Darauf lie® er Mose und Yaron noch in 
der Nacht rufen und sprach:,,,Wohlan, zieht aus meinem Volk, ihr 
und die Israeliten, geht und dienet Jahve, wie ihr gesagt habt! 
32Auch eure Schafe und Rinder nehmt mit euch, wie ihr gesagt 
habt, geht und bittet um Segen auch fiir mich! 53Die Agypter 
aber driingten das Volk zu schleunigem Aufbruch aus dem Lande, 
denn sie dachten: ,,Sonst sind wir alle des Todes!*‘ 34Da nahm das 
Volk seinen Brotteig, ehe er durchsiiuert war, in Trégen, die sie 
in ihre Mintel gehillt auf den Schultern trugen. ud) viel zuſammen— 
gelaufenes Gefindel 30g mit ihnen, Schafe und Rinder, eine gewaltige Menge Vieh. s9A us 
dem Teig, den sie aus Agypten mitgebracht hatten, buken sie 
(unterwegs) ungesiiuerte Brotkuchen; er war nicht gesiiuert, weil 
sie von den Agyptern vertrieben waren, daher hatten sie nicht 
linger zégern und sich keine Wegzehrung bereiten kinnen. *Eine 
Nacht des Durchwachens war das fiir Sahve, als er fie wegführte aus Agypten; darum pflegen 
aud die Jfraeliten in der Jahve geweihten Nadt xu wachen. 


Steigerung der Bedriidung. €. 5 'Spater gingen Moſe und Aaron 
zum Pharao und fpracjen: „So befiehlt Jahve, der Gott Iſraels: »Ent— 
lajje mein Dolf, daß fie mir ein Sejt in der Wüſte feiern«!” Der 
Pharao aber erwiderte: „Wer ijt Jahve, dak. ich ihm gehorden und © 
Sjrael entlajjen follte? Ich fenne diejen Jahve nicht und laſſe daher 
Sjrael auch nicht ziehen!“ — Die Sronvdgte des Dolfes aber und feine 
Auffeber “bedriidten’ die Leute und ſprachen 3u ihnen: „So hat der Pharao 


e du ergänzen ijt: ,Darauf ging Moje 3um Pharao.” 
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befohlen: »Ich liefere euch hinfort feinen Hadjel mehr. 1'Geht felbjt und 
holt eud) Hadjel, wo ihr ihn findet! Aber von eurer Arbeit wird euch 
nidts erlafjen«.” 12Da zzerſtreuten fic die Leute im ganzen Lande 
Ygyptenf, um Stroh 3u jammeln fiir den Hadjel. “Die Aufjeher der 
Sjraeliten aber, denen die Fronvögte des Pharao die Schuld aufbiirdeten, 
wurden geſchlagen: , Warum habt ihr nicht das volle Maß an diegel- 
arbeit geliefert, wie frither, “° jo auch jeht?” — 'Infolgedefjen gingen 
die Aufjeher der Ijraeliten hin und flagten dem Pharao: , Warum tuft 
du deinen Knedten aljo? '*Hadjel wird deinen Knechten nicht geliefert, 
trotzdem heift es: »Schafft uns diegel!« Und fiehe, deine Knechte werden 
geſchlagen, während das Dolf die Sdhuld hat!” '7Der aber erwibderte: 
, saul jeid ihr, faul! Darum jagt ihr: »Wir wollen gehen und Jahve 
opfern«. iMun, marjd) an die Arbeit! Hadjel mird nicht geliefert, aber 
die Sahl von diegeln müßt ihr fertig ftellen!” Da ſahen ſich die Auf- 
jeher der Sjraeliten in einer iiblen Lage “°. — Grade als fie vom 
Dharao famen, ſtießen jie auf Moſe und Aaron, die fie erwarteten. 
21Sie ſprachen 3u diejen: „Jahve möge euch ftrafen und ricjten, daß ihr 
uns beim Pharao und feinen Leuten in einen üblen Geruch gebracht, 
ja dak ihr ihnen das Schwert in die Hand gedriidt habt, uns 3u morden!” 

6'Da ſprach Jahve 3u Moſe: ,, Sekt folljt du ſehen, was ich dem 
Pharao tun werde; denn unter ftarfem dSwange wird er fie entlaſſen, 
ja unter jtarfem Smange wird er fie aus feinem Land vertreiben! 

1. Plage: Derwandlung des Nil in Blut. 7 '5Critt ihm entgegen 
am Ufer des Wil mit dem Stab, der fid in eine Schlange verwandelt hat, in der 
Hand '7°(und ſchlage das Waſſer des Mil), dak es fic) in Blut verwandle!“ 
20Als er feinen Stab hob und das Waſſer im Wil vor den Augen des 
Pharao und feiner Knechte ſchlug, da verwandelte fich alles Waſſer des 
Nil im Blut. 25Der Pharao aber wandte fic) in ſeinen Palajt 3uriid 
und nahm fic) aud dies nicht 3u Herzen. 

2. Plage: Der Hagel. 9 22Darauf ſprach Jahve 3u Moje: „Strecke 
deine Hand aus gen Himmel, damit Hagel über das ganze Land Agnpten 
falle, auf die Menſchen und das Vieh und auf alles Kraut des Feldes im Lande Agypten!“ 
23aAls Moſe feinen Stab gen Himmel ftredte, 2*ftel Hagel, und Seuer 
zuckte zwiſchen dem Hagel. 25*Und der Hagel zerſchlug im ganzen Lande 
Aignpten alles, was an Menſchen und Vieh auf dem Selde war. Aber der 
Sinn des Dharao verjtodte fic, und er lief} die Iſraeliten nicht ziehen, 
wie Jahve durch Moſe geredet hatte. 

3. Plage: Die heuſchrecken. 10 2Darauf ſprach Jahve zu Moje: 
„Strecke deine hand aus über das Land ägypten, ‘um heuſchrecken 
herbeizuführen', die über das Land Agypten kommen und alles Grün 
des Feldes abfreſſen ſollen, alles was der hagel noch übrig gelaſſen hat.“ 
isa Da ſtreckte Moſe ſeinen Stab über das Land Agnpten aus, Uaund die 
Heuſchrecken kamen herauf über das ganze Land Agnpten, isbſodaß die 
Erde unſichtbar wurde. Sie fraßen alles Kraut des Feldes und alle 


f Eine ungeheure übertreibung; urſprünglich ijt wohl das Land Goſen gemeint, 
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Baumfriichte, die der Hagel übrig gelafjen hatte. 2°Aber Jahve verjtodte 
den Sinn des Pharao, ſodaß er die Iſraeliten nicht entlief. 

4. Plage: Die Sinjternis. . 10 2'Darauf befahl Jahve dem Moje: 
, strede deine Hand gen Himmel aus, damit eine Sinjternis über das 
Land Agypten fomme, daß man die Sinfternis greifen fann!“ 2Da 
ſtreckte Moſe jeinen ‘Stab’ gen Himmel aus, und es entſtand eine dichte 
Sinjternis im ganzen Lande Agnpten drei Tage lang. 25Keiner fonnte 
den Anderen fehen, und Niemand riihrte fic) drei Tage lang von der 
Stelle, aber die Sjraeliten hatten Licht in ihren Wohnſitzen. »Doch 


Sahve verjtodte den Sinn des Pharao, dak er fie nicht ziehen laſſen 


wollte. — — ° 

5. Plage: Die Tétung der Erjtgeburt. 11 1*Und FJahve ſprach 3u 
Moſe: 2,Trage dem Volfe auf, daß fie ein jeder von feinem Wachbarn 
und eine jede von ihrer Nachbarin filberne und goldene Schmuckſachen 
entleihen!“ Und Jahve verſchaffte dem Volke Gunſt in den Augen der 
Agypter; der Wann Moje jtand jogar in fehr hohem Anfehen im Lande 
Aignpten, bei den Beamten des Pharao und beim Dolf. — — — — 


(42'Und Jahve ſprach 3u Moſe: ,Wenn du nad Agypten zurückkehrſt, fo gib wohl — 


adt, daß du alle die Wunder, die ich in deine Macht gelegt habe, vor dem Pharav vollfubrit! 
Ih aber will fein Herz verfioden, dab er das Volk nit ziehen lat. 22Du folljt 3um 
Pharao ſagen: »So ſpricht Jahve: Mein erfigeborener Sohn iff Iſrael. 25 5ch 
befehle dir hiermit: Entlaf meinen Sohn, daß er mir opfere; wenn du 
did) aber weigerjt, ihn 3iehen 3u laſſen, fo will ich deinen erjtgeborenen 
Sohn téten«.”) 

1. Wunder: Die Verwandlung des Stabes in ein Krofodil, DP. 
7 SDarauf ſprach Jahve 3u Mofe und Aaron: 9,Wenn eud) der Pharao auf- 
fordert, ein Wunder zu verridten, follft du Aaron befeblen: »Nimm deinen 
Stab und wirf ibn vor Pharao<, fo wird er’ jum Krofodil werden!“ 10Moſe 


und Aaron gingen zum Pharao und taten, wie ihnen Jahve befohlen hatte. 


Als Yaron feinen Stab vor Pharao und feine Beamten warf, verwandelte er 
fid) in ein Krofodil. Der Pharao aber ließ die Weijen und Gaufler fommen; 
da taten aud) fie, die Saubertiinftler Agyptens, dasfelbe “mit ihren Geheim— 
künſten'. 12Jeder warf feinen Stab hin; die verwandelten ſich in Krofodile, 
aber der Stab Aarons verfhlang ibre Stabe. Der Sinn Pharavs jedpd) 
verftodte fic), dap er nicht auf fie hörte, wie Jahve geſagt hatte. 

2. Wunder: Verwandlung de Waffers in Blut. 7 'Darauf fprad) 
Jahve ju Mofe: „Befiehl Aaron, feinen Stab zu nehmen und feine Hand 


auszuſtrecken über die Waffer Agyptens, die Strdme, Kanale, Teiche und alle - 


Arten von Wafferbehaltern, dak fie fidh in Blut verwandeln, und daß iiberall 


im Lande Agypten Blut fei, in hölzernen und ffeinernen Gefäßen!“  209MNofe- 


und Aaron taten fo, wie ibnen Jahve befohlen hatte. 2!°Da entftand überall 
Blut im Lande Agypten. 22Aber die Gaukler Wayptens taten ebenfo mit ihren 
Bauberfiinften. Go blieb dev Ginn des Pharav verftodt, und er hörte nicht 
auf fie, wie Jahve geſagt hatte. 

(3, Wunder: Die Fröſche. 8 'Darauf ſprach Jahve ju Mole: „Befiehl 


dem Aaron, feine Hand mit dem Stabe aussuftrecen tiber die Strdme, Randle 
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und Leiche, dab er Fröſche heraufbringe tiber das Land Agypten!“ 2Da_ ftrecte 
Aaron feine Hand aus tiber die Wafer Agyptens, und Fröſche fliegen herauf, 
Die das Land Agypten bededten. Aber die Gaufler taten dasfelbe mit ihren 
Zauberkünſten und lieben Fröſche über das Land Agypten fommen. 11°Da hörte 
er nicht auf fie, wie Sabve gefagt hatte.) 

4. Bunder: Die Mücken. 8 '2Darauf ſprach Jahve ju Mofe: „Befiehl 
Aaron, feinen Stab auszuftreden und den Staub auf dem Boden gu fhlagen, 
dap er fic in Mücken verwandle im ganzen Lande Agypten!“ 13Und fie taten 
jo; Yaron ſtreckte jeine Hand mit dem Stabe aus und fhlug den Staub auf 
dem Boden. Da tiberfielen die Mücken Menfhen und Vieh. Der ganze 
Staub am Boden verwandelte ſich in Miicen tiberall im Lande Agypten. Die 
Gaufler wollten ebenjo Mücken mit ihren Gebeimfiinften heraufführen, aber fie 
vermodten es nidt. “> 15Da ſprachen die Gaufler sum Pharao: Das ift cines 
Gottes Finger!“ Aber der Ginn des Pharav blieb verftoct; er hörte nicht auf 
fie, wie Jahve gefagt hatte. 

5. Wunder: Die Veulen. 9 8Darauf befahl Aabve dem Moje und 
Aaron: „Nehmt euch beide Hande voll Ofenruß; Moje foll thn vor den Augen 
des Pharav gen Himmel fireuen, %dann wird er als feiner Staub tiber das 
ganze Land Agypten fallen und an Menſchen und Vieh su Beulen werden, 
die in Gefhwiire aufbredhen’, im ganzen Lande Agypten.“ 1Da nahmen fie 
Ofenruß und traten vor den Pharav. Moſe ftreute ihn gen Himmel, und er 
ward zu Beulen, die in Geſchwüre aufbrahen, an Menfthen und Vieh. Die 
Gautler aber fonnten nicht vor Moſes treten wegen der Veulen; denn die 
BVeulen waren an ihnen wie an allen Agyptern aufgebroden. 123ahve aber 
verftodte das Hers des Pharav, daß er nicht auf fie hörte, wie Sahve dem 
Mofe gefagt hatte. 

6. Die Tötung der Erftgeburt und der Auszug. 12 19a fprad Jahve 
zu Mofe und zu Aaron in Agypten alfo: — —*? GBereitet euch das Pascha—.) 
12, Denn id will in diefer Nacht das Land Agypten durchziehen und jede Erſt— 
geburt im Lande Agypten unter Menfthen und Vieh töten und fiber alle Götter 
Agyptens will ih Gericht halten, ich Jahve. Und das Blut an den Haufern 
foll mir als ener Zeichen dienen, daß iby darin feid, und wenn ih das Blut 
fehe, will ih fhonend an euch vorübergehen, und fein Schlag foll euch zum 


Verderben treffen, wenn id das Land Agypten ſchlage.“ — —*' 28nd die 
Mracliten gingen hin und taten, wie Jahve Moje und Aaron geboten hatte; 
fo taten fie. — — 57Dann brachen die Sjraeliten auf (und zogen) von Ramfes 


nad Sudoth, gegen 600000 Mann ju Sup, ohne die Kinder. »Die eit 
aber, die die Sjracliten in Agypten zugebradt Hatten, betrug 430 Sabre, Nach 
Ablauf von 430 Jahren, an eben diefem Lage zogen alle Heerftharen Sahves 
aus Agypten. °° 


1. Die Steigerung der Bedriidung (5,121). Der Priefterfoder weiß von 
ihr nidts 3u erzahlen; die beiden älteren Quellen find hier einander jo nahe ver- 
wandt, daß fie gemeinjam betradtet werden können. Tach dem J gehen Moje und 
die Alteften, nad) dem E Niofe und Aaron — dod) ijt Aaron erjt jpdter hinzugefiigt — 
3um Pharao und bitten um einen furzen Urlaub, damit das Dolf dem Jahve ein 


g Man erwartet: ,vor den Pharao”. 
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Opferfeft in der Wüſte feiern könne. Don einer Riidfehr ijt nicht die Rede; der Konig 
joll glauben, daß die hebräer nach Dollendung der Feſtes wieder an die Arbeit gehen 
werden, wahrend fie felbjt nid&t daran denfen, fondern nur auf Befreiung von der 
Knedtihaft finnen. Das Opferfeft ijt in der Cat beabjidtigt, und fo vermeiden fie 
die offenbare Liige und werden aud) nidt von dem Erzähler in die Derlegenheit ge- 
bradt, das grade Gegenteil deſſen verfidjern 3u miiffen, was fie vorhaben. Aber fie 
verjdweigen die volle Wahrheit, da fie nach der älteſten Saffung (€) den er- 
haltenen Urlaub 3ur Slut benugen. Die Erzähler haben an dieſer Lage ihre Sreude 
gehabt und ihre bejte Kunjt daran gewandt, ohne unmittelbar 3u lügen, dod) die 
Wahrheit 3u verfdleiern und iiberdies den Dorwand jo glaubwiirdig 3u machen wie 
möglich. Jahve fet ihnen „begegnet“ (IV. Mofe 23,35f.), ein deutliches Seichen jeines 
dorns, denn er wolle ein Opfer haben und müſſe wieder verfohnt werden. Um ihm 
das Opfer darbringen 3u können, miiften jie ihn an feinem Wohnort aufjuden. Sein 
Heiligtum liege in der Wüſte und jei nur drei Cagereijfen entfernt. Sie wabhlen eine 
möglichſt Eleine Seitjpanne, um die Reije als unverfänglich hinzuſtellen; in Wirklichkeit 
braudjte man 3um Sinai fehr viel längere Seit. Dem einfachen Menſchen gilt die Lift 
mehr als die Wahrhaftigteit, und dieſe Anſchauung fpiegelt fic) aud in der Religion 
wieder. Erſt als die fittlidhe Erfenntnis wadhft, wird aud) die Gottesvorjtellung ge- 
Iduterter. Auf einer fpdteren Stufe dieſer Sage (3) ijt von einer Täuſchung nicht 
mehr die Rede; man bittet 3mar nod) um die Erlaubnis zum Opferfeft, aber diefe 
Bitte ijt beſcheiden und beredjtigt, da Jahve felbjt das Opfer fordert. Im Geheimen 
hofft man natürlich auf völlige Befretung aus der Knechtſchaft; und dieje Hoffnung 
geht durd) das Derhalten Pharaos und das Eingreifen Jahves, wie die Sortjekung 
erzählt, wider alles Erwarten in Erfiilung. Die jüngſte Quellenſchrift (Pp) verlangt 
von vornherein die endgiiltige Entlafjung des Dolfes (6,11). 

Die Erzahlung des Elohiften ijt hier funjtvoller als bie des Jahviften. Sie 
beginnt in der erften S3ene (5,1—2) mit der Sorderung an den Pharao, das Volt 
3u beurlauben; die „Entlaſſung“ Fann nur als 3eitweilige aufgefagt werden, da ja 
ausdrücklich hinzugefügt wird, daß Iſrael feinem Gott nur ein Feſt in der Wüſte 
feiern will. Aber was geht den König von Agnypten die Gottheit feiner Stlaven an, 
mag fie auc) Jahve heifen! Er Iehnt es ab, den Wunjdh der Hebrier 3u erfiillen. 
Die 3weite S3ene (10—12. 14) bringt als Strafe die Steigerung der Bedriidung, 
um dem ,faulen Gejindel” die Cragheit auszutreiben. Sur Anfertigung der Siegel 
bedarf man des Haddjels; denn die Siegel find meiſt mit feingefdnittenem Stroh unter— 
miſcht. Überdies braucht man Stroh, um das Anfleben des feuchten Lehms am Boden, 
an den Sormfdjten und an der Hand 3u verhindern und fo die Sdnelligfeit der 
Arbeit 3u fordern. Den hebräern wird jekt der häckſel entzogen, der ihnen bis dahin 
von den Beamten geliefert wurde. Der3zweifelt juchen fie in dem getreidearmen Cande 
nad Stroh, um die täglich vorgeſchriebene Aujgabe erledigen 3u fonnen und um nicht 
wegen Müßiggangs beftraft 3u werden (Erman: Agnpten und ägyptiſches Ceben 
S. 181 ff. 555 ff. GreBmann: Bilder I] 253). Da die Sjraeliten odie geforderte Sahl 
der Siegel nicht fertig)tellen, werden die (hebräiſchen) Aufjeher geziidtigt, denen die 
(ägyptiſchen) Sronvdgte alle Schuld aufbiirden. Weil der herriſche Befehl nicht un- 
mittelbar vom Pharao, fondern nur mittelbar von den Sronvdgten mitgeteilt ijt, jo 
wagen die Aufjeher in der dritten Szene (15—19), den Honig um Geredtigteit 3u 
bitten. Aber ihre Befdjwerde ijt erfolglos; der Pharao beftdtigt ſeinen Befehl und 
jagt ihnen in der Erregung, die ſich in der Wiederholung des Wortes fpiegelt, ihre 
Saulheit ins Geſicht. Sortan ijt eine giitliche Derjtindigung mit dem Könige, das 
ſpürt jeder hörer, ausgejdjloffen. In dem Sorn des Königs gipfelt die Erzahlung 
als in ihrem höhepunkte. Einen wirfungsvollen Abſchluß bildet die vierte Szene 
(20. 21), das Sujammentreffen der Aufjeher mit Moje (und Aaron), der fie vor dem 
Palajt erwartet hat. Sie find voller Empdrung über die ſchmachvolle Behandlung, 
die ihnen 3u teil geworden ijt, und voller Derzweiflung iiber das, was ihnen nod 
bevorjtehen mag; ein qualvoller Tod iſt das Einzige, was fie vorausjehen. So 
ſchütten fie die Schale ihres Grimms iiber Moſe, der fie durch feinen Plan ins Dere 
derben geſtürzt hat, und den fie fiir alle Solgen verantwortlid) maden. Wird Moje 
einen Ausweg finden? Jetzt fann Jahve allein helfen. 
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Dieſe Erzahlung ijt ihrer literarifden Art nad) eine Sage, obwohl eine gute 
Henntnis dgnptijder Derhaltnijje 3u Grunde liegt. Die Eigentümlichkeit des Mauerbaus 
aus diegeln — in Paldjtina ijt der Stein das gegebene Material — die Derwendung 
des Strohes und der Mangel daran, die ägyptiſchen Sronvigte und die heimifden 
Aufjeher, das graujame Los der Sflaven, das alles ift dem wirklichen Ceben entnommen, 
Ungefdidtlid find aber der perſönliche Derfehr mit dem Pharao, als ob fic der 
ägyptiſche Hof in nächſter Nähe befunden hatte, die kindlichen Dorjpiegelungen, durch 
die man den Konig 3u täuſchen hofft, und endlich die Lebendige Anſchaulichkeit des 
Ganzen. Dieje Sage ijt verhaltnismagig jung, da fie einen großen Sagentreis vor- 
ausjegt und alles Märchenhafte und Wunderbare abgeftreift hat; bas menſchlich— 
Tatiirliche tritt in den Dordergrund und fefjelt den hörer wie den Lefer. 

2. Die Plagen und der Auszug (5,22—6,1; 7,8—13,16). Hier laſſen fic 
zwei verſchiedene Sagenſtränge unterfdeiden, die zum Teil erhalten find, 3um Teil 
aber nur vermutet werden fonnen. Für den dlteren Sagenftrang find die Wunder, 
fiir den jlingeren die Plagen eigentiimlich. Beide find urſprünglich ſcharf von 
einander getrennt gewefen, während fie in der vorliegenden Uberlieferung ſich gegen- 
jeitiq beeinflugt und vermiſcht haben. Das Wunder ijt wider die Natur, während 
die Plage der Natur entſpricht und nur wider die Regel ijt. Das Wunder ift auf 
einen fleinen beftimmten Kreis beſchränkt (ein Copf mit Waſſer wird in Blut ver- 
wandelt), die Plage dagegen nimmt einen möglichſt grofen Umfang an (der Nil wird 
in Blut verwandelt). Das Wunder, insbefondere das Shauwunder, fiigt Miemandem 
Schaden 3u, oder das gefdhieht nur, um die Glaubwiirdigfeit des Wunders 3u 
fteigern und den Gedanken an Sinnestäuſchung abzuwehren (der in eine Schlange 
verwandelte Stab Arons frift die ebenfalls in Schlangen verwandelten Stabe der 
ägyptiſchen Sauberer), bet der Plage indeffen ijt Ser angeridtete Schaden die 
Hauptiahe. Damit hangen zwei andere Merkmale aufs engſte 3ujammen: Wo oder 
Pharao ausdrücklich ein Seichen verlangt (7,9), fann unter diefem Seiden nur ein 
Sdhauwunder und nidt eine Plage verftanden werden; denn der Pharao fann nicht 
wünſchen, dak Cand und Leute Schaden leiden. Dasjelbe gilt iiberall da, wo der 
Honig feinen Sauberern befiehlt, das Seichen 3u wiederholen (Pp. Eine Nachahmung 
des Wunders ijt begreiflih, eine Wiederholung der Plage aber wire unverſtändlich, 
da fie den bereits angeftifteten Schhaden nod vergrößern wiirde. 

A. Der ältere Sagenftrang, fiir den die Wunder bezeidnend find. Er 
ijt am beften im Prieſterkoder iiberliefert, freilich nicht in feiner reinften Sorm. 
Aus den Wundern find iiberall Plagen geworden, namentlich durch die Erweiterung 
des urfpriinglid) nur beſchränkten Wirtungstreijes. Das ijt befonders deutlic) beim 
2. Wunder: Derwandlung des Wajjers in Blut. Alles Waſſer iiberall im 
Lande Agnpten”, fo heift es, wurde 3u Blut. Trokdem finden die Sauberer 
Pharaos nod Wajjer genug, um das Wunder in demfelben ungeheuren Umfange 
nachzumachen. Der E begniigt ſich mit der Derwandlung des „Nils“ in Blut; ja nach 
einem Sujag (4,9) ſchöpfte Moſe nur ,etwas Waſſer aus dem Nil” und goß es auf 
die Erde, um das Wunder 3u vollziehen. Hier fann man nocd) an der Hand der 
Terte verfolgen, wie der Crieb wirfjam war, die beridteten Seiden allmahlich immer 
mehr 3u vergréfern. So find iiberall die Wunder 3u Plagen geworden, mit Ausnahme 
des I. Seihhens: Derwandlung des Stabes in ein Krofodil. Die dauber- 
handlung wird jetzt von Aaron verridtet und mit deffen Stab vollzogen; die dltere 
Sage (4,2ff.) erzählte dasjelbe Wunder von Moſe und von feinem Stabe. Noch im 
€ ijt Moje der Wundertäter; erft im P ijt Aaron an feine Stelle getreten. Auch die 
Derwandlung des Stabes in eine Schlange ijt urfpriinglicher als die in ein Hrofodil, 
weil der Stab Moſes ein Sdhlangenftab war (vgl. 3u LV. Moſ. 21,4 ff.); wenn Mofe 
den Stab hinwarf, dann murde, wie das Dolf-fid) zuraunte, die eherne Schlange 
febendig. In einem ägyptiſchen Warden (Grekmann: Terte 1 218) wird von dem 
groken Sauberer Webaoner gefabelt, er habe ein Wadhsfrofodil ins Waſſer geworfen, 
da fei es Iebendig geworden und habe einen Menſchen gefreſſen; als er es am Schwanze 
padte, wurde es wieder 3u einem Wadsfrofodil. Da beim E die Derwandlung des 
Wajjers in Blut an erjter Stelle fteht, jo jind im P das 1. und 2. Wunder mit einander 
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3u vertaujden, 3umal da dadurch eitte ſchöne Steigerung erzielt wird. Das 3. Seiden, 
das von den Fröſchen handelt, ijt iiberhaupt fein Wunder, fondern eine Plage; es 
ftammt aus der anderen Sagenreihe und ware bejjer 3u ftreidjen. 

Das 4. Wunder: Derwandlung des Staubes in Miiden beruht auf dem 
Grundjag des ſympathetiſchen Saubers: ,Ahnlides wird durch Ahnlices hervorgerufen”; 
wenn man Regen verurjaden will, muß man Waſſer in die Luft jprengen. Die 
Miidenjdhwdrme, die Staubwolten gleiden, beſchwört man herauf, indem man Staub- 
wolfen aufwirbelt, die fidy dann in Mosfitos verwandeln. Beim 5. Wunder ift die 
urjpriinglidje Erzählung unter dem Einflug des J entjtellt worden: wie bet ihm den 
Bremfjen die Diehpeft folgt, fo hier den Mücken (ein deutliches Gegenjtiid 3u den 
Bremjen) die Beulen(peft, die hier aud) auf die Menſchen ausgedehnt ijt). Eine 
Krantheit paßt iiberhaupt nicht 3u der Dorjtellung der Schhauwunder. Wenn man 
ſich fragt, was wohl durch den Ofenruß hervorgerufen werden könnte, jo wiirde fic 
als nächſtliegende Antwort ergeben: ein didter, undurddringlidher Staub; und fo 
heiBt es in der Tat: Dann wird es als feiner Staub herniederfallen” (9,9a). Dazu 
jtimmt der E, der ebenfalls an legter Stelle die Finſternis beridtet, eine leije Dariante 
zu der Derwandlung des Ofenrufes in Staub. Wenn dort gejagt wird: 
„Niemand riihrte fid) drei Tage lang von der Stelle” (10,23), fo entfpridjt dem hier: 
,Die Gautler aber fonnten nidt vor Moſe treten” (9,11); nicht weil fie durd die 
Beulenpejt, fondern weil fie durd) die Dunfelheit gehindert waren. Wie bet dtejem 
5. Wunder der Sauberjtab feh{t, fo ijt er aud) beim 4. 3u ftreichen, weil er iiberfliijjig 
ijt und erft im Anſchluß an die vorhergehenden Seiden eingefiigt wurde. 

Der Elohift beriihrt ſich nahe mit dem P, hat aber nur das erjte und letzte 
Seidhen bewahrt. Auch bei ihm find die Wunder bereits 3u Plagen geworden. Die 
Hagel- und Heufdrecenplagen ftammen aus dem 3 und haben die urjpriingliden 
Wunoer verdrdngt. Im iibrigen aber ſteht E auf einer dlteren Stufe als Pp. Da die 
Froſchplage nod fehlt, Jo ijt die Dierzahl der Seidhen erhalten. Als Wundertater 
gilt nod) Mofe; die ägyptiſchen Sauberer find ihm nod nicht als Gegenjpieler gegen- 
übergeſtellt. Dor allem aber ijt die kurze Faſſung der einzelnen Abjdnitte ein Kenn- 
zeichen hohen Alters. Feder ijt in drei Teile gegliedert: Der Befehl Jahves an Moſe, 
die Schilderung der Plage und die Derjtodung des Pharao. Eine anjdjaulicje Situation 
ijt nur das erjte Wal gegeben, wo Moſe den Konig am Nilufer trifft; aber aud) die 
anderen Wunder miifjen in Gegenwart des Pharao gejdehen fein. 

Trok der Wunderzeidhen, die einen einleuchtenden Beweis von der Größe 
Jahves liefern follen, bleibt der Pharao verftodt. So mu dite Gottheit 3u einem 
empfindlicheren Mittel greifen, um ihn 3um Gehorfam 3u 3wingen. Ste totet, jo 
erzählte wahrſcheinlich E (nak 4,21 ff.), den Erjtgeborenen des Pharao. Daraus 
ijt ſpäter durch Derallgemeinerung die Tötung aller erftgeborenen Sdhne der Agnpter 
geworden (3); 3ulegt hat man nod die Tötung der tierijden Erjtgeburt hinzugefiigt (Pp). 
Auf diejen Gedanten verfiel man, weil das Seft, das die hebräer in der Wüſte feiern 
wollten, das Paschafejt war; beim Pascha aber pflegten die hebräer urjpriinglid) ihre 
Erjtgeborenen 3u opfern (vgl. D). So ijt aus dem Motiv der poetijhen Geredhtigfeit 
der Schluß gefolgert: Weil der Pharao dem Jahve die (menſchliche) Erjtgeburt ver- 
weigert, weldje die hebräer am Sinai darbringen folltcn, fo nimmt fid) Jahve als 
Erjag dafiir den erjtgeborenen Sohn des Pharao. Da endlich gibt der Konig nad 
und erlaubt den Iſraeliten, 3um Sinai 3u 3iehen, unfer der Bedingung, daß fie zurück— 
fehren. Die hebräiſchen Srauen haben fic unterdeffen von ihren Nachbarinnen jilberne 
und goldene Schmuckſachen ,,geliehen”, um beim Opferfeft nicht „mit leeren händen“ 
3u erſcheinen. Don einem „Leihen“ fann nur dann die Rede fein, wenn die Agnpter 
auf Riidgabe hoffen und folglich aud eine Riidfehr der Iſraeliten vorausſetzen. Waren 
die Plagen und die Tétung aller Erjtgebornen vorhergegangen, dann hatten die 
Agypter gewif nidjts ,,verlichen”, fondern nur den einen Wunſch gehabt, die hebräer 
niemals wieder3zufehen. Anders ijt es bei dem hier verfolgten Sagenftrang: Der 
Pharao wird zwar durd den Verluſt feines Sohnes hart ge3iidjtigt, aber jeine Leute 
bleiben ungejtraft. Da Moſe bet den Agnyptern infolge jeiner Wunder grofes An- 
ſehen genieBt, fo laſſen fie fic) unter der falſchen Dorjpiegelung der Rückkehr leicht 
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um ihre Kleinodien betriigen. Spdtere Erzahler haben ihre Sreude daran gehabt, 
den DiebjtahI nod) etwas 3u vergrépern. Auger den Srauen ,leihen” aud) die 
Manner von ihren Nachbarn, und fie bitten nidt nur um Schmudjaden, ſondern 
aud) um Sejttleider (3,21f.; 11,2f.; 12,35f.). 

Jetzt können wir verſuchen, diefen Sagenftrang in feiner klaſſiſchen 
Sorm 3u wiirdigen. Als Moje vom Sinai 3uriidgefehrt ijt, geht er zum Pharao 
und bittet um Urlaub fiir fein Dolf, Jahve ein Opferfejt in der Wiifte 3u feiern. 
Der Konig antwortet darauf mit einer Erſchwerung der Sron, da er das Sejt nur 
fiir einen Dorwand halt und den Sludtplan durchjdhaut. Moſe wendet fic) aufs neue 
an thn und bemiiht fic) zunächſt, den Pharao auf gütliche Weife zum Nachgeben 3u 
bewegen. Durd) vier Wunder, von denen je 3wei 3u einem Paar verbunden find, 
beglaubigt er fic) als den Abgejandten eines madtigen Gottes: 1. Die Dermandlung 
des Wajjers in Blut und 2. Die Derwandlung des Stabes in eine Schlange; beide 
Male ijt der Stab das Saubermittel, von dem die magifde Kraft ausgeht. Die 
ägyptiſchen Sauberer machen beide Wunder nach, aber das 3weite Wal werden fie 
von Moje iibertrumpft; feine Schlange verjfdjlingt die ihren. Dann folgt 3. Die Der- 
wandlung von Staub in Miiden und 4. Die Dermandlung von Ruf in Staub; in 
beiden Fällen liegt ſympathetiſcher Sauber vor, der ähnliches durch ähnliches hervor- 
ruft. HKeines diefer Wunder können die Sauberer wiederholen; das erfte Mal mißlingt 
der Verſuch, und daher jehen fie fic) 3u dem Befenntnis gezwungen; „dies ift eines 
Gottes Singer!” So find felbjt fie von der Größe Jahves iiberwunden. Das 3weite 
Mal fommt es iiberhaupt nicht 3u einer Nachahmung, aber der Pharao bleibt trog 
alledem verjtodt; denn er weif, dah die Hebrder in Wirklichkeit gar fein Seft feiern, 
fondern fliehen wollen. Aber er ijt der einzig Wifjende, feine Ceute durchſchauen den 
Plan nicht. Moſe benutzt die Dertrauensfeligteit der Agypter, bet denen er infolge 
jeiner Wunderzeichen in großem Anjehen fteht, und veranlagt die hebräer, von ihren 
Nachbarn 3u leihen. Jetzt greift Jahve 3um 3weiten Male ein, aber diesmal nidt 
mit Giite, fondern mit Gewalt. Da der Pharao nicht horen will, fo muß er fiihlen. 
Durch die Tötung feines Erjtgeborenen wird er gewungen, den Widerjtand gegen 
Moje aufzugeben. Er entlapt die Sjraeliten mit dem ausdrücklichen Befehl, nad 
Dollendung des Opferfeftes zurückzukehren; dieje aber nehmen die giinftige Gelegenheit 
wahr, um 3u fliehen. 

Die Kunſt diefer Erzahlung beruht auf der Gleichmäßigkeit, mit oer die 
Wunder aufgebaut find, auf der Steigerung, durd) welche die Wiederholung belebt 
wird, und auf der Suriidhaltung, die den Schluß immer wieder hinauszdgert: Die 
erjte Solge der Bitte um Urlaub ift eine Erſchwerung der Sron; fo ſcheint das Siel 
der Befreiung aus der Knechtſchaft weiter hinausgeriidt als-je. Da greift Jahve 
ein: das erfte Mal auf giitliche Weiſe durch die Wunder, ohne das Mindeſte zu er- 
reiden. Schon möchte man alle Hoffnung fahren laſſen. Da greift Jahve aufs 
neue ein: das 3weite Mal auf gewaltjamem Wege durd) die Tötung der Erjtgeburt. 
Es darf als bejondere Seinheit gelten, daß den 2><2 Wundern nur dieſe cine Swangs- 
maßregel gegeniibergeftellt wird. So offenbart Jahve feine unendliche Liebe und 
jeine ſchreckhafte Macht 3ugleid). Wirfungsvoll ijt auch die Art, wie die Agnpter um 
ihre Hoftbarfeiten geprellt werden. Sie geben ihre Schmuckſachen und Heider her, 
ohne 3u merfen, dak fie beraubt werden jollen. An äußerer Kultur, fo fet die 
Sage voraus, iibertreffen die Agypter das armfelige” Hirtenvolf der hebräer, an 
Schlauheit aber find ihnen die hebräer bei weitem iiberlegen. 

Wie Sie Sittlidhfeit fo ijt aud die Gottesvorftellung nod hodft altertiimlid. 
Shr Wejen wird durd Sauber und Wunder bejtimmt. Jahve nimmt offen fiir Ijrael 
gegen die Agnpter Partet und begiinftigt Täuſchung und Diebjtahl. Auf eine höhere 
Stufe ijt er erjt durd) das ſpäter eingefiigte Motiv des Wettfampfes gehoben, das 
aud) jonjt in der jildifdy-chrijtlicjen Citeratur beliebt ijt: Elia und die Baal-Propheten, 
Paulus und Elymas, Petrus und Simon Magus. So ringen 3wei Religionen um den 
Sieg. Der hebräiſche Erzahler aber reicht Jahve begeiftert den Kranz. Es ift wohl 
fein Sufall, wenn der Kampf aud) nod) in der jiingeren Sage auf dem Gebiete der 
Sauberet ausgefodjten wird. Die Agnpter waren von jeher wegen ihrer Sauberei 
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beriihmt, und die Ausgrabungen haben gezeigt, dah die ägyptiſche Magie ſchon friih 
ihren Einfluß auf Paldjtina ausgeiibt hat. Jahve aber, jo rühmen dieje Erzahler, 
ijt der größte Gott, weil er beſſer 3u zaubern verfteht als die donptijden Götter 
und ihre Jiinger. So flingt durch die Sage von ihren erſten Anfdangen bis 3u ihrer 
höchſten Dollendung der Ton gewaltiger Begeifterung fiir die Größe und die Macht 
Jahves. 

B. Der jiingere Sagenftrang, fiir den die Plagen bezeichnend find; er 
ijt nur im Jahvifien erhalten. Wenn aud) die Wirklidhfeit ins Phantaſtiſche ge- 
jtetgert wird, fo Eniipft doch die Schilberung an wirkliche Waturereignijje an. Das 
Phantaſtiſche zeigt fic in dem plogliden Eintreten und Aufhdren, in der ſchnellen 
und ununterbrodjenen Aufeinanderfolge und in iibertriebenen Einzelheiten der Plagen. 
Aber die Eigenart des Wunders ift nur 3art angedeutet; fajt könnte man glauben, 
eine Beſchreibung wirflider Dorgdnge vor fid) 3u haben. Die Art, wie Jahve in die 
Natur eingreift, wird im allgemeinen feujd) verhiillt; ja manchmal ſcheint es, als 
ollte das Wunder auf natiirlidje Weiſe erflart werden. So wird die Derwandlung 
des Nils in Stinkwaſſer auf das Sterben der Sijdje 3uriidgefiihrt; fo ijt das Schwärmen 
der Heujchreden mit einem Ofjtwind und ihr Derfdwinden mit einem Weftwind ver 
bunden; fo ift der Hagel eine Solge des Gewitters. Allerdings gilt dics nur teilweiſe: 
Die Bremjen und die Diehpeft find einfach da als Seichen der göttlichen Allmadt, 
und die Einleitung 3ur erjten Plage ijt hodjmythologifh, weil Jahve perſönlich mit 
feinem Sauberftab das Wafer ſchlägt, ſodaß die Fiſche getdtet werden. Im allgemeinen 
aber jteht die Faſſung des J der niichternen Wirtlidfeit nadher als der Saubermelt 
des Märchens. 

Snnerhalb diefer Erzahlung [apt fic) ein allmahlides Wadstum der Sage 
deutlid) erfennen. Urjpriinglid) waren nur die einzeInen Plagen aneinandergereiht, 
die fic) Schlag auf Schlag folgten, ohne den verftodten Sinn des Pharao breden zu 
fonnen. Jeder Abjdnitt erjtredte fic) iiber wenige Seilen und war in drei Teile 
gegliedert: in die Anfiindigung, die Befchreibung und die Erfolglojigteit der Plage. 
Allmahlid) wurden die Einheiten länger, namentlid) beim 3weiten Teil, indem die 
Sdhilderung der Plagen immer ausfiihrlider wurde. Wolfe, der in nadtlidem Gebet 
mit der Gottheit verfehrt, tritt in der Regel des Morgens früh vor den Pharao. 
Yur das erfte Wal wird eine beftimmte Gelegenheit angegeben: als der Honig den 
Palajt verläßt, um an den Mil 3u gehen (7,15; vgl. 8,16). Die Sahl der Plagen 
betrug von Anfang an feds; ihren Abſchluß bilbdete als fiebentes Stück dte entſcheidende 
Wendung: die Tétung der Erjtgeburt. Eine Steigerung ijt bei dem gegenwartigen 
Tert nidt erfennbar, dod ſcheint eine Derduntlung eingetreten 3u jein vor allem 
dadurdh, daß von vornherein die Menfden in Mitleidenſchaft gezogen werden, Ur— 
ſprünglich gehdren wohl je zwei als ein Paar 3ujammen, dem Gefek der Derdoppelung 
entſprechend, das fic) aud) ſonſt beobadhten läßt: 

Fiſchſterben und Fröſche, 
Bremjen und viehpeſt, 
Hagel und Heujdrecen. 

Wenn man nur auf dieje Reihen adjtet und die Sdhilderung des Certes beijeite 
läßt, ténnte man das erjte Paar als Wafferplage, das zweite als Diehplage, das 
dritte als Pflanzenplage zuſammenfaſſen. Jedes Paar iibertrifft das vorhergehende 
an Wirfung. Aber aud) innerhalb jedes Paares wird die jeweilig an 3weiter Stelle 
jtehende Plage urfpriinglich eine Steigerung gegeniiber der erjten bedeutet haben. 
Suerft wird den Agnptern das Waſſer entzogen; ijt das Nilwaſſer ſchon durd die 
toten Fiſche verunreinigt (1. Plage), fo wird es durch die vielen Fröſche vollends zum 
€fel (2. Plage). Sweitens wird das Dieh getroffen; ſchlimmer als die Bremjen, die 
zunächſt die Tiere ftedjen (3. Plage), wiitet die Peſt (4. Plage). Drittens werden die 
Pflanzen vernidtet; was der Hagel iibrig gelajjen hat (5. Plage), frejfen die Heu- 
ſchrecken (6. Plage). Dieſe ſechs Plagen erreichhen urſprünglich nits. Da werden 
viertens die Menſchen angegriffen; als den Agnptern die Kinder zu fterben beginnen 
(7. Plage), läßt der Pharao die Hebrder ziehen, aus Surdht, es möchten alle Agypter 
getdtet werden. 
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Diefer älteſten Sajjung hat ein gleichgroßer Erzahler das Motiv der dSu- 
geftandnifje hinzugefiigt. Ihm fam der Erfolg 3u fdnell; er ltebte es, den Rei3 
der Verzögerung aus3zufojten und reihte darum eine fleine Errungenſchaft an die 
andere, Leider hat der Bearbeiter die Derje falſch angeordnet und Einzelnes wer- 
jtiimmelt, ſodaß ſich der urſprüngliche Cert nicht ſicher wiederherjtellen läßt. Es ift 
oben verjudht worden, die wahrſcheinlichſte Löſung der Schwierigfeiten durch Umftellung 
gewiſſer Derje 3u finden. Danad) ergibt fic) folgendes: Da ſich die Agypter gegen 
die erfte Plage 3u ſchützen wijjen, fo braucht der Pharao nichts 3u verſprechen. Die 
nächſten Plagen find wirtjamer; um fic) von ihnen 3u befreien, erflart ſich der Konig 
bereit, die Hebräer 3iehen 3u laſſen. Aber fobald die Mot voriiber ijt, fann er fid 
nidt ent{dliefen, fein Wort 3u halten. Wad der 3weiten Plage nimmt er, wie es 
ſcheint, ſein Sugeftindnis einfad) zurück; nach den iibrigen Plagen fieht er ſich ge- 
3wungen, jeine Pfldde allmählich immmer weiter 3uriidzufteden. Die dritte Plage 
ringt ihm dic Erlaubnis ab, 3u opfern, aber nicht aukerhalb des Landes. Moſe be- 
griindet feine Ablehnung einleudhtend mit dem Hinweis auf den Sanatismus der 
Aigynpter. Die vierte Plage hat den Erfolg, daß die Hebrder in der Wiifte opfern 
diirfen, aber nur am Guferften Rande. Aud) damit ift Moje nicht 3ufrieden; die 
Sjraeliten miipten drei Cagereijen weit in die Wüſte gehen und dort opfern, wo ihnen 
Jahve gebieten werde. Den Sinat darf er natiirlid) nicht nennen, da er fonjt dem 
Pharao das Siel der Reife verraten wiirde. Nach der fiinften Plage geftattet der 
Honig den Männern zu 3iehen, alle iibrigen hebräer aber follen als Geijeln 3uriid- 
bleiben. Moſe will davon nidts wifjen, weil bei dem geplanten Opferfeft alle Dolts- 
genofjen 3ugegen fein miigten. Der Pharao errät den wirfliden Grund und widerleagt 
Moje mit feinen eigenen Worten, aber das hilft ihm nidts. Nach der ſechſten Plage 
gibt er die Srauen und Hinder frei, nur die Rinder und Schafe will er zurückhalten; 
fie find das foftbarjte Gut der Hebrder, und grade darum will er auf fie am wenigſten 
ver3zidjten. Aber eben damit reizt er den Sorn Jahves aufs hidjte, denn grade die 
Ciere braudt man am notwendigften 3um Opfer. So hat der Erzähler diejen Crumpf 
bis 3ulegt aufgejpart und damit die höchſte Spannung erzielt. Jet erwartet der 
Horer einen furdtbaren Schlag Jahves, der allem Feilſchen ein Ende macht. Aud 
hier gehoren zwei Sugeſtändniſſe 3u einer Einheit 3ujammen, genau jo wie bei den 
Plagen: Das erfte Paar der Plagen hat negativen Erfolg; beim 3weiten dreht ſich 
die Derhandlung zwiſchen Pharao und Moje um den Ort des Opfers und beim dritten 
um die Teilnehmer an dem Sefte. 

Damit hat die Sage ihre klaſſiſche Sorm erreicht. Was ſpäter noch hinzugefiigt 
worden ijt, hat im allgemeinen nur 3u ihrer Entftellung beigetragen. Für die weitere 
Entwidlung ijt das Erwaden der Reflexion von groper Bedeutung geworden. Schon 
friih warf man die Srage auf, wie die Plage wieder verſchwand; die Antwort 
darauf Itefert das Motiv der Siirbitte, das nur teilweije verdndert worden iff. 
Wahrend nad der alteren Sage die Verſchönung der Hebraer ſelbſtverſtändlich 
war, da ja die Plagen iiber die Agypter verhadngt wurden, beridtete eine jiingere 
Er3zGhlung von dem Unterfdied, den Jahve zwiſchen Agypten und Gojen mate. 
Su der Reflerion gefellt jid) der Trieb, das Wunder 3u vergrdbern und gegen Sweifel 
fidherzuftellen. Damit das Eingreifen Gottes nicht geleugnet werden tonne, hat man 
die Seitpuntte fiir das Eintreten und Aufhdren der Plagen im voraus genau an- 
gegeben. Siir den gegenwartigen Sujtand der Uberlieferung ift bemerfenswert, dah 
eine durd)gdngige Uberarbeitung fehlt; durch die Unregelmafigteit in den Seitangaben, 
durch die iiberall verftreuten Reflerionen und durd die ſchlechte Anordnung der Su- 
geſtändniſſe ijt der Text faſt unlesbar geworden. 

Die letzte Plage bildet die Tötung der Erftgeburt. Um Mitternacht ftirbt 
in jedem Hauje ein Sohn; von dem Sohn des Königs an, der auf dem Throne fist, 
bis 3u dem armfeligen Gefangenen, der im Kerfer ſchmachtet (12,29) oder, wie es 
nad) einem anderen (nur hebräiſchen) Bilde heift (11,5), bis 3u dem Sohn der 
niedrigſten Magd, die hinter der Handmiihle fikt. Da erhebt ſich ein großes Geſchrei. 
Nod in derjelben Nacht läßt der Pharao den Moſe rufen und erfiillt endliq aud 
den letzten Wunſch: Die Hebrder diirfen 3iehen, wohin, wie 3zahlreid) und wie [ange 
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fie wollen. Er ftellt feine Bedingungen mehr und bejteht nicht mehr auf der Riidfehr. 
Spdtere Erzahler haben dieje Cage ausgenukt, um den Pharao nod) mehr 3u demiitigen. 
So wußte man 3u beridten, dah der Pharao fogar nod) von feinem eigenen Dieh 
den Hebrdern geſchenkt habe, um davon ein Opfer darzubringen. Moſe jagt dies 
dem Honige jdhon voraus und erregt damit den heftigen Sorn des Pharao (10,26. 
28; 11,8b); ſpäter muß fich natürlich erfiillen, was hier verfiindet wird. Dies Ge- 
ſchenk erfldrt lich aus der Abjidt, die ungebetenen Gäſte fo ſchnell wie möglich los- 
zuwerden. Nicht nur der Pharao, fondern aud) die ägyptiſchen Nachbarn orangen 
3u eiligem Aufbrud, um nicht ſämtlich dem Tode zu verfallen. Nicht einmal fo viel 
Seit lafjfen jie den Hebrdern, den Brotteig 3u durchſäuern. Dieſe nehmen den Ceig, 
wie er ijt, wideln die Tröge in ihre Mantel und tragen ihn fort. Daraus baden fie 


dann untermegs ihre Mazzen, die ungejduerten Brotkuchen. Dieſe Nachricht über die 


Mazzen ijt der ErzGhlung nur loſe angehdngt; denn das Intereffe der älteſten Sage 
ijt völlig erſchöpft, als der Pharao endlich durch die Macht Jahves gezwungen worden 
ijt, die Hebräer fiir immer 3u entlaffen. 

Die Kunft diejer Erzahluna, die in dem urjpriingliden Aufbau der Plagen 
und Sugeltdnodniffe 3um Ausdrud fommt, weiß die Spannung der hörer aufs hodjte 
3u ftetgern. Immer aufs neue 3uden die Shlage Jahves, immer ſchärfer werden 
jeine Strafen, und mit verhaltenem Atem lauſchen wir, ob der Pharao nidt endlich 
Dernunft annehmen wird. Sdon raten feine Hdflinge 3ur Madgiebigfeit, aber er 
ſelbſt bleibt verftodt. Surdtbar wiitet die Gottheit gegen alles, was den Agnptern 
gehort, und entfeglid) ijt das Ungliid, das der Konig in feinem Starrjinn herauf- 
bejhwort. Die Erjtgebornen, die Cieblingstinder, werden getétet. Sofort, nod) um 
Mitternacht erlaubt ber Pharao alles, was die hebräer verlangt haben, und nod 
mehr! Moſe hatte nur darum gebeten, ein Seft in der Wiifte feiern 3u diirfen, um 
den Willen Jahves 3u befriedigen. Diejer Wunſch war beſcheiden und beredtigt; 
im Geheimen hoffte man wohl auf endgiiltige Befreiung aus det Rnechtſchaft, und 
der Pharao durchſchaute dieſe Plane nur 3u gut, aber die hebräer glaubten das diel 
in unerreichbarer Serne und wagten nidt, davon 3u reden, Jest follte ihre Sehnſucht 
geftilt und ihr Trieb nad Sreiheit befriedigt werden! Die von Jahve geſchickten 
Plagen haben die Erfiillung aud) der geheimen Wünſche bewirft. Der Pharao ijt 
froh, wenn er die hebräer auf Wimmerwiederfehen los wird; er entlagt fie nicht nur, 
er treibt fie geradezu mit Gewalt aus dem Lande, 

Die Sage ijt aber zugleich tief religids und verherrlidht die Größe Jahves, 
bei deffen gewaltigen Eaten das Herz der Ijraeliten jauchzt. Das Sauberhafte ijt 
hier fajt ganz abgeftreift; Jahve ijt 3um Herrn der Welt gemacht. In dem Ringer 
mit der Gottheit muß der Menſch unterliegen, und wire es aud) der Großkönig von 
fignpten, der ihr 3u trogen wagte! Die beiden Kampfer, die ſich gegeniiberftehen, 
Jind Moſe und der Pharao, zwei ebenbiirtige Gegner, wie der Hebrder mit Stolz 
urteilt. Der Pharao hat jeine höflinge und fein Heer, Moſe aber hat Jahve hinter 
jich, und darum Fann ihm der Sieg nicht fehlen. Jahve braudt nur feine Hand 3u 
erheben, fo find alle Agnpter vernidtet. So fingt auch dieje Sage das hohe Lied von 
der Größe des iſraelitiſchen Wationalgottes, ' 

C. Der gefdhhidtlihe Hintergrund. Die Plagen-Motive find der Wirklich— 


feit abgelaufdt. Im allgemeinen verraét das Gemalde gutägyptiſche Ortsfarbe, da 


einzelne Plagen durdhaus ägyptiſch find wie das Sijdjterben, die Fröſche und die 
Bremjen. Heine der Plagen ware in Agnpten unmöglich; paläſtiniſch ift nur der 
Oſtwind, der die Heufdreden bringt, wahrend fiir Agypten der Weftwind bezeidnend 
wire. Trogdsem haben die Plagen feinen gejdidtliden Hintergrund. Wenn eine 
Plage der anderen Schlag auf Schlag folgt, wenn den Agyptern der Reihe nach erſt 
das Waffer, dann das Dieh, darauf die Pflanzen und endlich die Erftgeburt genommen 
werden, und wenn jedesmal zwei Plagen, die eine immer ſtärker als die andere, zu 
einer Einheit verbunden find, fo ift der künſtleriſche Urſprung dod) wohl unverfennbar. 
Er wird noch deutlicer, fobald man das kunſtvolle Motiv der Sugeſtändniſſe mit in 
Erwiigung 3ieht, das gewiß Miemand auf einen gefdhidtlicen Kern 3zuriidfiihren wird. 
So wenig dies hier geſchieht, fo wenig fjollte man es bei den Plagen tun. Die An- 
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nahme, da damals Land und Leute Aignptens von wibdrigen Naturereigniſſen heim- 
geſucht wurden, ijt tro ihrer Beliebtheit rationaliftijhe Willfiir, die dem Geift der 
Sage nicht gerehht wird. Überdies mug man bedenten, daß die Plagen erjt ein 
jiingerer Erjag fiir die dlteren Wunder find. Wunder aber find niemals und nirgendwo 
gelhehen. Wenn weder die Plagen nod) die Wunder gefdhidtlid) find, fann man 
aud) feine Schlüſſe aus ihnen iiber die Seit des Auszuges ziehen. Beide Sagenftrange 
ſetzen voraus, dah die hebräer ein Wüſtenfeſt feiern wollen, unter dem man wahr- 
jheinlih das Pasdha 3u verjtehen hat. Da dies Seft im Frühjahr gefeiert wird, fo 
wire damit die Seit des Aus3zuges beftimmt. Siir den Sagenerzahler trifft dies gewiß 
3u; aber der Geſchichts forſcher kann aud) auf diejen Grund nidt bauen, weil Sagen- 
motive 3u ſchwach find, ein gefchidhtlidjes Geriift 3u tragen. Wad) der alteren Sage 
jind die hebräer vom Pharao 3eitweilig beurlaubt worden, in der Hoffnung, dah fie 
wieder 3uriidfehren wiirden. Kann man eine fo naive Erwartung dem Konig von 
fignpten wirflich 3utrauen? Nach der jiingeren Sage aber find die Iſraeliten end- 
giiltig entlajjen worden; eine fejte iberlieferung ijt demnach nicht vorhanden. 

Als Ausgangspuntt der Sage fann nur die gefdhidtlide Tatſache cines 
Aufenthaltes der Hebraer in Agypten, oder ridtiger in Goſen, betradtet werden. 
Waren die Iſraeliten dort 3u Sronarbeiten gefnedhtet, dann verjteht man am beften, 
wie ſpätere Erzahler das Motiv des Auszuges 3ur Sagenſchöpfung benugen fonnten. 
Sie liebten es 3u fabeln und durch Dhantafien ihre hörer 3u ergdgen, wenn fie aud 
die Anregung dazu dem wirflidken Ceben entnahmen. Einzelheiten aber brauden 
nicht hiſtoriſch 3u fein; den geſchichtlichen Dorgang 3u bejdreiben, war nidt ihre 
Abjidt und lag aud augerhalb ihres Konnens. Dod) läßt fic) nod eine allgemeine 
Tatſache als wahrſcheinlich zuverläſſig behaupten. Beide Sagenftrange ftimmen darin 
liberein, daß der Pharao die Hebrder nicht freiwilliq 3iehen liek. Wenn die Sron- 
arbeiten Tatſachen find, dann verjteht es fic) von ſelbſt, bak der Pharao die Hebraer 
fejthalten wollte, weil er fie fiir feine Bauten gebraudte. Die Hatajtrophe am 
Schilfmeer, die ebenfalls geſchichtlich ijt, beftdtigt dieſe Dorausjegung. Es bleibt daher 
als cinzige Möglichkeit, daß die Hebrder ohne Wiſſen des Pharao geflohen find, indem 
es ihnen irgendwie gelang, die Agnpter 3u täuſchen. Alle genaueren Tatſachen ent- 
ziehen fic) unferer Kenntnis. 

D. Das Pascha-Feſt. Das Opferfeft, das die Hebraer dem Jahve in der 
Wiijte feiern wollten, war das Pasdha, wie aus der Erzählung von der Tötung ser 
Erjtgeburt hervorgeht. Solglid) gehdrt dtes Sejt an den Sinai, aber dort warten 
wir vergeblid) darauf. Cin jiingerer Erzahler hat den ganzen Aufbau der Sage 
zerſtört, indem er die Seier des Pascha in die Seit des Auszuges verlegte und damit 
alle anderen Faſſungen verdrangte. Die in fic) abgerundete Erzahlung (12,21 —28) 
ilt eine ätiologiſche Kultjage, die den Urjprung der Pascha-Riten erfldren will 
und die zugleich eine volkstümliche Erfldrung des Namens gibt. Diejer wird als 
„VDerſchonung“ gedeutet, weil Jahve dem ihn begleitenden Wiirgengel nicht geftattete, 
in die Haujer der hebräer zu dringen und die Erjtgeborenen 3u ſchlagen. Der 
»Wiirgengel” ift ein jiingerer Grjak fiir Jahve, der in der älteſten Seit felbjt als 
Wiirger gedacht ijt; nad dem feineren Empfinden der fpateren Seit überläßt er die 
ſchaurige Abeit einem Diener (II. Kon. 19,35). Jahve hat es hier nicht auf die Tiere, 
jondern auf die Menſchen abgejehen, vor allem auf die Erftgebornen, die im hauſe 
jchlafen, aber auch auf die Erwacjenen, die ſich zur Madtzeit ins Freie magen. 
Um fic) gegen den Blutdurjt der Gottheit 3u ſchützen, ſtreicht man Cierblut an Schwelle 
und Pfoften, wie es heute nod) die Araber Paldjtinas 3u tun pflegen. Das Cierblut 
ijt ein Erjag fiir das Menjchenblut; die Sage läßt nod deutlich durdpbliden, daß 
Jahve eigentlid) Menſchen-, vor allem Erjtgeburts-Opfer forderte und einft vielleicht 
aud) erhalten hat. Aber dieſe ſchaurige Sitte ijt, wenn fie iiberhaupt bejtanden hat, 
ſchon früh durch allerlet Erſatz- Opfer und Erſatz-Kiten abgelöſt worden. Das Pasda- 
Motiv hat immer neue Nachträge veranlaßt, und die Erzählung des P iſt hier durch 


Tange Geſetzesvorſchriften unterbroden. 
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J 13 2!Jahve aber zog vor ihnen her, des Tags in einer Wolken- 
siule, um ihnen den Weg zu zeigen, des Nachts in einer Feuer- 
siule, um ihnen zu leuchten, damit sie Tag und Nacht wandern 
konnten. 224m Tage wich die Wolkensiule und des Nachts wich 
die Feuersiule nicht von der Spitze des Volkes. 

145>Aber bald anderte sich der Sinn des Pharao und seiner 
Knechte gegen das Volk, und sie sprachen: ,,Was haben wir getan, 
da wir Israel aus unserem Dienst entlieBen! *Darauf lieB er seinen 
Wagen anspannen und nahm seine Leute mit sich 7bund alle Wagen 


Agyptensa. 10°Da erhoben die Israeliten ihre Augen, und siehe, die- 


Agypter zogen hinter ihnen drein, da fiirchteten sie sich sehr. 19’Die 
Wolkensiule aber brach von der Spitze auf und trat hinter sie, 
20bund es geschah, daß die Wolke sich verfinsterte; da zogen sie’ 
wiihrend der Nacht (durch das Meer), ohne daß Eimer dem Andern 
wahrend der ganzen Nacht zu nahe kommen konnte. 2!®Jahve aber 
hatte das Meer durch einen starken Ostwind die ganze Nacht tiber 
zuriicktreten lassen und das Meer trocken gelegt. 24Um die Zeit 
der Morgenwache blickte Jahve drohend in der Feuer- und Wolken- 
siule auf das Heer der Agypter herab und brachte es ‘’ in Ver- 
wirrung. 27>Bei Tagesanbruch kehrte das Meer in sein gewohntes 
Bett zuriick, wihrend die Agypter ihm entgegenflohen, und Jahve 
trieb die Agypter mitten ins Meer hinein. 3°So rettete Jahve an 
jevem Tage Israel aus der Hand der Agypter; und Israel sah die 
Agypter tot am Strande des Meeres liegen. ‘’ 

E 13 10s gefchah, als der Pharao das Volk entlajjen hatte, fiihrte 
jie Gott nicht den Weg nach dem Philijter-Lande, obwohl er der nadjte 
war; denn Gott dachte: ,,Dielleicht könnte es das Dolf gereuen, wenn 
es Kämpfe 3u beftehen hat, und fonnte nach Agnpten 3uriidfehren,” 
1sjondern Gott liek das Dolf im Bogen nach der Wüſte am Schilfmeer 
ziehen. Kriegsmäßig geordnet verliefen die Jjracliten das Cand Agnypten. ~ 
14 Der Pharao aber follte von den Iſraeliten denfen: „Sie haben ſich 
im Lande verirrt oder die Wiijte halt fie umſchloſſen!“ — — 5*Als dem 
Konig von Agypten gemeldet wurde, das Volk fei geflohen, 7@nahm er 
600 auserlejene Wagen 7°und Wagenfampfer auf einem jeden. — —*° 
15°2Dq ſprach Jahve 3u Moje: „Warum ſchreiſt du 3u mir? 16*hebe 
deinen Stab auf” ...— — '9*Darauf brad) der Engel Gottes auf, 
der vor dem Heer der Iſraeliten her30g, und trat hinter jie, 2°*jodak er 


3wifchen dem Heer der Agnpter und dem Heer der Ijraeliten jtand. — — 


2Er ‘hemmte die Rader ihrer Wagen und liek fie ins Unwegſame ge- 
raten. Da dadjten die Agnter: „Wir wollen vor den Iſraeliten fliehen; 
denn Jahve fampft fiir fie gegen Agnpten.” — —“°b 15 2°Da nahm 
die Drophetin Mirjam, die Schwejter Aarons, die Paufe in thre Hand, 


a Pier fehlt eine Notiz, dah er die Hebrder am Sdhilfmeer etnholte, 
b 15,1—18 vgl. Bd. III, 1 S. 20. 
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und alle Srauen ſchritten hinter ihr drein mit Paufen und im Reigen- 
tan3. 2ꝛMirjam aber jang ihnen 3u: 
Singet dem Jahve, der fo hoch fic) erhob; 
Rof und Wagen' warf er ins Weer. 

P 13 Darauf brachen fie von Sudoth auf und lagerten fic in Etham 
am Rande der Wüſte. 141Da fprad Jahve zu Mofe: 2, VBefiehl den 
Hraeliten abzuſchwenken und fich “bei? Pi-Hachiroth, “° Hftlic) von Baal Sephon 
zu lagern; ihm gegentiber follt ihr lagern, am Meere! Dann will id den 
Ginn des Pharav verftoden, dab ev euch verfolgt, damit id) mid) am Pharav 
und an ſeinem ganzen Heer verberrlide, und damit die Agypter erfermen, dab 
id Sabve bin.“ Und fie taten alfo. 8Jahve aber verftodte den Ginn des 
Pharav, des Königs von Agypten, daß er die Iſraeliten verfolgte, obwohl die 
Sraeliten offen (vor aller Augen) ausgezogen waren. Die Waypter verfolgten 
und erreidten fie, als fie fic) eben am Meere gelagert hatten, “> bei Pi-Hachiroth 
vor Baal Sephon. 19°Als der Pharav fic) näherte, 1°°da ſchrien die Sfracliten 
xu Jahve. Lnd Jahve ſprach zu Moje: 15°, Befiehl den Bfraeliten, dab fie 
aufbreden, 16bund ftrede deine Hand tiber das Meer, eS zu jpalten, dap die 
Sraeliter auf dem trodenen Grunde durch das Meer ziehen können! 173d aber 
will dann den Ginn der Agypter verftoden, dab fie ihnen folgen, damit id 
mid an dem Pharav, ſeinem ganzen Heer, feinen Wagen und Reitern verz 
herrliche. 18Die Agypter follen erfennen, daß id) Jahve bin, wenn id mid an 
dem Pharav, feinen Wagen und Reitern verrherrlidhe!* 21°Da_ ftrecte Mofe 
feine Hand gegen das Meer aus, 21°und die Waffer fpalteten fid. 22S gingen 
die Sfraeliten durd das Meer auf dem trodenen Grunde, wabrend die Wafer 
ibnen zur Redhten und sur Linfen wie eine Mauer flanden. Die Agypter 
aber verfolgten fie, ‘alle Pferde Pharans, feine Wagen und Reiter, mitten ins 
Meer. 2°Da ſprach Sahve yu Moje: „Strecke deine Hand aus über das Meer, 
damit die Waffer surtidfluten gegen die Agypter, thre Wagen und Reiter!“ 
272A ls Moſe feine Hand tiber das Meer ausftredte, 28fehrten die Waſſer zurück 
und bededten die Wagen und Reiter des ganzen Heeres Pharavs, die hinter 
ibnen drein ins Meer gezogen waren, ſodaß fein Cinziger von ihnen am 
Leben blieb. °° 


3m Often Agyptens dehnt ſich die Wiijte, und darum braudt, wer von Agnypten 
aus oſtwärts reijen will, einen Siihrer. Jahve jelbjt, fo erzählt die Sage (13,21f.), 
hat Iſrael geleitet; wahrlich, einen befferen Siihrer fann fich ntemand wünſchen! Er 
nimmt nicht menſchliche Gejtalt an, fondern wandelt in einer Wolfe, die bei Tage 
finjter, bet Nacht aber hell erleuchtet ijt. So fonnen die Hebrader Tag und Nacht die 
ddefte Gegend durdhqueren, ohne Sorge, fic) 3u verirren. Wo die Wolfe fic) nieder- 
läßt, ruhen auch die Sjraeliten, und jo lange fie an derfelben Statte rajftet, weilen 
aud) die Iſraeliten dort (40,36ff.; IV.9,15ff.). Die Eigenart des Wunders fann nicht 
geleugnet werden, doch find die Erzahler wahrſcheinlich angeregt worden durch wirklich 


erlebte vulkaniſche Ereigniffe. Als im Winter 1905 der Veſuv kurz vor feinem großen 


- 


Ausbrud ftand, hing des Kags iiber dem Berge eine unbeweglihe Raudjwolfe, die 
fid) des Nachts durd) den gliihenden Feuerſchein im Innern des Berges 3u einer 
Seuerfdule verwandelte. Und viele Meilen weit wukte man bes Tags durd die 
Raudwolfe, des Nachts durch die Seuerfdule genau, wo der Defuv 3u jucjen war, 
Lebte man nicht im Seitalter der Eijenbahn, fo hatte man, wie einfimals die Iſrae— 
liten, Raudjwolfe und Feuerſäule als ſichere Weqweifer benugen fonnen, um den 
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Dulfan 3u erreidhen. Wenn dies richtig ijt, dann muß auch die Kataſtrophe am 
Schilfmeer aus vulkaniſchen Vorgängen 3u erflaren fein. 

Der Ort, wo der Pharao auf die Hebraer ſtößt, wird im Jahviſten nidt 
genannt; aber jedenfalls mute erzählt werden, dah die Iſraeliten an das Schilfmeer 
famen. Es ijt wohl ſchon gegen Abend, als die Iſraeliten zum erjten Mal die Der- 
folger erbliden. Der Gefahr 3u entrinnen, ſcheint unmöglich 3u fein, denn vorn ver- 
jperrt das Meer, hinten der Pharao jede Sludt. So find die Hebräer verloren, wenn 
fein Wunder geſchieht. Da ftellt fic) die Wolfe, die bisher voranzog, hinter die 
Reihen und halt als ſchützende Nachhut die Agnpter in adtungsvoller Entfernung. 
Während fie fic) fonft des Nachts in eine Seuerfdule verwandelte, bleibt jie diesmal 
finſter, ſodaß die Agnpter den Seinden nur mühſam folgen fonnen. So ijt die Der- 
nichtung, die von hinten droht, wenightens fiir eine Weile abgewendet. Dorn aber 
drdngt ein Oftwind das Meer zurück und Iegt feinen Boden troden. Um Mitternadt 
ijt Sjrael am jenjeitigen Ufer angelangt und atmet erleidtert auf. Aber 3u friih 
denn ſchon find ihnen die Derfolger auf den Ferſen, die trok der Dunfelheit und der 
Wolfe denfelben Pfad durch das Meeresbett benugt haben. Wieder find die Hebrder 
verloren, wenn fein Wunder geſchieht; da „blickt“ Jahve plötzlich um die Seit der 
Morgenwache aus der Wolfenjaiule, er zeigt fic) in feiner ſchreckhaften Geftalt. Die 
bis dahin pechſchwarze Wolfe 3udt, jo mug man fic vorftellen, plogliq in taujend 
grellen Seuerflammen auf und fagt den Agnptern einen foldjen Schreden ein, daß fie 
geraden Weges in das unterdes 3uriidflutende Weer hineinjtiirmen. Als die Sonne 
heraufzieht, ijt die Gefahr voriiber, fajt wie ein Spuf, der 3erjtoben ijt, wenn die 
Leidhen der Agnpter nidt am Strande lagen. 

Der Elohift hat das Ereignis ungefahr ebenſo erzählt wie der J; nur hat er 
die Gottheit durch ihren Diener, den , Engel Gottes”, erjegt, weil er die mythologiſche 
Dorftellung mildern wollte. Der Priefterfoder hat die Seuer- und Wolfenjaule 
gan3 geftriden. Wahrend der J die Austrodnung bes Meeres auf einen Ojtwind 
zurückführt und dadurd auf glaubhafte Weije 3u erfldren verjudt, erzählen E und P 
von einer dauberhandlung des Moſe, der mit feinem Stabe das Meer teilt wie Elia 
mit feinem Mantel (II Kon. 2,8.14). Dasfelbe Wunder wird von Fofua beridtet 
Goſ. 3, 160f.) und ijt aud) fonjt ein geldufiges Mardhenmotiv. Darin haben € und P 
das Altere bewahrt; im iibrigen aber verrat der P eine jiingere Stufe. Da die 
Sjraeliten nad) ihm offen vor aller Augen ausgezogen find, fo ijt eine Derfolqung 
ſchlechterdings unbegreiflih; der Derfaffer aber nimmt den Gedanten der Verjtodung 
3u Hilfe: Jahve will den völligen Untergang des Pharao, und darum muß dieſer tun, 
was 3u ſeinem Derderben dient. Sugleich gibt der P die Stitte des Wunders fo 
genau wie möglich an, damit jedermann wiſſe, dah es wirklich geſchehen fet und wo 
man es ſuchen müſſe. Nach einem demotiſchen Papyrus ſcheint Pi-Hachiroth am Golf 
pon Suez oder in feiner Nähe gelegen 3u haben; dod ijt es fraglich, ob der P den 
Namen aus alter Tradition tannte oder ob er ihn auf Grund feiner eigenen Theorien 
eingefiigt hat. 

Die Kunſt der Erzahlung ijt beim J groper als beim P. Während der P 
das Wunder ſtark unterſtreicht, hat der J es möglichſt verhiillt; dieje Keuſchheit zeigt 
ſich vor allem in der Suriidhaltung, mit der die Gejtalt der Gottheit in der Seuer- 
ſäule nicht beſchrieben, ſondern nur angedeutet wird. Nach dem J ſpielen fich die Er— 
eigniffe mahrend der Machi ab, die in 3wei entfpredende Halften geteilt wird. Am 
Abend herrjht Entjegen, da ſich die Seinde genaht haben; dann tritt Erleidterung 
ein, als das Meer 3uriidebbt und die hinter das Dolf tretende Wolfenjaule fic) vers 
finjtert, Um Mitternacht erwacht nod) einmal die Angſt, denn wieder find dte Agnpter 
herangefommen. Da flammt die Wolfe auf, und die Waſſer fluten 3uriid. Am Morgen 
ertont Jubel iiber das Derderben der Agypter. So werden beide Ceile der Nacht durch 
3wei Wunder ausgefiillt: Dem Ebben des Waſſers entſpricht die Slut, der Derdunflung 
der Wolke ihr Aufflammen. ahve aber ijt es gewejen, der die Angſt in Srohloden 
verwandelt hat. : ? 

Shn riihmt das Mirjam-Lied, der älteſte Pſalm des Alten Cejtamentes, 
der ſchon früh entftanden fein mug. Er tragt die Sorm des hymnus, beginni mit der- 
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Aufforderung, Jahve 3u riihmen, und ſchließt daran den Grund, warum die Gottheit 
gefeiert werden foll. Die Kürze ijt ein Kennzeichen des hohen Alters: ein jiingerer 
Dichter hat dies Lied als Einleitung ſeinem Gedidte vorangeftellt (15,1—18 wahr- 
jheinlidh aus der Seit Salomos; val. Bd. IIL1 S. 20). Aber das MWirjam-Lied ijt eine 
Einleitung und fein Kehrreim, jondern das ganze Lied. Sobald die Gefahr voriiber 
ijt, vielleicht erjt nad) Sonnenuntergang, wie man es im Orient liebt, veranftalten die 
Hebrder eine Siegesfeier, bet der es an Muſik und Tanz nicht fehlen darf. Mirjam, 
die vorfingt, tan3t aud) voran; die Srauen des Lagers, die den Chor bilden, folgen 
ihr im Reigenjdritt. Alle haben Paufen in den Handen und begleiten ihre Worte, 
indem fie den Taft dazu ſchlagen. Die Männer ftehen im Kreiſe umber und freuen 
ſich an Rhythmus und Schaujpiel. Das Gedicht ijt aljo 3zugleich, wie die älteſte Dich— 
tung iiberhaupt, ein Chorlied; nicht einmal, immer wieder, ftundenlang wird es an- 
geftimmt. — 

Nach der alten Sage (13,17f.) fiihrten von Goſen aus zwei Hauptwege nad 
Paldjtina: der eine nad) Nordoſten an der Hiijte entlang bis Gaza, die Philifter- 
Straße genannt, weil jie das philiftdijde Gebiet beriihrt; der andere nad) Siidoften 
iiber Sue3 und Afaba, die Schilfmeer-Strape genannt, weil fie am Schilfmeer vor- 
iibergeht. Alle Nachrichten ſtimmen darin iiberein, dak die Hebrder nicht die Philifter- 
Strage, den fiirzeften Weg, fondern den Umweg iiber das Schilfmeer wählten. Die 
Surdht vor den Philiftern fann nidt den Ausſchlag gegeben haben, wie der Erzähler 
meint, denn die Philifter find erft ein halbes Jahrhundert fpdter (um 1200) in das 
Kiijtengebiet Paläſtinas eingedrungen. Man 30g die Sdhilfmeer-Strake wahrſcheinlich 
desmegen vor, weil fie weniger begangen wurde (14,3) und weil man gar nicht nad 
Palajtina, jondern nad) Hades wollte, Da ſich die Hebrder in Hades niederlafjen, jo 
wird dies aud) das diel der Reije gewefen fein. 

Das Shilfmeer ijt mit dem Sinai hiſtoriſch und geographijdh aufs engſte ver- 
bunden. Mach der gewöhnlichen Annahme dedt jich das Schilfmeer mit dem Golf von 
Suez; die Anhdnger diejer Meinung können fid) auf den P berufen, der die Kata- 
jtrophe nad) Pi-Hachiroth verlegt. Aber es ift fehr fraglich, ob dieſe Gleichſetzung 
richtig ijt; denn iiberall da, wo man die Angaben des Alten Cejtaments nadpriifen 
fann, ijt das Schilfmeer nidt der Golf von Suez, fondern der von Afaba, aljo nicht 
der weftliche, jondern der Sjtlidhe Sipfel des Roten Weeres (I. Kon. 9,26; Jerem. 49,21 
u.a.). Schwerlid) ijt das Schilfmeer eine Bezeidnung fiir das ganze Rote Meer, da 
alle urtümliche Namengebung, wie heute nod) die der Araber, nur die fleinjten geo- 
graphijden Einheiten umfaft. Der Name ,,Schilfmeer” paft iiberhaupt nicht 3um 
Roten Meer, denn Schilf wächſt dort nur an den wenigen Stellen, wo Süßwaſſer ein- 
miinden. Dielleicht ijt aber die überſetzung ,,Horallenmeer” vorzu3ziehen; denn die 
Horallen jind fiir das Rote Weer bezeidjnend. Man hat auch vermutet, dak der Golf 
von Suez damals weiter landeinwärts fajt bis in die Nähe von Pithom reidte; aber 
dieje Dermutung läßt ſich nidt ſicher beweifen. 

Sicher ijt nur, da die Wolfen- und Seuerfdule auf vulfanijche Erſcheinungen 
zuriidgeht. Ebenjo läßt ſich wahrſcheinlich machen, daß die Kataſtrophe am Schilf— 
meer vulkaniſchen Urſprungs war. Die Wanderung einer Dulfanwolfe ijt durch den 
Ausbrud des Mont Pelé auf Martinique 1902 gut bezeugt. Die Stadt St. Pierre iſt 
night durd) Cava, fondern durd die vom Dulfan ausgejpieene Wolke zerſtört worden, 
die mit Shlamm, Aſche, Steinen gefiillt, vor allem aber mit giftigen Sdhwefelgajen 
geſchwängert und von taujend Slammen durdzucdt war, Mit der Eruption war ein 
Erdbeben verbunden, durd) das auch das Meer in Mlitleidenfdaft gezogen wurde. 
Erdbeben find iiberhaupt fiir Dulfanausbriidhe typijdh, und da die Dulfane in der 
Regel nahe am Meere liegen, fo wird gewdhnlich aud) dies in Unruhe verſetzt. Be- 
jonders [ehrreid) ijt die Entftehung des Monte Nuovo bei Neapel (am 29. Sept. 15358). 
Swei Tage vor feiner Geburt wurde die Erde erſchüttert, und das Meer bet Puzzuoli 
trat pléglid) 200 Schritt 3uriid. Eine ungeheure Wenge von Sijden lag auf dem 
Trodenen und wurde in Wagenladungen eingeheimft. Dann fehrte das Weer wieder 
an feine Statte 3uriid. Wun erhob fid) der Boden, und unter furdtbarem Donner 
fchleuderte er eine gewaltige Feuerſäule, gliihende Steine, ungeheure Dampfwolfen und 
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Aſche aus; aber fein Lavaftrom flog, und nur wenige Menfden famen um. Sieht 
man von der fagenhaften Ausſchmückung ab, fo kann die Katajtrophe am Sdilfmeer 
wohl vulfanijdhen Urſprungs und hiftorijd gut verſtändlich fein. Alle Einzelheiten des 
Dorgangs, vor allem aud) den Durchzug durd das Meer, muß man preisgeben. Ges 
wicht legen darf man nur auf die Wolfen: und Feuerſäule, die fic) vom Sinai Ios- 
geldjt hat und auf einen vulkaniſchen Ausbrud) hindeutet, der damals in der Mahe 
des Schilfmeeres ftattgefunden haben mug. Serner aber darf man auf das Ebben und 
Suriidfluten des Weeres hinweijen, das tatſächlich bet vulfanijdhen Erſcheinungen 3u 
beobadhten ijt. Wan fann annehmen, dak die Agnpter, um der Dulfanwolfe 3u ent- 
fliehen, ins Nleer fliidteten, das damals 3uriidgetreten war; man fann aber aud) ver— 
muten, daß das Weer infolge des Erdbebens iiber feine Ufer getreten fei und die 
Agnpter hinweggejdwemmt habe. Als 1888 die Ritterinjeln erplodierten, wurde eine 
deutſche Sorfdhungserpedition, die an der gegeniiberliegenden Hiijte von Meupommern 
tätig war, von einer vulfanifdhen Weereswelle weggeſpült. Das Lied Mirjams, die 
Gltejte und ſicherſte Quelle, die wir befigen, ſchildert nur, wie ſich Jahve in einer ge- 
waltigen Weereswoge hod) erhob und Rofje und Wagen der Agnpter bededte. Wenn 
dieje Erklärung richtig ijt, muf das Schilfmeer nahe beim Sinai gelegen haben und 
mit dem Golf von Afaba identijd fein. 

Da der Pharao die hebräer verfolgte, jo müſſen dieje ohne fein Wiſſen ge- 
flohen fein. Wenn die Wunder und die Plagen vorhergegangen waren, die Cand und 
Leute Agyptens aufs ſchwerſte trafen, dann ware eine Derfolgung ſchlechthin undentbar; 
der Pharao mufte froh fein, als er diefe ungebetenen Gäſte endlich los wurde. An 
eine ,Sinnesdnderung” der Agnpter (14,5) 3u glauben, ijt nad) der Cotung der Erſt— 
geburt unmöglich. Die vorliegende Sage ſteht demnad in innerem Widerſpruch 3u 
den vorhergehenden Erzahlungen, ein deutlides Seichen dafiir, dak fie einſt als 
Einzeljage umlief und erft fpdter in einen gréperen Sujammenhang eingereiht wurde. 
Aber grade die Einzelfagen enthalten das befte geſchichtliche Gut. So bejtdtigt fim 
aud) durd) dieſe literarhijtorijdhe Betradtung, dah die Kataftrophe am Schilfmeer 3u 
den dltejten Uberlieferungen gehdrt und deshalb geſchichtlich ſein mug. Es ijt aud 
fein Grund einzujehen, warum die Ijraeliten den Untergang der Agnpter Hatten er- 
dichten follen und wie fie ihn grade in diejer einzigartigen Weiſe ſchildern fonnten. 
Die Heeresabteilung, die hinter den Ifraeliten herjagte, wird man ſich nit allzugroß 
vorftellen diirfen, wie auch die hebräer felbjt an dahl nur gering waren. Der Pharao 
jelbjt nahm feinen Anteil an der Derfolgung; ſonſt hatte das Mirjam-Lied ſeinen Cod 
gewif gefeiert. Auch die Erzählung redet nicht ausdriidlich von ſeinem Code; wo der 
Pharao genannt wird, ijt er nur als Derfdrperung des ägyptiſchen Staates gedadt. 


Jahves Offenbarung am Sinai Il. Moſe 19,1 — 25; 20,18—21; 24,1 —18; 
31,12—18; 34,1—5a. 27. 28. 

J — —a 19 18Der Berg Sinai aber war ganz und gar in Rauch 
gehiillt, weil Jahve im Feuer auf ihn herabgefahren war. Rauch 
stieg von ihm auf wie der Rauch eines Schmelzofens, und der ganze 
Berg erbebte stark. 341Da sprach Jahve zu Mose: ,(Haue dir zwei 
Steintafeln, wie die friiheren, daß ich auf die Steintafeln diefelben Worte fhreibe wie auf 
die feiiberen, die du zerbroden baft, 2und sei fiir morgen bereit, in aller Friihe 
auf den Berg Sinai zu steigen und dort auf dem Gipfel des Berges 
zu mir zu treten. »Miemand ſoll mit div hinauffteigen, niemand foll fid am ganjen 
Berge blicen laffen, ſelbſt Schafe und Rinder follen nidt gegen den Berg Hin weiden!“ 
4Da hieb er sich zwei Steintafeln wie die friiberen). Am anderen Morgen 
machte sich Mose auf und stieg auf den Berg Sinai, wie ihm Jahve 


a Aiec fehlt-eine Notiz iiber die Anfunft der Iſraeliten am Sinai. 


Jahves Offenb. a. Sinai II. Mofe 19,1 -25; 20,18-21; 24,1 -18; 31,12-18; 34,1 -5a. 27. 28. 57 


befohlen hatte. (Die beiden Tafeln nahm er in seine Hand.) **Da 
fuhr Jahve in der Wolke hernieder und stellte sich dort neben 
ihn — — b. (27Darauf sprach Jahve zu Mose: ,,Schreibe dir diese 
Worte auf, denn auf Grund dieser Worte schlieBe ich einen Bund 
mit du und mit Israel!‘‘). 28Und er verweilte dort bei Jahve 40 
Tage und 40 Niachte, ohne Brot zu essen und Wasser zu trinken. 
(Auf die Steintafeln aber schrieb er die Worte des Bundes, die zehn 
Gebote.) 

Ein Zwischenakt. 19 20Als aber Jahve auf den Berg Sinai 
herabgefahren war, auf die Spike de3 Berges, rief Jahve den Mose auf die 
Spitze des Berges, und Mose stieg hinauf. 2!Dann sprach Jahve zu 
Mose: ,,Steige hinab und schirfe dem Volke ein, daß sie sich nicht 
zu Jahve vorwagen, ihn zu schauen, damit nicht eine grobe Zahl 
von ihnen umkomme! 22Selbst die Priester, die Jahve nahen diirfen, 
sollen sich reinigen, damit nicht Jahve gegen sie losbreche!‘‘ 23Mose 
erwiderte dem Jahve: ,,Das Volk vermag ja nicht auf den Berg 
Sinai hinaufzusteigen, denn du hast selbst befohlen: »Zieh eine 
Grenze um den heiligen Berg!«‘‘ 2Jahve antwortete ihm: „Steige 
nur hinab und komm wieder herauf, du und Aaron mit dir; die 
Priester aber und das Volk sollen nicht wagen, zu Jahve hinauf- 
zusteigen, damit ér nicht gegen sie losbreche!“ 25Da stieg Mose 
zum Volke hinab und sprach zu ihnen... 

E Die Hauptform: 19 2Dort lagerte fic) Iſrael vor dem Berge, 
Moje aber jtieg hinauf 3u Gott. Der Jahve ſprach 3u Moje: ,,Siehe 
ic) will in dichtem Gewölk 3u dir fommen, damit das Dolf hort, was 
id) 3u dir rede, und damit fie fiir immer an did glauben “*. 106eh 3um Dolfe 
und befiehl, da fie fic) heute und morgen heiligen, ihre Kleider waſchen 
Nynd fic fiir den dritten Tag bereit halten © *. »iehe eine Grenze rings um 
den “Berg” und gebiete ihnen: »Hütet euch, auf den Berg hinaufzuſteigen' oder auch nur fein 
Guferfies Ende ju bertibren; denn jeder, der den Berg beriihrt, iff des Todes! Reine Hand 
darf ibn berühren, er wird geffeinigt oder erfhoffen! Er fei Menſch oder Lier, er foll nist am 
Leben bleiben!«. Wenn das Widderhorn geblajen wird, follen fie den Berg 
hinaufjteigen!” 1*Darauf ſtieg Moje vom Berge 3um Dolfe herab und 
befahl dem Dolf, ſich 3u heiligen und die Kleider 3u waſchen, und er 
gebot dem Dolfe: „haltet euch fiir den dritten Tag bereit! einer foll 
einem Weibe nahen!* — 16Am dritten Cage aber, als es Morgen ward, be- 
gann es 3u donnern und 3u blitzen, und eine dichte Wolfe lagerte auf 
dem Berge, und mächtiger Dojaunenfdall erdréhnte, ſodaß die Leute im 
Lager erfdhraden. UDann fiihrte Moje das Dolf Gott entgegen aus dem 
Lager, und fie ftellten fic) am Supe des Berges auf. Der Pojaunen- 
jhall aber ward immer gewaltiger; Moſe redete, und Gott antwortete 
ihm laut — —¢, 

Erjte Dariante: 20 1841s die Leute die Donnerſchläge und Blige, 
den Poſaunenſchall und den raucenden Berg wahrnahmen, ba fiirdteten 


b Hier folgen die fultijdjen Zwölfgebote IL. Mofe 54,14—26; vgl. Bd. IL 1 S. 252. 
c Hier folgen die ,,3ehn Gebote” II Moje, 20,1—17; vgl. Bd. U1 S. 254. 
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‘fie’ fich, erfchrafen und hielten jich fern. Und fie ſprachen 3u Moſe: 
, Wenn du mit uns redeft, fo wollen wir gern héren, aber Gott joll nicht 
mit uns reden, damit wir nicht fterben.” 20Moſe antwortete dem Dolfe: 
„Fürchtet eud) nicht, denn nur um euch 3u verjuchen, ijt Gott erjchienen, 
und damit die Surcht vor ihm eud) gegenwartig bleibe, auf daß ihr nicht 
jiindigt!” 21Da blieben die Leute von fern ftehen, wahrend Moje ſich 
dem Dunkel naherte, in dem Gott war. 

Sweite Dariante: 24 12Der Jahve fprad) 3u Moſe: ,,Steige herauf 
zu mir auf den Berg und bleibe dort, dah ich dir die Steintafeln, das Ge— 
jeh und die Weiſung gebe, die id gefhrieden habe, fie 3u belehren!“ 18°Da 
jtieg er auf den Berg. Und Moſe blieb 40 Cage und 40 Nächte auf 
dem Berge. 

Dritte Dariante: 24 15Da machten fid) Moje und fein Diener 
Joſua auf, den Gottesberg zu befteigen’. Mdu “dem Dolf aber ſprach 
er: „Ihr bleibt hier, bis wir 3u euch 3uriidfehren! Siehe, Aaron und 
Hur find bet euch; wer eine Streitſache hat, mag fic) an fie wenden!” 
1saDann ftiegen Moſe ‘und Joſua' auf den Berg. 

Dierte Dariante: 24135u Moje aber fprach er: ,,Steige herauf *’, 
du, Aaron, Nadab, Abihu und 70 von den Alteften Iſraels; ihr follt mir 
aus der Ferne eure Verehrung darbringen. *Mofe allein foll fid Jahve nahen; aber fie follen 
ſich nicht naben, und das Volk foll nicht mit ihm bhinaufficigen!* Da ftiegen Moje, 
Aaron, Nadab, Abihu und 70 von den Altejten Iſraels hinauf und 
ſchauten den Gott Ijraels. Der Boden ihm 3u Füßen war wie aus 
Sapphirfliefen und ftrahlend wie der Himmel felbjt. An die Cdlen Iſraels 
aber legte Sabve nicht Hand an. So fchauten fie Gott, agen und tranfen. — — 


J Einfithrung des Bundesbuches. 19 3*Und Jahve rief ihm vom 
Berge aus zu und sprach: 
90 befiehl dem Hause Jakobs 
und so kiinde den Israeliten: < 
4»Thr habt gesehen, was ich den Agyptern getan, 
wie ich euch trug auf Adlers Fittichen 
und zu mir brachte. 
5Jetzt aber, wenn ihr meine Stimme hort 
und meinen Bund haltet, 
so sollt ihr mein Eigentum sein unter allen Vélkern; 
denn mein ist die ganze Welt! 
éThr sollt mir ein Reich von Priestern sein 
und ein heiliges Volk!« 
Das sind die Worte, die du den Israeliten sagen sollst.“ 7Da ging 
Mose hin, rief die Altesten des Volkes und legte ihnen alle diese 
Gebote vor, die ihm Jahve befohlen hatte. Das ganze Volk aber 
erwiderte eine Alles, was Jahve coxprochens hat, wollen wir 
tun.“ Darauf iiberbrachte Mose die Worte des Volkes an Jahve. __ 
€ 24 *Darauf fam Moſe und verfiindete dem Dolfe alle Gebote 
Jahves und alle Rechtsjajungen. Das ganze Dolf aber antwortete ein- 
miitig und fprach: „Alle Gebote, die Jahve befohlen hat, wollen wir- 
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erfillen.” ‘Dann ſchrieb Moſe alle Gebote Jahves auf. Am anderen 
Morgen frith errichtete er einen Altar am Sufe des Berges und 3wilf 
Malſteine den zwölf Stammen Jjraels entſprechend. Den Dienern der 
Sfraeliten aber gab er Auftrag; die brachten Ganzopfer dar und ſchlachteten 
Sungjtiere als Ceilopfer fiir Jahve. Moſe nahm die eine Halfte des 
Blutes und gok es in die Opferbeden; die andere Halfte jprengte er 
auf den Altar. 7Alsdann ergriff er das Bundesbud) und las es dem 
Dolfe laut vor, das gelobte: ,,Alles, was Jahve geſprochen hat, wollen 
wir erfiillen und darauf horen.” ‘Wieder nahm Moje Blut, jprengte es 
auf das Dolf und ſprach: ,,Sitrmahr, dies ijt das Blut des Bundes, den 
Jahve mit eud) gefdlofjen hat.” 

P 19 2Darauf brachen fie von Rephidim auf und famen nad der Wiifte 
Sinai, tim dritten Monat nad) dem Auszug der Sfraeliten aus Agyptenland; 
an eben diefem Tage famen fie in die Wüſte Sinai 2Pund lagerten ſich in der 
Wüſte. 24 5"Die Wolfe hededte den Berg, Mund die Herrlidfeit Jahves 
ließ fic) auf dem Verge Sinai nieder. Sechs Tage lang verbiillte ihn die Wolfe, 
und erft am fiebenten Lage rief er dem Moje vom Verge aus ju. '7Die 
Herrlihfeit Sabves jah in den Augen der Sfracliten aus wie ein verzehrendes 
Feuer auf dem Gipfel des Verges. 18°Und Mofe ging in die Wolfe hinein. — — 
31 'Darauf ſprach Jahve su Moſe alfo: 5, Du aber befiehl den Sfraeliten: 
Beobadhtet ja meinen Rubhetag! Denn er iff ein Zeichen zwiſchen mir und euch 
von Gefhledt zu Gefhledht, an dem man erfennen foll, daß id) Jahve es bin, 
der cud) heiligt. MBeobadtet den Gabbath! Denn er foll euch heilig fein; 
wer ihn entweiht, foll mit dem Tode beftraft werden! Seder, der an ibm Arbeit 
verrichtet, foll vertilgt werden aus feinen Volfsgenoffen. 18Sechs Tage hindurd) 
darf Arbeit verridtet werden; aber am fiebenten Lage iff ein Jahve geheiligter 
Tag vollftandiger Rube. Feder, der am Sabbath eine Arbeit verrichtet, foll 
mit dem Tode beftraft werden! 16So follen die Iſraeliten den Sabbath alten, 
indem fie den Gabbath fetern von Geſchlecht zu Gefthledht als einen ewigen 
Bund. 173wiſchen mir und Iſrael foll er fir ewig cin Zeichen fein! Denn in 
ſechs Tagen hat Jahve Himmel und Erde gemadt, aber am fiebenten Tage rubte er und er— 
holte ſich“ 18Als er mit Mofe ausgeredet hatte auf dem Verge Sinai, gab er 
ihm dic beiden Gefegestafeln, Steintafeln, vom Finger Gottes beſchrieben. 


1. Die Urfage. Die Offenbarung Jahves am Sinai ijt, wie ſich denken läßt, 
mit befonderer Dorliebe erzählt worden; viele Gejdledjter haben an dem jekt vor- 
liegenden Cert gearbeitet und die Sage immer aufs neue umgeſchaffen. So fommt es, 
dah uns nirgends fo viel Safjungen begegnen wie hier; obwohl die meijten nur bruch— 
ftiidweije erhalten find, läßt fic) dod) das Sehlende leicht ergänzen, da die verſchiedenen 
Er3Ghlungen in ihren Grundziigen gewöhnlich iibereinftimmen. Abjeits von der Heer- 
ftrage wandelt nur die vierte Dariante des E, die deshalb an den Anfang geftellt 
jei. Sie tragt durd) ihre furze Sorm und mythologiſche Sarbung die Merfmale höchſten 
Alters: Moſe fteigt mit den Siihrern des Dolfes auf den Sinai; wer das tut, jo ift 
die naive Dorausjehung, fommt unmittelbar in den Himmel, der auf der Spike des 
Berges ruht. Der Himmel, in dem Jahve thront, ift ftrahlendes, blendendes Licht und 


-funtelt wie Sapphir und Edelftein. Die Gottheit wird nicht befdrieben; man fann fie 


wohl ſchauen, aber Worte vermdgen fie nicht 3u faſſen. Sie wirft nur durd die Um- 
gebung, und wir ahnen, dah fic) alle Lichtſtrahlen in der göttlichen Geftalt wie in 
einem Brennpuntt treffen, aber feufd) und geſchickt zugleich ſchweigt der Erzähler 
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davon. Jahve ijt ferner als ber himmliſche Gajtgeber gedacht. In ſeiner Gegenwart 
und in Gemeinſchaft mit ihm ſpeiſen die Siihrer Jjraels, wiederum eine urtiimlide 
Anſchauung. Die Einzelheiten des Mahles werden nicht genauer ausgemalt, ſodaß die 
Phantajie der Horer freien Spielraum hat. Die ſpäteren Erzähler fonnten ſich nidt 
mehr vorjtellen, daß die Siihrer wirtlid) aus der Nähe geſchaut haben follten, ohne 3u 
jterben; fie durften nur aus der Serne anbeten, Moje allein follte naher treten. Aus 
diejer frommen Scheu, die den Abjtand zwiſchen Gott und Menſch ſtärker empfindet, 
flammen die (Eleingedrudten) Sufdge. 

Im gegenwartigen Cert fehlt eine Angabe iiber den Swed des Bejudhes. Nach 
den iibrigen Faſſungen fann es fid) nur um einen Bundesſchluß zwiſchen Jahve 
und Iſrael handeln, der von allen Siihrern als den Dertretern des gejamten Dolfes 
beſchworen und durd ein feierlickes Bundesmahl (vgl. I. Moje 31,54) betraftigt wird. 
Da 3u einem Dertrage ftets 3wei Parteien gehdren, fo mute fic) urfpriinglid, das . 
fordert die Cogif, auc) Jahve verpflidten. Der Inhalt des Dertrages fonnte nur fein, 
daß Iſrael Jahve als jeinen alleinigen Gott verehren und dak Jahve dafiir Iſrael als 
jein Dolf anerfennen und befdiigen will. Don einer Bindung Jahves ijt jegt nidt 
mehr die Rede; man hat fie ſpäter aus frommer Scheu befeitigt. Denn feine Religion, 
die lebenskräftig ijt und bleiben will, fann die Gottheit in geſetzlich bindende Formeln 
ſchnüren; wo dies dennodh geſchieht, wird die Innerlidfeit und Entwidlungsfahigteit 
des Glaubens erflidt und die Gottheit 3um hilflojen Fetiſch erniedrigt. Ein gebundener 
Gott kann nicht wirten, wie er will, fondern nur handeln, wie er muf. Es ijt be— 
3eidjnend, daß die altijraelitijdhe Religion den Bundesgedanten fajt ganz hat fallen 
laffen und ihn durd) die Einfeitigteit der Derpflichhtung geradezu aufgehoben hat, dak 
dagegen mit dem fpdteren Judentum nad dem Exil die Dorjtellung des Bundes von 
neuem aufgenommen und in den Mittelpuntt des theologijden Syſtems gejtellt wird; 
denn damals begann die Religion ſich im Geſetz und in juriſtiſchen Sormeln 3u ver- 
kapſeln. Dor allem hat die Prophetic den Bundesgedanten bekämpft; denn nad) ihr 
ijt Jahve ein Gott des Guten und in erſter Linie nicht an Iſrael, ſondern an dte 
Sittlidjfeit gebunden. 

Aber nun erhebt fic) die Srage: Wozu bedurfte es eines Bundes? Wenn 
Jahve ſchon vor Moſe der Gott Bjraels war, dann war ein Bund iiberfliiffig, da ſich 
von felbjt verjtand, dafR Jahve der Gott Ijraels und Iſrael das Dolf Jahves war. 
Verträge werden nur da gefdlofjen, wo die Anſprüche verſchieden find und fic) unter 
Umfjtdnden feindlid) entgegentreten finnen. Darum folgt aus dem Bundesgedanten 
mit 3wingender Notwendigkeit, dah ſich Iſrael und Jahve bis dahin fremd waren. 
Exjt durch dieſen Bund gehen fie eine Intereſſen-Gemeinſchaft ein; fortan jtehen fie 
3ujammen, fo Tange diefer Dertrag jeine Giiltigfeit hat. So find Jahve und Iſrael 
nit, wenn man fo fagen darf, durd) Bande des Blutes, fondern durch Wahlvermandt- 
jchaft auf ,ewige” Seiten mit einander verbunden worden, und das geſchah nad 
diejer Sage am Sinai, dem heiligen Berge der Gottheit. Seitdem hat das ifraelitijme 
DolE die Derfajjungsform einer Eidgenoſſenſchaft, über die Jahve ſelbſt wadt und die 
durd) einen Bund 3wifden ihm und den politijden Siihrern immer aufs neue ge- 
jdlofjen werden mug (1. Sam. 10,25; Il. Kon. 11,17; 23,3). 

2. Der Jahvijt. Wahrend die eben befprodene Urfage feine Enimidlung 
erlebt hat, weil die antimythologiſche Stimmung ein organijhes Wadstum ver- 
hinderte, gab es daneben eine 3meite Urjage, die im Gegenjak zu jener eine reide 
Geſchichte aufzuweiſen hat; von ihr gehen der J wie der E aus Am leichteſten ijt 
die Entwidlung des Jahviften zu verfolgen. Liejt man die Erzählung ohne die 
Heingedrndten und die in runde Klammern gejdlofjenen Abjdnitte, fo hat man die 
Urform der Sage. Sie beginnt mit der Schilberung des Sinai als eines Dulfans (val. 
unten Mr. 6). In den Schauern des vulfanijdjen Ausbruds offenbart fic) die Gottheit 
und beftellt Moje fiir den nadften Tag auf den Berg. Am anderen Morgen madt 
ſich Moje auf den Weg und verweilt bei Jahve 40 Cage und Nächte, ohne Brot 3u 
effen und Waſſer zu trinfen. Auch hier erfahren wir den Swed des Bejuches nidt, 
dod) gibt uns die Urjage des E dariiber UAufſchluß (24,12): Um ſich mündlich von 
Jahve unterweifen 3u laſſen, ftieg Moje auf den Berg und laujdte den Worten der — 
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Gottheit 40 Tage und Nächte fo verfunten, dak er Eſſen und Trinfen vergaß, iiber- 
menſchlich wie Gott jelbjt. Wenn Moſe eine neue Religion einführen wollte, wie aus 
dem Bundesgedanfen hervorgeht (vgl. Mr. 1), jo mußte er fic) in ihr unterridten 
lajjen, und wie könnte man fic) einen beſſeren Cehrmeijter denfen als Jahve felbjt? 
Don ihm erfuhr Mofe vor allem, was das Wejen der ifraelitijdjen Religion ausmacht: 
die Art der Opfer, die Sahl der Sefte, die Einrichtung der Heiligtiimer, die Dar- 
jtellung der Gottheit, den Kultus iiberhaupt. So erwarten wir vor allem, von der 
Lade und dem Stiftszelt zu hören, und dieje Erwartung triigt nicht (vgl. die Sage 
vom „Antlitz Gottes“ R. 33). 

Erſt auf der zweiten Stufe iſt die mündliche durch die ſchriftliche Unterweiſung 
erſetzt worden. Moſe ſelbſt hat nod keine Geſetze aufgezeichnet. Aber als die Iſrae— 
liten nad Kanaan kamen und dort Geſetzestafeln kennen lernten, ſchrieben fie ſolche 
auch dem Moſe zu. Die Gebote pflegte man auf zwei Steinen einzugraben, die an 
heiliger Stätte aufgeſtellt wurden, z. B. auf der Hohe des Berges Garizim (V. 27, 2ff.). 
Beide Seiten des Steines, die vordere und die hintere, waren befdrieben, eine Sitte, 
die ſpäter nicht mehr üblich gewejen 3u fein ſcheint (II. 52,15f.). Die Sahl der Gebote 
betrug in der Regel 3ehn (34,28), bisweilen wohl aud) zwölf. Darum erhalt nun 
Moje auf der zweiten Stufe der Sage den Befehl, 3wei Steintafeln aushauen, fie mit 
auf den Berg 3u bringen und dort die géttlidjen Dorjdriften ſelbſt aufzuzeidnen. 
Die Gebote, die auf dieſen Cafeln ftanden, find vom J mitgeteilt worden (val. Bd. IT 1 
S. 232); fie weichen von den uns befannten „zehn Geboten” völlig ab, da fie faft nur 
tultijdje Sorderungen enthalten. Wan redet daher von den „kultiſchen Swölf— 
geboten”. Daraus folgt, daß es feine fefte liberlieferung iiber das mofaijhe Swei- 
tafel-Gejek gab, wie fic) von felbjt verſteht, da Moſe die Cafeln ja am Fuß des Sinai 
zerſchmettert hatte. Die Anſchauungen iiber die Grundgeſetze der ifraclitijdhen Religion 
gingen damals nod) weit auseinander; wahrend der Eine mehr an die fultifhen Ge- 
bote dadjte, legte der Andere allen Nachdruck auf die fittliden Pflichten (fo der E), 
während ein Dritter die jeruellen Dorjdriften betonte (V. 27,14 ff.). 

Tun wird freilich in dem gegenwirtigen Cert des J beridtet, daß die zer— 
brodenen Steintafeln wieder erneuert worden jeien; fo lautet die dritte 
Stufe der Erzählung (beachte das Uleingedrudte in 34, 1.4). Aber man hat längſt 
erfannt, daß dies Motiv erjt fehr fpat hin3zugefiigt worden ijt. Der Sammler fand 
zwei Sagen über die Gejekes-Cafeln vor, die von uns als Parallel-Erzahlungen des- 
jelben Ereignijjes betradjtet werden müſſen, die eine von J, die andere von E. Statt 
jie, wie ſonſt, in einander 3u arbeiten, ſchlug er hier einen anderen Weg ein. Er 
trennte die beiden Gejdhichten, jtellte die Sage von der Serjdmetterung der Tafeln 
dazwiſchen und verband dann die beiden liberlieferungen durd das Exrjag- Motiv. So 
ijt in gefchidter Weije cin fortlaufender Sujammenhang geſchaffen worden, und dod 
ijt die Waht unverfennbar. Ein anderer Sufag (34,3) iſt aus dem Streben nad 
Abjperrung des heiligen Berges entftanden; wenn Moje befohlen wurde, 3u Gott zu — 
fommen, ver|tand es fic) urſprünglich von felbft, daß das Dolf ihn nicht begleitete. 
Aber die Späteren fiigten dies ausdrücklich hinzu und ließen fogar den Cieren ver- 
bieten, ſich in der Nähe des Sinai 3u zeigen. Wan hat fogar einen ganzen Swijfden- 
aft (19,20ff.) eingeſchoben: Ehe Moſe, ſozuſagen amtlid, vor Jahve erjdheint, mug er 
vorlaufig hinauf- und wieder herabjteigen, nur um die Abjperrungsmagregeln 3u er- 
fahren und durd3zufiihren. 

3. Der Elohift, Beim E lat fic) eine entſprechende Entwidlung feſtſtellen. 
Die zweite Dariante hat den Hauptinhalt der Urjage bewahrt (24,12. 18b). Troy 
der erftaunlichen Kürze find hier, genau genommen, zwei Erzahlungen ineinander ge— 
jhachtelt, die den Deiden erften Stufen des J entiprechen. Nach der einen bleibt Moſe 
40 Tage und Nächte auf dem Berge, um fic) im GefeR mündlich unterweifen zu 
lajjen; eine jiingere Form dagegen beridhtet, wie Moje hinanffteigt, um die von Gott 
beſchriebenen Gefekestafeln 3u holen. In diefem Salle wird fein längerer Aujent- 
halt vorausgeſetzt. Die Dorjtellung, dah Jahve felbjt die Tafeln ausgehauen und mit 
, Gottes|dhrift” verjehen hat (52,15f.; 31,18), ijt naiver und darum alter als die An⸗ 
ſchauung des J, dem dieſe Steinmetzarbeit eines Gottes unwürdig zu ſein ſchien. 
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Die dritte Dariante (24,13—15a) gehdrt mit der zweiten aufs engſte 3u- 
ſammen. Moſe wird hier von feinem Diener Joſua begleitet, wie es fic) fiir den 
Siihrer Iſraels geziemt. Ehe fie fic) auf den Weg machen, trifft Moje in treuer Für— 
forge bejondere Anordnungen fiir die Seit feiner Abwefenheit, da er mit einem 
längeren Aufenthalt bei der Gottheit rednet; es wird aljo nod die Dorjtellung der 
miindliden Unterweijung vorausgefekt. Aaron und Hur werden als Stellvertreter 
ernannt; wer eine Streitſache hat, foll fich an fie wenden. Die Siihrerfdaft befteht 
demnach vor allem in der Entſcheidung der Rechtsfalle. 

Die Hauptform (ohne das Hleingedrudte) ſtammt fdon aus einer etwas - 
jiingeren Seit, da ihr diejelbe fromme Scheu eigentiimlich ijt, welche die ſpätere Ent- 
widlungsftufe des J fennzeidhnet. Der erſte Teil (19,2b—15) beridtet von einem 
Bejuch Moſes bet Gott. Während ſonſt Jahve mit Moje allein verfehrt, fiindtgt die 
Gottheit diesmal eine Erjdheinung fiir das ganze Dolf an, Am Odritten Tage ſollen 
alle Sjraeliten ihn fchauen und hören. Su diejem Swed follen fie ſich zwei Tage lang ~ 
vheiligen”, 6. h. des Weibes enthalten, und ihre Kleider wafden. Wenn am dritten 
Tage das Widderhorn ertént, follen fie an den Suk des Berges fommen. Moſe fehrt 
3um Dolte zurück und forgt fiir die Erfiillung der göttlichen Gebote. Dieſer Auftatt, 
der das fommende Ereignis nur andeutet, erregt die Spannung: Wie mag es dem 
Dolfe ergehen, das Gott ſchauen foll? Denn wer die Gottheit fieht, mug fterben. Am 
dritten Tage, fo fahrt der zweite Ceil fort (19,16. 17. 19), ertdnt jchon beim Morgen— 
grauen das verabredete Seidjen: Poſaunen erfdallen. Aber es müſſen göttliche Po- 
jaunen fein, denn ihr Klang ift fo jeltjam und gewaltig, dah jedermann erjdridt, Die 
Sjraeliten fehen, wie iiber dem Berg eine ſchwere Wolte hangt, aus der Blige zucken 
und Donner dröhnen. In diefem Seuermeer, von taufjend Slammen umfpielt und 
braufjenden Pofaunen umtoft, wohnt Jahve, der majeftatijhe Gott. Seine Gejtalt 
fann freilid) niemand ſchauen, man erblidt nur die feffellojen Elemente der Matur, in 
die fid) Jahve wie in ein Gewand gefleidet hat. Wie wunderbar verfteht der Er- 
3ahler, gerade durch diefe eindrudsvolle Derhiillung die herrliche Größe Jahves 3u 
malen! Yur die Phantajie ahnt, wie fdredlid) dieſer Gott in der Wahe fein mug, der 
ſchon aus weiter Serne Surdt erregt. Don ihrem Siihrer geleitet, 3iehen die Iſraeliten 
dem Gott entgegen an den Fuß des Berges. Jmmer Iauter wird der Donnerlarm der 
Pofaunen, immer fdhauriger die von Bligen durdzudte Wolfenwand. Da hort das 
Dolf, wie Moſe den Gott ruft und wie diefer ihm deutlich antwortet. Das ijt die 
gewaltige Umgebung, in der Jahve den fittliden Defalog (20,1—17; vgl. Bd. 111 
S.'234), unfere „zehn Gebote”, verfiindet hat, die feithem wie mit Slammen|drift in 
die Herzen Iſraels gebrannt find. — Auch hier haben ſpätere Erzahler einen Suſatz 
gemadt (19,12f.), um die Sdreden der göttlichen Offenbarung 3u fteigern: Wer den 
Berg beriihrt, ijt des Todes, er fet Menſch oder Tier. 

Die erfte Dariante (20,18—21) ijt wahrſcheinlich die jüngſte Sorm der 
elohijtijdjen Sage, da fie ſich ſchon der erbaulichen Cegende nahert. Die Einleitung ijt 
verloren gegangen. Dielleidht haiten die Iſraeliten wieder einmal gemurrt, wie fo 
haufig. Da hatte Moſe ihnen gedroht: ,Wenn ihr mich nicht horen wollt, fo ſollt ihr 
Gott hören!“ Als dann Jahve wirklich in feiner Seuerlohe auf dem Sinai erjdeint, 
geniigt der ſchaurige Anblid, die Ceute 3um Bekenntnis des Gehorjams 3u 3Zwingen: 
, Wir wollen gern auf did) hocen, aber Gott foll nidt mit uns reden, damit wir nidt 
jterben.” Darauf berubigt jie Moje: ,Diesmal hat Gott euch) nur auf die Probe ges 
ftelit, aber wehe euch, wenn ihr nod einmal fiindigt!” 

4, Einfiihrung des Bundesbuches. Auf die mündliche Unterweiſung (erjte 
Stufe) und auf die Beſchriftung der Geſetzestafeln (zweite Stufe) ijt die Aufzeichnung 
der göttlichen Gebote in ein Bud) erfolgt (dritte Stufe). Die dltefte Gejekesjammlung, 
das , Bundesbud)", umfagt IL. Moſe 20—23 (vgl. Bd. IL 1 S. 222ff.). Swet Berichte er- 
zählen von feiner Einfiihrung, der eine mehr poetiſch gefärbt (3), der andere faft ganz 
rituellen Inhalts (€). Aber dem Gedichte fehlt trok des Rhynthmus der lyriſche 
Shwung; der Verfaſſer lehnt fic) an fremde Dorbilder (vgl. 19,4 mit V.32,11) und 
3ehrt von der Sprache der Priefter. Als das Bundesbuch entjtand, mug die Über— 
lieferung bereits beftanden haben, dah die Gefegkestafeln in die Lade Jahves gelegt 


———— — * how 


Fahves Offend. a. Sinai II. Moſe 19,1 - 25; 20,18-21; 24,1-18; 31,12-18;34,1-5a. 27.28 63 


wurden; denn vom Bundesbudhe wird dies nicht mehr beridjtet. In Wirklidfeit aber 
find die Gefegestafeln niemals in der Cade gewejen. Die alte Sage weiß davon 
nidts, was ja aud) ganz begreiflid) ijt. Steine pflegt der Wenjd des Altertums im 
Sreien aufzujtellen, nur Biicher werden in einer Cruhe verfdloffen. So mug jene 
Uberlieferung von den Büchern auf die Steine iibertragen worden fein in einer ver- 
hältnismäßig frithen Seit, als das Bundesbuch noch nicht gefammelt war. 

5. Der Priefterfoder. Im VD verſchwindet die Erzählung faſt ganz unter der 
Maſſe der Gefege, die von der Cade und der Stiftshiitte, von den Prieftern und 
Leviten, den Opfern und Abgaben handeln (II. Moje 25-31). Die furze, feierlich 
ftilijierte Gotteserfchheinung bildet nur die Einleitung dazu: Sechs Tage fieht das Dolf 
eine Wolfe iiber dem Berge hangen, am fiebenten Tage erſcheint die „herrlichkeit 
Gottes” wie verzehrendes Seuer auf dem Gipfel des Sinai. Im iibrigen ijt alles 
Yaturhafte geftriden. Don Jahve gerufen, geht Moſe in die Wolfe und empfängt 
die Gejekestafeln, die er in die Cade tun, und das Kultusgefeh, das er in Iſrael 
durdfithren ſoll Schon die Derwendung der Sechs- und Siebenzahl deutet auf den 
Hohepuntt, auf die Stiftung des fiebenten Tages als Sabbath; diefer Ruhetag foll 
fortan als ewiges „Bundeszeichen“ gelten. Die Erinnerung an den Schöpfungs-Sabbath, 
wo Gott jelbjt ruhte und fic) von der Anjtrengung des Sdhaffens „erholte“, ijt wohl 
aus einer anderen Quelle iibernommen, da der P ſonſt ſolche Vermenſchlichung der 
Gottheit nicht liebt. 

6. Der Sinai wird nad der liberlieferung auf der fogenannten ,,Sinai-halb- 
infel” geſucht. Den älteſten Berit iiber die heiligen Statten dort bejigen wir in der 
Pilgerreije der Abtifjin Aetheria, die zwiſchen 533—540 dort weilte. Aber die Üüber— 
lieferung ijt nod Glter und reicht fidjer bis in die Seit des Kaijers Julian (560—363 
n. Chr.) 3uriid. Denn damals wurde die Halbinjel zuerſt mit Mönchen bevölkert, 
unter denen Euagrios Pontifos und Milos die bedeutendjten waren. Dariiber hinaus 
fiihren die finaitijden Injdriften der Nabatäer, die uns Iehren, dah fidjer im erjten 
Sahrh. n. Chr., wahrjheinlid auch ſchon früher der wadi firan (= Pharan) auf der 
weſtlichen Sinai-Halbinjel eine heilige, von frommen Wallfahrern viel beſuchte Gegend 
war und daß deshalb vielleicht ſchon damals ein heiliger Berg in der Mahe verehrt 
wurde (Morik), Die modernen Forſcher ſchwanken nod) mehr als die alteren, wem 
unter den Bergen oder Berggipfeln der Halbinjel der Ruhm der Gefeggebung gebiihre, 
dem gebel miisa, dem gebel serbal, dem ras es-safsaf oder dem gebel katerin. Ob— 
wohl der Weg iiber die ſüdliche Halbinjel durd) die troſtloſe Wüſte, in der die drei 
erften Cagereijen von Suez aus ohne alles Waſſer find, nur ſchwer gangbar ijt, gilt 
dod) die gerade Stree von Suez nad) Afaba als nod) miihjeliger, ſodaß die Araber 
heute nod ihre Herden Lieber auf dem ſüdlichen Umweg am Golf von Afaba entlang 
über en-nawébe und den wadi firan nad) Agypten fiihren (PJ XII 20). 

Denno) fpridjt entſcheidend gegen die iiberlieferte Anſchauung der Charatter 
der Sinais als eines Dulfans. Denn mit der frither üblichen Annahme, dah 19,16 ff. 
ein Gewitter gefdildert werde, fommt man nidt durch. Erjtens ijt hervorzuheben, 
daß der Berg ſtark bebte, eine Tatjadhe, die beim Gewitter unerflarlich ware. 
Sweitens wird der Sinai mit einem Sdhmelzofen verglicjen, ein wundervolles Bild, 
wenn man an einen Dulfan denft, völlig unverftindlid dagegen beim Gewitter. 
Drittens war der Berg in Rauch gehiillt, und iiber ihm lagerte eine dichte Rauch— 
wolfe; beides pflegt nur bei einem Ausbrud) der Sall 3u jein, aber nicht bet einem 
Gewitter. Diertens zeigt fid) Seuer auf der Spike eines Berges nur bei Dulfanen; 
bejfonders deutlich ift die Schilderung V 4,11; ,Der Berg brannte, jodag die Lohe 
mitten in den Himmel hineinſchlug.“ Siinftens fommt die Jdee der Feuer- und 
Wolfenjaule hinzu (vgl. o. S. 53) und die Kataftrophe am Sdhilfmeer, die ebenfalls 
von vulkaniſchen Erſcheinungen aus am leichteſten 3u erfldren ijt. Wun gibt es 
Dulfane 3war nicht auf der Sinai-Halbinjel, wohl aber längs der ganzen Ojttiijte des 
Roten Meeres von Aden im Silden iiber Meffa und Medina bis nad) Edom im 
Norden. In einer angen, freilid) oft unterbrochenen Kette erftreden ſich die gee 
waltigen Cavamafjen der Harras. Die Krater find heute meiſt erlojden, doc) erfahren 
wir von Ausbriiden nod in hiſtoriſcher, nachchriſtlicher Seit. 
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Der Sinai muß demnad) ſüd- oder norddjtlid) vom Golf von Afaba gelegen 
haben, und dorthin weiſt aud) die biblijde Uberlieferung. Die Moſe-Sagen wifjen 
nom, dab der Sinai 3u Midian gehdrte (3,1), das im Often der Sinai-Halbinjel 3u 
juchen ijt (vgl. 0. S. 26). €s.fommt weiter in Betradt, dak man von Hades aus 
iiber Seir (= Edom) nach dem Sinat gelangte, aljo in ſüdöſtlicher Kichtung (V. 33,2; 
Ridt. 5,4). Yad) einer genauen und durchaus glaubwiirdigen Angabe betrug die 
Entfernung elf Cagereijen (V.1,2). An dem Dorhandenjein eines Dulfanberges Sinai 
und an der Tatſache feines Ausbruches 3ur Seit Moſes fann fein Sweifel fein, obwohl 
es bis heute nicht gelungen ijt, ihn ficher feftzuftellen. Weuerdings will Mufil ihn in 
dem heute noch heiligen erlojdenen Dulfan el-bedr wiedergefunden haben, aber da 
bei der Eruption das Rote Meer in Mitleidenſchaft gezogen wurde, fo darf man ſich 
ſchwerlich fo weit von ihm entfernen. 

Ein andere Srage ijt, ob die Iſraeliten 3um Sinat ſelbſt gezogen find und 


dort einen längeren Aufenthalt gemacht haben; nad dem P weilten fie dort elf 


Monate (vgl. 19,1 mit IV.10,11). Obwohl ſchon in einzelnen Sagen des J und E, 
foweit fie bisher bejprochen worden find, der Sinai als das endgiiltige Siel des Auf- 
brudjes erjcheint, gibt es daneben andere Sagen von Maſſa, Meriba und Hades, die 
einen Abjtehher 3um Sinai iiberhaupt nicht fennen und wahrideinlid als die alteren 
3u betradten find (vgl. u. Jethros Beſuch bet Moſe; Erklärung 4). Demnad) mug 
man annehmen, dak die Jjraeliten vom Sdilfmeer aus unmittelbar nad) Hades 
wanderten und dah fie erft ſpäter mit Unrecht behauptet haben, am Sinai gewefen 3u 
fein. Trogdem wird den Naturſchilderungen des vulfanifden Berges eine zuverläſſige 
Tiberlieferung 3ugrunde liegen, da fie nicht gut erfunden fein fonnen. Vermutlich 
jtammen fie von den IMidianitern, die am Sinat wohnten und die Kunde von den 
gewaltigen Offenbarungen des Sinai-Gottes Jahve iiberallhin verbreiteten, wo Jahve 
verehtt wurde. 
\ 
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J 321Als das Volk sah, wie Mose verzog, vom Berge herab- 
zusteigen, rottete es ' sich wider Aaron zusammen und sprach zu 


ihm: ,,Auf, mache du uns einen Gott, der vor uns einherziehe! 
Denn so steht es um Mose, den Mann, der uns aus Agypten-Land 


gefiihrt hat: Wir wissen nicht, was ihm zugestofen ist.‘ 2Da sprach 


Aaron zu ihnen: ,,ReiBt die goldenen Ringe“? ab und bringt sie zu 
mir!“ 3Darauf rissen sich die Leute das Gold‘ ab, das sie in ihren 
Ohren trugen, und brachten es zu Aaron. Der nahm es aus ihrer 
Hand, verschlof& es ‘in einen Geldbeutel und machte ein Gußkalb 
daraus. “* "QS Joſua den Larm des ‘ausgelaffenen’ Boles hörte, ſprach er zu Mole: 
„Es iff Kriegslärm im Lager.“ Der antwortete: 
„Das ift fein Schrei des SGieges, 
das ift fein Schrei des Todes, 

‘den Schrei der Luff vernebme id.“ — — ; 
21Da sprach Mose zu Aaron: ,,Was hat dir dies Volk getan, daß du 
es zu einer so grofen Siinde veranlaht hast? 22Aaron erwiderte: 
,Ziirne mir nicht, Herr, du weit ja, wie ‘ausgelassen’ dieses Volk 
ist! 23Sie sprachen zu mir: »Macle uns einen Gott, der vor uns 
einherziehe; denn so steht es mit Mose, dem Mann, der uns aus 
Agypten-Land gefiihrt hat: Wir wissen nicht, was ihm zugestoBen 


ist«. 24Da antwortete ich ihnen: »Wer Gold besitzt, soll es sich 


abreifen!« Sie gaben es mir, ich warf es ins Feuer, da kam dieses 


Kalb heraus.‘* s504m folgenden Tage sprach Mose zum Volk: ,,lhr 
oO ren) ] 7 99 
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habt eine grofe Siinde begangen; daher will ich jetzt zu Jahve 
hinaufsteigen, vielleicht ‘kann’ ich euch Siihne fiir eure Siinden er- 
wirken. 3!Darauf kehrte Mose zu Jahve zuriick und sprach: ,,Wehe, 
‘Jahve’! Dieses Volk hat eine grofe Siinde begangen und sich einen 
goldenen Gott verfertigt. 52Nun aber vergib ihnen ihre Siinden! 
Wenn nicht, so lésche auch mich aus deinem Buche, das du ge- 
schrieben hast!** 33Jahve antwortete dem Mose: ,,Nur den, der gegen 
mich gesiindigt hat, lésche ich aus meinem Buche,‘ “° 35So° schlug 
Jahve das Volk, weil sie das Kalb gemacht hatten. °’ 

E — — Dann jfpraden fie: ,Das ijt dein Gott, Iſrael, der dich 
aus Agnypten gefiihrt hat!” ‘Als Aaron das fah, baute er einen Altar 
vor ihm. Darauf lief Aaron ausrufen: ,, Morgen ijt ein Sejt fiir Jahve!” 
Am andern Morgen früh opferten jie Ganzopfer und brachten Ceilopfer 
dar. Dann febgte ſich das Volk 3u ejjen und 3u trinfen, und ſchließlich 
erhoben fie fic) 3um Tanz. — — 'Darauf wandte fich Moje und jtieg 
vom Berge herab, die beiden Gejeyes-Cafeln in feiner Hand, Tafeln, die 
auf beiden Seiten befchrieben waren; vorn und hinten waren fie be- 
jchrieben. ‘Die Tafeln waren ein Werk Gottes, die Schrift eine Schrift 
Gottes, auf den Cafeln eingegraben. 1°Als er nun in die Nähe des 
Lagers fam und das Kalb und die Reigentinze jah, da geriet Moſe 
ploglich in Sorn, warf die Cafeln aus ſeiner Hand und zerſchmetterte fie 
am Sug des Berges. 2Dann nahm er das Kalb, das fie gemacht hatten, 
verbrannte es im Seuer, 3errieb es 3u Pulvera, jtreute es aufs Waſſer 
und gab es den Jjraeliten 3u trinfen. 

Die Einsetzung der Leviten. J 25Als nun Mose sah, daß 
das Volk ausgelassen war — denn Aaron hatte ihm die Ausgelassen- 
heit erlaubt zur Schadenfreude fiir ihre Feinde — 2¢da trat Mose 
in das Tor des Lagers und rief: ,,Wer zu Jahve gehdrt, trete zu 
mir!‘*-Darauf scharten sich die Leviten um ihn. 27Und er sprach zu 
ihnen; ,,So spricht Jahve, der Gott Israels: Giirte ein jeder sein 
Schwert an seine Hiifte; geht im Lager hin und her von Tor zu 
Tor und tétet allesb, Briider, Freunde und Verwandte!‘ 28Die Leviten 
taten so auf Geheifi des Mose, und es fielen von dem Volk an 
jenem Tage dreitausend Mann. 

E 2Moſe aber ſprach: ,, Siillet’e euch heute die Hand fiir Jahve; 
denn jeder “° foll fid) heute um den Preis feines Sohnes und feines 
Bruders Segen erwerben.” 


Nach dem erften Teil des Jahviften (1—4a) iff Moſe auf den Berg ge- 
jtiegen, den Jfraeliten einen Gott 3u verſchaffen, der vor ihnen einherziehe. Da er 
lange ausbleibt, befiirdjten die hebräer, dah ihm ein Ungliid zugeſtoßen fet. Sie 
wenden fid) daher an Aaron, den gegebenen Stellvertreter Moſes, mit der Bitte, 
ihren Wunjd nach einem göttlichen Siihrer 3u erfiillen. Durch ihr feindfeliges Su- 

a Gold fann nidt verbrannt nod) 3u Pulver 3zerrieben werden; folglic) miijjen 
diefe Worte von einem hölzernen Kalbe verftanden werden. 

b Es ift ſelbſtverſtändlich zu ergänzen: „was ſchuldig ijt”. 

c „Jemandem die Hand füllen“ heißt „ihn als Prieſter anſtellen“. 


Die Schriften des A. T. in Auswahl I, 2: Greßmann. 2. Aufl. 5 
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jammenrotten läßt fic) Aaron dazu bewegen. Er fordert die goldenen Ohrringe, die 
damals nod) von den Männern getragen wurden, gießt fie in eine Sorm und madt 
ein Gupbild daraus. Der Schluß fehlt, ijt aber ficher 3u erganzen: Sobald das Bild 
fertig ijt, wird ein Seft veranjtaltet, bet dem die „Ausgelaſſenheit“ den hodjten Grad 
erreiht. In diefem Augenblid, fo fahrt der 3weite Teil (21-24) fort, fehrt der 
verjdollen geqlaubte Moje 3uriid. Ein jiingerer Erzähler hat einen fleinen Swiſchenakt 
(17.18) eingejdhoben, um den jpannenden Augenblid in jeiner Wirkung 3u erhdhen. 
Moje wird hier von Joſua begleitet; beide hören ſchon aus der Serne das im Lager 
herrſchende Getiimmel. Joſua denkt zunächſt an Kriegslärm, aber Mofe urteilt jehr 
viel ricdjtiger als er; fo ift auch hier der Diener nur da3u da, die Klugheit des Meijters 
zu veranſchaulichen. Eine Sertriimmerung der Gejekestafeln pakt nicht hierher, weil 
jie ein plötzliches Aufwallen des Sornes vorausjegt; hier wird Moje dagegen langſam 
vorbereitet. Als er den Götzendienſt des Dolfes fieht, Jo Iautet die altefte Faſſung, 
wendet er fic) zunächſt an Aaron, den er fiir den Urheber der ſchweren Siinde halt. 
Aber Aaron wälzt alle Schuld von ſich auf das Volk ab, deffen zügelloſe Ausgelajjen- 
heit die Iekte Urjache fei. Demiitig bittet er um Derzeihung und erzählt den Dor- 
gang. Beſonders köſtlich ift die Enijdhuldigung, die den Schluß feiner Worte bildet (24). 
Aaron tann wirtlid) nidjts dafiir; teils hat das Dolf teils hat das Seuer die Schuld, 
und im iibrigen madhte fic alles von felbjt. Es fehlt ein Beridt iiber die Dernidtung 
des goldenen Halbes und vielleicht auch iiber eine Bejtrafung Aarons. Am anderen 
Cage, jo fahrt der Oritte Ceil (30—33. 35) fort, macht fich Moje auf, wiederum 3u 
Jahve 3u gehen und fiir die Jfraeliten Siirbitte einzulegen. Und nun folgt eine 
S3ene, die den Hdhepuntt der Sage bildet und 3u den gewaltigiten Abjdnitten der 
Moje-Erzahlungen iiberhaupt gehdrt. Moſe weif, dak Iſrael fiir die Anfertigung des 
,goldenen Gottes” den Cod verwirkt hat, aber er will fein Dolf trokdem nicht fahren 
lafjen und ijt 3u dem höchſten Opfer bereit. Hochherzig ſchlägt er fein eigenes Leben 
in die Schhanze und bittet, zugleich mit feinem Volk aus dem Bud) des Lebens ge— 
jixichen 3u werden. Aber iiber die ergreifende Liebe Moſes triumphiert die erhabene 
Jdee der Gerechtigfeit Gottes, nad der jede Schuld ihre Siihne finden mug. Erſt 
einem jiingeren Erzähler (7—14) blieb es vorbehalten, die Liebe als die größte Tugend 
aud) der Goitheit 3u feiern; damit hat er freilid) die herbe Größe der alten Sage 
3erftért. Die Strafe, die Jahve nad) der — Safjung über das Volk verhängt 
hat, wird nicht genau geſchildert. 

Der Elohiſt ſteht an Kunſt der Darſtellung hinter dem J nicht zurück. Im 
erften Teil (4b—6), deffen Anfangsworte fehlen, war die Anfertigung des goldenen 
Kalbes durch die Ifraeliten beridtet. Das Bild wird hier ausdriidlid ols der ,,Gott 
Sjraels” bezeidnet. Als Aaron das vom Volke gemadjte Kalb fieht, baut er einen 
Altar ,vor ihm”; das Bild wird aljo hinter dem Altar aufgeftellt. Zugleich [apt er 
ein Seft ,fiir Jahve” ausrufen; er betrachtet demnad das Halb als ein Bild Jahves. 
Am andern Morgen werden vom Dolf die üblichen Opfer dargebradt, die mit der 
gemeinjamen Mahlzeit enden. Den Schluß bilden unzüchtige Tänze. Im zweiten 
Teil (15.16.19, 20) erfahrt man, dah Moſe unterdefjen abweſend war, um die beiden 
Steintafeln von Jahve 3u holen. Sie werden nicht ohne Abjidjt gerade hier aus- 
führlich beſchrieben; der Erzahler fchildert mit Ehrfurdt den unermebliden Wert 
diefer von Gotteshand mit Gottesjdhrift verjehenen Tafeln. Als nun Moje in die 
Nähe des Lagers fommt und am Sufe des Berges das fiindige Creiben des Volkes 
ſchaut, iibermannt ihn ein leidenſchaftlicher Sorn, ſodaß er das unerſetzlich wertvolle 
Geſchenk der Gottheit 3ertriimmert; ſeitdem find die Gefekestafeln fiir immer ver- 
Toren. Dann padt er das goldene Kalb, das hier einen hélzernen Kern haben mug, 
wirft es ins brennende Seuer, ftreut die Aſche ins Waſſer und gibt diefen „Schweden— 
trant” den Jjraeliten. Dieſe furdjtbare Strafe ijt als ein Gottesurteil aufzufafjen: 
wer unfduldig trinft, bleibt bemahrt, wahrend die Sdhuldigen den Tod erleiden. 

Die vorliegende Sage mit ihrem gewaltigen Pathos und ihren äußerſt wirk— 
ſamen Gegenjaken gehdrt 3u den Perlen des Moſe-Kranzes. Ein Meer von 
Leidenſchaft durdflutet den Helden, der in loderndem dSorn die Tafeln 3ertriimmert, 
oder im Hochgefühl der Liebe das Leben fiir fein fiindiges Dolf in die Wagſchale 
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witft. Die erhabene Dorjtellung der Geredtigteit bejeelt den Jahve, der fein Er- 
barmen fennt und fein Opfer will, der aber die Sdhuld jtraft, wo er fie findet, aud 
im eigenen Dolf. Wahrend Moſe bei Jahve weilt, um fic fidhere Belehrung 3u holen, 
handelt das ungeduldige Dolf auf eigene Fauſt und madt ſich willkürlich einen Gott nad 
Menſchenart. In dem Augenblid, wo das ausjdweifende Treiben der Iſraeliten den 
Hohepuntt erreidht hat, fehrt Moſe zurück; weld) ein Gegenſatz zwiſchen diejem Volk 
und dem Meijter, der in der Einjamfeit des Hodjgebirges allein mit feinem Gott 
vierzig Cage und Nächte emjig gearbeitet hat, nicht um feiner felbjt, jondern um des 
Dolfes willen! 

Dieje Sage hat ſchon eine lange Geſchichte erlebt, ehe fie die jekige, klaſſiſche 
Sorm erreidte. Sie fpielte urſprünglich wahrideinlih am Baal Peor, wo die 
Sjraeliten „zur Schadenfreude fiir ihre Seinde” mit den Moabiterinnen bublten 
(IV. 25,1—5); denn von ,,Seinden” fann am Sinai nidt gut die Rede fein. Noch 
Hojea (9,10) kennt den Götzendienſt des Baal Peor als die erſte Siinde, mit der Iſrael 
jeinem Jugendgemahl Jahve untreu wurde. Wenn das Bild des mit Baal ver- 
ſchmolzenen Jahve als „Kalb“ bezeichnet wird, fo ijt diefer verächtliche Ausdrud wohl 
auf die Wirkſamkeit des Propheten hoſea zurückzuführen; in Wirklichkeit handelt es 
ſich um einen Jungſtier (vgl. Bd. IL 1 S. 243). Man darf fragen, wie die Erzähler 
dazu famen, die Ereigniſſe, die urſprünglich am Baal Peor fpielten, nad) dem Sinai 
3u iibertragen. Aus der jegigen Sorm der Sage läßt fic) feine ſichere Antwort darauf 
geben; an Stelle der Gejegestafeln aber war einjt von der Lade Jahves die Rede. 
Denn der Gott, der vor den Ifraeliten einher30g, war Gott der Cade, die dem Dolfe 
vorangetragen wurde (vgl. die folgende Erzählung vom ,,Antlik Jahves"). So jtanden 
ſich das goldene Kalb als das falſche und die Cade als das wahre Kangzeichen Jahves 
gegeniiber. Don diefer gegenſätzlichen Wirtung abgejehen, fommt nod) die alte Er- 
innerung hinzu, dak man am Sinai eine andere Religion abjdaffte und die wahre 
Jahve-Religion einfiihrte. Unter der ,anderen Religion” ijt die El-Religion 3u ver- 
ftehen, die von der Jahve-Religion verdrangt wurde (val. u. zu Jethros Beſuch bei 
Moje; Erflarung 4). Die ſpäteren Erzahler wuften zwar nod) von dem Gegenjak 
zweier Religionen; aber da ihnen die althebräiſche El-Religion völlig unbefannt war, 
fo ſetzten fie ftatt ihrer die Baal-Religion ein, die 3u ihrer Seit von den frommen 
Kreijen in Jjrael als die „falſche Religion” betradtet wurde. 

Nach einer dritten Faſſung wird die Strafe fiir den Gdgendienjt weder von 
Jahve nod) von Moje, fondern von den Leviten vollzogen. Diejer Abſchnitt, der 
eine dtiologijdhe Sage iiber die Einfegung der Ceviten zu Prieftern enthalt 
(25-29), fiigt dem Thema vom goldenen Kalb eine neue Spike hinzu. Als Moje 
ins Lager fommt, ruft er: „Wer 3u Jahve gehort, trete 3u mir.” Darauf ſchart fic 
eine fleine Sahl treuer Jahve-Derehrer aus dem Stamm Levi um ihn, denen er im 
Namen der Gottheit befiehlt, ihr Schwert 3u giirten, durd) das Lager 3u 3iehen und 
alle Sdhuldigen 3u töten. Sie tun fo und morden auf Geheiß des Moje 5000 Mann 
aus dem ganzen Dolf, darunter aud) ihre eigenen Briider, Sreunde und Derwandten. 
In Anerfennung fiir diefe Tat werden fie zu ,Leviten”, d. h. 3u Prieftern ernannt. 
Weil fie um ben Preis ihres Sohnes und Bruders den göttlichen Segen erworben 
haben, jo wird ihnen der Segen des Prieftertums 3u teil; oder anders ausgedriidt: 
weil fie jid) ſelbſt „die Hand fiir Jahve gefiillt” haben, darum foll nun fortan ihre 
Hand fiir immer mit Opfergaben gefiillt fein. 

Die Leviten als die Getreuen Jahves ftehen hier in ſcharfem Gegenfak 3u 
Aaron als dem Derehrer eines anderen Gottes; urjpriinglid) wurde wohl erzählt, wie 
das Prieftertum dem Aaton genommen und auf die Leviten iibertragen wurde, Die 
jpateren Sagen wollten von diejem Gegenfak nichts mehr wiſſen; fie madten Moſe 
und Aaron 3u Briidern und bezeidneten aud Aaron als Leviten (4,14). Unfere Er- 
zählung geht ferner davon aus, daß die LCeviten feine Briider, Derwandten und 
Sreunde bejigen, daß fie von Samilien und Geſchlechtern losgeldjt find; fie antwortet 
zugleich auf die Srage, wie das gefdehen fei: einjt gab es einen Stamm Levi, 
genau jo wie die anderen Stamme der Jjraeliten. Aber als damals am Su des 
Sinat der Abjfall von Jahve ftattfand, haben die Getreuen in ihrem Eifer fiir Jahve 
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erbarmungslos alle Angehdrigen niedergemegelt, jodak nur eine kleine Sahl iibrig 
blieb. Dieſe wenigen wurden 3u Priejtern gemadt; jo erflart ſich ihre Losléjung 
von jedem Gefdledtsverband. Ob es wirklich einen Stamm Levi gegeben hat, ijt 
jehr die Srage; er wird nur- nod) I. Moje 34 und 49,5 ff. vorausgeſetzt und ijt dort 
aufs engſte mit Simeon verbunden. Gefdhhidtlid ijt an der vorliegenden Sage 3u- 
nächſt, da Moje die Leviten im Anſchluß an die Einfiihrung der Jahve-Religion 3u 
Priejtern —— er gilt darum als der „Ahnherr“ der Leviten, die ſich ſpäter nicht 
nur zu einem Stande, ſondern auch zu einem geiſtlichen Stamme zuſammenſchloſſen. 
Geſchichtlich iſt aber ferner, daß die Leviten nur gering an Sahl waren, daß ſie von 
den übrigen Geſchlechtsverbänden getrennt waren, und daß ſie ſich in freier Berufs— 
wahl ergänzten. Wen der Eifer für Jahve beſeelt, der erwählt ſich das Prieſtertum 
oder wird wie Samuel von den Eltern dazu beſtimmt. Die ausſchließliche Begeiſterung 


fiir Jahve, die den Leviten (— Priefter) treibt, wird in dieſer Sage an einem Beiſpiel 


veranjdhaulidt; fie ijt mehr wert als die Pflege der Samilien-Beziehungen. Die 
Bande der Religion find ſtärker als die Bande des Blutes. 


Das Antlig Jahves I. Moje 23,20—33; 33,1—6. 12—23; 
34,5b—9. 29—35. 
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Uberleitung, IL. Moje 25,20—33. Am Schluß des Bundesbuches (HK. 20—23) | 


jind mehrere urſprünglich ſelbſtändige Reden der Gottheit angehangt, deren gemein- 
james Thema Iautet: Iſrael und feine Seinde. Das loſe Gerdll, das hier vereinigt 
ijt, hat in Kiirze folgenden Inhalt: erjtens: Ich will meinen Engel vor dir herjenden, 
dich nad) Kanaan 3u fiihren. Gehorche ihm, denn er wird’ deine Siinde nidt ver- 
3eihen, weil mein Name in ihm ijt. Wenn du tujt, was er dir befiehlt, jo wird er 
deinen Seinden ein Seind fein (20-23). Sweitens: Mein Engel wird vor dir her- 
gehen und did) 3u den Kanaanitern fiihren, um fie auszurotten. Bete ihre Götter 
nicht an und made dir feine Bilder, ſondern zerſtöre fie und vernidte ihre Malſteine 
Wenn du FJahve verehrft, will ih did mit Brot und Waſſer fegnen, alle Krantheiten 
von dir fernhalten, dir viele Hinder fchenfen und die Cage deines Lebens verlangern 
(23-26). Drittens: Meinen Schreden will ich vor dir herjenden, alle Völker in 
Schrecken ſetzen und deine Seinde in die Sludt ſchlagen (27). Diertens: Hornifjen 


will id) vor die herjenden, daß fie die Seinde vor dir vertreiben (28). Siinftens: 


Ich will die Kanaaniter allmählich vertreiben, damit das Cand nicht zur Wüſte merde 
und die wilden Tiere darin iiberhand nehmen, bis du gewachjen biſt, das Cand in 
Beſitz 3u nehmen. Dein Gebiet will ich reichen laſſen vom Schilfmeer bis 3um Philifter- 
Meer, von der Wiijte bis zum Euphrat (29-Slia). Seditens: Du folljt die Candes: 


bewohner vertreiben und feinen Bund mit ihnen ſchließen. Ihre Götter könnten dir. 


ſonſt zum Salljtri€ werden (351 b—33). 
Erste Variante. J 33 ‘Darauf sprach Jahve zu Mose: ,,Wohlan 


zieht fort von hier, du und das Volk, das du aus dem-Lande Agypten 


heraufgefiihrt hast, in dag Land, das id) Abraham, Sjaat und Jakob jugefhworen, 
habe mit den Worten: »Deinen Nadfommen will id es geben«. 23h will aber ‘meinen 
Engel vor dir herfenden, und will die Kanaaniter, Amoriter, Hethiter, Pherefiter, Heviter und 
Jebuſiter vertreiben, Sin das Land, das von Milch und Honig flieBt. Ich 
aber will nicht in eurer Mitte hinaufziehen, weil ihr ein halsstarriges 
Volk seid, auf dafi ich euch nicht unterwegs vertilge.“ 4Als die 
Leute dies harte Wort hérten, wurden sie sehr betriibt, und keiner 
legte seinen Schmuck an, — — 

E 33 "Da ſprach Jahve 3u Moje: „Sprich 3u den Ijraeliten: Ihr 
jeid ein halsjtarriges Dolf! Wenn ich auch nur einen Augenblic in eurer 
Mitte einherzdge, wiirde ic) euch vertilgen. Wun aber, legt euren 


Schmuck von euch ab, fo will ich fehen, was id) fiir euch tun fann.” 
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‘Da entledigten fic) die Sfraeliten ihres Sd)mudes. — — — .... vom 
Berge Horeb. 
Zweite Variante. J — — 3312Und Mose sprach zu Jahve: 


»Siehe, du hast mir befohlen, dieses Volk fortzufiihren, aber du 
hast mich nicht wissen lassen, wen du mit mir senden willst, und 
doch hast du gesagt: »Ich kenne dich mit Namen; du hast Gnade 
gefunden in meinen Augen«! Xun denn, wenn id) Gnade in deinen Augen gee 
funden habe, fo tue mir deinen Charatter? fund, damit ih did erfenne! *? Bedenke doch, 
da} dies Volk deine Volk ist!“- 14Da antwortete er: ,Mein Antlitz 
soll ‘vor dir’ hergehen, und ich selbst will dich ‘leiten’; 17*denn du 
hast Gnade gefunden in meinen Augen, und ich kenne dich mit 
Namen. “ 

E — — 33 Der (Moje) ſprach 3u ihm: „Wenn dein Antlif 
nicht ‘mit uns’ geht, fo lag uns nicht von hier fortziehen! 16Woran foll 
man ſonſt erfennen, daß ic) Gnade in deinen Augen gefunden habe, ich 
und dein Dolf, wenn du nicht mit uns gehſt, und wenn wir nicht, id 
und dein Dolf, dadurch vor allen Délfern der Welt ausgezeidnet wiirden ?” 
174Jahve antwortete dem Moſe: ,,Auch diefe Bitte, die du mir vor- 
getragen haft, will ic) erfiillen.” 

Dritte Variante. J 33 18Da sprach (Mose): — ,Laf mich doch 
deine Herrlichkeit schauen!“ 19EKr antwortete: „Ich will all meine 
Schéne an dir voriiberziehen lassen, wenn ‘du’ den Namen Jahve 
ausrufst “°. Ich kann ja gnidig sein, wem ich will, und kann mich 
erbarmen, wessen ich will.‘ 2!Und Jahve sprach: ,,Siehe, da ist 
Platz neben mir, tritt auf den Felsen!“ 3455Als nun (Mose) den 
Namen Jahves rief, 620g Jahve an ihm voriiber. Und (Mofe) rief: ,Sabve, 
Fahve! Gnadiger, barmberziger Gott, langmütig und reid) an Gnade und Lreue! 7Der Taujenden 
Huld bewahrt, der Siinde, Schuld und Vergehung vergibt, aber nicht ungeftraft aft, fondern 
die Schuld der Vater an den Kindern und Kindestindern heimſucht bis ins dritte und vierte 
Glied!* 8Da warf sich Mose eilends auf den Boden nieder, huldigte 
Sund sprach: ,,Wenn ich Gnade in deinen Augen gefunden habe, “’ 
so ziehe doch, Herr, in unserer Mitte einher; denn es ift cin halsſtarriges 
Volt. Aber vergib uns unfere Sdhuld und unfere Sünde und ‘fei unfer Führer““ — — 

E — — 33 Der aber antwortete: ,Du fannjt mein Antlif nidt 
jhauen; denn wer mich fchaut, bleibt nicht am Leben. 22Wenn aber 
meine Herrlicfeit voriiberzieht, will ich dich in eine Höhlung des Felſens 
jtellen und meine Hande über dich breiten, wahrend ich voriiber3ziehe. 
231Denn id) dann meine Hande entferne, folljt du meine Riidfeite ſehen, 
aber mein Antlif darf niemand ſchauen.“ — — 

Die Maske Moſes. Erfte Variante. P 34 2°AlSs Mofe vom Berge 
Sinai herabftieg — es waren aber die beiden Gefekestafeln in der Hand Moſes, 
alg er vom Berge Sinai herabftieg — da wufte er Mofe nist, daß die Haut 
feines Antliges glänzend geworden war, wabrend er mit ihm redete. sls 
Aaron und die Sfracliten dies fahen, wie dem Mofe die Haut feines Antliges glänzte, 
fürchteten fie fid, ihm nabe zu fommen. Und Mofe rief ihnen ju; alsbald 


a Die Überſetzung ijt fraglich; andere iiberjegen: deinen Plan“ 
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wandten fid Aaron und alle Fürſten in der Gemeinde ihm wieder ju, und 

Rofe redete zu ibnen. %2Hernad traten alle Sjraeliten heran, und er trug 
ibnen alles auf, was Jahve mit ihm auf dem Berge Sinai geredet hatte. 
3sAls Moje jeine Unterredung mit ihnen vollendet hatte, legte er eine Hiille 
auf fein Antlis. 


Zweite Variante. P 34 So oft Moje vor Jahve trat, amit ihm ju 
reden, entfernte er die Hille, bis er wieder Heraustrat. Wenn er herausz 
qetreten war, teilte er den Sfracliten mit, was ihm befoblen war. Wenn 
die Sfracliten gefehen hatten, daß Moſes Antlig glänzte, die Saut de3 Antlijes Moſes, 
dann legte er die Hiille wieder fiber fein WAntlig, bis er (wieder) Hineinging, 
mit ihm zu reden, 


1. Das Antlig Jahves. Das, worin ſich die Menſchen und die menſchlich ge- 
dadten Gétter von einander unterfdeiden, ijt das Antlig, und darum ijt nad 
hebräiſchem wie nad griechiſchem Spradgebraud das „Antlitz“ zugleich aud) eine 
Bezeidhnung fiir die ganze „Perſon“. Die hebräer waren nun iiberzeugt, daß Jahve 
in eigener Perſon auf der Cade throne; wenn er fic) von der Lade erhebt, jo heift 
es IV. 10,35, dann 3erftieben die Seinde ,vor fetnem Antlig”. Die hier 3ujammen- 
geftellten Abjdhnitte handeln darum nidt nur von der Perſon Jahves, fondern aud 
von der Lade Fahves, mit der jene aufs engſte verbunden ijt. In den iiberlieferten 
Terten fehlt freilich überall der Schluß der Erzahlung, in dem einſt von der Lade die 
Rede war. Dod ijt ein Brumjtiid erhalten, das von dem ,,delt Jahves“ Wadhridt 
gibt (II. 33,7—11); dies Selt war fiir die Cade beftimmt, ein deutlider Beweis dafiir, 
daß tatſächlich in dieſem Sujammenhange einmal von der Lade die Rede gewejen ijt. 
Dennoch joll dies Sragment erjt ſpäter beſprochen werden, gemeinjam mit anderen 
Nachrichten über die ,Lade Jahves“ (val. u. diefer Überſchrift). Su den Faſſungen 
von dem „Antlitz Jahves” ijt nod eine gan3 anbdersartige Geſchichte vorhanden, die 
(urfpriinglich) nidt am Sinai, fondern in Hades jpielt und mit Jethro 3ujammen- 
gehort (val. u. Jethros Beſuch bet Moſe, Ertlarung 3). 

Am Glteften ijt dite dritte Dariante in der Sorm des Jahviſten. Einſt 
bat Moje den Jahve, fic) ihm in feiner ganzen „herrlichkeit“, in der ftrahlenden 
„Schöne“ jeines Körpers 3u 3eigen, eine ungeheure Bitte auc) in den Augen des 
antifen Menſchen; bisher, fo wird vorausgejegt, hat Moſe die Gottheit nur in einer 
Verhiillung geſchaut, von der Wolfe wie mit einem Mantel befleidet. Jahve ijt 
bereit, den Wunſch 3u gewahren, aber er will nur flüchtig an ihm voriibereilen und 
nur fiir einen furzen Augenblid das göttliche Geheimnis entſchleiern Als Bedingung 
wird hinzugefiigt, daR Moſe den Namen Jahves ausſpreche. Hierin wirkt nod) der — 
uralte dSauberglaube an die Macht des Wamens nad; wer den Namen der Gottheit 
weiß, fann fie 3wingen und feinem Willen unterwerfen. Jahve ijt ſich deffen aud 
bewuft; er fiirdhtet, dak ihm Gefahren drohen, bejdwidtigt feine Bedenfen aber 
durd) das Selbjtgefprad: „Ich kann ja gnddig fein, wem id) will, und fann mid er- 
barmen, weffen ich will.” Moſe ijt nun einmal fein Liebling, und da Jahve ſchon 
fo viel Gnade auf ihn gehauft hat, will er noch ein Ubriges tun und ihm gewahren, 
was er eigentlic) nicht gewähren diirfte. Jahve, fo wird man annehmen diirfen, 
weilt auf der Spige des Berges oder auf einem befonderen Dorjprung; Moſe fteht 
in ehrerbietiger Entfernung, da er ſich an die Wolfe nidt heranwagt. Er wird nun 
aufgefordert, näher heranjzutreten und fid) auf den Selfen ,neben die Gottheit” zu 
ftellen. Alls dies gejchehen ijt, ruft Woje den Namen Jahves, und darauf will die 
Gottheit an ihm voriibereilen. Nach dem Bisherigen follte man erwarten, dah damit 
die Erzählung zu Ende ijt; denn Moſe hat fein diel erreicht. Aber faum ſteht Jahve 
in feiner wahren Geftalt vor ihm, jo wirft fic) Moſe ihm ,eilends” 3u Füßen und 
verjperrt ihm den Weg. So muß Jahve notwendig héren, was jener erfleht: „Siehe 
in unjerer Mitte einher!” Das alſo war es, wozu Moje perjinlidjes Gehdr erbeten 
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hatte; ihn trieb nicht Neugier, die Gottheit fennen 3u lernen, fondern er hatte ein 
prattijhes Stel, Jahve zur Begleitung Jfraels 3u bewegen. Dieſen Swed hat er 
vorher abjidtlid nicht angegeben, da ſonſt Jahve jeinen Wunſch, ihn 3u ſchauen, 
gewiß nidt erfiillt hatte. So ijt Jahve von Moje iiberlijtet worden. Auf diefem 
Hohepuntt bridt die Erzahlung jah ab. Aber der Schluß läßt ſich wiederherftellen: 
Moje hat jeinen Willen durdgejegt und Jahve gezwungen, fein Dolf Ijrael in eigener 
Perjon 3u fiihren. Als Seichen der göttlichen Gegenwart und vielleicht als Sieges- 
beute, die er errungen hat, bringt er triumphierend die Cade ins Lager der Iſraeliten. 

Diefe frafmnthologijhe Sorm, die auf einen Swang der Gottheit und auf 
einen Raub der Lade hinauslauft, erregte fdjon friih Bedenten, wie die Faſſung des 
Elohiſten lehrt. Jahves Antlig 3u |chauen, ohne 3u fterben, war nad) feiner 
Meinung aud) dem Moje unmöglich; darum mu fic) Wofe jekt mit oer Riidjeite 
Jahves beqniigen. Dieje Ausjage ijt gan3 körperlich-ſinnlich zu verſtehen. Moſe mug 
ji) in eine Höhle (I. Kin. 19,9 Elia) ftellen, dort legt Jahve feine Hinde ihm vor 
die Augen, zieht an ihm voriiber und läßt fie erft Ios, als er aus der höhle heraus- 
tritt. Dieſe Umdichtung der alten Sage ift nidjt gerade gut gelungen, aber doch 
bringt fie einen bezeidnenden Sug in dem religidjen Empjinden Iſraels 3u deutlidem 
Ausdrud: Obwohl fie felbjt noch halbmythologijd ijt, äußert fic) in ihr dod) ſchon 
die antimythologiſche Art, die ſpäter immer ſchärferes Gepriige erhalten hat. 
Urjpriinglid hat man aud) in Ijrael, wie iiberall in der Welt, ganz unbefangen von 
dem Derfehr der Gottheit mit den Menfden erzahlt; nocd) unter den Moje-Sagen 
find einzeine und wohl die Glteften, die den Helden mit Jahve wie einen Sreund mit 
dem andern verfehren laſſen (II. 33,11; 34,29ff.; IV. 12,8). Man ſcheut ſich nidt, 
fogar von einem Kampf Moſes mit Jahve 3u fabulieren (II. 4,24ff.; V. 33,8f.). Aber 
gerade hier zeigt ſich, wie friih fic) in Iſrael der Widerſpruch gegen dieſe mythologiſche 
Art geregt hat. Der Erzähler fängt bereits an, ſich des Abjtandes von Gott und 
Menſch bewußt 3u werden. Später ijt die Sage geiftig vertieft worden; nad D. 13 
bittet Woje, Jahve mége ihm feinen ,Charafter’ fund tun, damit er fein innerjtes 
Wejen erfenne. So mag die jüdiſche Gemeinde die vorliegende Faſſung des E dahin 
verftanden haben, daß man die Wege und Plane Gottes immer erſt hinterher durd- 
ſchaut. Den urfpriinglichen Sinn freilich trifft dieſe allegoriſche Erklärung nid. 

Yad) der erften Dariante des Jahviften befindet ſich das Dolf kurz vor 
dem Aufbrud) nad Paldjtina. Wenn es nach dem Willen der Ijraeliten gegangen 
ware, jo waren fie nod langer am Sinai geblieben. Aber Jahve befiehlt ihnen 3ur 
Strafe, den heiligen Berg 3u verlajjen, und fiigt hinzu, dak er felbjt nicht mit dem 
fiindigen Dolfe 3iehen wolle, um nidt zu defjen Dernidtung gezwungen 3u fein. 
Darum verzidtet er, nicht zum eigenem Dorteil, fondern aus Wohlwollen fiir Ijrael. 
Aber dem Dolfe diintt das Wort graujam; es ijt gern bereit, die göttliche Gegenwart 
3u ertragen, aud) wenn fie Gefahr bringt. Die Ijraeliten find fo betriibt, dag fie 
zum Seidjen der Trauer feinen Schmuck anlegen, als der nächſte Feſttag gefommen 
ijt. — Der Elohift unterſcheidet fid) nur darin, dak hier Jahve befiehlt, ſich des 
Geſchmeides 3u entdugkern; „ſo will ich fehen, was ic fiir eud) tun fann.” Damit 
wird die Erfiillung des iſraelitiſchen Wunſches angedeutet; als Jahve die Buffertigteit 
des Dolfes fieht, iff er bereit, es auf dem Wege durd) die Wiifte in das gelobte 
Land 3u begleiten. Wahrſcheinlich wurde dann weiter beridtet, wie Moje aus dem 
Sdhmud — nad K.32 ijt vor allem an die goldenen Ohrringe 3u denfen — eile 
der Cade oder ihres Inhalts anfertigt. — Dieſe Sage ijt einft jelbjtandig gewefen 
und fegt die Erzahlung vom goldenen Kalbe nidt voraus. Denn jonjt ware es un- 
begreiflich, wie das Volk die perſönliche Begleitung Jahves erwarten oder aud) nur 
wünſchen fonnte. Uberdies fragt man, woher die Ijraeliten noc) Schmuckgegenſtände 
haben follten, nachdem diefe bereits beim Guf des goldenen Kalbes eingeſchmolzen 
waren. Yad der dritten Dariante ftammt die Cade von Jahve felbjt, genau fo wie 
die Gefegestafeln von der Gottheit ausgehauen und befdhrieben waren. Hier dagegen 
ijt es Moje, der die Cade aus den Schmuckſachen der Ijraeliten herjtellt, wie ja aud 
die Gejegestafeln nad) einer anderen Faſſung das Werk Moſes waren. An die Stelle 
des 3auberhaften Swanges ijt der freie Wille der Gottheit getreten. 
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Die 3weite Dariante des J und € betont die Gnade Jahves nod) ſtärker. 
Moje legt Siirbitte fiir das fiindige Dolf ein, indem er fic) vor allem auf fein 
perjonliches Freundſchaftsverhältnis zu Jahve beruft; fo der 3. Nach dem E dagegen 
erfleht er die Gnade in erſter Linie fiir das Dolf; Iſrael jolle dadurch vor allen 
Délfern der Welt ausgezeidnet werden. Da Iſraels Ruhm auch Jahves Ruhm ijt, 
jo wird das Derlangen des Moſe erfüllt. Don einer Handlung ijt hier faum nocd 
etwas 3u ſpüren; die alte lebensvolle Sage ijt ihres Inhaltes beraubt und blutleer 
geworden. — Wenn aud die Entwidlung der ifraclitijden Religion einzigartig ge- 
wejen ijt, in diejer Beziehung waren die Iſraeliten feinesmegs, wie Erzähler qlaubten, 
vor den anderen Ddlfern ausgezeidhnet. Wie Jahve vor Iſrael, fo 30g Nergal vor 
dem Heere Salmanajjars einher, und der Konig fimpfte mit den Waffen, die ihm der 
Gott geſchenkt hatte (Grefmann-Ungnad: Texte I 110); fo begleitete Amon Re den 
ägyptiſchen Honig Ramfes III, (Grefmann: Bilder IL 51); fo riidten aud) die Götter 
der Philijter und Harthager mit in die Schladt. 

Wahrend die alteren Sagen unbefangen vorausjegen, dak Jahve das Dolf in 
eigener Perjon führt, reden die jiingeren Erzahler meijt pon dem Engel Jahves(vgl.33,2 
und die ,liberleitung” 23,20—33). Der , Engel” oder , Bote” ijt ein untergeordneter 
Diener der Gottheit, aber doc) ein gleidjwertiger Stellvertreter, jo wie ſich etwa der 
Gejandte 3um Honig verhalt. Erſt ganz ſpät und nur ein einziges Mal erfahren 
wir, dak „Jahves Mame” in dieſem Engel jet (IL. 23,21). Der „Name“ ijt jo viel 
wie das ,Wejen”; demnad wird hier der Engel dem Jahve gleichgeſetzt und doch 
von ihm unterjchieden, ahnlid) wie man ſpäter auf driftlidem Boden jagte, Gott jet 
in Chrijto und Chrijtus in Gott. 

2. Die Waste Mofes. Während die erfte Dariante am Sinai jfpielt und 
einen einmaligen mythiſchen Dorgang wiedergibt, dreht jid) die 3weite um das Selt 
Jahves und eine fic) immer wiederholende Kulthandlung. Aber beide jind im Grunde 
diejelben; denn die erfte ſetzt ebenfalls einen kultiſchen Braud) und die 3weite ebenfalls 
einen mythiſchen Dorgang voraus. Dahinter liegt hier, wie iiberall, die priefterlide 
Sitte; daran ſchließt fic) Ser Miynthus, der ihre Entftehung erfldren foll. Moſe tragt 
die „hülle“ in der Swijdhenzeit, wo er weder mit Jahve nod) mit dem Dolf als 
Dertreter Jahves 3u tun hat; dagegen tragt er feine Hiille, jo lange er Priefterdienjte 
verridtet. Dieje merfwiirdige Ordnung, dak er im gewöhnlichen Leben mit einer 
Hiille herumgelaufen fei, die jonft Niemand beſaß, findet fic) wieder bet den Arabern 
(Georg Hoffmann): Arabijchhe Propheten liefen fic) vielfach nur ,,verfdleiert” ſehen, 
weil man glauben follte, die Gottheit wohne in ihnen (wie Dul-chimar, al-Muqanna‘ ujw.). 
Dom Muganna‘ wifjen wir, dak er ,ein goldenes Geſicht“, aljo eine goldene Maske 
gebraudjte. Noch bei den chriftliden Arabern waren, wie man einer Nachricht des 
Bijdhofs Gregentius entnehmen fann, lederne Tanzmasken iiblidh. Ob die „hülle“ 
Moſes eine Maske oder ein Sdhleier war, geht aus der Uberlieferung nidt hervor; 
jedenfalls follte fie nicht den Gott darjtellen, jondern nur den Betradter ſchützen. 
Sie fonnte daher im Derfehr mit der Gottheit ſelbſt fehlen: Wenn Mofes Antliz 
dann „ſtrahlte“, fo ijt das ein fagenhafter dug, der entweder iiberhaupt feinen wirk— 
lichen Hintergrund hat oder aus (Gejidts-)Bemalung erfldrt werden fann, die bet 
priefterliden Handlungen die gewöhnliche (Gefidts-)Bekleidung erjegte. In der 
lateiniſchen Überſetzung der Dulgata find aus den „Strahlen“ Horner geworden, weshalb 
Michelangelo Moje mit Hornern darftellt. 


Die Quellwunder von Kades Il. Moje 15,22—26; 17,1b—7; 
IV. 20,1—13. — 
1. Mara. JI. Mose. 15 22®Dann lie® Mose die Israeliten yom 
\Schilfmeer aufbrechen. Sie zogen weiter zur Wiiste von Sur 23und 
kamen nach Mara, aber sie konnten das Wasser wegen seiner Bitter- 
keit nicht trinken; denn e3 war bitter. Daher hiefi der Platz Mara. 
24Da murrten die Leute wider Mose und fragten: ,,Was sollen wir 
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trinken?‘* 254Der aber rief zu Jahve, da unterwies ihn Jahve in 
(der Kraft des) Holz(es). Das warf er ins Wasser, und das Wasser 
wurde suß. 26Dann sprach er: Wenn du auf die Stimme Jahves, deines Gottes, 
hörſt und tuft, was in feinen Augen recht iff, feinen Vefehlen gehorchſt und alle feine Satzungen 
beadteft, so werde ich keine von den Krankheiten, die id) über die Agypter ver: 
bangte, Uber dich verhiingen, sondern ich, Jahve, werde dein Arzt sein.‘ 

2a) Majja. € IL. 15 22°Einjt wanderten fie drei Tage in der 
Wiijte, ohne Waſſer 3u finden. 17°Da das Volk dort nad) Waſſer 
diirjtete, murrte es dad Volt wider Moſe und ſprach: „Warum ‘habt ihr’ 
uns aus Agnpten gefiihrt? Um ‘uns’, ‘unfere Sdhne und 'unſer' Dieh 
vor Durjt jterben 3u laſſen?“ 2°Aber Moſe ſprach 3u ihnen: „Was ver- 
Jucht ihr Jahve?” *Dann rief Moſe laut 3u Jahve: „Wie ſoll ic) mich 
gegen diejes Dolf wehren? Es fehlt wenig, fo jfteinigen fie mich!” 
52¢ ahve antwortete dem Mofe: „Wähle dir Einige von den Alteften 
des Dolfes aus, nimm deinen Stab, mit dem du den Nil gefhlagen Haft, in die 
Hand und ſchlage den Seljen, fo wird Trinfwalfer fiir das Volk aus 
ihm herausfommen!” Und Moſe tat jo vor den Augen der Alteften 
Sjraels. 7*°Daher nannte man den Ort Maſſa, weil die Iſraeliten dort 
Jahve verjucht hatten, indem fie ſprachen: „Iſt Jahve unter uns oder nicht?” 

2b) IL. 15 25°Dort gab er ihm Geſetz und Recht, und dort ver- 
juchte er ihn. — — IV. 201°Dort ftarb Mirjam, und dort wurde fie 
begraben. 

3a) Meriba. J II. 17 Es gab dort aber kein Wasser zu trinken 
fiir das Volk. 2*Da haderte das Volk mit Mose und sprach: ,,Gib’ 
uns Trinkwasser!‘‘ Mose aber antwortete ihnen: ,,Was hadert ihr 
mit mir?“ — — 54>Und Jahve sprach zu Mose: ,,Tritt an die Spitze 
des Volkes und gehe zu dem Felsen am §oreb; ich will mich dort 
vor dir einstellen!‘« — — 74>Daher nannte man den Namen des 
Ortes Meriba, weil die Israeliten dort gehadert hatten. 

3b) E LV. Moſe. 201°Als fich das Dolf in Kades niederlief, 
szhaderte es das Volt mit Moje ‘und Aaron’ und jprad: %,Warum habt 
ihr uns aus Agypten gefiihrt und uns an diefen böſen Ort gebracht, an 
.einen Ort, wo fein Korn gedeiht, wo es weder Seigen, Weinjtide, 
Granatapfel noch Trinkwaſſer gibt?” 1Sie antworteten’ ihnen: ,,Konnen 
wir aus diejem Seljen Wafer fiir eud) hervorgehen lajjen?” 7Da befahl 
Jahve dem Mofe: %*°,,Yimm den Stab, bringe damit Waſſer fiir fie 
aus dem Seljen hervor und ſchaffe der Gemeinde und ihrem Vieh 3u 
trinfen!” MDarauf nahm Moſe den Stab aus dem Heiligtum, wie ihm 
Jahve aufgetragen hatte, Uerhob jeine Hand und ſchlug 3weimal auf 
den Selfen. Sofort fam Waſſer in Fülle heraus, ſodaß die Gemeinde 
und ihr Dieh trinfen fonnten. 125u Moje und Aaron aber ſprach Jahve: 
„Höret doch, thr Widerjpenjtigen! Weil ihr mir nicht zugetraut habt, 
mid) 3u heiligen vor den Augen der Iſraeliten, darum follt ihr dieſe 
Gemeinde nidt-in das Land fiihren, das ic) euch gebe.” 15Das ijt das 

+ Wajjer von Meriba, wo fie die Iracliten mit Jahve haderten und wo er 

ſich an ihnen heilig ermies. 


74 Die Quellwunder von Hades II. Woje 15,22—26; 17,1b—7; IV. 20,1—15. 


3c) PIV. Mofe. 20 *Darauf gelangten die Sfracliten, die ganze Geez 
meinde, nad) der Wiifte von Bin im erften Monat. 2Da die Gemeinde fein 
Waffer hatte, fo rottete fie fid) gegen Mofe und Yaron zuſammen s?und fprad: 
„Wären wir dod) umgefommen, als unfere Britder vor Jahve umfamen 
4Warum habt ihr die Gemeinde Jahves in die Wüſte gebracht, dab wir Hier 
fterben, wir und unfer Vieh?“ Moje und Aaron aber gingen vor den Augen des 
Volfes an die Tür des Verfammlungszeltes und fielen auf ihr WAntlig. Da 
erfhien ihnen die SHerrlihfeit Sahves. Und Jahve ſprach su Moje: 8°, Verz 
fammle die Gemeinde, du und dein Bruder Aaron, und befehlt dem elfen 
vor euren Augen, daß er fein Waffer fpende!“ 1*Darauf verfammelten Moſe 
und Aaron die Gemeinde vor dem Felſen. — — 


Die Quellwunder von Mara, Mafja und Meriba gehören aufs engſte zuſammen, 
wie fie ja aud) 3um Geil von dem Sammler in einander gearbeitet find, ein Seiden 
dafiir, daß die Sagen diefelbe Quelle oder nahe beieinander gelegene Quellen ver- 
herrlidjen: die Quellen von Hades. Hades ijt nad) der faſt einftimmigen Anſicht der 
Sorjher mit dem gleidnamigen ‘ain kdés (,Quelle von Hades”) gleichzuſetzen, 
ungefadhr in der Hohe von Petra, aber weftlid) der Jordanjenfe. Su diejer Quelle 
gehéren noc) zwei andere Hauptquellen, nordweftlid) von Hades gelegen: ‘ain el-kdérat, 
die ſtärkſte von allen, die ſogar mit der madtigen Jordanquelle von Banijas verglichen 
werden ijt, und die ſehr viel fdywadhere von ‘ain kuséme. Diejen Hauptquellen ent> 
fprechen die biblijdhen: Meriba, Mara und Maſſa (in der eben genannten Reihenfolge). 
Das ganze Gebiet ijt heute in den händen der “Azazime-Beduinen, die ihre Quellen 
wie ihren Augapfel hiiten und feinen Srembden in die Nähe laſſen. Sie leben hier 
_ heute nok, wie einft die Hebraer, auf einer fleinen paradieſiſch ſchönen Injel, durch 
das Meer der Wüſte rings von allem Dertehr mit der Aufenwelt abgefdnitten. Mur 
zwei Europdern: Rowlands 1842 und Trumbull 1881 war es durch einen gliidliden 
Sufall befdieden gewejen, Kunde iiber dieſe Gegend zu vermitteln, Genaueres wiſſen 


wir feit dem Weltfrieg durch Th. Wiegand: Sinai (Berlin 1920). Wie anderswo jo 


haben die MofesSagen aud) hier die Ortsfarben mit wunderbarer Treue fejtgehalten. 
Nicht mit Unredht fptelen die Sorderungen des Magens hier eine jo grofe, fajt über— 
wiegende Rolle; denn rings umber flimmert die diirre, troftlofe Wiifte, die die Menſchen 
unbarmher3ig verſchmachten und verhungern läßt. Die Bitte um Waſſer und Brot ijt 
in der Wüſte der erjte und meift aud der letzte Gedanke des Gebetes. Hier müſſen 
die Hebraer lange Seit geweilt haben, denn hier ift eine Siille von Sagen fejtgelegt. 

1. „Einſt“ famen die Iſraeliten nad Mara, deſſen Quellwaſſer bitter ſchmeckte 
und völlig ungenießbar war, eine Erſcheinung, die in der ſalzhaltigen Wüſte ſehr 
häufig beobachtet wird. Der Ort hieß daher, wie die Volksetymologie behauptet, 
Mara = „bBitterfeld“. Als die hebräer murren, wendet fic) Moje an Jahve, und 
der weif Rat. Er Iehrt feinen Liebling die geheimen Hrafte der Holzer und Baume, 
die iiberall als Siihnes und Reinigungsmittel gelten. Jahve (oder Moſe) wirft ein 
heilfraftiges Holz ins Waſſer und verwandelt fo die falzhaltige Quelle in eine ſüße 
(ähnlich Elija Il. Kon. 2,19ff.). Don nun an iff die Quelle ,geheilt”, das Waſſer ge- 
jund geworden. Auf die einftige Bitterfeit, die nur der Phantaſie angehört, verfiel 
man durd) die faljhhe Worterklärung. Die Sage feiert zugleich Jahve als den Heil- 
gott, der aud) den Moſe in der Heilfunft unterridtet. Denn dem Wunder fiigt die 
Gottheit nod) eine Derheifung hinzu, die gegenwartig durd) den Hinweis auf die Er- 
fiillung der Gebote iiberarbeitet ijt und urſprünglich etwa fo lautete: „Wie ich diefe 
Quelle von Mara geheilt und did in der Kraft der Holzer unterwiefen habe, fo will 
id) hinfort der Ar3t Sjraels fein.” 

2. Einjt war in Maffa diitre Wiifte und drei Tagereijen meit fein Wafer zu 
finden. Da kamen die Iſraeliten dorthin und murrten, weil fie nichts zu trinfen 
hatten. Jhre Empérung war fo grog, daß fie beinahe den Moje gefteinigt hatten. 
Aber ihr Sorn ridtete fic) vor allem gegen Jahve, der nit helfen tonnte. Warum 
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verjdjaffte er thnen denn fein Wafjer? Ober war er am Sinai geblieben? So „ver— 
judjten” fie Gott. Aber Jahve war fofort zur Hilfe bereit. Auf feinen Befehl ſchlug 
Mofe en Seljen mit jeinem Sauberjtabe vor einigen Altejten, die er als Seugen des 
Wunders auserwählt hatte; denn das Geheimnis göttlichen Wirkens enthiillt ſich ſtets 
nur vor Wenigen. Seitdem fprudelt dort ein Quell, Maſſa, ,die Verſuchung“ ge- 
nannt, weil Sjrael dort Jahve auf die Probe geftellt hatte. Wer jekt dorthin ge- 
langt, findet köſtliches Trinkwaſſer und folglich auch fdhattige Baume. So wurde durch 
die Macht Jahves und den Sauberſtab Moſes die einftige Wüſte fiir immer in einen 
Gottesgarten verwandelt; denn wo Waſſer und Baume find, da ijt fiir den Orientalen 
Seligfeit und Paradies. — Das Brudjtiid (11. 15,25b) weift wegen der Etynmologie 
(, Derjudung”) auf Majja: ,Dort gab Jahve dem Mofe Reht und Geſetz und dort 
verjudjte er thn.” Hier wird aljo von einer Gefekgebung in Maſſa geſprochen im 
Sujammenhang mit einer Derfuchung des Moje. Vielleicht gehdrt das Bruchftiié zur 
Manna-Sage (val. die jiingere Schicdt!). 

3a) Einſt fam das Dolf nak Meriba, damals nod eine troftloje, wafjerleere 
Wiijte. Da ,haderten” die Ijraeliten mit Moje. Der aber wandté fid) an Gott und 
flagte ihm das Murren der Iſraeliten. Jahve forderte ihn auf, gemeinjam mit dem 
Volk 3u einem nahegelegenen Seljen 3u gehen und ihn dort 3u erwarten. Der Schluß 
fehIt: Mun mug Jahve erjchienen fein und ſelbſt das Waſſer aus dem Seljen geſchlagen 
haben, wahrſcheinlich mit fetnem Stabe, der dSauberhandlung des Moſe entipredend. 
Die Worterfldrung ijt wieder erhalten: Daher nannte man jenen Ort Meriba, ,Habder- 
flatt”, weil die Bjraeliten dort mit Moje gehadert hatten. Wer es nicht glaubt, 
braudt nur hinzugehen und die Quelle 3u fdhauen, die heute nod) dort fprudelt. — 
Dies ijt die älteſte Faſſung aller Quell-Sagen von Kabdes, weil fie am einfadjten und 
fiirzeften ijt und in hochmythologiſcher Weiſe Jahve ſtatt Moſes handeln läßt. 

3b) Als einft die Sfraeliten nad) Meribath-Kades famen, war in jener 
Gegend nidjts als diirre, jandbraune Wüſte. Hein Horn gedich und fein Gras, aud 
Fruchtbäume fehlten, und Menſchen und Tiere mupten verſchmachten; denn es mangelte 
an Waſſer. Da werden Moſe und Aaron verantwortlid gemacht, aber aud fie find 
ver3weifelt: „Können wir aus diefem Berge Waſſer fiir eud) hervorzaubern?” ant- 
worten jie unwirjd der murrenden Menge. An Jahve und feine Macht denfen die 


Kleingläubigen nidt. Da greift Jahve felbjt ein und befiehIt, den im Heiligtum auf- 


bewahrten Stab 3u nehmen und den Seljen 3u ſchlagen. Moſe gehordt dem Befehl, 
aber immer nod) halb ungläubig ſchlägt er 3weimal 3u. Da fprudelt fofort eine ge- 
waltige Menge Wajjers. So ijt der Sweifel Moſes und Aarons durd) die Wunbder- 
macht Jahves befiegt. Jahve aber verfiindet beiden als Strafe, dah fie vor der An- 
funft Iſraels in Paldjtina fterben ſollen. — Hier find 3wei Motive miteinander ver- 
bunden: urſprünglich eine einfache Ortsjage, welde die Entitehung des Walfers in 
Meribath-Hades erfldren will; daher die beiden Worterflarungen von Meriba, weil 
die Iſraeliten dort ,gehadert” hatten, und von Hades (,,Heiligen|tatt”), weil Jahve 
ſich dort als „heilig“ erwiejen hatte. Der Quellſtrom war fo ftarf, daß man glaubte, 
Mofe müſſe hier 3weimal mit feinem Stabe gejdlagen haben. Seitdem wad)jen in der 
Umgegend von Hades Seigenbiume, Weinftdde und Granatdpfel, und feitdem wird 
aud) Getreide dort geerntet. — Das 3weite Motiv ijt ſpäteren Urjprungs: Es will 
erklären, warum Moſe und Aaron vom heiligen Lande ausgeldloffen wurden. Daf 
fie allmahlic) alt wurden und ftarben, damit redneten die Späteren nicht; ihnen er- 
[chien es auffallig, dah gerade die Siihrer Paldjtina, das Cand der Sehnſucht, nicht 
erreichten. Sie fonnten fic) nur vorflellen, dah Jahve fie wegen ihres Unglaubens in 
Meribath-Hades bejtrafen wollte. 

3c) Der Priefterfoder hat die Erzahlung iiber den Unglauben der Siihrer 
geftridjen, weil fie deren Ruhm beeintradtigen wiirde. Auf das Murren des Volfes 
wenden fic) Moje und Aaron vielmehr vertrauensvoll an Jahve, der ihnen in feiner 
„Herrlichkeit“, 6.h. in der Wolfe, erſcheint und ihnen befiehlt, 3um Selfen 3u gehen 
und ihn mit einem Worte 3u dffnen, dak er fein Wafer fpende. Der Schluß feblt, 
ijt aber nad) dem Dorhergehenden leicht 3u ergänzen. 

Mit Ausnahme der legten Sorm erzahlen alle Faſſungen, dak die Quellen von 


* 
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Kades durdh den Sauberftab des Moſe oder urfpriinglid wohl durd den Stab 
Jahves aus den Seljen ,gefpalten” wurden. Dazu gibt es manderlei Seitenjftiide: 
So fpaltet Jahve die Kinnbackenhöhe bei Cehi (Richt. 15,17 ff.); aud bei der Schopfung 
jpaltet er die Seljen, dah Waſſer ſtrömen und Badje fic) ergieBen (Jef. 48,21). Der 
Engel Jahves, der dem Gideon erſcheint, ſchlägt auf den Seljfen und läßt Seuer 
herausjpringen (Ridt. 6,21). Die Quelle Dionnfias entitand, als Dionnjos mit jeinem 
Stabe die Erde ſchlug, die Quelle 3u Kyphanta, als Atalante den Seljfen mit ihrer 
Lanze anbohrte. Die Maturerfdheinung, die der antife Menſch erklären will, ijt das 
Hervorbredhen der Quelle aus dem Geftein. Wer hat dem Waſſer, das im Schoß des 
Berges ver|dlofjen ijt, einen Weg gebahnt? Die Antwort lautet: Das hat der Gott 
oder der Held getan, der mit feinem Stabe den Stein fpaltete. Erſt der P hat eine 
geiftige Auffafjung vertreten, indem er das Wunder wirfende Wort der Gotiheit an 
die Stelle der Sauberwaffe jest, dem Supranaturalismus der ſpäteren Seit entſprechend. 


Das Manna und die Wachteln II. Moje 15,27; 16,136; IV. 11,4—10. 
13. 18—24a. 31-35. 


J (E) — —a II. Mose, 164Da sprach Jahve zu Mose: _,,Ftir- 
wahr ich will euch Brot vom Himmel regnen lassen; die Leute sollen 
hinausgehen und sich den taglichen Bedarf sammeln, damit id fie auf 
die Probe fielle, ob fie meinen Geboten gehorden oder nidt. 5SWenn sie dann am 
sechsten Tage ‘messen’, was sie heimbringen, wird es das Doppelte 
von dem sein, was sie sonst alltiglich sammeln.“ 15*Am folgenden 
Morgen war Tau rings um das Lager gefallen. uAls sich der Tau- 
nebel verzogen hatte, siehe da lag auf dem Boden ‘eine diinne 
Schicht’ von Kérnern, ‘eine dünne Schicht' wie Reif auf dem Boden. 
15Als die Israeliten dies sahen, sprachen sie zu einander: , Was ist 
das?“ Denn sie wuBten nicht, was es war. 3!Da nannten es die 
Israeliten ,Manna“; es war aber wei wie Koriandersamen und 
schmeckte wie Honigkuchen. 2'Und sie lasen es auf, Morgen fiir 
Morgen ‘’; sobald aber die Sonne aufging, zerschmolz es — —P. 
28Da sprach 3abve zu Mose: „Wie lange wollt ihr euch weigern, meine Gebote und 
Sabungen ju befolgen? 29Seht doch! Jahve will euch einen Ruhetag geben; 
eben darum spendet er euch am sechsten Tage Brot fiir zwei Tage. 
So bleibe ein jeder daheim; Niemand soll sich*am siebenten Tage 
aus seiner Wohnung entfernen!“ So feierte das Volk den Sabbath 
am siebenten Tage. 27Am siebenten Tage gingen Einige hinaus, 
um zu sammeln, fanden jedoch nichts. *>Go afen fie da3 Manna 40 Jahre, 


bis fie in bewobhntes Land famen. : 
J (E) IV. Mose. 114Als das Gesindel, das unter ihnen war, 


ein Geliist befiel, da weinten wiederum auch die Israeliten und 
sprachen: » Wer gibt uns Fleisch zu essen? SWir gedenken der ~ 

' Fische, die wir in Agypten umsonst afBen, der Gurken, der Melonen, 

des Gauche: der Zwiebeln und des J—— 6Jetzt aber ver- 

schmachten wir; es ist nichts da, auBer Manna bekommen wir nichts — 


a Die €inleitung fehIt, ijt aber nad) IV. Moſe 11,4 ff. 3u ergänzen: Die 
Iſraeliten oder das Geſindel unter ihnen murren, daß ſie kein Brot haben. Darauf 
wendet fic) Moſe an Jahve. 

b Hier fehlt, daß die Iſraeliten am ſechſten Tage eine duppelte Portion eo a 
Sie famen 3u Moje und fragten ihn, was das 3u bedeuten habe. 
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zu sehen.“ 79a8 Manna war wie Rorianderfamen und fah aus wie Bdolachharz. *Die 
Leute fireiften unther, fammelten es, mablten eS in der Handmiible, oder zerſtießen eS im Mörſer, 
dann fodjten fie eS im Topf und bereiteten Sladen daraus; es fhmedte wie Olfuden. °So 
oft nadts Tau auf das Lager fiel, fiel aud) das Manna mit ihm herab. 10Als Mose die 
Leute nach ihren Geschlechtern, einen jeden an der Tiir seines Zeltes, 
weinen hérte, da entbrannte der dorn Jahves gewaltig, da miffiel es 
dem Mose. 112Mose aber sprach zu Jahve: 15,Woher nehme ich 
Fleisch fiir dies Volk? Sie weinen vor mir und jammern: »Gib uns 
Fleisch zu essen«!“ 168Da antwortete Jahve dem Mose: 18,Sprich 
zum Volke: heiligt euch fiir morgen, fo follt ihr Fleiſch eſſen. Da ihr 
vor den Ohren Jahves geweint und gejammert habt: »Wer gibt uns 
Fleiſch 3u eſſen? In Agnpten hatten wir es beſſer!« — —c Jahve wird 
euch Fleisch zu essen geben. Nicht nur einen Tag sollt ihr zu 
essen haben, auch nicht zwei, fiinf, zehn oder zwanzig Tage, 
sondern einen ganzen Monat lang, bis es euch zum Halse heraus- 
hangt und zum Ekel wird; denn ihr habt Jahve verachtet, der in 
euer Mitte weilt, und vor ihm geweint: »Wozu sind wir aus 
Agypten gezogen?«* Mofe erwiderte: 600000 Mann zu Fuß zablt dag Bolt, in 
dem idy weile, und du fagft: »Ich will ibnen Sleif geben, daß fie fiir einen ganzen Monat 
zu effen baben.« ?*Ronnen fo viel Schafe und Rinder geſchlachtet werden, daß es fiir fie 
teidt, oder fonnen fo viel Sifthe des Meeres gefangen werden, dak eS fiir fie reicht?“ >Fabve 
aber antwortete dem Moje: „Iſt Jahves Hand zu kurz? Newt wirf— du erkennen, ob meine 
Worte erfiillt werden oder nidt!* 242Da ging Mose hinaus und teilte diese 
Worte dem Volke mit. 51Sofort erhob sich ein von Jahve gesandter 
Wind, der fiihrte Wachteln vom Meere her und stiefi sie gerade 
auf das Lager zu, ungefiihr eine Tagereise weit rings um das Lager 
her, sodaB sie zwei Ellen hoch den Boden bedeckten. 32Da machte 
sich das Volk jenen ganzen Tag, die ganze Nacht und den ganzen 
folgenden Tag auf, die Wachteln zu sammeln. Wer wenig sammelte, 
sammelte 10 Chomerd; die dérrte man rings um das Lager her. 
33Als fie das Fleiſch nod) 3wifdjen den Sahnen hatten, ehe es vertilgt 
war, entbrannte der dorn Jahves gegen das Volk, schlug Jahve das 
Volk mit einer sehr grofen Plage. 34Daher heift jener Ort Kibroth 
hatthaava (,,Lustgriber“), weil man dort die Leute begrub, die liistern 
gewesen waren. 

P IL. Mofe. 15 27Darauf famen fie nad) Clime, dort waren zwölf 
Quellen und ſiebzig Palmen, und fie lagerten dort am Waffer. 16 Dann 
bradhen fie auf von Elim, und die ganze Gemeinde der Sfracliten gelangte in 
die Wüſte von Sin, die swifhen Clim und dem Sinai liegt, am 15, Tage des 
2. Monats nad dem Auszug aus Agypten. 2Dort murrte die ganze Gemeinde 
der Bjraeliten wider Moje und Aaron wegen der Wiiffe. Die Sfraeliten 
ſprachen zu ibnen: , Waren wir dod durch Jahves Hand im Lande Agypten geftorben, 
wo wir bei unfern Sleifthtipfen ſaßen und uns an Brot fatt effen fonnten! WAber 
iby habt uns in dieſe Wüſte geführt, um diefe ganze Gemeinde dem Hunger- 

c Hier fehlt die Anfiindigung einer Strafe wie in VD. 20. 

d = 3640 Citer (jo!). 

e Die Cage von Elim ijt unſicher, wahrſcheinlich auf der weſtlichen Sinaihalbinjel. 
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tode preissugeben.“ “" Da ſprach Mofe zu Aaron: „Befiehl der ganzen Ge— 
meinde dev Iſraeliten: Tretet vor Jahve, denn er hat euer Murren vernommen! 
10AlS Yaron dies der ganzen Gemeinde der Sfracliten gefagt hatte und als alle 
nad “dem Heiligtum' hinfthauten, fiehe da erfthien ibnen die Herrlidfeit Jahves 
in der Wolfe. 1u1Jahve aber ſprach zu Mofe: 12, 3h habe das Murren der 
Sracliten gehört. Sprich fo zu ihnen: Wm Abend jollt ihr Fleiſch effen und 
am Morgen eud) an Brot fattiqen, und ihr follt erfernen, dap id) Jahve, euer 
Gott, bin!“ 15Y%m Abend aber zogen plötzlich Wachteln herauf und bedectten 
das Lagerf. — — 15>Dq ſprach Mofe zu ihnen: „Das ift das Vrot, das euch 
Jahve zur Speiſe gegeben hat! 16So hat Jahve befohlen: »Gammelt eud 
davon ein, jeder nach feinem Bedürfnis, ein Gomerg auf den Kopf; nad der Zahl 
der Perfonen, die jeder in feinem Belte hat, follt iby nehmen«“! 17Da taten 
die Sfraeliten fo und fammelten ein, der eine viel, der andere weniger. ls 
fie eS aber mit dem Gomer mafen, hatte der, der viel gefammelt hatte; feinen Überfluß, und 
der, der wenig gefammelt hatte, feinen Mangel; jeder hatte nad feinem Bedürfnis gefammelt. 


isFerner befabl ibnen Moje: ,,Niemand foll bis sum andern Morgen auf- 
heben!“ 20Aber fie hörten nicht auf Mofe, fondern einige hoben bis zum 
Morgen davon auf; da famen Würmer hinein, und es ward ftinfend. Mofe 
_ aber ward zornig auf fie. 222m fechften Lage fammelten fie doppelt fo viel 
Brot, swei Gomer fiir jeden, Da famen die Vorfteher der Gemeinde und be- 
richteten es Mofe. Der aber ſprach zu ihnen: „Das iff e3, was Jahve 
meint: Cin Rubetag, ein Jahve geweihter Sabbath foll morgen fein. Was 


iby bacfen wollt, das bact; was ihr kochen wollt, das kocht; das Ubrige aber — 


laßt zur Aufbewahrung fiir den folgenden Tag fiegen!* 24So lieBen fie es bis 
zum Morgen liegen, wie Mofe befohlen hatte; es ward nicht flinfend, und 
Wiirmer famen nicht hinein. Da jprad) Moje: Heute eft davon! Denn 
heute iſt Sabbath fiir Sahve, heute werdet ihr auf dem Gelde nidts finden! 
26Sechs Tage follt ihr fammeln, aber am fiebenten Tage ift Gabbath; da gibt 
es nidts!“ 

16 32 Darauf ſprach Mofe: „So befiehlt Jahve: Füllet' einen Gomers 
damit zur Aufbewahrung fiir die fiinftigen Gefthledter, damit fie das Brot 
fehen, mit dem ich euch in der Wüſte gefpeift habe nak der Wegführung aus 
Agvpten-Land!" °° 
Jahve befohlen hatte, und Aaron “ftellten’ ihn vor die Lade sur Aufbewabhrung. 


s54¢Dio Bfracliter aber afen das Manna, bis fie gur Grenje des Landes — 


Kanaan famen “’. 


1. Die Manna-Sage. Die Einleitung erzahlt von dem Murren der Iſrae— 
liten. Der erjte Teil beridtet die Derhandlungen Moſes mit der Gottheit. Der P 
hat einen Eleinen Swifdenaft eingeſchoben, der im J fehlt: Moje läßt durch Aaron 
die Gemeinde vor dem Stiftszelt verjammeln; vor ihren Augen erfdeint die „Herrlich— 
keit Jahves in der Wolfe”, und Jahve gibt dem Moje die Antwort auf die Bitte des 


Dolfes, die ihm in feiner Allwiffenheit nidt erft vorgetragen 3u werden braudt. Der jj 


ijt naiver; nad) ihm wiederholt Moje (wie man aus der Parallele der Wachtel-Sage 
vermuten darf) das Murren der Ijraeliten, allerdings nidt wörtlich, fondern mit ge— 
ringen Abweidungen. Jahve verfpridt, Brot 3u fenden, und will es vom Himmel 
regnen laſſen, ein großes Wunder, das der Erzähler zunächſt ganz allgemein andeutet, 


f Hier fehlt der Beridjt iiber das Wanna. = 3,64 Liter. 


3°Sie nahmen einen Krug, fiillten ihn mit Manna’, wie. 
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um die Neugier feiner Horer 3u erregen. Am folgenden Morgen macht Jahve fein 
Wort wabhr, jo fahrt der zweite Teil fort. Rings um das Lager ijt Tau vom 
Himmel gefallen; als jid) der Taunebel verzogen hat, ijt der Boden mit einer mert- 
wiirdigen Schicht tleiner Körner bededt. Das wird ausfiihrlich bejdjrieben, um die 
erjtaunte Srage der Sjraeliten 3u recdhtfertigen: „Was ijt das?” Daher hat nach 
volkstümlicher Sprachdeutung das Manna” feinen Namen erhalten: das ,, Was-ift-das”, 
eine Erklärung, die den Horern damals gewif gefiel und einleudtete, wenn fie auch 
wiſſenſchaftlich unmöglich ijt. (Die Wiſſenſchaft muß auf eine Erklärung ver3idten.) 
Die Sjraeliten 3iehen hinaus, jammeln die weifen Horner, die wie Horiander-Samen 
ausjehen, priifen jie und ftellen feft, daß fie einen honigſüßen Gejchmad haben. So 
braudhen fie dank der Güte Jahves nicht länger 3u hungern; fie haben jet, was fie 
wiinjhhen, zwar fein Brot, aber etwas viel Beſſeres, Honigartiges, das fie ebenjo 
lieben wie Siifigfeiten oder wie Mild. Da das Manna an der Sonne ſchmilzt, fo 
mug es friihmorgens nod in der Hiihle eingebracht werden; daher gehen fie Morgen 
fiir Morgen hinaus, um fid) mit dem täglichen Bedarf 3u verjorgen. Es wird alfo 
vorausgejebt, dah fic) das Wunder des Nianna-Regens lange Seit hindurdh Tag fiir 
Tag wiederholt, wie es ſcheint an demſelben Orte. Don einem Wanderwunder ijt nur 
im letzten Derje die Rede, der fpdter hinzugefiigt fein mug. Da der P bereits die 
Stiftshiitte und die Lade vorausjegt, fo gehdrt die Erzählung nidt vor, fondern hinter 
den Sinai, wahrjdheinlihh in die Gegend von Hades, wo die Ijraeliten längere Seit 
weilten. Damit endet die urfpriinglidke Sage, die erzählen will, wie die Iſraeliten 
dort ihren Cebensunterhalt fanden. 

In dieſe älteſte Schicht ijt eine jiingere eingelegt, die von der Entitehung und 
dem Namen des Sabbath handelt. Sie läßt fic) aus dem 3 und P etwa fo wieder- 
herftellen: Als die Iſraeliten am ſechſten Tage wiederum ausziehen und meffen, was 
ſie gejammelt haben, da ijt es das Doppelte von dem, was fie alltäglich heim3zu- 
bringen pflegen. Sie find dariiber fehr erjtaunt, und ſprechen 3u einander: „Was ijt 
das?” Denn fie wiffen nit, was das 3u bedeuten hat. Jahve aber wollte jie „ver— 
ſuchen“. Schließlich wenden fie fid) an Moſe, da fie felbjt das Ratjel nidt 3u löſen 
vermdgen. Moſe ijt fliiger und weiß fofort, was Jahve mit der doppelten Wenge 
Manna fagen will: ,Seht ihr nidt, dah Jahve euch einen Ruhetag geben will? Eben 
darum fpendet er eud) am ſechſten Cage Brot fiir 3wei Tage, damit ihr am fiebenten 
nicht ausziehen follt. Wenn ihr aljfo den Willen Gottes tun wollt, fo bleibt am 
jiebenten Tag 3u Haus; denn ihr werdet doch nidts finden.” Siir die große Maſſe 
des Dolfes ift dieſe vorausſchauende Erklärung jo einleuchtend, daß fie 3u Haujfe bleibt 
und jo 3um erften Wale den Sabbath feiert. Nur einige gehen hinaus, um Manna 
3u ſammeln, finden aber nidjts; jo wird die Deutung Mofes glänzend beftdtigt. 
Seitdem ijt der fiebente Tag in Iſrael zum ,Sabbath”, 0. h. 3um Ruhetag, geworden. 
Ohne den Scharfjinn Moſes, fo meint der Erzahler, wire er nod heute unbefannt. 
Dieje Sage geht von der Dorausfehung aus, dag das Sammeln des Manna eine 
ſchwere Lajft fiir die Iſraeliten war, da fie jeden Morgen in aller Herrgottsfriihe 
hinaus3ziehen und ftundenlang leſen, vielleicht aud) jaubern mußten. Da war ein 
Ruhetag hod) willfommen, ja unbedingt notwendig. Moſe ſelbſt verfiel nicht auf 
diejen Gedanfen, jondern mufte erft durd) Jahve dazu angeregt werden, der ihn am 
jechften Tage durd) die doppelte Menge Manna wie mit einem Ratfel „verſuchte“, 
ähnlich wie fpdter die Konigin von Saba die Klugheit Salomos durch Ratjel auf die 
Probe ftellt (I. Kön. 10,1 ff.; vgl. Bd. IL1 S. 200). Durch das Motiv der „Verſuchung“ 
jpielt der Erzahler auf den Ortsnamen „Maſſa“ (d.h. Derfudjung) an; fo bejtatigt 
jih, dah die Wanna-Sage in die Gegend von Hades gehört. 

Der Priefterfoder ftimmt, von den Eigentiimlidfeiten des Stils abgejehen, 
in allen Hauptpuntten mit dem J iiberein; nur die Nachrichten über das Manna 
weiden ab, und einige Wunder find neu hinzugefiigt. Wahrend nach dem J das 
Manna an der Sonne ſchmilzt, wird es nad dem P ftinfend und voller Wiirmer; 
beide find einig darin, dah es nidjt aufbewahrt werden fann, fondern am jelben 
Tage gegefjen werden mug. Don einer Subereitung weiß der J nod) nidts; nad 
dem P fann das Manna gefodt und gebaden werden (D. 23). IV. Moje 11,8 wird 
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behauptet, man habe es in der Handmiihle gemahlen oder im Mörſer zerſtoßen und 
dann Sladen daraus gemadt, eine Nachricht, die vielleiht aus dem P ftammt oder 
jedenfalls ſeiner Anfdhauung nahe fteht. — Dom Sreitag auf den Sabbath wird das 
Nanna durd) ein bejonderes Wunder vor Verderbnis geſchützt. Ein joldjes Wunder 
mufte man aud) annehmen, wenn ein Krug mit Manna ſpäter vor der Lade nieder- 
gejegt fein fol 3ur Erinnerung an die wunderbare Wiiftenfpeije oder an das ,Engels- 
brot”, wie es Pj. 78,25 genannt wird. Wahrſcheinlich ijt aber diefer Sug nur hingu- 
gefiigt worden, um 3weifelnde hörer von der Wirklidfeit des Wunders 3u iiber- 
3eugen; fie follen nur hingehen und fid) den Krug anjehen! Ein anderes Wunder 
bejteht darin, dah die Ijraecliten immer nur das finden, was fie braucen, bis auf 
das Maß genau nach der Sahl der Samilienglieder (D. 18). 

Das Wunder vom Manna hat eine natiirlide Grundlage. Manna, heute 
nod) von den Arabern munn genannt, ijt der 3uderartige Ausflug der Camarisfe, der 
vielleicht durch den Stich eines Injeftes verurjaht wird. Der Saft ſchmilzt an der 
Sonne und tröpfelt auf die Erde. In kühlerer Cuft wird er feft und bededt den 
Boden mit feinen gelblid)-weigen Kugeln; man jammelt ihn daher vor Sonnenaufgang. 
Die Araber reinigen das Manna von Schmutz, fodhen und feihen es und bewahren es 
in Iedernen Schläuchen auf. Es fieht wie Gummi aus, ſchmeckt ſüßlich und wird wie 
Honig als Sutat 3um Brot gebraudt. Entfernt man die fidjer fagenhaften dSiige, das 
Manna falle wie Tau vom Himmel, man finde es nie am Sabbath, am Sreitag in 
doppelten Mengen, fo find die Ubereinjtimmungen mit dem Tamarisken-Manna fo 
unverfennbar, dak an der Gleihjegung beider fein Sweifel fein fann. Nur die 
Nachrichten des P, der aber wegen feiner Jugend geringeres Dertrauen verdient, 
weidjen ftirfer ab. Das Manna ijt vor allem auf der Sinai-Halbinjel nadgewiejen, 
wo jährlich etwa 500—700 Pfund gejammelt werden, dod) fommt es aud) anderswo 
vor. Da in Kades und Umgegend Tamaristen wadjen, jo mag es vielleicht aud dort 
gefunden werden. 

2. Die Warhtel:Sage. Die Einleitung beginnt mit dem Murren der Iſrae— 
liten dariiber, daß fie 3war Manna, aber fein Sleifd) 3u effen haben. Sie murren 
nidt iiber den Mangel, ſondern iiber die Einténigfeit der Mahrung: nidjts und wieder 
nidts als Manna! Wie viel ſchöner war es dod) in Agnpten, wo es eine reiche Ab- 
wedslung gab: Fiſche ,umfonjt”, Gurfen, Melonen, Lauch, Swiebeln und Knoblaud, 
jo malt der J die Einzelheiten aus, während der P einfach von den „Fleiſchtöpfen 
Agyptens” redet. Die ägyptiſchen Cebensmittel fiir die niederen Stände, die hier 
getreu aufgezählt werden, find 3zugleid) fiir die hebräer begehrenswert, aber die 
lüſterne Gier nad) Fleiſch, das nod heute fiir den Paldjtinenfer ein bejonderer Lecker- 
bifjen ijt, gilt als eine Siinde, die beftraft werden mug. Dariiber ijt Moſe zornig, 
nidt iiber das Murren, das eine notwendige Solge der Sorderungen des Magens ijt! 
Trogdsem wendet fic) Moſe an die Gottheit, weil er durch die Empörung ſeiner Leute 
gezwungen wird; fie wiirden ihn ſonſt fteinigen (vgl. II.17,4). Der erite Ceil er- 
zählt die Derhandlungen Mojes mit Jahve. Die Gottheit verfpridt die Erfiillung des 
Wunders fiir fofort oder fiir den folgenden Tag (E); fie will fo viel Sleifd ſenden, 
daß ſich die Iſraeliten night blok voriiberqehend, fondern einen ganzen Monat jatt 
ejjen fonnen, bis ihnen das Sleijd zum Efel wird, Die Art, wie Jahve das Sleiſch 
jenden will, wird nidt angedeutet. Ein ſpäterer Erzahler (IV. 11,21—23) hat die 
Handlung nod) verlangjamt und die Wundermacht der Gottheit ſtärker betont, indem 
er Moſe erjtaunt fragen läßt, wie Jahve 600000 Mann 3u-Suf einen gan3en Monat 
lang mit Sleiſch verjorgen könne; aber Jahve antwortet zunächſt ausweidend mit dem 
Hinweis auf feine Macht. Dann erft tritt das Wunder ein, das den zweiten Teil 
füllt. Am jelben Cage (J) oder am folgenden Morgen (E) fiihrt ein von Jahve ge- 
jandter Wind eine ungeheure Sahl von Wadhteln herbei, daß fie rings um das Lager 
eine ganze Cagereije weit einen Meter hoc) aufgeſchichtet liegen; zwei volle Cage und 
eine Macht haben die Jfraeliten 3u tun, um alle Vögel 3u fammeln. Wer wenig ein- 
bringt, holt fic) 3640 Liter, in der Tat genug, um fid) das Sleifd) 3u verekeln! Dem 
erften Teil entfpredjend miigte nun weiter beridjtet werden, wie das Volk Tag fiir 
Tag Warhteln ift, bis es fchlieblich Tein Sleijd mehr fehen mag und reuig zur ein- 
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fachen, fleiſchloſen Koſt zurückkehrt. Diejer urjpriinglidhe Schluß ijt durch einen anderen 
erſetzt worden: Ehe die Ijraeliten die Wadhteln vertilgten, ja faum dak fie das Fleiſch 
zwiſchen den Sahnen hatten, raffte Jahve in einer grofen Plage Diele hinweg; fie 
jtarben an ihrer „Luſt“, daher begrub man fie in den ,Luftgrabern” (Kibroth hat- 
thaava). So ijt dieſe volfstiimliche Spracjdeutung fdeinbar aufs engfte mit der vor- 
hergehenden Erzahlung verbunden; dennod Elafft ein Rig. Denn Jahve hatte wohl 
von einem Ekel geſprochen, um die Luft 3u beftrafen, aber nicht vom Tode; und der 
€fel jollte naturgemäß erft nad) langer Seit eintreten, wahrend die Plage jofort ver- 
hangt wird. Urjpriinglid) ijt die Gabe der Wadhteln ein Gnadengeſchenk der Gottheit 
gewejen, um dem Dolf 3u einem guten Leben in der Wiijte oder vielmehr in Maſſa 
(bet Hades) 3u verhelfen; denn dort ijt die Sage vielleihht urſprünglich 3u Haufe, 
ebenjo wie die Wanna-Sage, mit der fie aufs engfte 3ujammengehort. Sie ijt erjt 
{pater nad) Kibroth hatthaava verlegt worden, wovon der P nod nits wei, 
ebenjo wenig wie von dem Gedanfen der Strafe. 

Der Priefterfoder hat hier die dltere Stufe faſt nod völlig bewahrt. Ein 
jpaterer Sug verrat fic) nur darin, dak er Manna und Wadteln 3u einer einzigen 
Geſchichte zuſammenfaßt, dem Hiichenideal des Sjraeliten gemäß: Abends Sleiſch 
(Wachteln) und morgens Brot (Manna); fo bringen die Raben dem Elia abends 
Sleijd) und morgens Brot (I. Kön. 17,6). Dag dies jiingeren Urjprungs ift, erhellt 
nod) deutlid) aus der Nicht-Übereinſtimmung der beiden Wunder: Die Wadteln 
ſchwärmen nur an einem ein3zigen Abend, das Wanna aber regnet jeden Morgen. 
Uberdies iſt in dem wmeiteren Derlaufe des P nur nod) vom Manna die Rede; die 
Wachteln find plötzlich ganz vergefjen, ein Seichen, daß aud) feine Dorlage beides ge- 
trennt erzählte. 

. Das Wadtel-Wunder ijt die phantajtijhe Ubertreibung eines natirliden 
Ereignifjes. Die Wachtelſcharen, die alljahrlidh von Worden nad Siiden und zurück 
ziehen, die aber aud) vom Meere herfommen (IV. 11,31; Diodor I 60), ſchwärmen nicht 
nur iiber die Sinai-Halbinfel, fondern iiberall im vorderen Orient. Gerade von 
Hades erzählt man, dak dort alljahrlich im Frühjahr Mengen von Vögeln erfdeinen, 
Sie werden mit den händen gefangen oder mit Stéden 3u Taujenden erfdlagen. In 
diefer Seit igt nod) heute jeder Beduine fein Sleiſch. 

Die Sagen vom Quellwunder, vom Manna und von den Wadhteln 
haben einjt unmittelbar hintereinander geſtanden und einen fleinen Sagenfran3 ge- 
bildet. Das Quell-Wunder beridtet, wie die Iſraeliten Wafjer, des Manna:Wunder, 
wie fie Brot und das Wadtel-Wunder, wie fie Sleifd erhielten. Das Waſſer wird. 
als das fiir jene Gegend Notwendigſte zuerſt genannt, das Sleiſch aber zuletzt, weil 
es am leichteſten entbehrt werden kann. Alle diefe Sagen gehen davon aus, dak der 
Ort, wo die Ffraeliten fic) niederließen, einſt Wüſte war ohne Waſſer, Brot und 
Fleiſch, jet aber nicht mehr Wüſte ijt, fondern ein Eleines Paradies, wo man Quellen, 
Baume, fiigen Honig und jogar Wadteln findet. So hat Jahve durd feine Wunder 
um Jjraels willen das unbewohnbare Land 3u einem liebliden Aufenthalt um- 
geſchaffen, und mit grofer Heimatsliebe haben die Erzahler fabuliert, wie das ges 
ſchehen ſei. Alle dieſe Sagen gehoren in die Umgegend von Hades und erzahlen, 
wie die Iſraeliten dort ihren Cebensunterhalt fanden; fie find erft ſpäter fälſchlich 
in die Wiijtenwanderung eingereiht worden und follten nicht vor, fondern hinter den 
Sinai-Sagen ftehen. 


Jethros Beſuch bei Moje I. 18,1—27; IV. 10,29—36; 11,11 —12. 
14-17. 24b—30. 

1, Mose als Priester. J [1.18 19°Als Jethro, der Priester der 
Midianiter, hérte, daß Jahve Israel aus Agypten heraufgefiihrt habe, 
‘lie® er dem Mose sagen: „Ich, dein Schwiegervater Jethro, bin auf 
dem Wege zu dir mit deinem Weibe und ihren beiden Söhnen, die bei ihr find." 
7Da zog Mose seinem Schwiegervater entgegen, verneigte sich’ und 

Die Schriften des A,T. in Auswahl I, 2: GreRmann. 2. Aufl. 6 
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kiiBte ihn. Nachdem sie einander nach ihrem Wohlbefinden gefragt 
hatten, ‘fiihrte er ihn’ ins Zelt. — — (Er erziihlte seinem Schwieger- 
vater), 8°wie Jahve sie befreite. 9%Jethro aber freute sich. all des 
Guten, das Jahve an Israel getan hatte !°und Jethro sprach: ,,Gepriesen 
sei Jahve, der euch aus der Gewalt der Agypter und aus der Ge- 
walt des Pharao errettet hat“'. '!Nun wei ich gewif, daB Jahve 
erdBer ist als alle Gétter“ *’ 

€ 11.18 1Als der Sdhwiegervater Moſes alles hérte, was Gott 
an Moſe und jeinem Dolf Iſrgel getan hatte — ?nahm Jethro, der Schwieger— 
vater Mofes, die Sippora, da3 Weib Mofes [nacdem er fie zurückgeſandt hatte], Sund feine 
beiden Söhne; der Name des einen war Gerfom, weil er fprad: „Ich bin ein Gaft in fremdem 
Lande“; der andere hieß Eliezer, weil (er ſprachſ: „Der Gott meines Vaters war mir zur 
Hülſe und errettete mich vor dem Schwerte Pharaos“ — Sam Jethro, der Schwieger— 
vater Moſes, mit deſſen Kindern und deſſen Weibe zu Moſe in die Wüſte, 
wo et ſich gelagert hatte, an den Gottesberg. SDarauf erzählte Moſe ſeinem Schwieger— 
vater alles, was Jahve dem Pharao und den Agnptern um Iſraels 
willen getan hatte, und von der Mühſal, die fie untermegs betroffen — 
hatte. — — (Jethro freute fic) über Jahve), *der das Dolf aus der 
Gewalt der Agnpter befreit hatte. 12Darauf ‘bradhte’ Jethro, der Schwieger— 
vater Moſes, Ganz- und Ceilopfer fiir Gott ‘dar’, und Aaron und alle 
Altejten 3jraels famen herbei, um mit dem Schwiegervater Moſes vor 
Gott 3u eſſen. 

2. Mose als Richter. J II. 1815Am anderen Tage setzte sich 
Mose, um dem Volke Recht zu sprechen, und die Leute traten zu 
Mose vom Morgen bis zum Abend. (Da sprach der Schwiegervater 
Moses): 14,,Warum sitzt du allein, waihrend die Leute vom Morgen 
bis zum Abend vor dich treten?“ (Mose erwiderte seinem Schwieger- 
vater): 164,Wenn sie einen Rechtsstreit haben und ‘wenn sie vor 
mich kommen’, so entscheide ich zwischen den einzelnen Parteien.“ 
(Darauf antwortete der Schwiegervater Moses): 18¢,Du wirst dich 
und die Leute, die bei dir sind, ermiiden. 199°Nun hore auf mich, 
ich will dir einen guten Rat geben: Bringe du die Rechtssachen 
yor Gott! 2!*Zugleich aber setze über sie Oberste von je 1000, 100, 
50 und 10! 22*Jede gréfere Streitigkeit sollen sie vor dich bringen, 
jede kleinere aber selbst entscheiden. So werden sie dir mittragen 
helfen und dich entlasten.“ 24*Und Mose horte auf den Rat qed 
Schwiegervaters. “’ 

€ Il. 18 '4°Als aber der Schwiegervater Moſes fah, wie viel er 
(Moſe) mit dem Volk 3u tun hatte, fprad er: , Was hat das 3u bedeuten, 
dak ou mit dem Dolf jo viel 3u tun haſt?“ 1Moſe erwiderte jeinem 
Schwiegervater: Wenn die Leute ju mir fommen, um Gott zu befragen, fo verfiinde 
id ibnen die Gebote Gottes und feine Satzungen.“ 17“Parauf antwortete der Schwieger- 
vater Moſes: „Es ijt nicht gut, fo 3u tun. 18*Denn die Sade ift viel 
3u ſchwer fiir dich, du kannſt fie nidt allein tun. 1°(Cue fo), dann 
wird Gott mit dir fein: Sei du der Anwalt des Dolfes vor Gott 2°und 
belehre jie iiber die Gebote und Sagungen und 3eige ihnen den Wea, 
auf dem fie wandeln, und die Taten, die fie tun follen. 21*Augerdem 
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aber wähle dir aus dem Volke vermégende, gottesfiirchtige Wanner aus, 
die die Wahrheit lieben und den Gewinn verabjdeuen, 22*bamit fie dem 
Dolfe jederzeit Recht fpreden. 25Wenn du fo tuft und Gott es dir befiedlt, 
fannjt du dabei bejtehen, und aud) alle diefe Leute werden befriedigt 
nad) Hauje 3uriidfehren.” 2#°Er (Moje) tat alles, was ihm jener gejagt 
hatte. »Darauf entließ Moſe jeinen Schwiegervater, und diejer begab 
ſich in jeine Heimat. 

Dariante. E IV.11 "Moje aber ſprach zu Jahve: „Warum 
behandeljt du deinen Knecht jo iibel, und warum finde id) feine Gnade 
in deinen Augen, daß du mir die Laft diejes Dolfes auferlegjt? Bin 
id) mit dieſem Dolfe ſchwanger gegangen oder habe id) es geboren, daß 
du 3u mit ſprichſt: »Trage es an deinem Bujen, wie die Amme den 
Saugling tragt, in das Land, das dua deinen Vätern zugeſchworen haſt!« 4Ich allein 
fann das ganze Dolf nicht tragen, denn es ift 3u fchwer fiir mid. 18Wenn 
du mich fo behandeljt, dann téte mich lieber gan3, falls id) Gnade vor 
dir gefunden habe, daß ich mein Elend nicht fehe!” ‘Da antwortete 
Sahve dem Moje: ,,Derjammle mir 70 von den Alteften Ijraels, von 
denen du weifit, daß es die Alteſten des Volkes find und feine Auffeher, und bringe fie 
zum Derjammlungs3elt, daß fie fid) Sort neben dir aufftellen! 173d will 
dann herabjtcigen und dort mit dir reden. Etwas von dem Geijte, der 
auf dir rubt, will ic) nehmen und ihnen geben, damit fie mit dir die 
Lajt des Dolfes tragen und damit du nicht allein tragen muft!” 
2a>Darauf rief er 70 von den Altejten des Dolfes 3ujammen und jtellte 
jie rings um das Selt auf. Da fuhr Jahve in der Wolfe herab und 
redete mit ifm. Dann nahm er etwas von dem Geijt, der auf ihm 
ruhte, und gab es den 70 Altejten. Als fic) der Geilt auf fie nieder- 
lief, gerieten jie in Der3iidung ‘und fonnten fein Ende finden’. **3wei 
Manner aber waren im Lager zurückgeblieben. Der eine hieß Eldad, der andere Modad'. 
Aud auf fie ließ fic) der Geiſt nieder; denn fie gehirten zu den Aufgeſchriebenen, waren aber 
nidt jum Belt Hinausgegangen. Go gerieten fie im Lager in Verziicung. 77Da lief ein Diener 
und meldete dem Moſe: „Eldad und Modad' find im Lager in Verzuckung geraten.“ *°Sofort 
hub Sofua, der Sohn Runs, der von Jugend an ein Diener de3 Mofe gewefen war, an und 
fprad): Herr, Mofe, webhre es ibnen!* Aber Mofe antwortete: , Wille du fiir imidh eifern? 
Befilinde dod) das ganje Volf aus Propheten, daß Jahve feinen Geiſt auf fie alle legte!“ 
Darauf 30g jich Moje mit den Altejten Iſraels ins Lager 3uriid. 

3. Jethro als Fiihrer. J IV.1029Da sprach Mose zu Sobab, 
dem Sohne ReguelS, dem Midianiter, dem Schwiegervater Moses: „Wir 
brechen jetzt auf nach der Stitte, von der Jahve gesagt hat: »Ich 
will sie euch geben.« Komm mit uns, so wollen wir dich gut be- 
lohnen! Denn Jahve hat den Israeliten Gutes verheiBen.“ 5°Der 
aber erwiderte ihm: ,,Nein, ich will in mein Land und zu meiner 
Verwandtschaft zuriickkehren.* 51Er sprach: ,,VerlaB uns nicht! 
Denn gerade du weift, wo wir uns lagern kinnen in der Wiiste; 
so sollst du uns als Auge dienen. 32Wenn du mit uns kommst, dann 
wollen wir von dem Segen, mit dem uns Jahve segnen wird, auch 


a Man erwartet: „ich“, aber der ganze Halbvers ijt wohl dSujak. 
b Urjpriinglid) namenlos oder Jethro. 
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dir abgeben!* — — 33Dann brachen sie vom Berge Jahves auf, een 
Weg von drei Tagereisen, wihrend die Lade“’ Jahves vor ihnen 
herzog *’, um einen Lagerplatz fiir sie zu erspiihen.‘’ 55So oft sich 
die Lade in Bewegung setzte, sang Mose: 


,oteh auf, Jahve, daB deine Feinde fliehen 
und deine Gegner vor dire zerstieben!* 
36Und so oft sie sich niederlieB, sang er: 
„Setze dich’, Jahve ‘ber den‘*’ Stammen Israels!“ 


1. Moje als Priefter. Einſt fam Jethro, um feinen Schwiegerſohn und feine 
Todter 3u beſuchen, fo erzahlt der Jahvift. Als höflicher Mann fandte er feine 
Boten voraus, die Ankunſt 3u melden; Moje, nidt minder höflich, ging ihm entgegen, 
verneigte fid) vor ihm, wie es fic) vor einem Alteren geziemt, und begriifte ihu mit 
einem Kufje. Nachdem fie einander nach ihrem Wohlbefinden gefragt hatten, fiihrte 
Mofe ihn 3uvorfommend in fein Selt, bewirtete ihn dort und beridtete ihm dann 
genauer von der Rettung aus Agnpten. Jethro war iiber die Giite Jahves erjtaunt 
und pries ihn als den gréften unter ,allen” Göttern, wobei zunächſt an die ägyptiſchen 
Götter gedacht ijt. Die unausgejprochene Dorausjekung ijt, dak Jethro, obwohl 
midianitiſcher Prieſter, dennoch Verehrer Jahves war. Ein zarter, inniger Ton liegt 
über dem kleinen Idyll. Obwohl Moſe Großes vollbracht hat, erweiſt er doch ſemem 
Schwiegervater die ſchuldige Achtung, und dieſer verſteht es, ſich mit Moſe zu freuen, 
als wäre er ſelbſt Hebräer. In den Lobpreis der Gottheit klingt die fromme Sage aus. 

Nach dem Elohiften hatte Mofe fein Weib und feine beiden Söhne Gerjom 
und Eliezer, deren Namen volfstiimlid) nad) dem Ausfprud) des Daters bei ihrer 
Geburt erklärt werden, bei feinem Schwiegervater 3uriidgelajjen, als er nad Agnpten 
3uriidfehrte, um Iſrael zu befreien. Nun bringt ihm Jethro ſeine Angehörigen zurück 
und erfahrt bet diejer Gelegenheit, was Jahve an dem Pharao und an den Agyptern - 
getan hat und welche Miihjale die Tjraeliten unterwegs erlitten haben. Die Hebraer 
find alſo in den ficheren Hafen eingelaufen; ihr Blid ijt nur nach rückwärts gewandt. 
Moje ijt mit Weib und Hindern wieder vereinigt, nachdem er ſeine gefahrvolle Aufe 
gabe vollendet und Iſrael neue Wohnjike verjdhafft hat. Nit dem ungetriibten Gli€ 
des Samilienlebens beginnt das Idyll in Hades; denn dort muß die Sage urſprünglich 
3u Hauje fein. Sie ijt erft ſpäter falfdhlid an den ,,Gottesberg” Sinai verlegt worden. 
Auf diefem Hohepuntt der mofaijden Seit, mit dem ein alter Abjdnitt ſchließt und 
ein neuer anfängt, wird das Opferfelt fiir Jahve gefeiert, bet dem Jethro die Opfer 
darbringt; der „Prieſter der Midianiter” gilt demnach auch hier als Derehrer, ja als 
Priefter Fahves. 

Yun ijt aber die Ausdrudsweife fehr merfwiirdig: ,Aaron und alle Altejten 
Iſraels famen herbei, um mit dem Schwiegervater Moſes vor Gott zu efjen (,vor 
Gott eſſen“ ijt die Bezeidhnung fiir die an das Opfer anjdliehende Mahlzeit), Warum 
wird in diefer Aufzahlung Moſe nidt genannt? Das ijt nur durch abſichtliche Anderung 
des Tertes 3u erklären. Hier muß etwas geftanden haben, was den Späteren anſtößig 
war. Da im Solgenden erzählt wird, wie Jethro den Moje iiber das Rechtsweſen 
belehrt, jo fonnte hier beridtet worden fein, wie Jethro den Moje im Jahvee 
Opfer unterweift. Jethro war ja Ppriefter Jahves; da er midianitiſcher Prieſter 
war, muß ſein heiligtum in Midian gelegen haben, ja man darf vermuten, daß der 
Sinai jelbjt 3u feinem Sprengel gehdrte. So ijt es gan3 natürlich, dak er feinen 
Schwiegerjohn die Art Iehrt, wie man Jahve opfert. Das mufte in der Tat den — 
Spateren fo anſtößig tlingen, dah fie die Hauptſache aus dem Cet bejeitigten. Die 
Sage, die jetzt weiter nidts ijt als ein Samilien-3dnl, war einft eine erfldrende Kult- 
fage, die von der Einſetzung des Jahve-Dienſtes in Kades erzählen wollte. Das muß 
der Hauptzwed der Reije gewefen fein. Denn wenn Jethro den Mofe erſt im Jahve- 


c Wortlid: „vor deinem Antlig”. 
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Opfer unterweijen mufte, fann es vorher einen Jahve-Dienft der Iſraeliten nod nicht 
gegeben haben. 

2. Moſe als Kichter. Als Jethro bei Moſe zu Gaſt weilt, beobachtet er von 
fern, wie Moje erhöht ſitzt, und wie ihn die Leute den ganzen Tag hindurd) iiber- 
laufen. €r ijt iiber den Dorgang erftaunt und kann ibn fic) nicht ertldren. Die 
darauf gejdhilderte S3ene findet wohl am Abend ftatt, als fic) die Manner um das 
offene Herdfeuer gelagert haben und die Ereignifje des Tages beſprechen. Jethro 
bittet feinen Schwiegerjohn um Aufſchluß iiber das, was er geſchaut, aber nidt ver: 
ftanden hat. Moſe antwortet, er habe 3u Gericht gefeffen und Prozeſſe entſchieden — 
das muß urjpriinglic) aud) im E 18,15 geftanden haben —; der Schwiegervater ijt aufs 
Neue verwundert, da er faum geglaubt hatte, dah Moje fo unpraftifch fei. Unter 
ſolchen Umſtänden mufte ihm der Dorgang natiirlid) rätſelhaft bleiben. Zunächſt 
madt er feinem Schwiegerfohne flar, warum die bisherige Art der ridterlidjen Tätig— 
feit wenig empfehlenswert fei: „Die Laſt ijt zu groß fiir dich. Du reibjt did) felbjt 
auf und ermiideft deine Leute, die bei dem grofen Andrange 3u lange warten miifjen.“ 
Dann aber gibt Jethro dem Moje einen guten Rat, wie er fic) die Sache erleichtern 
fénne: „Die Rechtsjtreitigeiten, die vor dic) gebracht werden, trage fortan Gott vor, 
damit er fie durd ein Orakel entideide und dir die Caft des Urteils abnehme. Zu— 
gleid) ſetze über je 1000, 100, 50 und 10 „Oberſte“ (oder ,,filtefte”) als Ridjter ein, 
die aus den vermdgenden Leuten gewählt werden follen; fie follen jeden fleineren 
Redhtsfall entſcheiden und nur die fdwierigen Salle dir unterbreiten, damit du fie vor 
Goit bringft. So werden fie dir mittragen helfen und dich entlajten.” Der Erzähler 
fpielt im 3 mit dem Worte ,Lajt“, im E mit dem Worte: „Was hatte er 3u tun!” 
und deutet damit auf „Maſſa“ hin, das in volfstiimlidher Weife erklärt wird. So 
gehort aud) dieje Sage urjpriinglid) nicht an den Gottesberg, jondern in die Gegend 
von Hades, 

Sie tragt einen fulturge|hidtliden Charafter und fdildert eine Iebensvolle 
S3ene aus der Seit Moſes. Dom friihen Morgen bis 3um fpdten Abend wird Moſe 
von den Leuten iiberlaufen, damit er die Rechtsſachen entſcheide, ein Seiden nidt nur 
fiir die vielen Streitigfeiten 3wijchen den Einzelnen oder den Stämmen, fondern aud 
fiir das grofe Dertrauen, das Moje genok. Er muff alle die Eigenfdaften in voll- 
fommenem Maße befeffen haben, die von einem idealen Ridter gefordert werden: 
Gottesfurcht, Wahrheitsliebe und Uneigenniigigteit. Dor allem andern aber verherr- 
lidjt die Erzählung ſeine erftaunliche Arbeitstfraft, deren Mipbraud) dem Sdhwieger- 
vater Bedenfen einflépt. Jethro ijt ein alter Mann, Moje fteht in der Dollfraft der 
Jahre und fdont feine Gejundheit nicht. Sein Sdhwiegervater ift riihrend bejorgt um 
ihn, er möchte ſich vor der Seit aufreiben. Als Alterer hat er die Erfahrung vor 
Moje voraus und darf ihm einen Rat erteilen, als Scpwiegervater hat er ſogar die 
Pflict, feinen Schwiegerjohn 3u ermahnen und 3u warnen. Darum ſchlägt er ihm 
vor, fid) 3u fdjonen und die Kleinigfeiten Anderen 3u iiberlajjen. Er wünſcht gewif, 
zugleich das Anjehen feines Schwiegerjohnes nod) 3u erhdhen und ihm eine Aus- 
nahme-Stellung 3u verfchaffen. Der Führer des Dolfs darf fid) nur mit den wide 
tigjten Angelegenheiten befajjen; fiir geringere Aufgaben hat er jeine Beamten. So 
betont die Erzahlung,in erfter Cinie das rein Menjdliche: die gewaltige Arbeitstraft 
des Mofe, der das allein leiftet, wo3zu fpdter viele andere notwendig find, und die 
liebevolle Siirjorge des Sd)wiegervaters um die Gejundheit und die Stellung feines 
Sdhwiegerjohnes. 

Sugleid) aber hat die Sage einen „ätiologiſchen“ Swed. Sie will erfldren, 
warum und wann die priefterliden Orakel eingefiihrt und die Altejten in Iſrael ein- 
gejegt wurden. Die Antwort lautet: Weil Moje die Arbeit des Rechtſprechens nidt 
allein bewältigen fonnte, trat auf den Rat Jethros eine Arbeitsteilung ein. Erſt 
durd) Moje haben die Priefter Jahves die Aufgabe erhalten, in ſchwierigen Redts- 
fragen Sduld oder Unjduld durd) Orafel zu entſcheiden; erft durd) Moje ift über 
jede Taujendfhaft, Hundertidaft, Siinfzighhaft und Sehnidhaft ein „Oberſt“ gejegt 
worden, der jeine Abteilung in Krieg und Srieden regiert, der Seldherr und vor 
allem Ridter ijt. Damit wird Moſe als der Shipfer des Orafelwejens und als 
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der Schöpfer der politijhen Organijation Iſraels gefeiert. Da die Sage diefe 
Einridtungen auf den Rat Jethros 3uriidfiihrt, jo darf man annehmen, daf fic) Moje 
an midianitiſche Sitten angelehnt und fie auf Iſrael iibertragen hat. 

Eine jiingere Sajjung derjelben Sage begegnet uns IV. Moſe 11. Hier ijt Moje 
jelbft von der Arbeit fo niedergedriidt, daß er der Derzweiflung nahe ift und fic den 
Tod wünſcht. Don dem Sdhwiegervater ijt nidjt mehr die Rede; an feine Stelle ijt 
Fahve getreten, dem Moje fein Elend tHagt. In zwei äußerſt anfdaulichen, aber 
derben Bildern, die aus dem Leben der Srau genommen find, malt Moſe die Laff, 
die ihm täglich auferlegt wird, und die er gern abjdiitteIn médte: Er fommt ſich vor 
wie eine Sd)wangere oder wie eine Amme, nur mit dem groken Unterfdhiede, daß 
er eit ganzes Dolf von Hindern am Bujen tragen muf. Da darf er in der Tat 
Gehiilfen der Arbeit verlangen; Jahve befiehlt ihm, ſiebzig von den Alteften Ceuten 
in Jjrael auszuwählen und fie rings um das Stiftszelt aufzuſtellen. Moſe tut fo. 
Während Jahve fonjt nur geheim mit Moje 3u verfehren pflegt, ſteigt er jeRt oor 
den Augen der Altejten in der Wolfe herab, wiirdigt Moſe einer Anfprade und ver- 
teilt etwas von dem Geijte Moſes auf die fieb3ig Mann. Als anſchauliches Seiden, 
dak fie wirklid) den Geift Moſes und damit im letzten Grunde den Geijt Jahves be- 
jigen, geraten die Alteften in Derziidung. So werden fie durd) die Geijtes-Mitteilung 
3u ihrem Amt befahigt und als feine Gehilfen eingefekt; fie find ihm ebenbiirtig, 
fofern fie Geiſt von feinem Geijfte zeigen, und ſtehen dod unter ihm, da ihnen nur 
etwas von der überreichen Siille feines Geijtes geqeben wird (Entjpredjendes IL. Kin. 
2,9ff.; Apoſtelgeſch. 2,1ff.). Die Erzählung ift jung, weil hier Moſe und Jahve allein 
gefeiert werden; von dem Rate Jethros und von den Midianitern als Cehrmeiftern 
wird hier nicht mehr gejprochen. Moſe gilt hier nicht mehr als Priejter, jondern als 
Prophet; an die Stelle der techniſchen Orakel (Ephod) ijt das Infpirationsorafel (Der- 
3iidung) getreten, 

Die S3ene von Eldad und Modad iſt nod jiingeren Urfprungs. Der Er- 
3ahler ftellt jid) vor, da das Stiftszelt auferhalb des Lagers aufgeſchlagen ijt. Don 
den fieb3ig Alteften, die Moje ausgemahlt und aufgeſchrieben hat, find zwei im Lager 
3zuriidgeblieben und nicht 3um Stiftszelt hinausgegangen. Als nun die Ausgiehung 
des Geijtes ftattfindet, geraten aud fie in Der3ziidung. Ein Diener meldet das 
wunderbare Ereignis dem Moje. Joſua ijt empört und verlangt, dah Moje den 
beiden wehre. Aber Mofe weift dieſes Anfinnen 3uriid und wünſcht im Gegenteil, 
das ganze Dolf möchte aus Iauter Propheten beftehen. Joſua fpielt hier die Rolle 
des eifrigen Dieners, der nur auf die Ehre feines Herrn bedacht ijt und dem jeder 
weitere Gefjidtstreis fehlt (ähnlich Gehafi IL. Kin. 4,25ff.). Durd fein Derhalten wird 
das des Moje erlautert. Während Joſua einen befdranften Standpunft vertritt, der 
por allem die Ordnung wahren und die Amtswiirde aufredjt erhalten will, ift Moſe 
von einer wohltuenden und meltweiten Sreiheit bejeelt, die das Wehen des géttliden 
Geijtes anerfennt, wo immer fein Haud) 3u fpiiren ijt. Ihm ijt es weder um feine 
Perjon nod um fein Amt 3u tun, jondern nur um die Sade. Wo Propheten vergiidt 
find, redet Gott aus ihnen, mögen fie durd die Obrigkeit genehmigt fein oder nidf. 
Die Alteften find 3war von Gott felbft verordnet und mit feinem Geijt begabt und 
notwendig, das Dolf 3u verwalten, aber der Geiſt weht, wo er will. So ſchließt 
dieje Sage, die urfpriinglid) das Amt verherrlichen will, mit einem wundervoll 
prophetiſchen Proteft gegen alle amtlidje Engher3igfeit. 

3. Jethro als Siihrer. Während Jethro nad) dem € bereits nad) Haufe 
zuriidgefehrt ijt, weif der J nod eine dritte Geſchichte zu erzählen. Aud fie fpielt 
jest fälſchlich am Gottesberge (D.33); urſprünglich gehdrt fie nad) Hades, wie die 
Sagen (Ito. 1 und 2) beweijen. Mofe fordert feinen Sdwiegervater auf, das Volk 
der Iſraeliten nad) Kanaan 3u begleiten, und verſpricht ihm fiir diejen Dienft eine 
gute Belohnung. Aber Jethro weigert fic, weil er nad) Hauje zurückkehren will. 
Mofe wiederholt jeine Bitte zum 3weiten Mal nod dringender und begriindet fie 
nadtraglid, weil er einen Siihrer braudt, der als ,Auge” dient und die Lagerplätze 
in der Wüſte erjpaht. Wieder bietet er ihm reichen Anteil an dem Segen, den Jahve 
den Hebrdern verheifen habe. Damit bridjt die Erzählung jah ab; ihr Schluß muh 


Sethros Beſuch bei Moſe Il. 18,1 —27; IV. 10,2936; 11,11—12. 14—17. 24b—30. 87 


nad) den folgenden Derjen etwa fo gelautet haben: Jethro lehnt aud) das zweite Mal 
ab, aber er verjdjafft dem Moſe als Etſatz dafür das Selt Jahves. So ijt beiden 
geholfen, dem Jethro, der 3u ſeinen Derwandten 3uriidfehren fann, und dem Mofe, 
der nun einen Siihrer hat, den Gott des Seltes, der mehr wert ijt als alle menſch— 
lichen pfadſucher. Denn 3u ihm gehört Jahve felbjt und fpaht mit feinem göttlichen 
Auge nad) den Lagerplagen fiir jein Dolf. Hier wird demnach die midianitiſche Her- 
Tunft des Seltes behauptet; jie war den Spdteren fo anſtößig, dah fie die Sage ver- 
ftiimmelten. Seitenjtiide da3u enthalten die Sagen vom ,,Antlig Jahves” in II. 33 
dj. 0. S. 70 ff.). ; 

Das Lied von der Lade ift urſprünglich felbftdndig gewefen und erjt von 
dem Sagenjammler in dieſen Sujammenhang gejtellt worden. Es gibt iiber die ur- 
ſprüngliche Bedeutung der Lade klaren Aufſchluß, da es die begleitende handlung be- 
fchretbt und erflart. Wenn man aus dem Lager aufbrach und die Cade aufhob, dann 
ſprach Moſe die Worte: ,Steh auf, Jahve“, und wenn man ins Cager 3uriidfehrte, 
und die Cade ins Selt bradhte, dann fang Moje: ,Seke did, Jahve“. Danad) find 
Jahve und die Cade aufs engſte mit einander verbunden. Wenn die Cade ftilljteht, 
jigt Jahve; wenn fie unterwegs ift, ijt aud) Jahve unterwegs; er 3ieht den Iſraeliten 
in eigener ,Perjon” voran durd) die Wüſte, zeigt ihnen den Weg und erfpaht die 
Lagerplage. Seine Erjdeinungsform war die Lade, die dem Dolfe vorangetragen oder 
vorangefahren wurde; oft ließ man dann die Tiere laufen, wohin fie wollten 
(I. Sam. 6,7ff.). Wo fie Halt madten, da war der von Gott ausgeſuchte Cagerplag. 

4. Der geſchichtliche Urſprung der Jahvereligion. In den hier vereinigten 
drei Sagen werden drei Haupteinrichtungen der ifraelitijhen Religion von Jethro 
oder von den Midianitern abgeleitet: Das Opfer oder der Gottesdienft, das Cosoratel 
oder die göttliche Entſcheidung beim Rechtipreden, und die Cade. Da fo wefentlide 
Siige midianitijcher Herfunft fein follen, fo darf man behaupten, dah in diejen Ge- 
ſchichten die ifraelitijdhe Jahvereligion iiberhaupt fiir midianitiſchen Urjprungs erflart 
wird. Da die ſpätere Seit an diejen Sagen Anſtoß nahm und jie teilweije fehr ftart 
verſtümmelte, fo fann an ihrem hohen Alter fein Sweifel fein. Welchen Grund follten 
aud) die Iſraeliten fpdter gehabt haben, die Midianiter fiir ihre Cehrmeijter auszu— 
geben, wenn fie nicht durch ältere Wadhridten gebunden waren? Andererjeits flingt 
diefe liberlieferung von vornherein vertrauenermwedend; denn Jahve war urſprünglich 
der Gott des Berges Sinai, fein Mame ijt nicht hebradijdh und war vor Moje den 
Sjraeliten unbefannt (vgl. 0. S$. 31). Da der Sinai in Midian liegt, fo muß Jahve 
ein midianitifher Gott gewefen fein. Überdies läßt fic) noch erfennen, dah die 
Jahve-Religion eine dltere El-Religion der Hebrder verdrdngt hat (vgl. o. S. 35. 67). 
Die hebräiſchen Stamme vor Moſe hatten eine El-Religion. Das [ehren die Sagen 
in I. Moje nad ihrer urfpriinglidhen Geftalt. Trog der Wbermalung, deren diinner 
Sirnis leicht entfernt werden fann, ift bet den Ortsjagen iiberall deutlich, dah fie an- 
fänglich von einem EL erzählten, was fpdter auf Jahve iibertragen wurde. Das wird 
ferner durch die Eigennamen beftdtigt; denn alle Namen in I. Mofe, foweit fie mit 
einer Gottheit zuſammengeſetzt find, werden mit El gebildet. Die erjte geſchichtliche 
Perfon, deren Mame auf die Derehrung Jahves hinweilt, ijt Fojua („Jahve ijt Heil’), 
alſo ein Mann des erften Geſchlechtes nad Mofe. Demnad muff die Jagve-Religion 
durch Moje in Iſrael mafgebend geworden fein. In der Tat erzählen viele Sagen in 
II. Moje, wie Moje den amen und die Stätte Jahves entdedte, wie er die Be- 
ſchneidung, die Lade Jahves, die Priefter, die Opfer, die Drakelloje, kurz die weſent— 
lichen Merfmale des Jahve-Dien|tes in Iſrael einfiihrte. 

Die meiften diefer Sagen find hochmythologijd und fpielen am Sinai, an dem 
heiligen Berge Jahves. Dorthin 30g Jirael, als es aus Agypten fam, dort wurde der 
Bund mit Jahve gefdloffen, dort wurden die Gefege gegeben und die Leviten zu 
Prieftern gemadt, dort erwarb Moje die Lade Jahves. Daneben aber jteht eine 
3weite Gruppe von Sagen, die an Kades haften und 3um Teil diefelben Ereigniife, 
aber ohne den mythiſchen Einſchlag erzählen. Danad war Kades das diel, das die 
Iſraeliten nad) dem Auszug aus Agypten erreidhten; dort wurde der Grundjtein zur 
Gejeggebung gelegt, dort erhielt Moje das Selt Jahves, dort brakte er die erjten 
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Opfer dar und dort wurde Jahve 3um Honig Ijraels gefrént (V.33). In dem iiber- 
lieferten Cert des Alten Teftaments find die: Sinai-Sagen (IJ. 19—1V.10) mitten in 
die Kades-Sagen (II. 16—18; und IV. 11 ff.) hineingejdhoben; im EinzeInen gehen beide 
Gruppen aud) durdeinander. Es ijt unmöglich, beides chronologiſch mit einander zu 
verbinden; man fonnte entweder vermuten, daß die Jjraeliten von Aaypten aus erſt 
nad) Kades und dann 3um Sinai oder erſt 3um Sinai und dann nad) Kades gezogen jeien. 
Aber ein ſolcher Verſuch jcheitert an dem Tatbejtand, der nur die Wahl zuläßt: ent- 
weder Hades oder Sinai. Für den geſchichtlich Gefchulten fann die Wahl nicht 
3weifelhaft jein; die jiingere Uberlieferung hat die Ereiqnifje pon Kades nach 
dem Sinai verlegt, die Geftalt Jethros verdrdngt und die Abhdngigfeit von den’ 
Midianitern verwijdt. Das ift die herrſchende Auffaffung geworden: Gegenwartig 
ſcharen fic) die Hauptjagen um Jahve und feinen heiligen Berg. Darum find aud 
in dem vorliegenoen Werf JI. 19-—IV.10 unmittelbar an II. 15 angeſchloſſen worden, 
weil jie die geldufige Anjdhauung beftimmt haben. Die Gliere Uberlieferung da- 
gegen haftet an Hades (II. 16—18; 1V.11ff.), und darum mug ſich der Gefchidts- 
forſcher vornehmlid an fie halten, wenngleich er vorſichtiger Weije aud) die andere 
@ruppe 3ur Ergänzung heranziehen wird. 

Der gejchichtlidhe Dorgang, wie die El-Religion durch die Jahve-Religion erjekt 
wurde, und welde Griinde da3u fiihrten, ijt uns nirgends iiberliefert und fann darum 
nur vermutet werden. Da nun die Iſraeliten felbjt die Dernidtung der Agnpter im 
Schilfmeer als das entſcheidende Ereignis der Dorzeit immer wieder bejungen haben, 
jo darf man, alles bisher Gejagte 3ujammenfafjend, etwa folgendes mit Waährſchein— 
lichkeit behaupten: Der Untergang der Agnpter im Sdhilfmeer machte einen unverldfd- 
lichen Eindrud auf die Ijraeliten und mute ihnen als das Wunder des Gottes er- 
fcheinen, der in diefer Gegend verehrt wurde.- Was fiir ein gewaltiger Gott modte 
das fein, der diefe Tat vollbracht hatte? Don den Siihrern oder von den Bewohnern 
jener Gegend, den Midianitern, erfuhr man den Mamen diejes Gottes: Jahve. Ihm 
gegeniiber waren die Elim, denen man bis dahin gehuldigt hatte, wie armfelige 
Stiimper, die feine Gefchichte und feine Dergangenheit hatten. Damals bligte im Geijt 
des Moje der Gedanfe auf: Diejer Gott hat durch die Reitungstat Jjrael zu jeinem 
Dolfe erwablt, ſo küren wir ihn 3u unferm Gott! Und diejer Gedanfe zündete und 
fing Seuer in dem Herzen der Sjraeliten. 

Wenn Iſrael die alten Elim „zu den Ratten und Sledermäuſen warf" (Jef. 2,20) 
und ftatt ihrer den Sinai-Gott Jahve auf den Chron erhob, jo war das vor allem 
das Derdienft des Moje. Ihm gebiihrt nidt nur der Ruhm, Iſrael aus Agypten be 
freit und durd) die Wüſte geleitet 3u haben, fein höchſter Ehrentitel ijt vielmehr, ter 
Stifter der ijraelitijfhen Religion 3u fein. Er hat dies Wert nicht nur mit 
Bewuftjein begonnen, fondern er hat es auch, was viel ſchwieriger iff, glücklich vol- 
Iendet. Als man vom Sdhilfmeer nad) Kades gezogen und dort allmählich 3ur Ruhe 
gefommen war, ward Jahve offiziell zum ein3zigen Gott Ijraels erhoben. Jahve 
hatte fic) als ein Gott von fo iiberragender Größe erwiejen, daß er die bisherigen 
Gottheiten faſt ohne Kampf verdradngte. In jener Seit gliihender Liebe war neben 
Jahve fein Plak fiir andere Gétter. Die Propheten haben oft der Überzeugung Aus= 
drud gegeben, daß die leidenſchaftliche Derehrung fiir Jahve, die jie ſelbſt im Gegenſatz 
3u der lauen Gleidgiiltigfeit ihrer Seitgenofjen bejeelte, einft in der moſaiſchen Seit 
allgemein gewefen jei. Dieſe Uberzeugung war gewiß richtig und modte anf alten. 
liberlieferungen beruhen, die wir nicht mehr befigen. Was fann die Seit der jungen 
Liebe anders gewejen fein als eine deit ſchwärmeriſcher Hingabe und begeifterter Der- 
ehrung? Der Monotheismus 3ur Seit des Moje blieb zunächſt praktiſcher Art, blieb 


„Monolatrie“ — 0.h. man erfannte aud andere Gétter an, obwohl fie fiir Iſrael 


nidt in Betracht famen —, bis er durd) die großen Propheten auch theoretijd) durch— 
dacht und zum gedantliden Monotheismus vertieft wurde. 

Wan fann den Ausdrud beanftanden, dak Moſe eine neue Religion geftiftet 
habe. Yatiirlich ift die Jahve-Religion nidt aus dem Nichts erſchaffen; fie ift geworden 


und gewadjen, wie jede Dolfsreligion, und durd) unzählige Fäden mit einer uralten 


Dergangenheit vertniipft. Bet der Ubernahme des Sinai-Gottes haben feine friiheren 
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Derehrer, die Midianiter, Paten geftanden; Jethro hat den Mofe gelehrt, wie man 
Jahve Opfer darbringt, wie man in feinem amen durch Orafel Recht ſpricht, wie 
man ihn in delt und Lade durd die Wüſte und in den Krieg fiihrt, wie man durch 
die Beſchneidung das äußere Seichen der Sugehdrigteit 3u ihm erlangt und vielleicht 
nod) manches Andere mehr. Aber entjdeidend ijt nicht, was Jahve gewefen 
war, jondern was er werden follte. Durd) die Offenbarung am Sdhilfmeer und 
Sinai und durch die Einjegung in Kades wurde Jahve 3um Gotte Ijraels. Mun 
ddmmerte die Morgenrdte einer gréferen Sufunft. Der Berggott des Sinai löfte fid 
von jeiner altgewohnten Stätte, 30g mit Iſrael und ward 3um Landesgott Paldjtinas; 
dann aber löſte er ſich aud) von Iſrael und Paläſtina, eroberte die weite Welt und 
ward 3um Gott des Alls. So entfaltete ſich allmählich der Keim zur vollen Bliite, 
Den Grundftein aber 3u dicfer Entwidlung hat Moſe gelegt, als er in den Sener- 
gluten des Sinai Jahve und Ijrael 3ujammenfdmol3. 


Das Selt_ Jahves I. 33,7—11; 1V. 7,89; 9,15—23. 


J Il. 33 7*Mose aber pflegte das Zelt zu nehmen und es in 
einiger Entfernung von dem Lager fiir ihna aufzuschlagen. *Wenn 
nun Mose zu dem Zelt hinausging, standen alle Leute auf, “’ ein 
jeder vor der Tir seines Zeltes, und blickten hinter Mose her, bis 
er ins Zelt hineingegangen war. %Sobald Mose ins Zelt trat, kam 
die Wolkensiule herab und stellte sich vor die Tiir des Zeltes. 
Dann redete er (Jahve) mit Mose, "und darauf kehrte dieser ins 
Lager zuriick. Sein Diener Josua aber, der Sohn Nuns, “’ wich 
nicht aus dem Zelt. 

— € I1.33 7 — — auferhalb des Lagers. Man nannte es Verfammlungsyelt; 
wer immer Sabve befragen wollte, der ging zu dem Berfammlungszelt auferhalb des Lagers. 
Denn die Leute die Wolkenſäule an der Tür des deltes jtehen fahen, 
erhoben fie fid) und warfen fic) nieder, ein jeder an der Tiir feines 
deltes. 11*Jahve aber redete mit Moſe von Angefidht 3u Angeficht, wie 
man mit feinem Sreunde redet. 

P 1V. 7 ls nun Mofe in das Verfammlungszelt trat, um mit ihm 
ju reden, hörte er die Stimme ju fic) ‘reden von der Gigplatte her, die ſich 
auf der Lade des Gefeges befand, zwiſchen den beiden Keruben. Und er fpradh 
ju ibm: — — 

P IV. 9 4Wenn man die Wohnung am Tage aufgefthlagen hatte, bee 
dedte eine Wolfe die Wobhnung, *' am Abend aber geftaltete fie fid) wie feuriger 
Schein iiber der Wohnung bis gum Morgen. So war es beftandig; die 
Wolfe bededte fie “des Tages’ und Feuerſchein des Nadts. 1700 oft fic) die 
Wolfe von dem Belt erhob, braden die Sfraeliten alsbald auf, und an der 
Statte, wo fid) die Wolfe niederlieB, lagerten fic) aud) die Iſraeliten. 18Auf 
den Befehl Jahves braden die Sfracliten auf, und auf den Befehl Jahves 
lagerten fie fid; fo viele Lage die Wolfe tiber der Wohnung rubte, lagerten 
fieb °°, ; 


a ,fir ihn”, da h. wahrſcheinlich ,fiir Jahve“. 

b D.19—23 enthalten eine fpdter hinzugefügte Ausmalung bis ins Kleinſte: 
Es fam vor, daß die Wolfe einige Tage blieb, oder nur vom Morgen bis 3um Abend, 
oder einen Monat und nod) länger, aber immer folgten die Ifracliten dem Wink 
Jahves. äühnlich wie hier lauten II. 40,54—38. 


— a” ae Speer. fr 
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Das Selt Jahves wird nad) II. 33,7ff. bereits als vorhanden vorausgefest. 
Ein Bericht über feine Anfertigung ijt nur im P iiberliefert (II. 25ff. 35 ff.), doch iſt 
dieje Quelle fo jung, dah fie im Einzelnen feine zuverläſſigen Nachrichten mehr be- 
jefjen haben fann; das Wiiftenzelt war gewif nicht jo prunthaft ausgejtattet, wie es 
dort befdhrieben wird. Aber an ſeinem Dorhandenjein fann deshalb nicht gut ge- 
3weifelt werden; denn fobald ein Heiligtum da ijt, muß aud etn Selt angenommen 
werden, in dem es aufbewahrt wurde. Nach den Uberlieferungen im J und E wurde 
das Selt augkerhalb des Cagers aufgefdlagen (vgl. aud) IV. 10,33; 11,26 ff.; 12,4); nad 
der befferen Nachricht des P dagegen ftand es inmitten des Lagers (IL. 25,8; IV. 2,17). 
So fordcrt es die Natur der Sade, da man das Heiligtum nidt ſchutzlos den Angriffen 
der Seinde preisgeben fonnte. Einzelheiten der vorliegenden Erzählung feken ur— 
ſprünglich dasfelbe voraus. Denn wenn die Leute hinter Moſe herbliden fonnten, bis 
er in das Zelt Jahves geqgangen war, dann muß diefes von jedem Punft des Lagers 
aus fidjtbar gewefen fein; und wenn fie ihre Ehrfurcht durch Niederwerfen bezeugten, 
dann muß Jahve im Lager felbjt gewejen fein. Dem Selt Jahves entſpricht ſachlich 
die Qobba der heidniſchen Araber, ein fleines pnramidenformiges Selt (Pavillon, Pa— 
lantin) aus rotem Leder, ein Wanderheiligtum, das von einem Kamel getragen wurde 
und urſprünglich einen heiligen Stein oder ein Gétterbild enthielt. Es galt als 
Seiden bejonderer Dornehmbeit, wenn eine Samilie im Bejig eines folden war, das 
dem Stamm als 6ffentlidhes Eigentum gehdérte und das dem Hauptling nur 3um 
Schutz anvertraut war. Er liek die Qobba unmittelbar neben ſeinem Selt aufſchlagen, 
gab durd ihren Aufbrud den Befehl 3um Aufbrud) des ganzen Stammes, ſprach wie 
Mofe als ,Priefter” die Sormeln, wenn fie aufs Kamel gehift wurde, oder warf die 
heiligen Coje vor ihr. Nicht bet gewöhnlichen Kampfen, wohl aber bei auferordent- 
liden Gelegenheiten, wenn es fic) um Sein oder Nichtſein des Stammes handelte, 
wurde fie in die Reihe der Kampfenden getragen, um deren Todesmut 3u entflammen, 
Begeijterte Srauen als ver3iidte ,Priefterinnen” mit geldjten Haaren, Camburins 
ſchlagend und Sreudenjdreie ausſtoßend (vgl. Il. Moje 15,20; II. Sam. 6,5. 14. 20), 
folgten ihr bei feierlidjen Prozeffionen meijt ebenfalls 3u Kamel oder 30gen mit ihr 
in die Schlacht und verjekten die Krieger durch ihr aufgeregtes, patriotifd-religidjes 
@ebaren in wilden Taumel. Die Qobba lebt nod im heutigen Iſlam weiter, wenn 
fie auch feit der Seit des Qorans fein Gotterbild mehr enthalt und nur nod ein 
national-profanes Symbol ijt. Vgl. Lammens im Bulletin de linstitut francais d’- 
archéologie orientale du Caire 1920, S. 39 ff. €s ijt darum aud) wenig wahrſcheinlich, 
dak das Selt Jahves urjpriinglich leer geweſen fei. Immerhin ijt 3u beaten, daß 
hier der E feine Cade vorausfegt (vgl. Il. 32,1ff.; 33,1-—11; IV. 10,29—32; 12, 
1-15; V. 51,14f). Dgl. Sellin: Das Selt Jahves (Beitr. 3. Wilf. vom Alt. Teft., 
Heft 13, S. 168 ff.). 

Die Wolfe ift urſprünglich ein Seitenſtück zum Zelt geweſen: Entweder führte 
Jahve ſein Volk im Selt oder in der Wolke. Im vorliegenden Text ſind beide An— 
ſchauungen mit einander verſchmolzen. Wir haben daher ein Kecht, das was der P 
von der Wolfe erzahlt, auf das Selt 3u iiberiragen; danad müſſen von dem Gott des 
Seltes bejondere Seiden gegeben worden fein, an denen die Ijraeliten erfannten, ob 
fie aufbreden und wo fie fic) Iagern follten; vgl. da3u oben S. 87. Anderswo gilt 
die Wolfe nist als Weqweifer, fondern als Gefahrt der Gottheit (Jef. 19,1; 
pj.18,10f.). Das ijt iiberall ba der Sall, wo Jahve in der Wolfe vom Himmel 
herabfommt; die Wolfe bleibt dabei vor der Tür ftehen wie ein Gejpann, das draußen 
wartet (II. 33,9; IV. 12,5). Jahve fteigt aus, geht in die Stiftshiitte und redet dann - 
perjonlic mit Wofe. Wenn das Geſpräch voriiber ijt, fehrt er in der Wolfe zum 
Himmel 3uriid. Wad) einer dritten Dorjtellung gilt die Wolfe als Hille, die Jahve 
ſtändig umgibt; fie füllt das Selt wie ſpäter den jalomonijden Tempel (II. 40,35; 
I. Hon. 8,10f.) oder läßt fic) auf der Sigplatte der Lade nieder (IL. 25,22; 30,6; 
III. 16,2; IV. 7,89). Die Sigplatte oder, wie Cuther fagt, der ,, Gnadenftuhl” it die 
eigentlidye Offenbarungsftatte der Gottheit, weil Jahve aud) auf der Lade thronend 
gedacht wird. 

Der übliche Mame fiir die Stiftshiitte war in der älteſten Seit einfad ,das 


ere 
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Selt” oder genauer ,das Selt Jahves” (jo Il. 33,7ff.; I. Kon. 2,28ff.). Vielleicht 
ebenjo alt ijt die Bezeiqnung ,,Derjammlungs3elt” (II. 33,7; LV. 11,16; 12,4; V. 51,14), 
von Luther mit ,,Stiftsselt” wiedergegeben; fie wird im Alten Teftament felbjt bis- 
weilen jo erflart, daß Jahve dort mit den Iſraeliten zuſammenkommt (II. 33,7), oder 
fo, daß Jahve dort den Moſe trifft (II. 25,22; 29,42f.). Als älteſte Dorjtellung aber 
darf man vermuten, daß Jahve feine Engel, die himmlijchen heerſcharen, dorthin ent. 
bietet. Denn mit der Lade ift der Titel ,Jahve Sebaoth” aufs engſte verbunden 
(vgl. Bd. IL 1 S. 22). Der P bevorzugt farblojere amen wie „Wohnung“ oder ,,delt 
des Geſetzes“. Wad) der Glteren Dorjtellung durfte Jeder das Selt Jahves betreten, 
der ,Gott befragen”, d. h. ein Orakel erbitten wollte (II. 33,7). Das Selt war alſo 
vornehmlid) die Stätte der Orakel. 


Das Murren wider Jahve und Moje Ill. 10,1—7; IV.11,1—3; 
121 dors Osteo tbe 

1. Dathan und Abiram. J IV.1612— — Da lieS Mose Dathan 
und Abiram, die Séhne Eliabs, rufen, aber sie erwiderten: ,, Wir 
kommen nicht! '3Ist es nicht genug, dafi du uns aus einem Lande, 
das von Milch und Honig iiberfloB, in die Wiiste gefiihrt hast, um 
uns sterben zu lassen? Willst du dich nun noch zum Herrn iiber 
uns aufwerfen?* 15)a wurde Mose sehr zornig und sprach zu Jahve: 
„Wende did nidht su ihrem Opfera! Nicht einen Esel habe ich ihnen ge- 
nommen, Keinem von ihnen etwas zu Leide getan.“ s1Kaum hatte 
er diese Worte geendet, da spaltete sich der Boden unter ihren 
FiiBen %3und sie fuhren mit allem, was ihnen gehorte, lebendig zur 
Unterwelt. Die Erde bededte fie, ſodaß fie mitten aus der Gemeinde verſchwanden. 

E IV.16 (!2Da lief Moje Dathan und Abiram, die Sdhne Eliabs, 
tufen, aber fie ermiderten:) 14, Und hattejt du uns ‘aud)’ in ein Land 
gebradt, das von Mild und Honig fließt, und uns Beſitz an Adern und 
Weinbergen gegeben, meinjt du, du könnteſt die Augen derjelben Manner 
blenden’? Wir fommen nist!” 25Da machte ſich Moje felbjt auf und 
ging 3u Dathan und Abiram, während die Altejten der Ijracliten ihm 
folgten. 2Dann befahl er der Gemeinde: ,Entfernt euch von den Selten 
diefer gottlojen Wanner und rithrt nichts von dem an, was ihnen gehört, 
damit ihr nicht mit hinmweggerafft werdet, um aller ihrer Siinden willen!” 
27>Dathan und Abiram aber waren herausgetreten und ftanden vor ihrem 


» Belt jamt ihren Weibern, grofen und fleinen Kindern. 2*Darauf ſprach 


Moje: ,Daran follt ihr erfennen, daß Jahve mich gejandt hat, alle dieſe 
Dinge 3u tun, und dah ich nicht auf eigenen Antrieb handle: 22Wenn 
diefe fterben, wie alle Menſchen 3u fterben pflegen, und wenn fie ein 
Schidjal trifft, das alle Menſchen 3u treffen pflegt, dann hat mic) Jahve 
nicht gefandt; wenn aber Jahve Unerhörtes wirkt, wenn die Erde ihr Maul 
auftut und fie mit allem verſchlingt, was ihnen gebort, und wenn fie lebendig sur Unterwelt fahren, 
dann follt ihr erfennen, dah diefe Wanner Jahve gelajtert haben!“ Da 
tat die Erde ihr Maul auf und verjdlang fie jamt ihren Haujern und alle 
Menſchen, die Korah gehörten, mitfamt ihrer Habe. 54Alle Ijraeliten ringsumber aber 

a Dieje Worte paſſen nidt in den Sufammenhang. Mad) dem Solgenden muß 


das Gebet etwa gelautet haben: ,,Strafe fie, Herr, in deinem dorn.” 
b 0.h. uns mighandeln, 


92 Das Murren wider Jahve u. Wofe III. 10,1—7; IV. 11,1—3; 12,1 —16; 16,1 —17,5. 


flohen bet ihrem Geſchrei, da fie fürchteten, die Erde werde aud) fie ver- 
ſchlingen. 

2. Die Rotte Korah. P IV. 16 1Cinft nahm Korah, der Sohn Jizhars, 
des Sohnes Kahaths, des Sohnes Levis, und Dathan und Abiram, die Söhne Cliabs, “des 
Sohnes Pallus, des Sohnes Rubens’ 2°" 250 Manner aus Iſrael, Gemeindevorſteher, 
Ratsherren und angefehene Leute, Sdie rotteten fid) wider Mofe und Aaron zu— 
fammen und fpradhen: Laff eS nun genug fein, ihr Söhne Levis’! Denn die 
ganze Gemeinde, alle Cinzelnen find heilig, weil Sahve in ihrer Mitte weilt. 
Warum tiberhebt ihr euch tiber die Gemeinde Jahves?“ 4s Moje das horte, 
fiel er auf fein Antlig ound ſprach zu Korah und feiner ganzen Rotte: „Jahve 
foll morgen fundtun, wer ihm gehört und wer beilig iff, dab er ihm nahe; wen 
er ſich erwählt, der foll ihm naben! 6Folgendes tut: Nehmt eure Räucherpfannen, 
Korah und feine ganze Rotte, legt Feuer hinein und tut morgen Räucherwerk vor 
Jahve darauf; wen dann Jahve erwählt, der iff heilig. Last es nun genug fein, 
ibr Söhne Levis!“ FLUnd Mofe fprad xu Korah: ,, Hort, ihr Söhne Levis! Sft es eud gu 
wenig, daß euch der Gott Sfraels aus der Gemeinde Iſraels ausgefondert hat, um euch fid) naben 
ju laffen, daß ihr den Dienft an der Wobhnung Jahves verridtet und vor der Gemeinde euer 
Amt verwaltet? 'LUberdies ließ er did) und deine Briider, alle Gohne Levis, fic) nahen, und 
nun fordert ibr aud) nod) die Rechte des Priettertums? ™Darum “rottet ihr? euch, du und deine 
Gemeinde, wider Jahve zuſammen; denn was iff Aaron, daß ibr gegen ihn murrt?* *7 18Dq 
nabmen fie ein Seder feine Rauderpfanne, taten Feuer hinein und legten Räucher— 
werf darauf, dann ffellten fie fic) vor dem Verfammlungszelte auf und Moje und 
Yaron. ['9RKorah aber verjammelte wider fie die ganze Gemeinde vor dem Vers 
fammlungszelt. Da erfthien die Herrlidhfeit Sahves der ganzen Gemeinde. 20Jahve 
befahl Moje und Aaron: 21, Trennt euch von diefer Gemeinde, daß id) fie im Nu 
vertilge!“ 22Da fielen fie auf ihr Antlig und baten: , Herr, Gott der Lebense 
geifter alles Sleifthes! Willſt du’, da nur ein Cinjiger gefiindigt hat, wider 
die ganze Gemeinde zürnen?“ 25Darauf befahl Sahve dem Moje: 24, Rede mit 
der Gemeinde und gebiete ihr, fid) aus dem Vereid) der Wohnung (Fahves) “* 
ju entfernen!“ 278Darauf entfernten fie fic rings aus dem Vereid) der Wohnung 
(Jahves) “*.] Da ging Feuer von Jahve aus und verzehrte die 250 Mann, 
die das Räucherwerk darbradten. 


Uberleitung. IV.17,1—5 beridten, wie die fupfernen Raucherpfannen der 
Korahiten breit gehdmmert und als fupferner Uberzug auf ,dem Altar” (d. h. wohl 
dem Rdudheraltar) befejtigt werden. 


3. Nadab und Abibu. P IIL. 10 Einſt nahmen die Söhne arons, 
Nadab und Abihu, Seder feine Raucherpfanne, taten Feuer hinein, leqten Räucher— 
werf darauf und bradten fremdes Feuer vor Jahve, was er ibnen nicht bes 
foblen hatte. 2Da ging Seuer von Jahve aus und verzehrte fie, ſodaß fie vor 
Jahve ftarben. *Darauf ſprach Mofe zu Aaron: Dies iff, was Jahve fagen will: 

»An meinen Vertrauten heilige id mid, 
und vor dem ganzen Volk verherrlidhe ich mich«.“ 
Yaron aber fhwieg. [*Dann rief Mofe Miſael und Chaphan, die Sohne Lifiels, 
des Oheims Aarons, und befabl ibnen: „Tretet herzu und tragt eure Bere 
wandten aus dem Heiligtum auferhalb des Lagers!“ Darauf traten fie herzu 
und trugen fie in ihren Leibröcken auferhalb des Lagers, wie ibnen Mofe ber 
foblen hatte] “°. 3 
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4. Der Lagerbrand in Thabera. E [V. 11 Einſt erging ſich das 
Dolf in Klagen iiber ‘eine hungersnot' vor den Ohren Jahves. Als 
Jahve dies horte, entbrannte fein Sorn. Das Seuer Jahves loderte 
wider fie und. verzehrte das Ende des Lagers. 2Alsbald jchrie das Dolf 
3u Moſe. Als Moſe 3u Jahve betete, erloſch das Seuer. *Daher nannte 
man jenen Ort Thabera, weil dort das Seuer Fahves gegen fie loderte. 
5. Aaron und Mirjam. J IV.12 1*Einst redeten Mirjam und 
Aaron tibel von Mose, ‘¢weil er sich ein kuschitisches Weib ge- 
nommen hatte. 2°Als Jahve dies hirte, 9%entbrannte ‘sein’ Zorn 
tiber sie, und er ging fort. 10Siehe, da waren Mirjam ‘und Aaron’ 
aussitzig wie Schnee, — — 
€ Erſte Dariante. IV. 12 !>(Einjt redeten Mirjam und Aaron übel 
von Moſe) wegen des kuſchitiſchen Weibes, das er fic) genommen hatte. 
‘Da befah! Jahve ploglich Moje, Aaron und Mirjam: ,,Geht alle drei 
hinaus 3um Derjammlungs3elt!” Darauf gingen die drei hinaus. — — 
' Sweite Dariante. IV. 12 1(Einjt redeten Mirjam und Aaron iibel 
von Moſe) 2und ſprachen: „hat Jahve denn wirflic) nur mit Moje ge- 
redet? Hat er nicht aud) mit uns geredet?” Der Mann Moſe aber 
war fehr beſcheiden, befcheidener als alle MWenjden in der ganzen Welt. 
Da fuhr Jahve in der Wolkenſäule herab, trat in das Selt und rief: 
,flaron, Wirjam!” Da gingen die Beiden (aus dem Lager) hinausa. 
«Und er fprad: 
„höret meine Worte! 
Wenn unter euch ein rope Jahves ijt, 
durchs Geſicht tu ich mic ihm fund, 
im Traum red id 3u ihm. 
Micht fo mein Knecht Moje, 
der mit meinem gan3zen Gewmeje betraut ijt: 
. 8Don Mund 3u Mund fpred) ich 3u ihm, 
nicht durchs Geſicht' und nicht in Ratfeln, 
und die Geftalt Jahves ſchaut er. 
Warum jdheut ihr euch nid, 
von Moſe, meinem Knecht, übel 3u reden?” 
1Darauf wid) die Wolfe vom Selt. egls ſich Aaron nad Mirjam 
umwandte, fiehe da war fie ausjakig. — UHaron aber ſprach 3u Moſe: 
„Ach Herr, lak uns die Sünde nicht büßen, die wir in unjerer Corheit 
begangen haben! ‘Lah fie nidjt fein wie ein Toter “°!" Da ſchrie 
Moje zu Jahve: ,, Ach’, heile fie doch!” 14Jahve antwortete dem Moje: 
, Wenn fie von ihrem Dater iibel gefproden’ und wenn diefer ihr ins 
Geſicht gelpien hatte, wiirde fie da nicht ſieben Tage lang “ausgejpertt 
werden ? Darum foll fie fieben Tage lang aus dem Lager ausgeſchloſſen 
werden, hernach aber wieder aufgenommen werden.“ 15So wurde Mirjam fieben 
Tage lang aus dem Lager ausgeſchloſſen; das Volk aber 30g nicht weiter, 
bis Wirjam wieder ins Lager aufgenommen war. ‘Sernad brad das Volt 
pon Hazeroth auf und lagerte fid) in der Wüſte Paran. 


a Das Selt Jahves fteht alſo auferhalb des Lagers. 
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1. Dathan und Abiram. Wad) dem Jahviften läßt Moſe eines Cages Beide 
3u fic) rufen; da fein Grund angegeben wird, fo muf eine Einleitung vorhergegangen 
jein. Sie lat fic) etwa jo wiederherftellen: Dathan und Abiram haben im Lager das 
Gerücht ausgefprengt, Moſe bereichere ſich auf Koſten Anderer und beuge das Redt. 
Als Moje fie holen läßt, fiigen fie ihm einen 3weiten Schimpf 3u und behaupten, er 
habe ji) als Siihrer nicht bewahrt. Wad) dem Elohiſten find ihre Dorwiirfe nod 
ſchlimmer. Moſe wolle ,die Augen der Ijraeliten blenden”, fein Dolf mifhandeln und 
bedriiden. Sugleich hort man aus ihrer Rede die verftedte Anſchuldigung heraus, 
Moje habe fein Wort gebroden und die Ifraeliten in die Wiifte gefiihrt, wahrend er 
ihnen ein Cand voll Mild) und Honig, Ader und Weinberge verheifen habe. Aber 
jelbjt wenn Moſe fein Wort gehalten hatte, diirfte er dod) feine Leute nicht fo übel 
behandeln. Moſe gerät darauf in heftigen Sorn, fo fahrt der Jahvift fort, und - 
bittet Jahve um ftrenge Beftrafung der Empörer, indem er 3ugleid) feine Uneigen- 
niigigfeit und Geredhtigfeit betont; das ijt gegen den Hauptvorwurf geridtet, den man 
ihm madt. Haum hat er fein Gebet beendet, als fic) der Boden fpaltet und die Auf- 
rührer Iebendig verfdlingt. So tritt Jahve fiir feinen Schützling ein und ftellt deſſen 
Ehre wieder her. Der Elohift lautete urſprünglich wohl ebenfo wie der J. Ein 
jiingerer Erzähler aber fegte ein fleines Licht auf. Als dem Mofe der Ungehorjam 
gemeldet wird, geht er in feierlidkem Suge, von den Altejten begleitet, 3u den Selten 
Dathans und Abirams, die, wie es im Orient natürlich ijt, mit Weibern und Hindern 
vor der Tiir ftehen. Dann ruft er das Gottesurteil an; er ift der Erfiillung ſeiner 
Bitte fo gewif, daß er das Dolf ſchon im Doraus aus der näheren Umgebung ent- 
fernt, um es vor dem Derderben 3u bewahren. Kaum hat er das Wunder gewiinjdt, 
fo Sffnet fid) die Erde und verfdlingt die Schuldigen ſamt ihren Samilien, die mit 
ihnen haften. Entjegt ftieben die umftehenden Ifraeliten anseinander. Diefe über— 
raſchende Beftrafung der Siinder in Gegenwart des ganzen Dolfes, ferner die Be- 
tonung des Wunders und endlich die Auffafjung der religidjen Bedeutung Moſes ent- 
fprechen dem erbaulichen Geſchmack einer ſpäteren Seit. 

Es handelt fid) hier um weltliche Kampfe, um einen politijden Aufftand, 
wie er 3u allen Seiten vorfommen fann, befonders unter einfaden Derhdltnijjen, wo 
es an einer ftarfen Staatsgewalt fehlt. Als geſchichtliche Tatſache läßt fid) mit Sidjer- 
heit nur der Untergang Dathans und Abirams erfennen, deren Stammbaum jiingere 
Erzähler, wir wiffen nicht ob mit Recht oder Unredt, auf Ruben juriidgefiihrt haben. 
Sugleid) ijt die Erzählung eine Ortsjage, die an einen beftimmten, nit feftlegbaren 
Erdjpalt antniipft. Tief eingeriffene Schludten und jahe Taler gibt es in Palajtina 
genug, die durch ihre ſchauerliche Eindde der leichtbeſchwingten Phantafie Anregung 
bieten fonnten. Man wird zunächſt an die Gegend bei Hades denfen, dod) ift gig 
Dermutung nicht fider. 

2. Die Rotte Horah. Wad der dlteften Sajjung (dem Grofgedrudten ohne 
Klammern) tritt Korah gegen das Priejtervorredt Mofes fiir das Prieftertum aller 
Jjraeliten ein, in den Augen des P eine todeswiirdige Siinde. 250 angefehene Laien 
ftehen hinter Korah und unterſtützen den Aufruhr. Mofe fallt bittend auf fein Antliz, 
weil er fiir fein Ceben fürchtet, und ſchlägt ein Gottesurteil vor. Korah und feine 
Anhänger follen mit ihren Rauderpfannen fommen und fic; mit Moje vor dem Ver— 
jammlungs3elt aufftellen; wefjen Opfer Gott annimmt, indem er es durd) ein Wunder- 
feuer verzehrt wie bei Gideon, Manoah, Elia (Ridt. 6,21; 13,20; I. Kon. 18,38), der 
fol als der auserwählte Priefter gelten. So geſchieht es. Moje bittet Jahve, er 
möge fic) nicht 3u dem Opfer der Gegner wenden (D.15a). Auf fein Gebet lodert 
ein Seuer von Jahve aus und rafft die 250 Mann hinweg. So fann fein Sweifel 
fein, da} Jahve den Moſe allein 3um Priefter erforen hat. Das Gottesurteil ijt zu— 
gleid) das Strafgericht. Nach der zweiten Schicht findet das Gottesurteil nidt jo- 
fort, fondern erſt am folgenden Tage ſtatt (O. 5. 7). Die Spannung wird nod mehr 
erhoht durd einen eingeſchobenen Zwiſchenalt (19—24.27a). Norah verjammelt die 
ganze Gemeinde, um fie zur Seugin feines Sieges 3u machen; fie folgt ihm, weil ſie 
Suneigung fiir ihn gefaßt hat und gegen Moſe Stellung 3u nehmen droht. Darauj- 
erſcheint Jahve in gewaltigem Sorn mit der Abſicht, das ganze Volk 3u vernidten. 
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Erjt auf die Fürſprache Moſes beſchränkt er fic darauf, die Srevler 3u beftrafen. Der 
€rzahler will betonen, daß das Derderben nur die trifft, die es verdient haben, und 
bringt jo den Gedanfen der individuellen Dergeltung hinein, den die alten Sagen nod 
nidt fennen, Endlich ijt auf dieſer Stufe fajt iiberall Aaron dem Mofe beigefellt 
worden. In der dritien Schicht (7b—11) iſt die Sage völlig umgeftaltet worden. 
Die Aufriihrer find jekt nicht mehr 250 Laien, fondern 250 Leviten. Der Kampf 
ridjtet fich jegt nidjt mehr gegen Moje, fondern gegen Aaron. Gefordert wird jest 
nidt mehr das Prieftertum des ganzen Dolfes, fondern nur das der Leviten. 

Nach der gegenwartigen Uberlieferung ijt die Korah-Sage mit der von Dathan 
und Abiram eng verflodten. Beide Erzahlungen find aber ſcharf voneinander ge- 
ſchieden. Denn vorher handelte es fic) um weltliche, hier dagegen um prieſterliche 
Kampfe. Die älteſte Schidt weif von einer Oppofition der Caien gegen Mofe 
und die Leviten oder gegen den geijtlicken Stand iiberhaupt; demnach muff aud) Korah 
ein Laie gewejen fein, dod) fragt fic), ob der Mame Korahs urjpriinglid ijt. Als 
Tatſache wird 3u Grunde liegen, dak die Einſetzung der Leviten zu Prieltern in der 
Seit des Moſe (vgl. o. S. 67) nicht ohne Widerjprucd der Caien erfolgte. Bis dahin 
gab es wenig oder gar feine beruflidjen Priefter, und die Wotwenbdigfeit eines be- 
jonderen Priefterjtandes mochte nicht Jedem einleudten. Moſe aber hat allen Wibder- 
ftand gegen ſeine Neuſchöpfung gebrodjen. Den fpdteren Erzahlern war diejer Kampf 
der Laien gegen das Prieftertum fo unverftdndlichh, daß fie ihn in einen Kampf der 
Leviten gegen die Aaroniden verwandeln. So fpiegeln ſich in der dritten Schicht 
die Derhaltnifjfe der nachexiliſchen Seit wider. Urſprünglich waren Priefter und 
Leviten dasfelbe; daher wurden aud) Moſe und fogar Aaron als „Levit“ bezeidnet 
(D. 3). Nach dem Exil dagegen war ein großer Unterſchied zwiſchen Beiden. Den 
Prieftern oder ,Sdhnen Aarons” ftanden die Leviten als die Priefterdiener gegeniiber ; 
die Leviten durften zwar Jahve nahen, aber fie waren auf die niederen Dienfte als 
Tiirhiiter, Wufifer und Sdnger beſchränkt. Eines der bedeutendjten Leviten-Geſchlechter 
war Horah, dem ja aud) einzelne Pjalmen 3ugejdrieben werden; da es fic) in den 
jozialen Kampfen jener Seit bejonders hervortat, fo madjten die Priejter, denen wir 
die Sage in ihrer jegigen Sorm verdanfen, den Ahnherrn Korah 3um Aufriihrer gegen 
Moje, um die Leviten 3u franfen. 

3. Madab und Abihu. Wie die Rotte Korah, fo erfdeinen aud Nadab und 
Abihu mit ihren Raucherpfannen vor Jahve und werden wie jene verzehrt. Während 
Aaron ſchweigt, fingt Moje ein Lied, das Jahves unnahbare Groge rühmt. An diefer 
Erzählung ijt unverfidndlich, worin das Dergehen der Séhne Aarons befteht, warum 
Moje Jahve preift, ftatt den Tod feiner Derwandten 3u beflagen, warum Aaron 
ſchweigt, warum hier nur Wadab und Abihu als Söhne Aarons gelten — fonft fommen 
Eleajar und Ithamar hin3zu (II. 6,23; 28,1) — und warum fie feinen Erſatz als Priefter 
erhalten. Daraus folgt jedenfalls, dak der P hier eine Gltere Uberlieferung benugt 
hat; wie fie lautete, läßt jid) nur vermuten. Das Lied Moſes ſcheint ein Criumphlied 
iiber den Tod zweier Gegner 3u fein, und das Schweigen Aarons deutet an, daß er 
mit Nadab und Abihu im Bunde gegen Moſe war. Vielleicht handelt es fid) um 
Priefterfimpfe (vgl. Mr. 5), vielleiht um den Widerjprud von Laien gegen das Priejter- 
vorredjt Moſes (vgl. Wr. 2). Die dltere Sage, die von Nadab und Abihu erzabhlt 
(II. 24,1. 9), fennt fie nod nicht als Sohne Aarons, fondern entweder als Laien 
(Helden) oder als felbjtdndige Priefter. Das Wortfpiel, daß Jahve ſich dort ,geheiligt 
habe”, weiſt nad) Kades (vgl. LV. 20,12f.), wohin wahrſcheinlich aud) die nahe- 
vermandte Erzahlung von dem Untergang der Rotte Korah gehört. 

4. Der Lagerbrand in Thabera ijt eine Ortsfage mit Iandlaufigem Inhalt. 
Candlaufig ijt die Klage des Dolfes über ſchlechte oder geringe Nahrung, landlaufig 
der Grimm Jahves und das Eintreten Wofes fiir Iſrael, landläufig aud) die volfs- 
tümliche Spraddeutung. Seitdem heift jener Ort „Thabera“, die ,,Brandjtatte, 
wahrideinlid) in der Umgegend von Hades. 

5. Aaron und Mirjam reden einjt übel von Moje, nad) dem Jahviften, 
weil er fic) ein kuſchitiſches Weib genommen hat. Da Jahve dem Geſpräch perſönlich 
beigewohnt hat, fo muß diefes im Stiftszelt gefiihrt worden fein, Die Lajterung ijt 
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befonders ſchlimm, weil fie vor den Ohren Jahves ftattgefunden hat, der in feinem 
Shiigling mit beleidigt wird. Daher verlagt Jahve den Ort, wo man ihn und Mofe 
jo wenig adtet. Schon ift er fort, da merfen Mirjam und Aaron erjt, daß fie aus— 
jagig find. So malt die Sage die unheimlich-dämoniſche Gewalt des Gottes, der fein 
Wort verliert, nur die ftrafende Hand ausftredt und dann plötzlich verjdwunden iff. 
Die erfte Dariante des E lautete ſtark abweichend, wenn auch der Anlaß des Auf- 
tuhrs derfelbe ijt. Die Schmähung wird im Lager ausgeftofen worden fein, denn 
pléglid) werden Moje, Aaron und Mirjam in das Stiftszelt gerufen, wo Jahve ane 
weſend gedadht ijt. Wahrſcheinlich ijt dort der Streit durch ein Gottesurteil entſchieden 
worden. Der Schluß ijt weder hier noch beim J iiberliefert; denn die Ortsetnmologie, 
die in der 3weiten Dariante erhalten ijt, fonnte nidt gut fehlen. 

Das „kuſchitiſche“ Weib iſt Sippora, die fonft als Mlidianiterin bezeichnet 
wird; aber midianitiſch und kuſchitiſch iſt ungefähr dasſelbe, wie hab. 3,7 lehrt, aller— 
dings fommt wohl nod) ein Nebenſinn hinzu. Denn gewöhnlich ijt Kuſch = Nubien; 
die Einwohner Nubiens aber find Weger. So ſoll hier Sippora zugleid als „Neger— 
weib“ beſchimpft werden; wenn der Orientale feiner ganzen Deradtung Ausdrud 
geben will, dann verjdweigt er den Eigennamen und umjdreibt ihn ftatt deffen mit 
einem Schimpfwort. Damit aber wurde zugleich Jahve geldjtert; denn er war ure 
ſprünglich der Gott der Widianiter und darum aud) in bejonderem Sinne der Gott 
dSipporas. War dSippora ein „Negerweib“, fo war er ein „Negergott“. Die Seind- 
jeligteit Aarons und Mirjams verjteht man, wenn man fic) an die Sagen von Jethre 
als dem Lehrmeifter Moſes erinnert (vgl. o. S. 84ff.). Die Heirat Moſes mit Sippora, 
der Todter des midianitiſchen Priejters, war nur ein einzelner Aufzug in einer Reihe 
zuſammenhängender Ereigniffe, 3u denen vor allem die Einfiihrung des midianitiſchen 
Gottes Jahve und vielleicht auch die Einſetzung einer midianitijdhen Priefterjdaft gee 
horte. ,Leviten” als Priefter find uns (neben ,Levitinnen“) aud) augerhalb Jjraels 
3u el Ola in Wordarabien bezeugt (im Gebiet der Thamudener, der Grenznachbarn 
Midians), Wabhridheinlich darf man nicht an die Bildung einer neuen, groken Prielter- 
jhaft durch Moſe denfen, wohl aber an einzelne frembde Berufspriefter, die fortan den 
Dienjt Jahves bejorgen muften; Moſe felbjt galt als das Haupt und ſpäter als der 
Abnherr der Ceviten, die natiirlid) in einen Gegenjak 3u Aaron oder den fonjtigen 
in Iſrael bereits vorhandenen Prieftern der alten El-Religion treten mupten. Derjelbe 
Gegenjak 3zwijden Moje und Aaron als den Vertretern zweier Götter oder zweier 
Religionen ijt uns in der Sage vom goldenen Halbe begegnet (vgl. o. S. 67). Die 
Heirat mit Sippora gehört in die Seit und an den Ort der Religionsjftiftung, alje 
nad) Hades, wo aud der Aufjtand Aarons und Mirjams ftattgefunden haben mug. 
Die Uberlieferung dagegen, die von einer heirat Moſes am Sinai und vor dem Auszug 
aus Agypten beridtet, ift als unglaubwiirdig 3u vermerfen. 

Die 3weite Dariante des E hat den Streitpuntt etwas verjdoben, aber doch 
den Hern richtig bewahrt. Denn aud) jegt nod handelt es fid) um dte Gleidberedti- 
gung Aarons und Mirjams mit Mofe, aber nicht mehr auf priefterlidem, fondern auf 
prophetijdem Gebiet. Der ſpäteren Entwidlung entſprechend werden jetzt die Helden 
der Dergangenheit vor allem als Propheten gewertet. Mirjam und Aaron behaupten, 
Moje iiberhebe fic) iiber fie, als ob er allein Offenbarungen empfange, wahrend fie 
denjelben Anjprud) machen fonnten. Dabet war Moje, wie der Erzahler hin3zufiigt, 
jehr beſcheiden, befdeidener als alle Menjden in der ganzen Welt. So ift es Meid 
und béswillige Derleumdung, ihm Hodmut vor3zuwerfen. Als Jahve ihre Worte 
hort, fahrt er zornig vom Himmel hernieder und ruft Aaron und Mirjam in das 
Derjammlungs3elt. Dort riihmt er in einem Liede die alles iiberragende Größe Moſes, 
Als die Wolfe vom Selt gewiden iff und Aaron fic betroffen nach Mirjam umfdaut, 
bemerft er, dap fie ausfagig geworden ijt. Damit ſchließt die erfte Sz3ene. Da 
Aaron diefjelbe Siinde wie Mirjam begangen hat, fo miifte er auch diejelbe — 
erleiden; demnach wurde urſprünglich aud) Aaron ausſätzig. 

Dem entſpricht in der zweiten Szene die Bitte Aarons: „Caß uns die Siinde 
nidt biipen”; die Mehrzahl ift nur dann verftdndlid, wenn aud) Aaron mit Ausjag 
gefdjlagen ijt. Trotz der Beleidigung, die ihm zugefügt worden ijt, bittet Moje fiir 
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Mirjam. Jahve mildert fofort die Strafe in eine fiebentagige Ausfperrung aus dem 
Lager. Hinder, die fich gegen die Eltern aufgelehnt hatten, pflegte man fieben Tage 
aus dem Lager auszujdliefen, nachdem ihnen der Dater zuvor ins Geſicht gejpieen 
hatte. So wird Mirjam (urfpriinglid) auc) Aaron) wie ein ungehorjames Hind ges 
züchtigt und muß fieben Tage das Lager meiden. Seitdem, fo ijt 3u ergänzen, heift 
jener Ort Ha3zeroth, ,Ausjperrung aus dem Lager”, der in der Mahe von Hades ges 
legen haben mug. 

Die Sage verherrlicht Mofe wegen feiner Beſcheidenheit, die jeden Zochmut 
fernhalt, und wegen feines hodherzigen Sinnes, der die Krantung verzeiht und fiir 
den Beleidiger eintritt. Dor allem aber riihmt fie fein nahes Derhiltnis 3u Jahve, 
durch das er auch iiber die Groften in Iſrael hinausgehoben wird. Moſe ijt mehr 
als alle Propheten, die fic) begniigen müſſen, Jahve im Nachtgeſicht oder im Traum 
3u ſchauen, ihnen wird das „Kätſel“ nicht geldft, das göttliche Geheimnis nidt ent- 
ſchleiert. Moſe ift ein einzigartiger Prophet, ein Halbgott, der in befonderem Sinne 
der „Knecht Jahves” heift, und der als Stellvertreter feines herrn mit deſſen ganzem 
Geweſe betraut ijt: Er darf Gott ſchauen von Angeſicht zu Angefiht und mit ihm 
reden von Mund 3u Mund, wie ein Sreund mit dem andern; was nie einem Sterbs 
liden fonjt gewahrt ward, ijt dem Moſe 3u teil geworden, dem Liebling Jahves. 
Darum ijt es frevle Dermejfjenheit, wenn Mirjam und Aaron ſich ihm gleid3zuftellen 
wagen. So denfen jiingere Erzahler über die Größe Moſes nad und befeſtigen eine 
tiefe Kluft 3wifden ihm und der iibrigen Maffe. 
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Sp IV. 17 27— — Da ſprachen die Sjracliten zu Moje: „Siehe, wir fterben! 
Wir gehen zu Grunde! Wir geben alle zu Grunde! 28Jeder, der fic) der 
Wobhnung Jahves nabt, “° mus ſterben! Wir find ja ſchon alle tot!“ ''a 12>Dann 
legte erb Raucherwerf auf und ſühnte das Volf. Als er mitten zwiſchen den 
Toten und Lebendigen ftand, wurde der Plage Cinhalt getan. “* 16Darauf ſprach 
ahve 3u Moje alfo: 17, Rede mit den Sfraeliten und nimm von ihnen je einen 
Stab nad ihren Stämmen, von allen ihren Giirften nad ihren Stämmen, zwölf 
Stabe, und fhreibe den Namen eines Feden auf feinen Stab. * Dann lege 
fie im Verfammlungszelt nieder vor der Lade, ‘wo’ id mid) dir' zu offenbaren 
pflege. 20Alsbald wird der Stab des Mannes, den ich mir erwähle, ausfhlagen. 
Go will id) das Murren der Sfracliten, das fie gegen euch vorbringen, von mir 
abwehren'.“ 212118 Moje den Sfracliten dies verfiindet hatte, gaben ihm alle 
ihre Fürſten den Stab, fiir jeden Giirften einen Stab nach ihren Stammen, zwölf 
Stabe, und der Stab Aarons war unter ihren Staben. 22Darauf legte Mofe die Stabe 
vor Jahve nieder im Stiftszelt. 28Als Mofe am folgenden Morgen in das 
Stiftszelt trat, fiehe da war der Stab Aarons des Stammes Levi ausgeſchlagen, 
hatte Sproffen und Blüten getricben und Mandeln gezeitigt. 2*Mofe holte nun 
alle Stabe aus dem Heiligtum und bradte fie den Sfraeliten. Seder nahm und 
befthaute feinen Stab. — — [25Aahve aber befahl dem Moje: Lege den Stab 
Yarons vor die Lade zur Aufbewahrung, yum Seiden für die Söhne dev Wider: 
ſpenſtigkeit, damit ihr Murren wider mid ein Ende habe, und damit fie nit 
flerben.“ 26Moſe tat fo; wie ihm Jahve befohlen hatte, alfo tat ev.] 
5 a D. 6—12a,14=15 find eine ſpätere, geſchmackloſe Legende: Jahve erjdeint 
und will das Dolf vernidten. Kaum hat er feinen Entſchluß fundgetan, als die Plage 
beginnt. Auf Befehl Moſes läuft Aaron mit einer Raucerpfanne durd die Gemeinde, 


ſühnt fie und tut dadurd) der Plage Einhalt. Trogdem fterben 14700 Mann. 
b Mad) dem jegigen Sujammenhang Aaron, urfpriinglid) wohl Moje. 
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Dorliegende Erzählung ijt eine „ätiologiſche“ Sage, die erfldren will, wie 
die Leviten das Priefterredt erlangten. Als Siihrer der Leviten wurde urjpriinglid 
Moje gefeiert, dod) ift er in der gegenwartigen Sajjung durch Aaron verdrangt worden. 
Die Einleitung (27.28.12b. 13) ift nur teilweife erhalten. Wahrſcheinlich wird voraus- 
geſetzt, daß Moſe zum erjten Wale das Selt Jahves im Lager aufgeſchlagen hat. Die 
Sjraeliten haben verſucht, das Selt 3u betreten, vielleicht ſogar ein Opfer darzu- 
bringen; dariiber ijt der Sorn Jahves entbrannt, ſodaß er einen Teil des Dolfes 
hinwegrafft. Daraus erfennen die Jjraeliten, wie gefährlich es ijt, der Gottheit 3u 
nahen; fie fordern ein beruflidhes Prieftertum, das fid) ganz dem Dienft Jahves 
widmet. Die Sage beginnt mit den wilden, furzen und durdeinander wirbelnden 
Sdhreien der Iſraeliten über das Derderben, das fie betroffen hat. Moſe legt Rauders 
wert auf und fiihnt das Volk. Sofort fteht die Plage ftill; fo fann fein Sweifel fein, 
dak Moje mit der Gottheit um3zugehen weif und ihr als Priefter genehm ijt. Im 
Hauptteil (16—26) befiehlt Jahve dem Mofe, alle Stabe der Stammeshiupter ein- 
zufordern, die amen der Stämme darauf 3u ſchreiben und fie im Stiftszelt niederzu- 
legen. Ein Gottesurteil foll entjheiden, wen Jahve fic) 3um Priefter ermahlt. Am 
folgenden Morgen ijt ein grofes Wunder geſchehen; der Stab Levis (urſprünglich 
Moſes, ſpäter Aarons) ijt ausgeſchlagen, hat Sprofjen, Bliiten und Früchte gezeitigt. 
Jetzt ift der Streit entſchieden: Mur die Ceviten diirfen Priefterdienfte verridjten, weil 
fie von Jahve felbft erforen find. Der gegenwdrtige Schluß (25.26) ijt erſt ſpäter 
loſe angehängt worden: Auf Befehl Jahves wird der Wunderſtab fiir fiinftige Gee 
ſchlechter aufbewahrt. 

Spater Iag, fo diirfen wir annehmen, vor der Cade im Tempel ein Bliiten« 
ftab, den man fiir den Stab Aarons ausgab; es war eine Reliquie wie der mit 
Manna gefiillte Krug (II. 16,33f.), die Beide den Bejudhern des Heiligtums gezeigt 
wurden als ehrwiirdige Schauftiide aus der moſaiſchen Seit. Der Stab war mit einem 
Mandelornament verziert; ähnlich trugen auch die Babylonier Stabe mit einem Apfel, 
einer Rofe, einer Lilie, einem Adler oder anderen Wahrzeichen geſchmückt (Herodot 1195). 
Das Motiv des toten, plötzlich blühenden Stabes ijt weit verbreitet; am befanntejten 
find die Legenden des heiligen Joſeph, Chrijtophorus und des Tannhaujer. Hier ijt 
das Wunder zugleich ein Gottesurteil, um die Leviten als die allein berechtigten 
Priefter Jahves 3u beglaubigen. So reicht der Kern der Erzählung bis in die Seit 
vor Salomo 3uriid, in der man nod Sinn dafiir hatte, die Leviten 3u verherrliden. 
Da ſpäter Aaron als der Stammvater der Priefter gefeiert wurde, fo verdrdngte fein 
Mame den des Moje. 


Der Segen Aarons LV. 6,24—26. 


IV. 6 23Jahve möge did) feqnen 
und did) bebiiten, 
26Jahve laffe dir leudten fein Antlis 
und fet dir qnadig, 
26Jahve wende dein Antlitz dir zu 
und gebe dir Frieden! 


Das Lied hat die Sorm des Segensfprudes und ift, wie viele Lieder diefer 
@attung, dreigeteilt. Um das Wort wirkſam 3u maden, ijt die Anrufung der Gott- 
heit die Hauptſache. Der Polytheift hauft in foldem Salle die Mamen verſchiedener 
Gétter, während fid) der Ifraelit auf den Namen Jahves befdrantt und damit als 
Monotheijt erweijt. So lautet ein babyloniſcher Segenſpruch, der fic) nad) Sorm und 
Inhalt auffallend nahe mit dem hebräiſchen Liede beriihrt: 

Ea freue fic) über dim, 

Damkina, die Königin des Ozeans, 
erleuchte dich mit ihrem Antlitz, 

Marduk, der große Aufſeher der Igig, 
erhebe dein haupt! 


Die eherne Sdhlange IV. 21,4—9. 99 


Urjpriinglid war das Lied ganz kurz und beſtand nur aus der Sormel: „Jahve möge 
did) ſegnen“; zugleich hob der Priejter betend feine Hande 3um Himmel empor und 
begleitete das Wort mit feiner Handlung. Spater wuds der Spruch, gewann rhyth- 
mijden Taft und wiederholt jegt in feierlicher Gleid)formigteit dreimal denjelben Ge— 
danten. In den Begriff der géttliden Gnade find fiir den Sanger alle fojtbaren 
Giiter diefes Lebens gefaft, die dem Einzelnen wie der Gemeinde begehrenswert ers 
ſcheinen. Es ijt tief religids empfunden, daß der Menſch nicht mehr bedarf und daß 
man ihm nidts Befferes wünſchen fann, als den Segen Gottes. 


Die eherne Schlange IV. 21,4—9. 


E IV. 21 Dann bracen fie “* jum Schilfmeer auf, in der Abfidt, das Land Edom 
ju umgeben. Untermegs ward das Dolf mifmutig und “’ redete wider Gott 
und Moſe: „Warum habt ihr uns aus Agnpten gefiihrt? Um uns in 
der Wiijte fterben 3u laſſen? Hier gibt es fein Brot und fein Walfer, 
uns efelt ob diefer Hungernahrung!” Da fandte Jahve Schlangen 
Saraphe “*; die biſſen die Leute, ſodaß viel Dolfs in Iſrael jtarb. 7Das 
Volk aber wandte fic) an Moſe und ſprach: ,Wir haben gejiindigt, daß 
wir wider Jahve und dich redeten; darum lege Siirbitte bet Jahve ein, 
daß er die Schlangen von uns entferne!” Als Moje Siirbitte fiir das 
Volk einlegte, ſprach Jahve “’: ,,Derfertige dir einen Saraph und ſtecke 
ihn auf eine Stange! Jeder, der gebiſſen wird und ihn anſchaut, foll 
am Leben bleiben!“ Marauf verfertigte Moſe cine eherne Schlange und 
jtedte fie auf eine Stange. Wer nun von einer Schlange gebifjen wurde 
und die eherne Schlange anjdaute, blieb am Leben. 


Die Sage fpielt ,unterwegs” in der Wiijte, wo es Schlangen, Draden und 
andere unheimlide Sabeltiere gibt. Als das Dolf wegen der hungerſpeiſe murrt, 
jendet Jahve giftige Shlangen, oder nad) einer anderen Faſſung Saraphe (Seraphim), 
zur Strafe und rafft viele Ijraeliten hinweg. Auf die Fürſprache des Moje und das 
Siindenbefenntnis des Dolfes hin läßt fid) Jahve erbitten und jagt dem Moje das 
Heilmittel, durd das er die von der Schlange Gebijjenen am Leben erhalten fann: 
Er joll eine eherne Schlange anfertigen und fie auf eine Stange fteden; wer dies Bild 
anjhhaut, bleibt am Leben. Seitdem, fo ijt 3u ergänzen, verehren die Iſraeliten dies 
Bild und bringen ihm Opfer dar. Wahrſcheinlich enthielt die Sage urjpriinglid) aud 
eine ſprachliche Spielerei, die den (jekt verloren gegangenen) Mrtsnamen erflaren jollte. 
Die Sdhlangenplage gilt als Strafe, die Befreiung als Gnade; das Schlangenbild wird 
erft eingefiihrt, nadjdem es von Jahve ſelbſt befohlen worden ijt und nachdem das 
Dolf Bufe getan hat. Es handelt fic) demnach nicht um Götzendienſt, fondern um 
Gottesdienft; fiir den Erzahler ijt das Schlangenbild mit der Jahve-Religion durdaus 
vertraglid. Es ftand in der Tat bis in die Seit Histias im Tempel von Jeruſalem 
und wurde mit Weihrauchopfern verehrt (II. Kön. 18,4); erſt hiskia ließ es beſeitigen. 

Die Sage beruht auf dem Gedanken des ſympathetiſchen Zaubers; fo ver— 
treibt Gervafjius von Tilburn Sliegen durch Errichtung einer ehernen Sliege, Heu- 
ſchrecken durd) eine eherne heuſchrecke. Das Bild des Schädlings, das als Setijd) oder 
als Darjtellung eines géttlidken Wefens gilt und dem man dämoniſche Kräfte zutraut, 
muß fiir die Entfernung der Plage forgen. Befondere Bedeutung hat das Anjehen 
des Bildes; es muß geſchaut werden, damit es wirfen fann. Yur mer das Mutter- 
gottesbild in Honjtantinopel anblidt, wird von der Peft geheilt. Die heilende 
Kraft des Blidens beruht auf der Sernwirfung des göttlichen Bildes und ijt eine 
Steigerung der Mahwirfung; das Anfaffen, Streideln, Küſſen hilft nod beſſer als das 
Anſchauen, dod) geniigt aud) dies ſchon bei beſonders zauberkräftigen Gegenſtänden. 


—* 
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Yun darf man aber nidt meinen, als ob das Bild der ehernen Schlange 
wirtlid) auf diefe Weije entitanden fei; denn die vorliegende Erzählung ijt eine 
,atiologijhe” Kultjage. Sie fegt die eherne Schlange als bereits vorhanden 
voraus und will ihre Entitehung nachträglich erfldren. Weil man glaubte, dies Bild 
jet imjtande, die von der Schlange Gebiffenen 3u heilen, ſobald man es beriihre oder 
aud) nur anblide, darum fiihrte man es auf die Befreiung von einer Schlangenplage 
3uriid. Tatſächlich aber hat es einen gan3 anderen Urjprung. 

Wie das Schlangenbild ausfah, geht aus der Befdreibung deutlid) hervor: Es 
war eine eherne Schlange, die auf einen hölzernen Stab geftedt war oder fic) um fein 
oberes Ende wand, aljo, mit einem Wort gefagt, ein Shlangenjtab. Solche Snmbole 
fennen wir aus Babylonien, Phonitien, Syrien, Griechenland; fie werden heute nod 
von den Ar3zten getragen (Asfulapjtab: eine Schlange, die fid) um einen Stab ringelt), 
In Babylonien wird der Schlangenjtab auf der Daje des ſumeriſchen Siirften Gudea 
von Lagajd (um 2600 v. Chr.) von zwei hochaufgeridteten Sdhlangengreifen flantiert 
(Greßmann: Bilder IL 170). Don hier aus ergibt ſich nun auch, wie wir uns die 
Saraphe 3u denfen haben, die nad) der vorliegenden Sage iiber die Iſraeliten her- 
fallen und die nad) der Berufungsvijion Jefajas (6,1 ff.) den Chron Jahves umgeben: 
als fabelhafte Schlangen, oder genauer als „Schlangengreife“, d. h. als Mijdwejen mit 
geſchupptem Löwenkörper und den Doroderfiigen eines Löwen, mit den Hinterfiigen und 
SliigeIn eines Dogels, mit Schlangentopf und Schlangenſchwanz. Vielleicht wurden 
diefe „Drachen“ 3u Jeſajas Seit mit Menſchenkopf vorgejtellt (GreRmann: Bilder I 172). 

Die urſprüngliche Bedeutung des Schlangenftabes verliert fid) im Dunfel 
der vorgeldhidtlidhen Seit und fann nur vermutet werden. Wahrſcheinlich war er als 
die Waffe des Gottes gedacht, mit der er die Schlangen erſchlägt; es gibt aud 
Sdhlangenfeulen. Stabe und Keulen find die alteften Holz- und Steinwaffen; dazu 
fommen ſchon friih Beile, Schwerter, Netze, Hammer und andere Waffen der Urgeit. 
Sie vertreten den Gott, wie der Hut den Honig (Geflers Hut); zugleich aber geht 
etwas von der göttlichen Kraft in das Symbol iiber, ſodaß es göttliche Ehren genieft. 
Solche Abzeichen gibt es in allen primitiven Religionen; doc) haben fie fic) bisweilen 
aud) auf hoheren Stufen nod erhalten. Heilige Stabe fennen wir nidjt nur bei den 
Naturvolfern in Polynejien, Welanefien, Mexiko, Afrifa, fondern aud) bei den Kulturs 
völkern des vorderen Orients und des flaffijdhen Altertums; fo wurde 3u Chadronea in 
Béotien ein Stab oder eine Lanze als Gott bis in die ſpätere Seit verehrt, jo war 
auc) bet den Romern eine Canze das Kultmal des Mars. Mit der ,ehernen Sdhlange” 
oder dem Schlangenſtab Jahves ijt nist nur der Sauberjtab Moſes (val. die folgende 
Erzahlung), jondern aud) die Lanze Fofuas gleichzuſetzen (Joj.8,18.26). Don dem 
Schlangenſtab, dem Symbol des Gottes, erzählte man allerlei Wundergeſchichten, dak 
er heilen könne, wenn man ihn anjdaue, dak die Schlangen wieder Iebendig wiirden, 
wenn man ihn hinwerfe, dah er die Seinde niederſchlage uſw. Nicht das ijt merk— 
wiirdig, daß man dem Schlangenjtab zur Seit des Mofe opferte; auffällig ijt vielmehr, 
dak diejer Dienjt bis auf die Seit Hisfias im jerujalemijdhen Tempel unbeanjtandet 
gepfleqt wurde. Darin zeigt fic) die fonjervative Sahigteit der Religion und vor 
allem des Kultus. ; 


Der Kampf gegen die Amaletiter in Rephidim II. 17,1a. 8—16. 


P IL. 17 °Darauf 30g die ganze Gemeinde der Sfracliten aus der Wüſte 
Sin ftationemweife nad dem Befehl Sahves und lagerte fid) in Rephidim, 

€ *Als die Amalefiter famen, um mit den Ijraeliten in Rephidim 
3u fampfen, %a befahl Moſe dem Joſua: „Wähle ‘dir’ Manner aus 
und riide ‘morgen’ 3um Kampf gegen die Amalefiter aus! Ich will mic 
auf den Gipfel des Berges ftellen mit dem Gottesjtab in der Hand.” 
10Fojua tat, wie Moje ihn geheifen hatte, ‘und 30g aus, gegen die 
Amalefiter 3u fampfen, wahrend Moje, Aaron und Hur auf den Gipfel 
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des Berges ftiegen. 1'Solange nun Moſe feine Arme' hochhielt, waren 
die Iſraeliten ſtärker; jobald er aber feine “Arme’ ſinken ließ, waren die 
Amalefiter ftirfer. 12AIls dann die Arme des Mofe erlahmten, nahmen 
fie einen Stein und legten ihm den unter; er fegte fic) darauf, wahrend 
Aaron und Hur ſeine Arme ſtützten, der eine von diefer, der andere von 
jener Seite. So blieben feine Arme unbewegt bis Sonnenuntergang. 
15Sojua aber hieb die Amalefiter und ihr Kriegsvolt mit dem Schwerte nieder. 
14Dq fprad) Jahve zu Mofe: „Schreibe dies sum Andenfen in ein Bud) und fharfe es dem 
Joſua ein: »Ich will das Andenfen der Amaletiter völlig unter dem Himmel vertilgen«!* 
isMoſe baute darauf einen Altar und nannte ihn: „Jahve ijt mein Stab.“ 
‘ePamals jang man: 
„Hhand an den ‘Stab’ Jabs: 


Krieg hat Jahve mit Amalef!“ 
feit unvordenfliden Seiten. 


Die Amalefiter wohnten nédrdlid von Kades im fiidlichen Megeb (I. 14,7; 
IV. 13,29; 14,25). Widhts beredjtigt uns, an eine Bevélferung der Sinai-Halbinjel 3u 
denfen und fie im Siiden von Hades 3u vermuten. Die itberlieferung berichtet viel- 
mehr einjtimmig, dah die Amalefiter den Hebraern den Durd3ug nad) dem orden 
ins gelobte Cand dauernd verjperrten. Daher ſchreibt fic) der Hag, der die vor- 
liegende Erzahlung bejeelt und der uns aud) aus anderen Sagen entgegenweht, Nach 
V, 25,17ff. jollten fie die ermatteten Nachzügler der Ijraeliten iiberfallen und getdtet 
haben. Die blutigen Kämpfe begannen in der Kichterzeit aufs neue (Richt. 3,13); erft 
Saul (I. Sam. 15) und David (I. Sam. 30) bradjen endgiiltig die Macht der Amalefiter 
und vertilgten fie vom Erdboden. Aus diejer ſpäten Seit ftammen die Sulake in 
0.14 und 16. An einem gefdichtliden Hintergrund unjerer Erzählung braudt man 
trotzdem nicht 3u 3weifeln, da Jjrael bei den zahlreichen Kampfen mit den benad- 
barten Amalefitern aud) mance Erfolge errungen haben fann; nur mug man ſich 
hiiten, an eine entidheidende Niederlage der Gegner 3u denten. 

Der Kampf fand in Rephidim ftatt, das nördlich von Kabdes gejudt werden 
mug; die Sage will wahrideinlich zugleich den Namen des Ortes volkswiſſenſchaftlich 
als ,Stiige” erfldren, weil dem Mofe dort die Arme „geſtützt“ wurden. Der eigents 
liche Seldherr ijt Joſua, wie ftets in den Kampfen der mofaijdjen Seit. Moſe be- 
ftimmt den Tag der Schlacht, zieht aber nidjt mit dem Heere aus, fondern fteigt in 
Begleitung Aarons und Hurs auf den Hiigel, an deffen Suk der Kampf hin und her 
wogt. Dort halt er beide hände in die Hohe, in der Redjten den Gottesſtab. Sos 
lange er dies tut, fiegen die Ijraeliten; jobald er aber die hände finten läßt, werden 
die hebräer befiegt. Als er miide wird, ſchiebt man ihm einen Stein unter, damit er 
ſich fege und damit Aaron und Hur bequemer feine Arme ſtützen fonnen. Nach dem 

“Siege ecridjtet Moje einen Altar in Rephidim 3u Ehren des Gottes, dem er den Sieg 
verdanft, und nennt ihn: „Jahve ijt mein Stab” (oder ,mein Banner”). Diejer Altars 
name befundet, daß der Erfolg ein Werf des in dem Stabe wirkjamen Jahve iſt. 
Wahrſcheinlich wurde der Altar vor dem Stabe erbaut, damit diejem die Opfer dar: 
gebradt werden fonnten; fo opferte man aud) in Aſſyrien der Standarte (Grefmann: 
Bilder II 52), fo pflan3t man nod) heute die Sahnen hinter dem Altar auf. 

Da der Mofeftab einen Altar erhalten hat, fo fann fein Sweifel fein, dah er 
mit dem Schlangenſtab oder mit der ,ehernen Schlange” gleich zuſetzen ijt. Wie 
andere Völker das Bild ihres Gottes, fo führten die Ifraeliten den heiligen Stab, das 
Symbol Jahves, mit in den Krieg, um den Sieg 3u gewinnen. Don einem Gebet 
fann hier nidjt die Rede fein, da Mofe wahrend der ganzen Schlacht beide Hande 
emporhebt, fondern nur von einer géttliden Sernwirtung, die von dem Stabe auss 
geht. Die heiligen Waffen, Stäbe, Canzen, in denen die Kraft der Gottheit wirfjam 
war und die man deshalb göttlich verehrte, nahm man als Sahnen oder Standarten 
mit in die Schlacht, um der Gegenwart Gottes gewif 3u fein. Über die Herfunft des 


— ——— 
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Moſeſtabes liegen zwei ganz verſchiedene Sagen vor: Die eine erzählt, er habe den 
Stab am Sinai von Jahve ſelbſt erhalten (II. 4,17); nach der anderen dagegen foll er- 
pon Moje gefertigt worden fein, um die Schlangenplage abzuwehren (vgl. 0. S. 100). 
Beide Sagen find „ätiologiſcher“ Art und Eniipfen an den tatfaidlid) vorhandenen 
Sdhlangenftab an. Der Aaronjtab, der nidt mit einer Sdhlange, fondern mit einer 
Mandel verziert war, genof, ſoweit wir wifjen, feine kultiſchen Ehren, fondern wurde 
nur im heiligtum aufbewahrt. 

Das Lied, das man damals fang, benukt das Motiv des Eides, den man bei 
dem Gottesftabe ſchwur; der Gott, deffen Kraft von dem Stabe ausjftrahlt und der 
jeinen Derehrern Sieg, Heilung und Leben fpendet, wacht zugleich iiber die Heiligkeit 
des Schwures und ftraft den Eidbriichigen mit Krantheit, Peft oder Tod. Weil der 
Stab mit der Gottheit 3ufammenhangt, darum ſchwört man noch heute auf das 
S3epter der Univerfitdt oder auf die Heeresfahne, obgleich der urjpriinglide Sinn 
längſt verloren gegangen ijt. Sugleich atmet das Lied die patriotifch-religidje Be- 
geijterung, die in den Sehden mit AmaleE herrjdte. 


Die Eroberung von Horma IV. 21,1—3. 


J IV. 21 1Als die Kanaaniter, der König von Arad, die im Siidland 
wohnen, hörten, daf Israel auf dem Wege von ‘der Palmenstadt’ aus 
heranziehe, riickten sie gegen die Israeliten ins Feld und nahmen 
Einige von ihnen gefangen. 2Da tat Israel ein Geliibde vor Jahve und 
sprach: ,,Wenn du diese Leute in unsere Hand gibst, wollen wir sie 
ibre Städte mit dem Bann belegen.“ Jahve aber hörte auf die Stimme 
der Israeliten und gab die Kanaaniter ‘in ihre Hand’. Da vollstreckte 
Israel den Bann an ihnen und ihren Stadten. Daher heifit jener Ort Horma. 


Die vorliegende Erzählung fonnte man mit der vorhergehenden chronologiſch 
verbinden: Wad) dem Siege iiber die Amalefiter bei Rephidim riidten die Ijraeliten 
nordwarts vor, erlitten zunächſt eine Schlappe und büßten einige Gefangene ein. 
Dann aber gelang es ihnen, Horma 3u erobern, das fie infolge eines Banngeliibdes 
dem Erdboden gleichmachten; daher erflart fic) nad der Meinung der Sage der Mame 
„horma“ = ,Bann". Horma gehorte, wie der Sujak in D.1 lehrt, 3u dem Bereich 
des Amalefiterfénigs von Arad und hieß urſprünglich Sephat (Ridjt. 1,17); diefer 
Name hat fic) vielleiht bis heute bewahrt in dem des Paſſes von nakb es-safa, 
zwiſchen Hades und der Siidfpige des Toten Meeres. “Arad liegt nérdlid) davon, 
heute tell ‘arad, ungefahr auf halbem Wege nad Hebron. Vielleicht aber ijt Sephat 
weiter weſtlich 3u ſuchen an der (byzantiniſchen) Ruinenjtdtte Sebaita nördlich von 
Hades. Vad der urjpriingliden Uberlieferung (in Rict.1,17) wurde Horma nidt 
von dem ganzen vVolk Jjrael, jondern nur von den Henitern befegt. Darin aber hat 
unjere Erzählung eine gute Kunde gehiitet, daß die Eroberung dieſer Stadt nidt vom 
Ojtjordanlande her, fondern von Silden aus erfolgte, genauer von der „Palmenſtadt“ 
(Chamar) aus, die öſtlich von Hades an der edomitijdhen Grenze gelegen 3u —— 
ſcheint (I. Kon. 9,18; Hef. 47,19; vgl. Richt. 1,16). 


Die Ausjendung der Kundſchafter IV. 13, 1—14, 45. 


JCE 1V. 13 17> — — Und er befahl ihnen: ,Steigt hier hinauf 
ins Siidland und geht auf das Gebirge (Juda) '8und schaut euch die 
Art des Landes an, wie die Leute sind, die darin wohnen, ob stark 
oder schwach, gering oder zahlreich, wie das Land ist, in dem 
sie wohnen, ob schén oder häßlich, und wie die Stidte sind, in 
denen sie wohnen, ob offen oder befestigt, 2°wie das Land ijt, ob 
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fett oder mager, ob Baume darauf wachſen oder nicht. Seid kühn und 
bringt von der Srucht des Landes mit!” Es war aber die Seit der erften 
Weintrauben. 2?Darauf stiegen sie hinauf ins Siidland und ‘kamen’ 
nach Hebron, wo Ahiman, Sesai und Thalmai, die Sprößlinge Enaks, 
wohnten. Sebron aber war fieben Jahre vor Zoan in Agypten gebaut@. 23Dann 
famen jie in ein Cal Eskol, fdhnitten dort eine Rebe mit einer einzigen 
Weintraube ab und trugen fie 3u 3weien an einer Stange; ferner einige 
Granatipfel und Feigen. 2*Daher nennt man jenen Ort Esfol (,,Traube”) 
wegen der Trauden, die die Iſraeliten dort abgefdnitten hatten. 

26>(Darauf fehrten fie) nad) Hades (zurück), erjtatteten ihnen und 
der ganjen Gemeinde Bericht und zeigten ihnen die Frucht des Landes. 27Und 
sie erziihlten ihm (Mose) und sprachen: ,,Wir sind in das Land ge- 
kommen, in das du uns gesandt hast. Es flieSt in der Tat von 
Milch und Honig, und dies ist seine Frucht. 28¢Aber die Leute, die 
das Land bewohnen, sind stark, und die Stidte sind sehr fest und 
grok. Die Amaletiter bewohnen dad Südland, [die Hethiter, die Jebuſiter und] die Amoriter 
bewohnen das Gebirge, die Ranaaniter wohnen am Meer und am Ufer de3 Jordan.“ 14 1bDa 
weinte das Volk in jener Nacht (und sprach): s, Warum will uns 
Jahve in dies Land bringen? Daß wir durchs Schwert fallen? Dab 
unsere Weiber und Kinder zur Beute werden? Wire es nicht besser 
fiir uns, nach Agypten zuriickzukehren?“ aund fie fpradjen 3u ein- 
ander: , Wir wollen uns ein Oberhaupt wahlen und nad) Agnpten 
zurückkehren.“ 13 Da beruhigte Kaleb das Wurren des Volkes ‘wider’ 
Moje und fpradh: ,Wir wollen trogdsem hinaufziehen und es erobern, 
denn wir haben die Macht dazu! 148Wenn Jahve uns wohlwill, so 
bringt er uns in dies Land und gibt es uns, ein Land, das von Milch und 
Honig fließt. Nur murrt nist wider Jahve! Ihr aber diirft euch vor den Be- 
wohnern des Landes nicht fiirchten; denn wir werden sie aufzehren. 
thr Schatten (= Gott) ist von ihnen gewichen, aber mit uns ist Jahve, 
darum fiirchtet sie nicht!‘ 13 51Aber die Manner, die mit ihm ge3zogen 
waren, ſprachen: „Wie find nicht imjtande, dies Dolf zu befampfen; 
denn es ijt ftarfer als wir. 5?°Alle Leute, die wir darin fahen, waren 
übergroß. Auch fahen wir dort Riejen, die Söhne Enaks, die ju den Riefen 
gebiren; wir famen uns ihnen gegeniiber wie Heufdreden vor, und fo 
mußten wir aud) ihnen vorfommen. 28*Auch sahen wir dort die 
SpréLlinge Enaks.“ 

14 114Jahve aber sprach zu Mose: ,,Wie lange will mich dieses 
Volk verachten? ‘’b 30Von euch soll Keiner in das Land kommen, 
das ich euch einst zum Wohnsitz durch einen Eid angewiesen habe, 
auBer Kaleb ‘’. 3!Eure kleinen Kinder aber, von denen ihr sagtet, 
sie wiirden zur Beute werden, die will ich hineinbringen, damit sie 


a Gelehrte Wachridt, die 3u der volfstiimliden Sage nicht paßt. Danach 
fcheint die Griindung Hebrons etwa ins Jahr 1687 v. Chr. 3u fallen. 

b D. 11b—25a find ein jiingerer Sujag in JE: Jahve kündet an, daß er alle 
Iſraeliten téten wolle. Auf die Siirbitte des Moje verzichtet er darauf, teilt aber 
als feinen Entſchluß mit, daß nur Kaleb das Cand gewinnen ſoll, das er jüngſt jah, 
während alle ilbriyen nidt dorthin fommen jollen. 
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das Land ‘in Besitz nehmen’, das ihr verschmiht. 25>Morgen 
wendet euch und zieht durch die Wiiste auf der Schilfmeerstrafe!** 
39Als Moſe den Iſraeliten dieje Worte iiberbradhte, geriet das Dolf in 
tiefe Crauer. *Am andern Morgen früh wollten fie auf die Spike des. 
Gebirges 3iehen und ſprachen: ,,Wir find bereit, 3u der Statte hinauf- 
zuziehen, die uns Jahve verheifen hat; denn wir haben geſündigt!“ 
41a antwortete Mose: ,,Warum wollt ihr den Befehl Jahves iiber- 
treten? Das wird ‘euch’ nicht gelingen! 423ieht nicht hinauf, denn 
Jahve ijt nicht in eurer Mitte, auf dak ihr nicht von euren Seinden 
zurückgeſchlagen werdet. *Die Amaletiter und die Kanaaniter ſtehen euch entgegen, und 
ibe werdet durchs Schwert fallen. Nachdem ihr einmal von Jahve abgewichen 
seid, wird Jahve nicht mit euch sein.“ Sie aber blieben hartnadig 
dabei, auf die Hohe des Gebirges 3u 3iehen; die Lade ** Jahves aber und Mofe 
verliefen dag Lager nit. Da riidten die Amalefiter und die Kanaaniter herab, 
die jenes Gebirge bewohnten, ſchlugen fie und 3erfprengten fie bis Horma. 

P 13 Und Jahve redete zu Moje alfo: 2, Entſende Manner, das Land: 
Kanaan auszutundfhaften, das id den Sfraeliten geben will. Je einen aus 
ibrem Stamm follt ihr fenden, alle, die Fürſten find unter ihnen!“ Da fandte 
fie Mofe aus der Steppe Paran nad dem Befehl Jahves; fie alle waren 
Stammeshaupter der Sfracliten, “°e¢ 17nd Moje entlieB fie, das Land Kanaan 
auszufundfthaften. 24Dann fliegen fie binauf und fundfhhafteten das Land aus: 
von der Steppe Zin bis Rehob in der Nahe von Hamath. 28Nachdem fie das- 
Land vierzig Tage ausgefundfhaftet batten, febrten fie heim 26aund famen zu 
Mofe, Aaron und zur ganzen Gemeinde der Sfracliteh in die Steppe Parand 
zurück. 

32Sie berichteten den Iſraeliten ſchlimme Dinge über das Land, das ſie 
ausgekundſchaftet hatten und ſprachen: „Das Land, das wir durchzogen, um es 
auszukundſchaften, frißt ſeine Bewohner.“ 14 12D0 erhob die ganze Gemeinde 
ihre Stimme, 2und alle Iſraeliten murrten wider Moſe und Aaron und ſprachen 
zu ihnen die ganze Gemeinde: „Ach, wären wir doch im Lande Agypten geſtorben!“ 
oder: „Wären wir doch hier in der Steppe geſtorben!“ Darauf fielen Moje 
und Aaron vor der ganzen *' Gemeinde der Sfracliten auf ihr Antlitz. *Fofua — 
aber, der Gohn Nuns, und Kaleb, der Sohn Sephunnes, die 3u den Kund— 
fhaftern gehörten, zerviffen ihre Kleider 7und ſprachen zu der ganzen Gemeinde 
der Sfraeliten: ,Das Land, das wir durchzogen haben, um es auszukundſchaften, 
ift febr, febr fthin!“ lS die Gemeinde im Begriff war, fie zu fteinigen, 
erfthien die Herrlihfeit Sahves am Verfammlungszelt vor allen Sfracliten. 
2nd Jahve fpradh zu Mofe und Aaron alfo: 27, Wie lange ſoll ich' diefer 
böſen Gemeinde verzeihen'?*‘' Das Murren der Iſraeliten, das fie gegen mid 
erheben, habe id) gehört. 28Sage ihnen: »So wabr id lebe, ift der Spruch 
Jahves, wie ihr vor meinen Ohren geredet habt, fo will ich eud tun. 293n- 
der Steppe follen cure Leiber fallen, und zwar alle von euch, die gemuftert 


c D.4—16 werden die Mamen der Kundjdhafter aufgezahlt. Am Schluß folgt 
die Notiz, daß Moſe den Namen „hoſea“ in „Joſua“ umwandelt. 

d Paran iſt die ſüdlich von Hades gelegene Steppe; Kades es liegt in der 
Steppe von din (LY. 20,1). 
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worden find, genau nad ihrer Zahl, von zwanzig Jahren an und dariiber, weil 
ibr gegen mid) gemurrt habt. Nad der Sahl der Tage, in denen ihr das 
Land ausgefundfhaftet habt, von den vierzig Tagen jeden Tag zu einem Jahr 
gerechnet, follt ihr vierzig Sabre cure Siinden büßen, damit ihr meine Mißgunſt 
fennen lernt. 53h, Jahve, habe es gefagt, fo will ich diefer ganzen böſen 
Gemeinde tun, die fic) wider mic sujammengerottet hat; in dieſer Steppe follen 
fie aufgerieben werden, und bier follen fie fterben«“, Die Manner aber, 
die Mofe gefandt hatte, das Land auszufundfhaften, und die nad) ihrer Rück— 
febr die ganze Gemeinde sum Murren wider ihn veranlaßt batten, indem fie 
fhlimme Dinge von dem Lande redeten, s%diefe Manner ftarben, weil fie ſchlimme 
Dinge tiber das Land geredet hatten, eines pliglidhen Todes vor Jahve. Nur 
Sofua, der Sohn Nuns, und Kaleb, der Sohn Fephunnes, blicben am Leben 
yon jenen Mannern, die ausgesogen waren, das Land auszukundſchaften. 


1. Der Jahvijt und Elohijt. Die fehlende Einleitung ijt aus dem P und 
aus V.1,19ff. 3u ergänzen. Iſrael will von Hades aus nad Paldjtina vordringen, 
zuvor aber Kundjdafter ausfenden. Dazu wählt Moje zwölf Manner aus, je einen 
aus jedem Stamm. Moje gibt ihnen, fo bericjtet der erfte Teil, genaue Dorjdhriften 
mit, worauf fie adten follen: auf das Wejen der Bevdlferung, auf die Befcdhaffenheit 
des Bodens und auf die Städte. Das Endziel der Wanderung ijt Hebron oder das 
nordlid) davon gelegene Tal Esfol, ,das Craubental”, eine frudtbare Landſchaft, aber 
von Riefen bewohnt. Der Erzahler veranjchhaulidjt die Größe der Trauben an einem 
finnlichen Beijpiel (13,23) und malt die Hohe der Riefen an einem iibertriebenen Bilde 
(13,33). 3m 3weiten Teil erftatten die Kundſchafter dem Moſe und dem Dolfe 
Bericht. Sie jtellen das Giinjtige voran, die paradiefifhhe Sruchtbarfeit des Landes, 
und 3eigen 3um Beweis die mitgebradten Früchte vor. Aber dann müſſen fie hinzu- 
fiigen, dag die Bewohner ftarf und die Städte feſt jeien: eine Eroberung des Landes 
fet darum faum möglich. Kaleb ijt der Einzige, der 3um Sug nad Morden rat. Alle 
iibrigen Kundſchafter aber warnen dringend vor den Gefahren, vor allem wegen der 
unbe3wingbaren Riefen. Da murrt das Dolf und weint; ein Teil denft an Spaltung 
und will wieder nad) Agnpten 3uriidfehren. 

Der urfpriinglihhe Schluß, der jegt verloren gegangen ijt, wird etwa fo 
gelautet haben: Haleb verjudjte vergebens, die iibrigen Jjraeliten zur Eroberung 
Kanaans 3u bewegen. Da ihm dies nidt gelang, trennte er fid) von ihnen. Während 
fie umfehrten und auf der Sdhilfmeerftrage ſüdwärts 30gen, ging er nad) Kanaan. 
Jahve war mit ihm, wie er gehofft hatte. Kaleb befiegte die Riefen in Hebron und 
nahm das Tal Esfol in Beſitz, eben die Landſchaft, die er ſelbſt ausgekundſchaftet hatte. 
Ungefhidtlid ijt das fagenhafte Motiv der Ureinwohner, die als Riejen gedacht 
werden, und die Sugehdrigfeit Kalebs 3u Jjrael — die Kalebiter waren wahrſcheinlich 
ein edomitijder Volksſtamm, der fic) erft ſpäter an Juda anſchloß —, geſchichtlich 
aber ijt die Tatſache, dah Kaleb von Siiden her in Kanaan eindrang und fid) in der 
Weingegend von Hebron anjiedelte (Ridt.1,10—15). Die ſpäteren Erzähler hatten 
feinen Sinn mehr fiir die Schidjale der Kalebiter und änderten darum die Sage. 

Der gegenwartige Shluf kümmert fic) nur nod) um Iſrael und will fein 
herbes Geſchick erklären; Wie tam es, daß Iſrael vierzig Jahre hindurd in der dden 
Steppe bleiben mute, während in der Mahe die ſchönen Crauben Paldjtinas wintten? 
Darauf lautet die Antwort: Iſrael hat zwar fofort einen Derjud) gemadt, Kanaan 3u 
erobern, aber diefer Derfud) mißlang. Die Schlacht, von der hier geredet wird, muß 
nérdlid) von Horma ftattgefunden haben, da die Ijraeliten, die ſüdwärts fliehen, ,,bis 
forma” 3erfprengt werden. Diefer Migerfolg ſchien den fpdteren Erzahlern nur als 
Strafe Jahves erklärlich, und daher laſſen fie thn in die Situation eingreifen. Da die 
Fjracliten nicht das Dertrauen 3u Jahve haben, er werde ihnen den Sieg über die 
,Kieſen ſchenken, fo befiehlt ihnen die Gottheit, auf der Schilfmeerſtraße ſüdwärts den⸗ 
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felben Weg 3u 3iehen, den fie aus Agnpten gefommen find. Als die Ifraeliten den— 
nod nordwärts aufs Gebirge fteigen, biigen fie ihren Ungehorjam mit einer Niederlage. 

Dieje Sage ijt verhältnismäßig jung. Sie weif nidts von einem längeren 
Aufenthalt in Hades, fondern ftellt ji vor, daß die Hebrder vierzig Jahre ang in 
der Wüſte hin und her gezogen find. Dieſe Auffajjung fteht im Widerſpruch mit den 
Glteren Erzählungen, die Hades wegen feiner vielen Quellen und feiner Srudibarteit 
feiern. Die 3ahlreidjen Ortsjagen, die an Hades, Maſſa, Meriba und andern Statten 
der Umgegend haften, Iehren deutlich, dah die Iſraeliten hier nicht nur voriibergehend, 
fondern dauernd geweilt haben. Die vierzigjdhrige Wiijtenwanderung eines ganzen 
Dolfes ijt iiberdies vollfommen unvorftellbar. Der geſchichtliche Derlauf ijt etwa 
fo 3u denfen: Don Agnpten famen die Hebrder nad) Kades, weil dort im Siiden 
Paldjtinas ihre Heimat war; fie fehrten an die Statte der „Erzväter“ zurück. Sur 
Tberfiedlung dorthin braudten fie etwa einen halben Monat. Dort fanden fie Unters 
funft und Mahrung fiir ihre Samilien und fiir ihr Dieh. Allmahlid) aber wurden 
die Derhdltnifje 3u eng; die Srum@tbarfeit der Täler geniigte nur fiir ein fleines Dolf. 
Das jdnelle Wadstum forderte gréferen Raum, und ſo ſchoben fic) die Hebraer alls 
mählich nad dem Kulturland Paläſtinas vor. Der Morden, das Land, wo Mild und 
Honig flok, lodte die hungrigen Sdhne der Steppe, aber nur Wenigen gliidte es, wie 
Kaleb und Hain, fid) nördlich von Hades bis nad) Hebron hin anjujiedeln (vgl. 3u 
Ridt.1). Den Sieges3ug der anderen Stämme hemmte der ftarfe Sejtungsgiirtel 
fanaanitifhher Städte, der namentlid) um Jeruſalem herum, aber aud weiter nach 
Siiden hin fiir die leidtbewaffneten Scharen der Iſraeliten nicht zu durdbrechen war. 
Es find gewif mehrfad) Vorſtöße nad Worden unternommen worden, die Einzelheiten 
aber entziehen fic) der geſchichtlichen Forſchung. Als man ſchließlich die Nutzloſigkeit 
diefer Kämpfe einjah, und als der Aufenthalt in Hades unertraglid) geworden war, 
da griff man wieder 3um Wanderjtab und wollte nunmehr verjudjen, Kanaan vom 
Ojten her, den Jordan überſchreitend, 3u erobern. Die Sage beredjnet diejen ganzen 
Seitraum auf vierzig Jahre. Das ijt gewif eine „runde“ Sahl, wird aber ungefahr 
den Tatſachen entjprecen. 

2. Der Priefterfoder gefellt 3u Kaleb nod den Wamen Jojuas, ja ftellt ihn 
als den Dertreter des geſamten Dolfes voran. Die Kundſchafter gelangen nicht nur 
bis Hebron und Esfol, jondern bis in die Gegend von Hamath an der Nordgrenze 
Palajtinas und brauchen volle vier3ig Tage, ehe fie 3uriidtehren. Es fehlt die An— 
ſchaulichkeit der alten Sage, die von den gewaltigen Crauben und von den Riefen ers 
zählt. Die Kundfdafter fabeln 3war von dem gefdhrliden Klima des Landes, „das 
ſeine Bewohner frit”, aber man begreift weder, warum fie es tun, nod) warum ihnen 
die Gemeinde glaubt. Sie werden 3u Liignern geftempelt und erleiden durch plötzlichen 
Lod die verdiente Strafe. Die gefdhidtlide Erinnerung, die bet JE wenigſtens nod 
dunfel durchſcheint, ijt hier faſt vdlltg erlojden. Die Rede Jahves und die religidje 
Begriindung ijt jetzt zur Hauptſache geworden. Nachdem Jahve geſprochen hat, ijt 
die Frage entſchieden; Iſrael wagt nicht mehr, nach Norden vorzudringen. Von der 
Niederlage bei horma weiß der P nichts. 
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€ IV. 21° '2Don dort bracjen fie auf und lagerten fid) am Bade 
Sereda, Don dort bracken fie auf und lagerten jich jenjeits des Arnon, 
“’ der im Gebiet der Amoriter entipringt; denn der Arnon bildet die 
Grenze Moabs zwiſchen Woabitern und Amoritern. ™Darum heift es 
in dem Kriegsbud) Jahves: 
... . den Waheb in Supha *’ 
14nd den Hang der Caler “am Arnon’, 


a Sered — Weidenbad) — wadi el-ehsa. Arnon — wadi modschib. Ar ift 
dte Candjfdaft ſüdlich vom Arnon. Die iibrigen Namen find heute unbefannt. 
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der an den ‘Rand’ von Ar ſich lehnt 
und an die Grenze von Moadb ſich ſchmiegt. 
1eYon dort bracken fie auf nad) Beerb; das ift der Vrunnen, von dem Jabve 
dem Mofe fagte: ,Verfammle das Volt, dap ich ibm Waffer gebe!* 17Damals fang 
Iſrael folgendes Lied: 
, Quill Brunnen”, fingt ihm 3u, 
18 du Brunnen, den Siirjten gruben, 
die Edlen des Volfes bohrten 
mit ihrem S3epter, mit ihren Stäben!“ *'c 


In ein Derzeidnis der Reijeftationen, deren Lage heute nod) 3um größten Teil 
unſicher iff, find 3wei Lieder eingeſchoben, die uns einen Begriff von der profanen 
Poefie Altijraels geben. Das erjte (D.14—15) ijt ein abgerijjenes Sitat, defen Text 
und Ertlarung im Einzelnen fehr 3weifelhaft ijt. Wad) dem Sujammenhang foll es 
nur beweijen, daß der Arnon damals die Grenze zwiſchen Moabitern und Amoritern 
bildete. Es enthalt die genaue Befdreibung einer Statte, die dem Dichter bedeutjam 
ſcheint, und retht ſich damit in die grofe Gruppe der Befdreibungslieder, die 
eine eigentiimliche Geſchmacksrichtung der ſemitiſchen Poefie anzeigen. So ſuchen die 
altarabijden Dichter einen Ruhm darin, das Hamel, das fie befingen, fo ausführlich 
wie möglich 3u ſchildern; fo gehdrt es 3um Stil der Liebesgedichte, die einzelnen 
Glieder der Geliebten der Reihe nad) aufzuzählen und in fiihnen Bildern 3u ver- 
gleidhen (Hoheslied). 

Dies ditat iff das einzige, das aus dem Kriegsbuch Jahves iiberliefert ijt, 
vermutlid einer Sammlung von Einzelliedern, die Ereigniſſe aus der Seit vor der 
Einwanderung der Hebraer in Kanaan befangen. Denn vom Buche Joſua an wird 
eine wahrſcheinlich jüngere Sammlung erwähnt, die den Titel ,Buch des Redlichen“ 
fiihrt und deren Gedichte bis in die Seit Salomos hinabreichen. Dieſe Poefie, die 
einen beträchtlichen Umfang gehabt haben mug, ijt verforen gegangen, 3um Teil weil 
die Lieder nach den iiberfommenen Reften einen vornehmlic) profanen Charatter 
trugen, 3um Teil wohl aud, weil es Privatlieder waren, die den Einzelnen verherr- 
lichten oder nod) Ofter ihn ſchmähten. Es mag aud an Sffentlicen Liedern nicht gee 
fehIt haben, doc) befangen fie mehr die fleinen, alltdgliden Vorkommniſſe in Gee 
ſchlechtern und Sippen als die großen, politiſchen Ereigniffe, die das ganze Dolf betrafen. 

Das Brunnenlied (D.17—18) ijt als ,Arbeitslied” gedacht, das die Arbeit des 
Waſſerſchöpfens begleiten ſoll. Seinen Inhalt bildet eine Derherrlidhung des Brunnens, 
der von den Siirjten des Dolfes gegraben fein foll. Muſil (Die Kultur XI. Wien 1910) 
hat in dem Gebiet nördlich vom Arnon Sitten beobadtet, die unjer Lied erfldren. 
Dort findet fic) fliehendes Waſſer unter Steingerdl. Um es 3u ſchöpfen, muß man 
Brunnen anlegen, nadjdem zuvor das Erdreich mit Stäben gelodert worden ift. 
Wahrend der Regenzeit des Winters werden die Offnungen wieder zugeſchwemmt 
und miiffen dann im Frühjahr von neuem gebohrt werden, Jedes Selt hat fein 
eigenes Brunnenlod. Die Gruben der Samilienhaupter find mit bejonderer Sorgfalt 
hergeftellt, und obgleich die Siirjten nur felten eigenhdndig arbeiten, heißt es dod 
ftets: „Dieſen Brunnen grub der Scheid.” Der hier gepriejene Brunnen war gewif 
in den Augen feiner Befiger oder der dort Seltenden durd) Schönheit und reidlices 
Waſſer ausgezeidjnet, ſodaß man ihn auf Mofe oder gar Jahve ſelbſt zurückführte 
(16b). Abnliche Lieder, wie das hier angefiihrte, werden nod heute im Ojtjordan- 
Iand vielfach gejungen; 3. B.: 

,Quill, o Waffer, fliej in Fülle!“ 


(O Kamelin) trint, verſchmähe es nidt, 
Mit einem Stabe haben wir es gegraben. 


b Wo ,,Beer“ (= ,Brunnen”) lag, ift ungewig; man denft gewöhnlich an das 
moabitijhe Beer Elim (Jef. 15,8). Wan finnte aud) an einen Brunnen bei Kades 
denfen, wie der Suſatz lehrt, der auf IV. 20,8 anjpielt. : 5 

c D.19.20 enthalten eine Lifte mit Ortsnamen, die meift unbefannt find. 


Oder: 
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J IV.2019Da sprach *’ Israel zu ihm (zu Edom): „Ich' will 
auf der LandstraBe (nach Kanaan) hinaufsteigen. Wenn ‘ich’ dein 
Wasser trinke, ich oder mein Vieh, so will ich es dir bezahlen; 
ich will nur — das hat ja nichts zu bedeuten — zu Fuß hindurch- 
ziehen.“ 20Der aber antwortete: Nein, du darfst nicht hindurch- 
ziehen!“ Und Edom riickte aus (und trat ihm) mit ‘zahlreichem 
Kriegsvolk und bewaffneter Hand entgegen. — — 

E “Mofea fandte Boten von Hades aus an den Konig vonb Edom: 
„So ſpricht dein Bruder Iſrael: Du fennjt all die Mühſal, die uns be- 
troffen hat. iUnſere Dater zogen nad Agnpten hinab, und wir wohnten 
lange Zeit in Agnpten. Als die Agnpter uns und unfere Vater bedriicten, 
16fchrien wir 3u Jahve; Ser erhdrte uns und fandte einen Engel, uns 
aus Agnpten 3u fithren. Siehe, jetzt befinden wir uns in Kades, einer 
Stadt an der Grenze deines Reiches. 17Laß uns durch dein Gebiet hin- 
durchziehen! Wir wollen die Selder und Weinberge nicht betreten, das 
Wafjer der Brunnen nicht trinfen, Jondern auf der Königsſtraße ziehen, 
ohne rechts und links abzubiegen, bis wir dein Land durchzogen haben.“ 
isDarauf antwortete ihm Edom: „Du darfſt nicht hindurchziehen; ſonſt 
trete ic) dir mit dem Schwerte entgegen.“ 2'Da fic) Edom weigerte, 
Iſrael den Durchzug durch fein Gebiet 3u aoe jo 30g Iſrael im 
Bogen um ihn herum. 


J und E ſtimmen faſt völlig überein, nur hat der Elohiſt die Botſchaft der 
Iſraeliten an die Edomiter, fie durch ihr Cand ziehen zu laſſen, weiter ausgeführt. 
Iſrael bezeichnet ſich als den Bruder” Edoms und wendet fic) damit an deſſen ver— 
wandtſchaftliche Gefühle. Zugleich wird ein geſchichtlicher Kückblick eingeflochten über 
die vielen Mühſale, die Iſrael ſeit der Auswanderung nad) Agnpten betroffen haben. 
So rednen die Bittenden auf das Mitleid der Edomiter. Endlid) betonen fie ihre 
Ehrlidteit; fie wollen weiter nidts als durd3iehen und die „Königsſtraße“ (die grofe 
Heerſtraße) benugen. Was fie an Waſſer und Wahrungsmittel fiir fic) und ihr Dieh 
braucen, wollen fie bezahlen. Noch heute ijt es bei den Arabern Sitte, wenn fie 
fremdes Gebiet durdqueren, die Erlaubnis der Einwohner einzuholen. Dabei wird 
die Ridtung des Weges und die Dauer des Aufenthaltes genau vereinbart. Ab— 
weidjungen vom Dertrage find oft die Veranlaſſung 3um Hriege (Muſil: Arabia 
Petraea III 369f.). Die Weigerung fommt einer Hriegserfldrung gleid. 

Es ijt jehr wohl begreiflid, daR Edom die Bitte Iſraels abſchlug; denn ein 
Dolf, das auf der Sude nad neuen Wohnungen ijt, nimmt feine Rückſicht auf ver- 
wandtſchaftliche Gefiihle, fondern ſetzt fic) feft, wo fic) Gelegenheit bietet. Ware die 
Erzählung vollig frei erfunden, 3umal in der Königszeit, wo Iſrael und Edom ein- 
ander feindlid) gefinnt waren, dann Hatten die Sjraeliten gewiß einen glänzenden 
Sieg iiber die Edomiter erdicdtet. Aber die Sage rechnet iiberhaupt nicht mit einem 
Angriff auf Edom. Die Iſraeliten fiihlen ſich als die Schwächeren und beſchließen, im 
Bogen um Edom herumzuziehen. Gewiß muften fie aud) dabei edomitiſches Gebiet 
betreten (V.2,2ff.); aber es. war etwas gan3 anderes, wenn Jjrael das Grenzland 
€doms durdquerte, als wenn es auf der heeresſtraße mitten hindurchzog. Die Sage 
hat darum einen gejhidhtliden Kern. Iſrael ijt auf der „Schilfmeerſtraße“ von 
Kades nach Elath (Afaba) gewandert, als wollte es wieder ,nad) Agnpten zurück— 


a Urſprünglich: „Iſrael“; val. die folgende Botſchaft, die nicht von Moje, fondern — 
von JSjrael ausgeht. 
b 3m folgenden (D.18) antwortet nidt der Honig, fondern Edom felbft. 


Der Kampf mit Sihon IV. 21,21 —32. 109 


fehren” (IV. 14,4.25), und dann nad Morden umgebogen ungefahr auf dem Wege, 
den heute die ſyriſche Pilgerftrake von Metta nad Damastus nimmt, oder nod) weiter 
öſtlich am Rand der Wüſte entlang. So ijt es in einer grofen Sdjleife nad) Moab 
gelangt und von Ojten her ins Reich Sihons eingefallen. Wenn man bedentt, daf 
fpdter die Erinnerung an den Aufenthalt in Hades erloſchen war, fo begreift man 
die Entitehung der (ungeſchichtlichen) Uberlieferung von der vierzigiahrigen ,,Wiijten- 
wanderung”. 


Der Kampf mit Sihon IV. 21,21 —32. 


J IV. 21 25> — — Und Israel lief sich in den Stidten der Amoriter 
nieder, in Hesbon und den dazu gehörigen Ortschaften. 32Nachdem 
Mose Kundschafter nach Jaeser gesandt hatte, ‘bezwang er es und’ 
die dazu gehörigen Ortschaften und vertrieb die dort wohnenden 
Amoriter. 

26Hesbon war die Stadt Sihons, des Königs der Amoriter; der hatte Krieg geführt 
mit dem damaligen Konig von Moab und fein ganzes Land vom Jabbok' bis zum Arnon 
gingenommen. ?7Darum fingen die Dichter: 

Kommt nach Hesbon, 
daf}Z gebaut und errichtet werde Sihons Stadt! — 
28Kinst ging ein Feuer von Hesbon aus, 
eine Flamme aus Sihons Stadt, 
die fra “die Städte' Moabs 
und ‘verbrannte’ die Héhen am Arnon. 
229Wehe dir Moab! Du bist verloren, Volk des Kamos, 
der seine Sdhne zu Fliichtigen, seine Téchter zu Ge- 
fangenen machte 
fiir Sihon, den Kénig der Amoriter. — 
30Nun ‘haben wir Moab beschossen’ 
‘von’ Hesbon bis Dibon, 
‘einen Brand angelegt’ in Nophah 
‘und’ in Medeba. 

E 2!Darauf jandte Iſrael Boten an Sihon, den Konig der Amoriter: 
22, Laß ‘uns’ dein Land durd3iehen! Wir wollen nidt abbiegen auf 
Selder und Weinberge, das Waſſer der Brunnen nicht trinfen; auf der 
Königsſtraße wollen wir ziehen, bis wir dein Gebiet durchſchritten haben.” 
Aber Sihon erlaubte den Jfraeliten nidt, fein Cand zu durchziehen, 
jondern Sihon verjammelte fein ganzes Dolf und 30g den Iſraeliten ent- 
gegen in die Wüſte. Als er nad) Jah3a gelangt war, lieferte er den 
Bjraeliten eine Schlacht. 43jrael aber ſchlug ihn mit dem Schwerte und 
bejebte fein Land vom Arnon bis zum Jabbok bis jum Gebiet der Ammoniter ; 
denn Jaeſer' liegt an der Grenje von Ammon@ — —. 25°YUnd Iſrael nahm alle diefe 
Stadte ein, und Sjrael wohnte im Lande der Amoriter. 


Wahrend die Edomiter fiidlid des Sered wohnten, ſaßen die Woabiter ur- 
ſprünglich zwiſchen Sered und Jabbof, waren aber durd) die Amoriter aus dem nörd— 
lichen Teil vertrieben und auf das Gebiet zwiſchen Arnon und Sered beſchränkt. Aber 
das Amoriterreid, das Sihon in Hesbon erridtet hatte, follte nur von kurzer 
Dauer fein. Die hebräer, die Edom nicht anzugreifen gewagt hatten, nubten die 


‘ a Fabbot = wadi zerka. Jaefer ift heute unbefannt. Der Schluß des Verſes, 
der V. 32 vorausnimmt, iſt Sujak. Dann follte eine Lifte der eroberten Stadte folgen. 
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Yotlage der Moabiter gefhidt aus und ftiirzten fid) von der Wüſte aus auf das von 
Sihon beherrſchte Moab. Die unterworfenen Moabiter, von denen gewif Viele 
nördlich des Arnon als Untertanen Sihons lebten, modjten die Scharen der eins 
dringenden Jjraeliten zum Teil unterftiigen, aber im allgemeinen hatten fie feinen 
Grund 3ur Sreude, da das neue Volk nidt fam, um 3u elfen, fondern um fich felbjt 
einen Platz an der Sonne 3u fichern. Sie blieben Hnedhte und tauſchten nur die 
Herren. Denn als es den Hebrdern gelungen war, die Amoriter bei Jahza 3u be- 
jiegen, dadten fie nicht daran, das eroberte Gebiet wieder herauszugeben, fondern 
fekten jid) in das warme Neſt der Amoriter. Seitdem wohnten die Ifraeliten, oder 
genauer die beiden Stämme Gad und Ruben, im nördlichen Moab. 

Ein Sammler hat in die Erzählung des J ein Lied eingefiigt, das die Er- 
eignifjfe jener Seit bejingt. Die Einleitung, die das Thema angeben foll: ,Hesbon, 
die Stadt Sihons, ijt gefallen”, umſchreibt es und fleidet es in die Sorm eines Jubel- 
rufes an die Jjraeliten: „Kommt und baut Hesbon wieder auf“; denn die Sefte ijt 
gefallen. Der Dichter beginnt abſichtlich am umgefehrten Ende, um den iiberrajdenden 
Erfolg 3u malen, der den Hebrdern beſchieden war. Der Hauptteil gliedert ſich in 
3wei Strophen, von denen die erfte die Dergangenheit, die 3weite die Gegenwart be- 
jingt: Einjt ging ein Seuer von Hesbon aus, jegt aber ijt hesbon ſelbſt in Slammen 
aufgegangen. Don feiner ftolzen Königſtadt aus unterwarf Sihon bas angrenzende 
Cand und trug die Kriegsfackel bis an die höhen, die die gemwaltige Schlucht des 
Arnon umfdumen. Moab war verloren, von feinem Gotte felbjt preisgeqeben; Kamos — 
wollte die Sludt feiner Sdhne, der Moabiter, und die Gefangenfdaft feiner Töchter, 
der Moabiterinnen. Wehe dir, Moab, wie fonnteft du hoffen, dem dSorn deines Gottes 
3u entgehen? Aber jegt haben wir Hebrder, mit diejem wirfjamen Triumph ſchließt 
das Lied, die Swingburg Sihons in Ajdhe geleqt und Moab aufs neue vernidtet. — 

Der Didter hat tein MitgefiihI mit dem Schidjal Moabs, defjen Cand zweimal 
in einem Slammenmeer ver3zehrt worden ijt. Die erfte Strophe könnte man fat einen 
Heldengejang auf Sihon nennen. In Wirklidfeit ijt es ein Spottlied; denn der 
Dichter riihmt Sihon nur deshalb als den Sieger iiber Moab, weil er fein eigenes 
Dolf dann um fo mehr als den iberwinder diefes Siegers feiern kann. Das Lied iſt 
3ugleid) ein Siegeslied, das wilde Sreude an dem Untergang der Amoriter und der 
Moabiter atmet. Es ift nad Sorm und Inhalt verhältnismäßig ſchwierig, ſodaß man 
es wohl mit Sicherheit der Kunſtdichtung zuweiſen darf. Die Kunſtdichtung ijt, wie 
das Debora-Lied lehrt, zur Ridjterzeit ficher bezeugt und damals ſchon 3u groper 
Bliite gediehen, ſodaß ſich gegen das hohe Alter diejes Spottliedes nidts einwenden 
läßt. Der profane Ton, den es anſchlägt, weiſt ebenfalls in frühe Seit, und die eins 
leitende Bemerfung des Sammlers, der das Lied in diefen Sujammenhang einreihte 
(D. 26), zeigt uns, dab es fpdter der Erklärung bedürftig war und demnad) aus einer 
alteren Tradition ftammt. 


Die Anfiedlung Gads und Rubens IV. 32,1—38. 


J IV. 321*Als die SGhne Gads und Rubens sahen, dai das 
Land Jaeser und das Land Gilead eine fiir Viehzucht geeignete 
Gegend sei, 2"gingen sie zu Mose und sprachen: *' 4,,Dies Land, 
das Jahve vor der Gemeinde Sfraels gefthlagen hat, ist eine fiir Viehzucht ge- 
eignete Gegend, und deine Knechte haben sehr viel Vieh.“ 5Und 
sie baten: ,,Wenn wir Gnade gefunden haben in deinen Augen, so 


mége dies Land deinen Knechten als Besitz verliehen werden; ~ 


fiihre uns nicht iiber den Jordan!‘‘ ¢Aber Mose antwortete den 
Séhnen Gads und Rubens: ,,Wenn eure Briider in den Kampf 
ziehen, wollt ihr hier sitzen bleiben?“ ‘’ 25Da sprachen die Séhne . 
Gads und Rubens zu Mose also: „Deine Knechte werden tun, was der Herr befiehlt' 
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26Unsere kleinen Kinder, unsere Weiber, unser Vieh und alle unsere 
Lasttiere sollen hier in den Stidten Gileads bleiben. 27Deine Knechte 
aber wollen in den Krieg ziehen, ein jeder, der jum Kampf geriiftet iſt vor 
Jahve, wie du, Herr, gefagt haſt.“ 35*™Darauf gab ihnen Mose den Söhnen Gads 
und Rubens und dem halben Stamme Manaffes, de3 Sohnes Jofephs, das Reich Sihons, 
des Königs der Amoriter, und das Reid) Ogs, des Königs von Vafan, das Land, um 
Stidte in seinen Bezirken zu bauen. 

E — — '6Sie traten 3u ihm heran und fprachen: „Schafhürden 
wollen wir hier fiir unfere Schafe und Stadte fiir unfere Samilien bauen. 
Dir ſelbſt wollen kampfgerüſtet' vor den Jjraeliten cinherziehen, bis 
wir fie an ihren Ort gebracht haben; unfere Samilien aber follen in den feften 
Stadten bleiben wegen der LandeSbewohner.* 24(Da antwortete ihnen Moje): „Baut 
euch Stadte fiir eure Samilien und Hiirden fiir eure Schafe; aber was 
thr mit dem Munde verfproden habt, das tut auch!" 5°(Darauf 
gab ithnen Moje) “* das Land ringsum. So bauten die Sdhne Gads: 
Dibon, Ataroth, Aroer, *Ateroth Sophan, Jaefer, Jogbeha, Beth Nimra 
und Beth Haran, fejte Stadte und Schafhiirden. Die Sdhne Rubens 
aber bauten: Hesbon, Eleale, Hirjathaim, **Ytebo, Baal Meon “’ und 
Sibma; und fie gaben den Stadten, die fie gebaut hatten, ‘ihre’ Mamen. 

P ES beſaßen aber die Söhne Rubens und Gads viel Vieh. 2°(Die 
ſprachen zu Mofe), sum Priefer Eleafar und yu den Vorftehern der Gemeinde 
alſo: — —a 18 Wir wollen nidht nad Haufe zurückkehren, bevor alle Sfraeliten 
iby Erbteil beſitzen. Wir werden ja nit mit ihnen jenfeits des Jordans und nod 
darüber hinaus Beſitz erhalten; uns iff vielmehr die Gegend öſtlich vom Jordan zugefallen“. 
2Darauf antwortete ihnen Mofe: „Wenn ibr dies tun wollt und wenn ihr 
eud) vor Jahveb sum Rriege riiftet, und wenn alle Geriifteten vor Jahve 
den Jordan überſchreiten (und jenfeits bleiben), bis er feine Geinde vor fid 
vertrieben hat, 22und wenn ibr erſt dann wieder Heimfebrt, naddem das Land 
yon Jahve unterworfen iff, dann follt ibr von allen euren Verpflidtungen 
gegen Jahve und Sfrael los fein, und dann ſoll euch dies Land als Crbbefis 
vor Jahve jufallen. 28Wenn ibr aber nidt fo handelt, fo verfiindigt ihr euch 
damit gegen Jahve. Wiffet, daß euch Strafe treffen wird Darauf antworteten 
die Sohne Gads und Rubens alfo: „Wie Jahve zu deinen Knechten geredet 
hat, fo wollen wir tun. 32Wir wollen fampfgeriiftet vor Sabve nad Kanaan 
hiniiberzichen, damit uns unfer Beſitz jenfeitse des Jordans ſicher bleibe.* 
28Mofe aber befahl dem Priefter Cleajar, Jofua, dem Sohne Nuns, und den 
Stammeshauptern der Bfraeliten, 29und Moje fprad zu ihnen: Wenn die 
Söhne Gads und Rubens mit euch den Jordan tiberfchreiten, jeder der ſich 
vor Jahve sum Kampf gerüſtet hat, und wenn das Land von eud) unterworfen 
ift, fo gebt ihnen das Land Gilead zum Vefis. Sieben fie aber nidt fampf- 
gertiftet mit euch hinüber, fo follen fie unter euch in Kanaan anfaffig werden!" 


Die vorliegenden drei Sagenformen ftimmen faft genau iiberein. Am bejten 
erzählt ijt die Saffung des Jahviſten. Als einſt die Ijraeliten, fo wird voraus- 


a jn diefer Liide muß die Bitte um das Cand Gilead geftanden haben. 
b Der Ausdrud ,vor Jahve“ ijt hier und im Solgenden jehr abgegriffen. 
c Ridtiger: ,diesjeits”; gemeint ijt jedenfalls das Oſtjordanland. 
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gefekt, auf der Suche nad) neuen Wohnjiken waren und aus der Wüſte in das Weft. 
jordanland ftrebten, famen fie aud) in das Land Gilead, weldhes das ndrdlide Moab 
und den daran grenzenden Adſchlun umfaßt. Dies frudtbare Weidegebiet war nod 
pon Niemandem bewohnt und herrenlojes Gut. Die beiden Diehzucht treibenden 
Stimme Gad und Ruben erfannten jofort mit ſcharfem Blid, dak dieſe Gegend fiir 
ihre Herden wie geſchaffen fei. So waren fie jdnell entſchloſſen, fic) dort niederzu- 
laffen. Sie muften aber vorher die Suftimmung Moſes 3u gewinnen fucken und 
baten ihn daher um die Erlaubnis 3ur Anjiedlung. Erſt als Moje fie vorwurfsvoll 
fragte, ob jie denn ihre Briider allein in den Kampf 3iehen laſſen wollten, fiigten fie 
die Einſchränkung hinzu: Weiber, Hinder, Herden und Laſttiere follen hier zurück— 
bleiben, alle waffenfahigen Männer aber follen die Iſraeliten ins Wejtjordanland be- 
gleiten. Da erft willigte Moje ein. Gad und Ruben, fo meint der Erzahler, haben 
jih in ihrem Eigennutz die ſchönſten Teile Paldjtinas ausgeſucht, ohne der Pflichten 
gegen die Gefamtheit 3u gedenfen. Sie handeln wie habgierige Hinder, die erft zur 
Riidjihtnahme auf Andere ermahnt werden müſſen. Der Elohijt, defjen Anfang nah 
dem 3 (0. 1b) zu ergänzen ijt, läßt die Gaditen und Rubeniten ihrer Bitte gleich 
das Derfpredhen hin3zufiigen, mit ihrem Heerbann die Sjraeliten fo Iange 3u unter- 
jtiigen, bis jeder Stamm ſeinen Wohnſitz gefunden habe. Aber diefe enge Derbindung 
von Egoismus und Altruismus widerfpridt der Pſychologie findlidjen Begehrens. 
Nah dem Priefterfoder traut Mofe den beiden Stammen nicht recht und ſchärft 
ihnen ihr Verſprechen als eine Dflidt gegen Jahve ein. 

Die Erzählung ijt eine Sage, die feinen Anſpruch auf geſchichtliche Glaub- 
wiirdigteit machen fann. Unwahrſcheinlich ijt, daß die friegfiihrenden hebräer große 
Schafherden bei fic) hatten, dah das Oſtjordanland herrenlos war, dak Gad und 
Ruben Schafhiirden und Sejtungen bauten, ehe fie ihre Briider begleiteten, daß fie 
iiberhaupt mit ihnen 30gen. Geſchichtlich find dagegen die Verhältniſſe, von denen 
die Sage ausgeht: Gad und Ruben, alte hebräiſche Stämme, fiken feit der moſaiſchen 
Seit in Gilead. Ihr Cand ijt beriihmt wegen der Schafzudht; neben den fieinernen 
Schafhiirden find die Feſtungen bezeidjnend, die in Seiten des Hrieges Suflucht bieten. 
Mit Weid bliden die Briidser im Wejften auf das frudtbare Ojtjordanland, tadelnd 
aber gedenfen fie des Mangels an Gemeinjinn, den Gad und Ruben ſchon 3ur 
Ridterzeit bewiefen hatten (Richt. 5,16f.), Ruben ijt friih 3u Grunde gegangen 
(V. 33,6); Gad lebte noch zur Seit Meſas (um 850 v. Chr.), hatte aber den Su 
fammenhang mit 3jrael verloren und war moabitijd geworden. 


Konig Og von Bajan V. 3,1—20; IV. 21,33—35; 352,39—42. 


D V.3'Darauf wandten wira uns und zogen anf der Straße nah 
Baſan. Konig Og von Bajan aber rückte wns entgegen zur Schlacht bei 
drei, er und fein ganzes Volk. 2Da ſprach Fahve ju mir: „Fürchte did 
night vor ifm; denn ish gebe ifn in deine Hand, fein ganzes Volk und fein 
Vand; tue ihm, wie du Sihon, dem Konig der Wmoriter, getan Haft, der in 
Hesbon wohnte!“ sDarauf gab Jahve, unjer Gott, aud König Og von Bajan 
und fein ganzes Bolf in unfere Gand; wir ſchlugen ihn, dak fein Cingiger 
von ihnen entfamb, Wir bezwangen damals alle feine Städte; ¢8 gab feinen 
Ort, den wir ihnen nicht entriſſen hatten; ſechzig Stadte, den ganjen Bezirk 
Argob im Reiche Ogs von Baſan; Salle diefe Städte waren befeftigt mit hohen 
Manern, Toren und Riegeln; abgejehen von den zahlreichen offenen Landſtädten. 
Wir bannten fie, wie wir es mit Sihon, dem Konig von Hesbon, gemacht 
Hatten, bannten jede Stadt, Männer, Weiber und Kinder. 7WMes Vieh aber 

a Moje erzählt hier rückblickend die Ereigniſſe jener Seit. 


b Soweit ift der Text aud LY. 21,33—35 faſt wörtlich gleichlautend iberliefert, 
nur wird in der dritten Perfon der Mehr3zahl erzählt. 
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und die Habe der Stadte nahmen wir als Beute '. URinig Og von Bajan 
war der letzte überreſt der Rieſen, zeigt man doch ſein eiſernes Bette in der 
Hauptſtadt der Ammoniter, neun Ellen lang und vier Ellen breit, nach der 
gewöhnlichen Elle gemeffend, 

_ Uberleitung. V.3,12—17 wird dann das eroberte Ojtjordanland an Ruben, 
Gad und Halbmanajje verteilt. Die Städte Jairs und Madirs, 3weier Sippen in 
Manaſſe, werden aud IV. 32,39- 42 aufgezahlt. V.3,18—20 werden die oftjordac 
nifhen Stimme ermahnt, bei der Eroberung des Wejtjordanlandes 3u helfen 
(ahnlid LV. 32,1 ff.). 


Wann die Anjiedlung Manaſſes im Ojtjordanlande ftattgefunden hat, wiſſen 
wir nidjt. Als friihefte Seit fommt die jiingere Ridterzeit in Betradt; denn das 
Deboralied ſetzt Machir nod im Weſten voraus (Ridt.5,14). Die Endzeit bildet ſicher 
die Seit Salomos (I. Kin. 4,13). Jair, eine andere Sippe in Manajje, nach dem die 
„dreißig Seltddrfer Fairs’ heigen, wird aud) unter die Heinen Ridter gerednet 
(Ridt. 10,5—5). Da er bei Kamon, nahe dem heutigen Irbid begraben wurde, müſſen 
dieje Stadte im Adfdliin gejudt werden. Gleichzeitig find wohl aud) die ſechzig 
Stadte des Bezirfes Argob in Bajan, dem heutigen Hauran, von Manaſſiten beſiedelt 
worden (vgl. Joſ. 13,50; I. Kon. 4,13). Die Ereignijje, die fid) in der Sage von Konig 
Og widerfpiegeln, gehéren demnach nidt in die mojaijde, fondern entweder in die 
Ridtere oder in die dltere Königszeit. Die Schlacht bet Edrei, heute der‘at an der 
Siidgrenze Haurans, wird vielleicht irgendwann ftattgefunden und Konig Og irgend- 
wann gelebt haben; da aber anderweitige Machridten fehlen, miiffen wir unjer Nicht— 
wiffen eingeftehen. 

Don Og erzählt eine ammonitijdhe Sage, die vielleicht an ein großes Geftell 
antniipft, das unter den Beuteſchätzen von Rabbath Ammon aufbewahrt und als Bett 
des fabelhaften Riejen Og ausgegeben wurde. Wahrjdheinlid aber handelt es fid um 
eine Steinftube oder einen Dolmen aus Seuerftein, deren es mehrere beim heutigen 
‘amman gibt und die gegenwärtig von den Arabern als Graber der Hinder Iſrael 
betradtet werden. Ein befonders grokes Grab modte damals als Riefenfarg Ogs 
gelten. Die Amoriter, 3u denen man Og rednete, waren ſchon in der Königszeit ver- 
nidtet oder aufgejogen; ſchon Amos 2,9 wird auf ihre jagenhafte Groge angefpielt, 
da fie mit den Sedern des Libanon vergliden werden. Die Riejen heipen Rephaim; 
val. P. Karge: Rephaim. Die vorgejdhidtlihe Kultur Paldjtinas und Phoniziens. 
Paderborn 1917. 


Bileam IV. 22,2—24,25. 


E (J) LV. 22 79a fah Balat, der Sohn Bippors, alles, was die Iſraeliten den 
Amoritern getan atten. %Da gerieten die Moabiter in grofe Furcht, weil 
das Volk (Israel) so zahlreich war. Da graute den Moabitern vor den 
Fraeliten. *Denn fie dachten “*: „Nun wird dieſer' Haufe unjere ganze 
Umgebung fablfrefjen, wie die Rinder das Grin des Seldes kahlfreſſen.“ 
Balak aber, der Sohn dSippors, war Konig iiber Moab in jener Seit. 

5So jandte er Boten an Bileam, den Sohn Peors, nad Pethor, das 
am Euphrat liegt, ins Land “der Ammoniter’, um in holen 3u laſſen, mit 
dem Auftrage: ,,Siehe, ein Dolf ijt ausgezogen aus Agnpten; siehe, es 


c Man fann aud) iiberfegen: ,feinen Sarg”. ,,Gijernes” ſcheint Suſatz 3u fein, 
weil Eijen fiir die alte deit nidt in Betracht fommt. 
d Die „gewöhnliche Elle” ift etwa '/2 Meter. 


Die Schriften des A.T. in Auswahl I, 2: Grefmann. 2. Aufl. 8 
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iiberschwemmt die ganze Oberfliche des Landes (Moab); das hat 
ſich uns gegeniiber niedergelajjen. °So fomm denn und verflude mir 
dies Dolf; denn es ist mir zu miachtig; vielleicht kann ‘ich’ es dann 
schlagen und aus dem Lande vertreiben, Denn id) weif: wen du 
jegneft, der ijt gejegnet, und wen du verfluchjt, der ijt verfludht.” Da 
gingen die Altesten der Moabiter **, mit Wahrsagelohn versehen, fort. 
Da famen jie 3u Bileam und beftellten ihm den Auftrag Balafs. Der 
aber antwortete ihnen: ,Bleibt heute Wacht hier, jo will ich eud) Beſcheid 
geben, was Jahve 3u mir geredet hat!“ Da blieben die Siirjten der 
Moabiter bei Bileam. Und Gott fam 3u Bileam und fragte: „Wer 
Jind diefe Wanner da bei dir?” MBileam antwortete Gott: ,Balaf, der 
Sohn dippors, der Konig von Moab, hat fie 3u mir gefchidt (und mir 
ſagen laſſen): '>Siehe, ‘ein Dolf ijt ausgezogen’ aus Agnpten, und hat 
das Land (Moab) tiberschwemmt; ‘fo’ fomm nun und verfludje es mir; 
vielleiht fann id) es dann (mit Erfolg) befampfen und vertreiben.«” 
12Hott aber fprad) 3u Bileam: „Du darfſt nicht mit thnen gehen und 
das Volk nicht verfludjen; denn es ijt gejegnet.” Als Bileam den 
andern Morgen aufjtand, gab er den Siirjten Balafs den Beſcheid: , Geht 
nur wieder in euer Land; denn Jahve hat mir die Erlaubnis verweigert, 
mit euch 3u 3iehen.” uDa madhten fich die Siirjten Moabs auf, famen 
3u Balat zurück und ſprachen: ,,Bileam hat fic) geweigert, mit uns 3u 
* gehen!” 

isDann entjandte Balaf abermals Siirjten, zahlreicher und an- 
gejehener als jene. ‘Als fie 3u Bileam famen, fpraden fie 3u ihm: 
, 90 läßt dir Balaf, der Sohn dippors, ſagen: Weigere did) nicht, 3u 
mir 3u fommen! 173d will dich fehr reich belohnen und alles erfiillen, 
was du beanjprudjt! Nur fomme und verfluche mir dies Dolf!” 18Bileam 
aber antwortete und jprad) 3u den Knedhten Balafs: „Wenn mir Balaf 
aud) fo viel Silber und Gold bieten wollte, als in jein Haus geht, jo 
vermag id) dennod) nicht, den Befehl Jahves meines Gottes 3u iiber- 
treten, weder im Kleinen noch im Grofen. Dod nun bleibt aud) ihr 
heute Macht hier, damit ich) erfahre, was Jahve weiterhin 3u mir reden 
wird!” 20Da fam Gott des Nachts 3u Bileam und ſagte 3u ihm: „Wenn 
die Manner gefommen find, dic) zu holen, wohlan, fo mache dic) auf 
und geh mit ihnen!. Aber du darfſt nur das tun, was id dich heifen 
werde!“ 21Da machte fic) Bileam den anderen Morgen auf, pe jeine 
Eſelin und 30g mit den Siirjten Balats. 

22Da entbrannte der Zorn “Jahves’, dai er “‘gegangen war’, und 
der Engel Jahves stellte sich ihm in den Weg, um ihm feindlich 
entgegenzutreten. Der aber (Bileam) ritt auf seiner Eselin, von 
zwei Dienern begleitet. 23Als die Eselin sah, wie der Engel Jahves 
mit geziicktem Schwert auf dem Wege stand, bog sie “° vom Wege 
ab und ging aufs Feld. Bileam aber schlug die Eselin, um sie 
wieder auf den Weg zu bringen. 24Da trat der Engel Jahves in 
den Hohlweg zwischen den Weinbergen, der auf beiden Seiten von 
einer Mauer umgeben war. 5Als die Eselin den Engel Jahves sah, 


‘ 
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driickte sie sich an die Wand und quetschte den Fuß Bileams gegen 
die Mauer, soda er sie wiederum schlug. 2Und abermals ging der 
Engel Jahves voraus und trat an eine enge Stelle, wo man weder 
nach rechts noch nach links ausweichen konnte. 27Als die Eselin 
den Engel Jahves sah, legte sie sich unter Bileam nieder. Da ge- 
viet Bileam in Zorn und schlug die Eselin mit dem Stock. 28Jahve 
aber Offnete den Mund der Eselin, sodaß sie zu Bileam sprach: 
,Was habe ich dir getan, daB du mich jetzt schon dreimal ge- 
schlagen hast?“ 29Bileam aber erwiderte der Eselin: „Du hast mich 
zum Narren gehalten. Hätte ich mein Schwert zur Hand gehabt, 
so hatte ich dich längst umgebracht.“ 3°Da sprach die Eselin zu 
Bileam: ,,Bin ich nicht deine Eselin, auf der du geritten bist von 
jeher bis auf diesen Tag? Habe ich je die Gewohnheit gehabt, so 
an dir zu handeln?“ Er anwortete: „Nein!“ 3'Da tat Jahve dem 
Bileam die Augen auf, dah er den Engel Jahves ‘mit geziicktem 
Schwert im Wege stehen sah. Da verneigte er sich und fiel. auf 
sein Angesicht, %2Der Engel Jahves aber sprach zu ihm: ,,Warum 
hast du deine Eselin jetzt schon dreimal geschlagen? Siehe, ich 
bin ausgezogen, ‘dir’ feindlich entgegen zu treten; denn dein Unter- 
nehmen ‘miffallt? mir! 33Die Eselin aber sah mich und wich mir 
dreimal aus; ‘wire sie nicht’ vor mir ausgewichen, so hitte ich dich 
langst umgebracht, sie aber am Leben gelassen!*‘ 54Da sprach Bileam 
zum Engel Jahves: „Ich habe gesiindigt! Ich wufte nicht, dai du 
mir in den Weg getreten warst. Nun aber, wenn dir die Sache 
mibfallt, so will ich wieder umkehren!*‘ Der Engel Jahves indes erwiderte 
Bileam: „Geh mit den Mannern, aber du darff— nur das reden, was ih dich heißen werde!* 
So 30g Vileam mit den Fürſten Balats. 

s6Als Balak hérte, daß Bileam fomme, ging er ihm entgegen nad 
‘Ar Moab, das am Rand des Arnon, an der auferften Grenje, liegt. 37Und 
Balak sprach zu Bileam: ,,Habe ich nicht zu dir geschickt, dich 
holen zu lassen? Warum bist du nicht zu mir gegangen? Bin ich 
vielleicht nicht im Stande, dich zu belohnen?‘ 58Bileam aber jprach 
3u Balat: ,,Siehe, id) bin jet 3u dir gefommen! Aber fann ic) wirtlich 
etwas reden? Was Gott mir in den Mund legt, das muff ich reden!” 
39S0 zog Bileam mit Balak, bis sie nach Kirjath Chuzoth gelangten. 
‘Port opferte Balaf Rinder und Schafe und ſchickte (davon) an Bileam 
und an die Siirjten, die bet ihm waren. 

“Am anderen Morgen nahm Balaf den Bileam und fiihrte ihn 
nad) Bamoth Baal hinauf. Don dort jah er den äußerſten Teil des 
liſraelitiſchen) Dolfes. 23 Da ſprach Bileam 3u Balaf: ,,Baue mir hier 
fieben Altäre und bringe mir hier fieben Jungſtiere und fieben Widder 
dar!” *Balat tat, wie ihm Bileam befohlen hatte und opferte je einen 
Zungftier und Widder auf jedem Altar. Dann ſprach er zu ihm 
(Bileam): ,,Die fieben Altäre habe ich zugerüſtet und je einen Jungſtier 
und Widder auf jedem Altar dargebracht.“ MDarauf ſprach Bileam zu 
Balak: ,,Bleibe du bei dem Brandopfer ſtehen, ic) aber will hingehen, 


8* 


116 Bileam IV. 22,2—24, 25. 


ob mir vielleidht Jahve begegnen wird. Was er mich ſchauen läßt, will 
id) dir fundtun.” So ging er auf “Sauberfpriidhe’ aus. *°Da begegnete 
Gott dem Bileam, legte “° ihm ein Wort in den Mund und fprad: 
„Kehre 3u Balak zurück und ſprich aljo!” Da fehrte er 3u ihm 3uriid, 
und fiehe, er ftand noc) bei feinem Brandopfer, er und alle Siirjten 
Moabs! Der aber hub ſeinen Spruch an und ſprach: 
Aus “Edom ließ mid) Balaf holen, 
der Honig Moabs aus den Bergen des Ojtens: 
3,,Komm! Verfluch mir Jafob! 
Komm! Verwünſch mir Iſrael!“ 
Wie follt ich fluchen, wem El nicht flucht? 
Derwiinjden, wen Jahve nicht verwünſcht? 
Dom Gipfel der Berge feh ids, 
und von den Hiigeln ſchau ics: 
Sieh! ein Dolf, da8 abjeits wohnt, 
ſich nicht rechnet unter die Heiden! 
Mer ſchätzt “die Sahl’ Jakobs? 
‘Wer zählt' Iſraels Myriaden'? 
Möchte ich ſterben den Tod der Gerechten! 
Möchte mein Ende ſein wie das ihre'! 

Da ſprach Balak zu Bileam: „Was haſt du mir angetan! Meine 
Feinde zu verfluchen, ließ ich dich holen, du aber haſt fie gefegnet!” 
i2Der antwortete und ſprach: „Muß id) nicht das, was mir Jahve in 
den Mund legt, gewiſſenhaft reden?“ 13Da ſprach Balak zu ihm: „Komm 
mit mir an eine andere Stelle, von wo aus du beſſer' ſiehſt; denn von 
hier' kannſt du nur den äußerſten Teil erblicken, es aber nicht ganz über— 
ſchauen; von dort aus ſollſt du es mir verfluchen!“ 1480 nahm er ihn 
mit fid) nach dem Spaherfeld auf den Gipfel des Pisga; dort baute er 
jieben Altare und opferte auf jedem Altar je einen Jungjtier und Widder, 
15Er (Bileam) aber ſprach 3u Balak: ,,Bleibe hier bei dem Brandopfer 
Jtehen, während ich dort auf eine Offenbarung ausgehe.” 16Da begegnete 
Jahve dem Bileam, legte ihm ein Wort in den Mund und fprad: 
»Kehre 3u Balat 3uriic und fprich fo 3u ihm!” 17nd er fam 3u ihm, 
und fiehe, er jtand nod) bei feinem Brandopfer, und die Siirjten Moabs 
waren bei ihm. Balat fragte thn: „Was hat Jahve geredet?” '8Da 
hub er feinen Sprud) an und ſprach: 

Yun, Balaf, hore! 
Mert ‘auf mich’, Sohn Zippors! 
19E] ijt fein Menſch, dafs er liige, 
und fein Menſchenkind, daß ihn reute! 
Redet er, und tuts nicht? 
Spricht er und vollfiihrts nicht? 
20Sieh, Segen’ hab ic) empfangen, 
jo ‘will id ſegnen und nicht zurücknehmen! 
ꝛmicht ſchaut man Übel in Jakob, 
nicht fieht man Unheil in Iſrael. 
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Jahve, jein Gott, ijt mit ihm, 
Und der Jubel Meleks in ihm. 
22E], der ‘ihn’ aus Agnpten fithrte, 
hat Horner wie die eines Wildochſen. 


23Keine Beſchwörung haftet an Jafob, 
fein Sauber an Iſrael. 
Sekt wird man jagen: ,An Jatob 
und Sjrael hat El Großes getan!“ 


24Sieh, ein Dolf, wie eine Löwin ftehts auf, 
und wie ein Leu erhebt fichs! 
Nicht legt jichs, bis es Beute gefrefjen 
und das Blut der Erſchlagenen getrunfen! 


Da ſprach Balat 3u Bileam: ,Wenn du es nidt verfluden willft, 
jo brauchjt du es auch nicht 3u ſegnen!“ 2°Bileam aber antwortete und 
ſprach 3u Balat: , Habe ich dir nicht gleich gefagt: nur das, was Jahve 
mich heifen wird, werde ich tun?” 27Da ſprach Balaf 3u Bileam: ,,Komm, 
id) will did) an einen anderen Ort bringen! Dielleidht ijt es Gott dann 
recht, daf du es mir von dort aus verfluchſt.“ 28So bradte Balat den 
Bileam auf den Gipfel des Peor, der die Crift beherrſcht. 2°Und Bileam 
ſprach 3u Balaf: „Bau mir hier fieben Altdre und bringe mir hier 
ſieben Jungſtiere und fieben Widder dar!“ s6Balak tat aljfo, wie ihn 
Bileam geheigen, und opferte je einen Jungjtier und Widder auf jedem 
Altar. 241Als Bileam aber merfte, daß es Jahve gefalle, Iſrael 3u 
jegnen, ging er nicht, wie die vorigen Male, auf Schadenzauber aus, 
jondern wandte fein Antlik gegen die Wüſte. »Und als Bileam feine 
Augen aufſchlug und Iſrael nach Stammen lagern jah, da fam der Geiſt 
Gottes über ihn, 5und er hub ſeinen Sprud) an und fprad: 


Spruc) Bileams, des Sohnes Beors, 

Sprud) des Mannes, defjen “Auge vollfommen’ iſt, 
4Sprud) defjen, der Worte Els hort, 

‘der des höchſten Wiſſen weif’, 
der Geſichte des Allmadtigen ſchaut, 

daliegt mit gedffneten Augen: 


sie ſchön find deine delte, Jakob, 
deine Wohnungen, Jjrael! 

6Wie Täler, die weit fic) dehnen, 
wie Garten an einem Strom, 

Wie Eichen, die Jahve gepflan3t, 
wie dedern am Waſſerrand. 


TEs 3ittern Délfer vor feiner Macht', 
‘und erjdjrecten viele Nationen'. 

Machtiger als Agag ijt jein Konig, 
erhabener fein Königreich. 
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8 Es frigt die Völker, jeine Seinde, 

und 3erfdymettert ihre Knocjen °’, 
Kauert und duct fich wie ein Leu, 

wie eine Löwin, wer will es ftéren? 


Wer dich jegnet, ijt gejeqnet, 
wer dir flucht, ijt verflucht. 


10Da entbrannte der dorn Balafs gegen Bileam, daß er feine 
Hande 3ujammenjdlug; und Balak ſprach 3u Bileam: „Meine Seinde 
3u verfludjen, lief ic) dic) holen, aber fiche, nun haſt du fchon dreimal 
gejegnet. UJetzt fort, troll dic) in deine Heimat! Ich hatte gedacht, 
did) 3u belohnen, aber fiche, Jahve hat dich um deinen Lohn gebracht.“ 
2Da erwiderte Bileam dem Balak: ,habe ich nicht ſchon deinen Boten, 
die Su mir fandteft, gejagt: Wenn mir Balak auc) Silber und Gold 
bieten wollie, jo viel in fein Haus geht, fo vermag ich doc) den Befehl 
Fahves nicht 3u iibertreten und aus eigenem Antricb 3u handeln, es fei 
zum Guten oder Böſen. Was Jahve redet, muff ic) reden. “Und nun, 
jiehe, fehre ic) heim 3u meinem Dolfe, aber 3uvor will ich dir mitteilen, 
was dies Dolf deinem Dolf am Ende der Tage tun wird.” Und er 
hub feinen Spruch an und ſprach: 


Sprud) Bileams, des Sohnes Beors, 
Sprud) des Mannes, deſſen “Auge vollfommen’ ift, 

Sprud) defjen, der Worte Els hort, 

der des Hochjten Wiſſen weif, 

der Geſichte des Allmadtigen ſchaut, 

daliegt mit gedffneten Augen: 


173c jehe ihn, doch nicht ſchon jekt, 
id) ſchaue ihn, doch nicht nahe. 
‘Es ſtrahlt auf ein Stern aus Jafob, 
tritt auf ein Septertrager Jjraels, 
der 3erjd)mettert die Stirn Woabs 
und “den Scheitel’ aller Sohne Seths. 


81nd Edom wird 3um Befi 
und Seir 3um Erbteil “’ feiner (ifraelitijdhen) Seinde; 
Sfrael aber gewinnt an Macht, 
1%>as Haus Jafobs wird fie beherrſchen 
und vernichten den aus der Stadt Geflohenen. 


20Als er Amalef jah, hub er feinen Sprud) an und ſprach: 
Amalek jteht am Anfang der Völker, 
aber am Ende neigt ſichs 3um Untergang. 
21Als er die Kainiter jah, hub er feinen Spruch an und fprad: 
Mögen auch’ felt fein deine Sike 
und in den Felſen gebaut deine Neſter, 


2210 bijt du dod) dem Untergang verfallen, Kain! 
Wie lange? jo führt Ajjur did) hinweg. 
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7nd er hub jeinen Spruch an und ſprach: 


Weh! Wer wird am Leben bleiben ‘vor Ismael’ 
2rund fic) retten vor ihrer Macht’? 
Sie demiitigen Aſſur und demiitigen Eber, 
aber auch fie gehen 3u Grunde. 


>Darauf madjte ſich Bileam auf und fehrte wieder in feine Heimat 
3uriid, und aud) Balat ging feines Weges. 


1, Die Heimat Bileams. Die Vorgänge fpielen in der Gegend des Berges 
Nebo, auf einem Auslaufer Moabs 3ur Fordanebene hin, ungefahr öſtlich von Jerido. 
Die Jjraeliten lagern in den ,,Gefilden Moabs” (22,1), genauer in Sittim (25,1), alfo 
im Ojtjordanland unmittelbar am Fuß des moabitifden Hochlandes. Oben von den 
an jeinem Rand gelegenen Spigen aus, die verſchiedene Namen fiihrten, wie Pisga, 
Peor, Bamoth Baal, und die wir nicht mehr mit Sicherheit feftlegen können, genieft 
man einen prächtigen Sernblid iiber die Jordanſenke (,,Trift” oder „Wüſte“ genannt 
23,28.24,1) hiniiber 3u dem judäiſchen Hochland. Bet tlarem Wetter griifen dort 
heute von weit her die Türme des Olbergs und die weiß ſchimmernden Haufer 
Bethlehems. Don jener Gegend aus ſchaute einft Moſe das gelobte Cand, vielleidt 
von dort, wo noch heute die „Moſesquellen“ fprudeln und zuſammen mit bliihenden 
Oleanderbiijhhen und Alpenveilden den Wanderer zur erquidenden Raſt einladen. 
Don jenen Höhen aus fieht aud) Bileam das drunten Iagernde Volk Ijrael-und läßt 
fein Seherauge dariiber hinjchweifen. Dies Gebiet gehdrte damals den Moabitern, 
deren Konig Balak denjelben Namen fiihrt, den nod heute jene Candfdaft (belka) im 
Munde der Araber tragt. Das ijt gewig fein Sufall; denn entfprechend heift der 
Amoriter-Honig Sihon (21,21 ff.) nad) dem Berge schihan und der Moabiter-Kinig 
€glon (Richt. 3,12 ff.) nad der Landſchaft Adſchlun. 

Tiber die Herfunft Bileams haben wir verſchiedene Nachrichten, die nur 
darin iibereinjtimmen, dah er fein Moabiter, fondern ein Sremdling war. Alle An- 
gaben gehen auf den Eingangsvers der Bileam-Spriide 3uriid: 

Aus “€dom’ ließ mid) Balat holen, 
der Honig Moabs aus den Bergen des Ojtens. 

Durch die Derderbnis eines Buchftabens wurde aus Edom (’-d-m) fälſchlich 
‘Aram (7-r-m), d. h. Mejopotamien am Euphrat. An einer anderen Stelle (22,5 V. 23,5) 
wird freilich ausdriidlid der Ort Pethor am Euphrat als die heimatsſtadt Bileams 
erwähnt, und man hat ſogar das aſſyriſche pi-it-ru 3ur Erfldrung herangez0gen. Aber 
das ift verlorene Liebesmiihe; denn Pethor (p-t-r) ijt nur durd) eine trrige Umftelung 
3weier Budjtaben aus Euphrat (p-r-t) entftanden. Überdies mug es fid) hier um 
den Suſatz eines ſpäteren Schreibers handeln, da der urſprüngliche Erzahler des 
Projatertes (22,5) den Bileam nicht aus Mefopotamien, fondern aus Ammon holen 
lagt. Er halt aljo Bileam fiir einen Ammoniter. Aud) dies iſt falſch, wie man 
augerdem aus dem von ihm ſelbſt beridteten Reijeweg erjdliefen fann. Denn im 
Solgenden wird mitgeteilt, wie Balaf den Bileam in Ar Moab am Arnon trifft, aljo 
an der fiidlidjen Grenze des moabitiſchen Landes. Gemeinfam begeben fie ſich nad 
Hirjath Chuzoth, einem Orte weſtlich von Madeba (Eufebius, Onomafticon hrg. 
Kloftermann 112,16), in der Nähe des Mebo. Don dort aus fteigen fie zunächſt nady 
Bamoth Baal, dann nach dem Pisga und ſchließlich den Peor hinauf. Alle hier ge- 
nannten Plage liegen in einer Linie von Silden nad Morden. Demnad mug Bileam 
aus dem Siiden gefommen fein, fann alfo meder aus Ammon nod) gar aus dem 
Euphratgebiet ftammen, da beide öſtlich oder nordéjtlid) vom Nebo zu ſuchen find. 
Wohl aber ſtimmen 3u jenem Reijewege alle die Machridten, die den Bileam 3u einem 
€domiter (I 36,32 = Bela) oder Midianiter (IV. 31,8.16; Joſ. 135,22) maden. 
Denn der Bereid) diefer Volksſtämme erftredt fic) fiidlid) und ſüdöſtlich vom Toten 
Meere. Ebenjo wie die Edomiter (Ob. 8; Fer. 49,7) waren aud) die Midianiter 
AI, Kin. 5,10; Jef. 2,6) beriihmt wegen ihrer „Weisheit“, o.h. fie ftanden gleich der 
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Agnptern und Chalddern in dem Rufe, bejonders machtige Sauberer 3u befigen, und 
fo wird aud Bileam das einzige Wal, wo er einen Titel erhalt, ein „Wahrſager“ ge- 
nannt (Joſ. 13,22), Im letzten Grunde ijt es gleidhgiiltig, woher die Sauberer ftammen, 
wenn fie nur Sremde find; denn die ausmartigen fdnnen mehr als die einheimijden 
(Jef. 2,6). Bileam wird in der Literatur oft erwahnt (1. 36,22; IV. 31,8.16; V. 23,5; 
Joſ. 13,22; 24,9; Mid. 6,5; Neh. 15,2; Judas 11; Il. Petr. 2,15; Apt. Joh. 2,14) und 
ijt meiſt als gefährlicher Sauberer dargeftellt, der die Iſraeliten durd die ſchönen 
Weiber der Midianiter 3um Abfall von Fahve verfiihrt haben joll (LV. 31,16 val. 
25,1ff.). Dazu ijt er wahrſcheinlich erjt jpdter geworden. Er ijt 3war aud) in der 
vorliegenden Erzahlung als ein Sauberer gedadt, aber bezeidnend ift dod), daß fein 


Wille gegen Iſrael madtlos ijt und dak er fegnen mug, wo er fluden wollte. Bei 


den Arabern lebt er weiter als der fromme Lofman, deſſen fromme Sprüche im Koran 
gelobt werden. 

2. Die Projaerzahlung. Der erfte Teil (22,2—35) enthalt die Berufung 
Bileams, die in zwei von einander abweidenden Safjungen beridtet wird. Nach dem E 
ijt in der Einleitung (22,5b—4) das Entfeken der Moabiter iiber die grope dahl 
der Iſraeliten gefdildert, die wie grajende Hiihe das Griin des Landes zu verzehren 
drohen; denn nod) Iagern fie ,gegeniiber” (D.5) am Suk des Hodlandes. In der 
erften S3ene (22,5—14) jchidt der Honig von Moab Boten an Bileam, damit er 
fomme und Iſrael verfludhe, und läßt ihm die Schmeichelei fagen: „Ich wei ja, wen 
du fegneft, der ijt gefegnet, und wen du verfluchſt, der ijt verflucht.” Der Seher 
fordert die Boten auf, die Wacht bei ihm 3u bleiben, da er 3uvor den Willen der 
®ottheit erforſchen müſſe. Des Nachts erjcheint ihm Gott und verbietet ihm, 3u 
gehen; denn Iſrael fei gefegnet. So müſſen die Boten unverridjteter Sache wieder 
nad) hauſe 3uriidfehren.. Jn der zweiten Szene (22,15—21) fendet Balak nod 
zahlreichere und vornehmere Siirften und läßt Bileam zugleich einen Haufen Silber 
und Gold verfpreden, wenn er dem Wunſche der Moabiter Solge leifte. Wieder 
miifjen die Boten eine Nacht marten, aber dies Mal erlaubt die Gottheit dem Bileam 
3u gehen, ſchärft ihm jedod ein, nur das 3u fagen und 3u tun, was fie ihm befehlen 
werde. So macht fid) der Seher am nächſten Worgen auf und 3ieht mit den Boten 
3u Balat. 

Der 3 hat dieſelbe Einleitung gehabt, wie aus einigen Spuren (22,3) er- 
jichtlidh ijt: Als die Moabiter die Scharen der Iſraeliten jdhauen, die bereits das Land 
Moab überſchwemmt haben, geraten fie in große Surdht. Aber dann trennt ſich der 
Jahvift von dem Elohijten. Don der erjten Szene ijt leider nur wenig (in 22,5—7.11) 
erhalten. Danad hat Balaf an Bileam nidt Siirjten, fondern Altefte gejandt und at 
ihnen den Wahrjagelohn gleich mitgegeben, den er nad E erjt fiir fpdter verheifen 
hat. Man erfahrt nidt, was Bileam den Boten geantwortet hat, es ſcheint aber 
nad) dem Solgenden, als ob er fie mit giinjtigem Beſcheide 3uriidgefhidt und ihnen 
3u fommen verfprodjen habe. Jedenfalls müſſen fie vorher nad) Hauje 3uriidgetehrt 
fein, da fie fich, anders als beim €, nicht in feiner Begleitung befinden. Der augen— 
fälligſte Unterſchied zwiſchen beiden Quellen indefjen befteht darin, dak der Seher 
nad) der einen jedes Mal die Gottheit vorher fragt, nach der anderen hingegen 
handelt, ohne ihren Willen erfundet 3u haben. Vielleicht durd) den bereits emp= 
fangenen und nod) in Ausſicht geftellten Cohn verlodt, jattelt er (als vornehmer 
Mann) feine Efelin und tritt mit zwei Dienern die Reije nad Woab an. Unterwegs, 
Jo erzählt die zweite Szene (22,22—35), verfperrt thm der Engel Jahves, das ge— 
zückte Schwert in der Hand, drei Mal den Weg, das erfte Mal auf fretem Selde. 
Bileam fieht ihn nicht, wohl aber fein Reittier, das infolgedeffen von der Strage ab- 
biegt und nur durch Sdhlage wieder zurück gebradt werden fann. Ein 3weites Mal 
wiederholt fic) dasjelbe, aber jetzt zwiſchen zwei Mauern; der Efelin gekingt es, fid 
an der Wand entlang 3u driiden, wobei ihrem Herrn der Fuß gequetſcht wird. Wieder 
erntet fie Priigel. Da beim dritten Wale die Stelle fo eng ijt, dak die Efelin nidt 


mehr ausweiden fann, wirft fie ſich zu Boden. Bileam, der nod) immer nidjts — 


merft, ſchlägt wiederum auf das Tier ein, bis diefes den Mund Sffnet und ihn vor- 
wurfsvoll fragt, womit es eine fo ſchlechte Behandlung verdient und ob es je Anlak 
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zur Klage gegeben habe. Da endlich fallt es dem Seher wie Schuppen von den Augen, 
da endlich ſchaut aud) er den Engel Jahves. Auf deſſen Dorhalten befennt er reuig 
feine Schuld und ſpricht freiwillig die Abjidt aus, wieder heimzutehren, falls dies 
Unternehmen dem Engel miffalle. Diejer madt ihm feine Dormiirfe und 3eiht ihn 
weder der Liige nod des Ungehorjams. Dem Bileam war aljo die Reije weder er- 
Taubt nod) verboten gemefen; dieje Quelle fann von feinerlei vorherigem Beſcheid 
durd) die Gottheit gewußt haben. Daher lift ihn der Engel aud) gehen und 
ſchärft ihm nur ein, nichts Anderes 3u fagen, als was ihm die Gottheit mitteilen 
werde, 

In der Anwendung des Gottesnamens weijen beide Quellen Spuren ſpäterer 
Bearbeitung auf. Denn das himmliſche Wefen, mit dem Bileam 3u tun hat, hief 
urfpriinglid) iiberall, wie nod jegt an einigen Stellen (22,8.13.18), Jahve. Es ijt 
natiirlic) faljh, wollte man daraus irgendweldhe Schlüſſe auf eine Derehrung Jahves 
durd) Bileam oder feine Dolfsgenojjen, fet es die Edomiter oder Midianiter, ziehen. 
Uberall vielmehr, wo in der alten Seit eine Gottheit handelnd eingefiihrt wird, da 
wird ſie von dem Erzahler ganz naiv Jahve genannt, ohne Rückſicht darauf, dak 
andere Völker andere Gotternamen haben. So hat 3.B. Jahve dem Kain ein Seiden 
verliehen, das ihn gegen den Mord ſchützte, obwohl die Kainiter es, wie den Ijraeliten 
gewiß nidjt unbefannt war, von einem anderen Gott herleiteten (14,16; vgl. aud 
Il. Kon. 5,1). Erſt jpdter erwachte das Nachdenken, und man erfegte daher in ſolchen 
Sallen, wo fremde Völker in Betracht famen, den Ausdrud Jahve durd den all- 
gemeineren und abjtratteren Begriff , Gott” (IV. 22,9.10.12). Serner erzählte man 
einjt ganz unbefangen, wie Jahve jelbjt mit einem ge3iidten Schwert dem Bileam 
entgegengetreten jei. Aber jpdter nahm man Anſtoß daran und ſcheute fic, fo menſch— 
liche Dinge von Jahve auszufagen. Es ijt daher ein Seichen feineren Empfindens, 
wenn man von einem , Engel Jahves” ſpricht, von einem untergeordneten Boten oder 
Diener, der die Auftrdge feines Herrn vollzieht. Nun ijt es jedoch eine Eigentiimlid- 
feit der ijraelitijden Literatur, die fic) hier wie iiberall beobadten läßt, daß die uns 
iiberlieferten Texte nicht einheitlich iiberarbeitet morden find und feine bejtimmte 
Stufe darjtellen, fondern daß eine und diefelbe Erzählung deutlide Spuren aller der 
Streden aufweiſt, die fie einmal durchlaufen hat. So fommen hier die Ausdriide 
„Jahve“, , Gott”, ,Engel Jahves” friedlich und ohne wejentliden Sinnes-Unterfdhied 
nebeneinander vor, aber der Geſchichtsforſcher hat die Pflicht, dtejes Mebeneinander als 
ein Nacheinander 3u fchauen, deſſen Reithenfolge aus inneren Griinden erjdloffen 
werden fann. 

Hat aud) der E an denjenigen Stellen, wo er die Gottheit Jahve nennt, nod 
das Urſprüngliche bewahrt, fo muß er dennoch, als Ganzes betradtet, auf einer 
fpdteren Stufe angejeRt werden. Das erhellt nicht nur aus dem meijt bevorzugten 
farblojeren Gottesnamen Elohim, jondern aus der Gottes anſchauung iiberhaupt, die, 
mit der des Jahviſten verglichen, einen hdheren Standpuntt zeigt, wenn fie aud) an 
ſich immer nod) einfach genug ijt. So mug nad) dem E die Gottheit erſt den Bileam 
fragen, wer die Manner find, die ihn aufgejudt haben, und was fie von ihm wollen. 
Sie ift alſo nicht allwiſſend gedadt, fondern muß ſich erft von dem Menſchen Austunft 
erteilen Iafjen. Aber fie verfehrt mit Bileam dod nicht mehr von Angeſicht 3u Ans 
geſicht, fondern des Nachts in der Craumvijion, wie mit anderen Sehern der geſchicht— 
lichen Seit. Abweidend ijt die Darjtellung des J, Da wandelt die Gottheit leibhaftig 
auf Erden wie ein Menſch, wenn aud) zunächſt, ohne in die Erſcheinung 3u treten 
und nidjt jedermann offenbar. Hier liegt eine Sage vor, deren Wurzeln bis in ferne 
Vergangenheit hinabreichen. Su dieſem hohen Alter ftimmt, daß der Engel Jahves, 
oder urfpriinglic) Jahve ſelbſt, nicht als ein freundlidjes Wefen, fondern eher als ein 
wilder Damon geſchildert ijt, vor dem fid) die Menſchen hiiten miiffen; denn er will 
Bileam töten und hatte ihn umgebradjt, wenn die Efelin nicht fo geſchickt ausgewiden 
wire. Und dabei war Bileam völlig unfchuldig, da er den Willen der Gottheit nidt 
tannte. Abnlihe Erzahlungen, die 3u den älteſten und ſeltſamſten Sagen des Alten 
Teftamentes gehören, find der Überfall der Gottheit auf Jakob (I. 52,25 ff.) und Moje 
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(Il. 4,24ff.). Aus einigen undeutliden Spuren geht hervor, dak es einft nod mehr 
folder Geſchichten gab, an denen ein ſpäteres Empfinden Anſtoß nahm (ogl. I. 32,2f.; 
Joſ. 5, 13 ff.), und die deshalb nur in Brudjtiiden iiberliefert find. 

Die Erzählung von Bileam, die das Swiſchenſpiel pon der redenden Efelin 
enthalt, ijt nod) heute heif umftritten und gibt den Einen Anlak 3u Hohn und Spott, 
indem fie ihre Unnatiirlichfeit hervorheben und im Anſchluß daran das ganze Alte 
Teſtament lächerlich zu machen fuchen. Neben dem Stilljtehen der Sonne in Gibeon, 
dem ſchwimmenden Eijen Elijas, dem Propheten Jonas im Bauch des Walfijdes ijt 
aud) die redende Efelin Bileams ein Bejtandteil im Muſterlager aller derjenigen, die 
das Alte Teftament als eine Quelle tiefiten Aberglaubens anjehen möchten. Auf der 
anderen Seite hat fic) die fromme Derehrung mit Dorliebe grade auf dieje Dinge 
berufen und in ihnen einen befonderen Beleg fiir die Wundermadht Gottes gejehen. 
Das eine ijt jo faljd) wie das andere. Man hatte diefe ſchweren Sehler vermieden, 
wenn man 3uvor die Srage nad der literarifhhen Gattung aufgeworfen hatte. In 
einem Marden wird man fic) iiber eine redende Efelin nidt wundern. Oder welder 
troden-leberne MWenfd) wiirde es wagen, ein Marden 3u fcelten, weil es unglaub- 
wiirdige Dinge erzählt? Iſt es nicht die ſelbſtverſtändliche Eigenjdaft des Wardens, 
mdrdenhaft 3u fein? Und auf der anderen Seite, wer wollte die unwahridheinlide 
Behauptung aufftellen, dag von allen Märchenzügen der Welt jujt die im Alten 
Teſtament iiberlieferten wahre, wirflidje Wirklichkeit geweſen feien? Wer dennod, 
durch falſche Scheu verleitet, die Bileam-Er3zahlung nidt fiir ein Phantajiegebilde, 
fondern fiir die getreue Wiedergabe einer geſchichtlichen Begebenheit halt, der mug 
aud) den Mut der Solgeridtigteit haben und diefe Anſchauung auf alle Marden aus- 
dehnen. Grade der Sug, dak Tiere ihren Herrn warnen, fehrt ja in manden Marden 
wieder. So erzählt 3.B, die Täktäbäi-Märgän-Mythe der Altejar im Innern Afiens 
(nad) Srobenius: Das Seitalter des Sonnengottes, Berlin 1904, Bd. 1, S. 133 ff.), wie 
das eijengraue Pferd ploglic) 3uriidjprengt, weil es den Teufel Her Jupta gejehen 
hat. Erſt als der reitende Fiingling verwundert fragt, macht es ihn auf die drohende 
Gefahr aufmertfam. 

Die Bileam-Er3zahlung ijt aud) ſonſt mit madrdhenhaften Sügen aus- 
gejtattet. Dazu gehdrt 1. das Auftreten des Engels: in der Wirklidfeit, jo darf man 
getroſt behaupten, find Engel nie auf Erden erjdienen und haben Ejelinnen niemals 
geredet. Das Wunder ijt des Wardens liebftes Hind. Eine CEigentiimlidfeit des 
Märchens ijt 2. die merfwiirdige Gebundenheit, man médte faft ſagen Unbeholfenheit 
des Engels. Wer erinnert ſich nidt an den ,Gevatter Tod’, der nur die Kranfen 
mitnehmen darf, 3u deren häupten er fteht, der aber völlig madtlos ijt, wenn das 
Bett ihm 3um Schabernad ploglich herumgedreht wird? Oder an die Habergeif, die 
nur dreimal 3uftoben darf, wenn fie Jemanden töten will? Dieje Gebundenheit hat 
die kindliche Dhantajie ihren Geftalten wohl nur deshalb 3ugefdrieben, damit fie 
leichhter geprellt werden fonnen. Denn wie dem ,,Gevatter Tod”, fo wird aud hier 
dem Engel ein Streich gefpielt. Er hat den Auftrag, den Sauberer 3u téten, fann es 
aber nur, wenn ihm Bileam in den Weg läuft. Da nun die Efelin ſchlau genug ijt, 
jedes Mal auf irgend eine Weiſe auszuweidjen, jo wird ihr Herr gerettet und der 
Engel iiberlijtet. Im Märchen ijt es meiſt der Ceufel, der übertölpelt wird, hier da- 
gegen ijt es der Engel Jahves. Das fiihrt uns in eine uralte Seit, wo man ſich nok 
nicht ſcheute, ſolche ſpäter anſtößigen Dinge von himmliſchen Wejen auszujagen. Das 
Märchen pflegt 3. den Tieren menſchliche Züge zu verleihen. häufig werden dabei 
die Tiere den Menſchen nicht nur gleichgeſtellt, ſondern ihnen ſogar übergeordnet. So 
erſcheint die Eſelin hier nicht nur hellſichtiger als der Seher Bileam, ſondern auch 
klüger als er. Sie beruft ſich nicht einfach auf das hindernis, das ihr im Wege ſteht, 
und macht den Bileam ketneswegs auf den Engel Jahves aufmerkſam, ſondern fie vers 
fahrt wie ein kluger Lehrer, indem fie ihrem Herrn mittelbar 3u Gemiite fiihrt, wie 
unredt er handle und wie unbedacht er fei, daß er nicht längſt gemerft habe, hier 
müſſe etwas gan3 Bejonderes vorgehen. Dieje Wertung des Tieres war die Ans 
ſchauung jener uralten Seit, wo der Menfd fic) nod nicht als Herr des Tieres fiihlte, 
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jondern umgefehrt das Tier fiir etwas höheres, Madjtigeres, 3um Teil Derebrungs- 
wiirdiges hielt, wo er nod) die Tiere in engerer Siihlung mit der iiberfinnliden Welt 
glaubte als ſich ſelbſt, und ihnen nidjt nur größere Klugheit, fondern fogar die Über— 
liftung eines Engels 3utraute. Sum Wunder gefellt fic) 4. der Sauber, der um fo 
klarer hervortritt, je Glter das Märchen ijt. Aber die Bileam-Erzahlung iſt ihrer 
literarijdhen Art nad) fein Marden, fondern eine Sage. Sie unterſcheidet ſich 
vom Warden darin, dah fie an eine geſchichtliche Begebenheit antniipft und Bileam 
als eine geſchichtliche Perſönlichkeit betrachtet. Aud) gilt das Reden der Efelin nit 
mehr als ſelbſtverſtändlich, ſondern als Solge eines bejonderen göttlichen Eingreifens. 
Dor allem aber offenbart fic) die ſittliche Macht der Gottheit darin, dah aller Sauber 
an ihr wirfungslos abprallt, dak fie im Gegenteil den Sauberer ganz nad ihrem 
Willen lenkt. Bileam erreicht fein diel nicht, weil Jahve fiir Ifrael eintritt. 

Arabijden Seitenftiiden entjpredjend, die Goldziher (Abh. 3. arab. Philologie 
S. 26ff.) gejammelt hat, gilt Bileam als ein Mann, der Sauberworte 3u fingen 
ver|teht: Wen er fegnet, der ift gefegnet; wen er verfludt, der ijt verfludht. Jeder 
Segen und jeder SIuch ijt fiir den Menſchen des Altertums ein wirfungstraftiges 
Wort, das ſich in Wirklichfeit umjegen mug, nun gar da, wo ein Gottesmann, ein 
Seher, ein Prophet, ein Sauberer es redet. Allerdings ijt hier wie iiberall der 
Swang des Saubers nicht unbedingt gewif. Man betradhtet ihn mit etwas Sweifel: 
,Dielleiht” wird Moab, wenn Bileam Jjrael verfludt, dies Volk bejiegen! Wan 
rechnet, wie es fcheint, mit den Caunen Jahves oder mit anderen Sufdlligfeiten. Im 
Ubrigen aber gilt die Saubermadht des Wortes als unumſtößlich, was fic) befonders 
darin 3eigt, daß ein einmal ergangener Fluch nidt wieder riidgawgig gemacht werden 
fann, jelbjt dann nidt, wenn er den Unredten getroffen hat. Nachdem Iſaak wider 
feinen Willen den Jakob gefegnet und damit den Ejau verfludt hat, fann er hinterher, 
als er feinen Irrtum erfennt, nichts mehr daran dGndern (I. 27). Demgemäß ijt der 
Segen, den Bileam iiber 3jrael ausjpridt, unwiderruflid) und mug mit Notwendigkeit 
zum Sluch gegen Moab werden. Dort wie hier wird dasfelbe Motiv von dem in 
Segen verwandelten Sluch benugt, aber auf verſchiedene Weiſe ausgefiihrt. Denn 
während dort der ſchlaue Jafob mit Hilfe feiner noch liftigeren Mutter Rebeffa den 
ihm drohenden Sluch auf Eſau wälzt und deffen Segen fiir fic) erlangt, ijt es hier 
die madtige Gottheit, die den von Moab gewünſchten Fluch in fein Gegenteil ver- 
fehrt. So wird dort durch menſchliche Ulugheit, hier dagegen durd) göttliche Siigung 
der gefegnet, der verflucht werden follte, und der verfludt, der gejeqnet werden follte. 
Beide Erzählungen find Darianten desfelben Motivs, die eine tragt einen derb- 
profanen, die andere mehr einen frommen Charatter. Die furdtbare Wirtlidfeit, die 
dem Sludjwort innewohnt, fteht aud) hier nod im Hintergrunde, da die Gottheit es 
nist etwa hinterher aufhebt oder ihm ein Segenswort entgegenftellt, jondern da jie 
es von vornherein verhindert. Derjelbe Bileam, der ohne ihre Einmiſchung gewif 
gefludt und damit „vielleicht“ das Schickſal Iſraels befiegelt hatte, mug nun unter 
‘ihrem Swange Segen und VDerheifung verliinden und damit das Heil und den Sieg 
Iſraels fordern. 

Der 3weite Teil der Proja-Erzahlung (22,36—24,25), der nur im E erhalten 
ift, hat einen anderen Charafter als der erfte, da er iiberhaupt nidt fiir ſich allein 
umgelaufen fein fann, fondern die Spriiche 3ur unumgänglichen Dorausfegung hat 
und nur als iiberfliijjiges Rahmenwerf eine äußerliche Derbindung zwiſchen ihnen 
herftellt. Er ijt 3war aud) nicht als Umfdreibung der Lieder aufzufaſſen, weil er 
bisweilen eine von ihnen unabhdngige iberlieferung aufweift, aber von einer wirk— 
licen Erzählung fann nidt die Rede fein. Mack der Einleitung (22,36—40) ijt Konig 
Balat Bileam bis 3ur Grenze des Landes entgegengegangen, um ihn 3u ehren. Er 
empfangt ihn mit Dorwiirfen, dak er nicht fofort gefommen fei. Aber der Seher 
entſchuldigt ſich hier wie im Solgenden mit der ſtändigen Berufung auf den Willen 
der Gottheit. Sie ziehen dann gemeinjam nad Hirjath Chuzoth, am Suf des Mebo, 
wo Balaf, wieder um feinen Gaft 3u ehren und ihn bei guter Caune 3u erhalten, 
einen Opferſchmaus veranftaltet. Die erſte Szene (22,41—23,10) fpielt am anderen 
Morgen. Balat fiihrt den Sauberer auf die Hohe nad) Bamoth Baal, von wo aus man den 
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äußerſten Sipfel des ijraelitijden Cagers iiberjehen fann. Da läßt Bileam fieben 
Altdre erricjten, ferner fieben Stiere und fieben Widder bereitjtellen, offenbar 3u 
3auberhaften Sweden, die nicht mitgeteilt werden. Die Siebenzahl, die nad der 
babnlonijdhen Literatur urjpriinglid) mit den fieben böſen Damonen zuſammenhängt, 
ijt 3u einem häufigen, aber meiſt unverftandenen Motiv in Marden und Mythen 
geworden; bejonders bedeutungsvoll ijt ihre Rolle bei der zauberhaften Eroberung 
Jerichos (vgl. 3u Joj. 6). Bileam entfernt fic) einen Augenblid, um der Sauberworte 
teilhajtig 3u werden. Als ihm Jahve ,begegnet” ijt, kehrt er zurück und verfiindet 
im Angeſicht des raudenden Brandopfers ftatt des Fluches den Segen über Iſrael. 
Dariiber macht ihm Balat in der zweiten Szene (23,11—24) Dorwiirfe, will es 
aber nod einmal an einer anderen Stelle verfudjen, von wo aus man das iſraelitiſche 
Lager beſſer überſchaut. Auch dies gehdrt mit zum Sauber; der Sauberer muf die 
Perjon fehen, die er verfluchen will, falls er nicht irgend einen Gegenſtand hat, Haare, 
Nägel, Bilder, die mit der betreffenden Perjon fozujagen verwadjen find und als 
Ceile das Ganze darjtellen. So wird Bileam auf das Spaherfeld des Pisga gefiihrt, 
um ihm mit dem befjferen Blid auf das Lager einen frajftigeren Fluch 3u entloden. 
Statt defjen wiederholt er den Segen, ja er verſtärkt ihn nod. Als nun Bileam in 
der dritten Szene (23,25—24,9) vom Gipjel des Peor aus das grofe, gewaltige 
Heerlager der Jjraeliten völlig iiberjieht, da braudjt er nicht mehr, wie in den vorher- 
gehenden S3enen, fic) zurückzuziehen, fondern der Gottesgeijt fommt fofort über ihn, 
daß er ein begeiftertes Lied auf Iſrael fingt. Darauf fdidt ihn Balaf, jo berichtet 
die vierte Szene (24,10—25), 30rnig nad) Hauje, ohne ihm den Wahrjagelohn 
aus3uzahlen, um den ihn Jahve gebradht habe. Aber Bileam geht nod nit, viel- 
mehr hebt er einen neuen Sprud) an, ja mebhrere Sprüche, nicht nur über Iſrael, 
jondern auch über einige andere Délferfdaften; dann erſt fehrt er heim. 

Die vierte S3ene, die urfpriinglid) nur den Schluß der Bileam-Erzählung ent- 
hielt, ijt ohne Sweifel nachträglich um die Lieder (24,14—25) bereichert worden. An 
einen Jpdteren Sujak muß man deshalb denfen, weil Bileam ſeine Abreije bereits 
angefiindigt hat und ohne jede Uberleitung, fozufagen als Sugabe, ploglich neue 
Orafel hin3zufiigt, die niemand erwartet. Namentlich die Weisjagungen iiber die 
anderen Völker find durdh den Sufammenhang in feiner Weije begriindet, jondern 
gan3 loſe angefdlofjen. Überdies fiigen fie ſich nicht in die vorausgelekte Situation. 
Wollte man felbjt einraumen, dah die Kainiter mit den Jfraeliten damals in den 
„Gefilden Moabs“ vereinigt gewefen waren, fo ware dod) diefe Annahme bet den 
anderen Dolfern unmöglich. So muß ſchon aus formhaften Griinden ein ſpäterer 
Sujagk vermutet werden, was durd) den Inhalt beſtätigt wird. 

5. Die Lieder. Die Lieder zeigen die Eigentiimlidfeit der altarabiſchen Poefjie: 
Stellenweije ijt 3war ein Sujammenhang erfennbar, auf großen Streden aber fann 
man die Verſe oder die meift aus zwei Derjen beftehenden Strophen beliebig mit 
einander vertaujdjen, ohne daß der Sinn dadurch irgendwie verdndert wiirde. Sum 
Teil wird dieje Eigentiimlidfeit aus der ſchlechten überlieferung 3u erklären fein, die 
diefelben Verſe doppelt und an verſchiedenen Stellen erhalten hat. Sum Ceil aber 
begreift jid) der brudjtiidartige Charafter der Didtung aus den fleinen Ein— 
heiten, die naturgemäß wie loſe Bléde aneinander gereiht werden miifjen. Bet 
größeren Einheiten ijt der innere Sufammenhang von felbft jehr viel firaffer. 

Das erfte Lied (23,7—10) erzählt von den Ereigniffen, die vor dem Gottes- 
ſpruch liegen, in der erften Perjon; es will aljo von Bileam ſelbſt verfagt fein: 
Balaf, der Honig von Moab, ließ den Sanger aus Edom, den Bergen des Ojtens, 
holen, um Iſrael 3u verfluden. Dergebens, denn Jahve will Ijrael feqnen. Und 
nun ſchaut der Seher von hoher Warte aus das Volk Iſrael und rühmt ſeinen Stol3, 
ſeine Größe und feine Tugend. Nichts deutet mehr auf die Iebendige Situation der 
Projaerzahlung, auf das am Fuß des Nebo in Selten Iagernde Dolf, fondern Iſrael 
„wohnt“ bereits in feinem Lande, getrennt von den anderen Völkern. Das Schauen 
Bileams ift ein Helljehen iiber Raum und Seit hinweg: er ſchildert bereits die Sukunft 
als gegenwartig. Die Empfindungen und Erfahrungen einer [pdteren Seit hat Iſrael 
hier in die Dergangenheit 3uriidgetragen und den Seher als Weisjagung ausjpreden 
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fafjen. So verleiht das Lied dem Nationalſtolz Iſraels Ausdrud, in dem es fich 
freilid von feinem Dolf des Altertums unter|deidet. Denn aud) die Griedjen und 
andere Nationen zogen eine ſcharfe Grenze 3wifden fid) und den Barbaren. Die 
geographiſche Lage Palajtinas mag diejem Glauben Ijraels an feine Befonderheit eine 
eigentiimlide Sorm gegeben haben. Wenn man vom moabitijden Hodjland aus auf 
die juddijdjen und ſamaritaniſchen Berge hiniiberjdaut und iiberall die tiefe Sente 
des Jordantales erblidt, die das eigentlidje Paldjtina wie mit einem fcharfen Sdnitt 
von den angrenzenden Landern trennt, dann begreift man wohl, daß der Iſraelit fein 
Land als eine aus der umgebenden Délferwelt herausgehobene Sone betradten fonnte. 
Hier dufert fid) nod) nicht der religidje Hochmut, der das ſpätere Judentum aus- 
zeichnet, ſondern gejunder nationaler Stolz, der aud) mit Sreuden die große Sahl, 
die „Myriaden“ des Dolfes, riihmt und dem viele Hinder als ein danfenswertes Ge- 
ſchenk der Gottheit gelten. Und endlich, fo fterben 3u fdnnen, wie die Geredten 
Fjraels, das dünkte den Dichter ein Wunſch, den er aud) einem Dolfsfremden zutrauen 
durfte. Denn wo gab es Menjden, die um ihrer Geredhtigteit willen fo alt wurden 
wie die Lieblinge Jahves in Iſrael? Wie eine reife Garbe, die 3u ihrer Seit auf die 
Tenne gebradt wird, fo Iebensfatt 3u den Datern verjammelt 3u werden, das war 
die Sehnjudt nicht nur der Iſraeliten, fondern der damaligen Menjdheit überhaupt. 
Die abgejonderte Lage, die Siille der Hinder und das hohe Alter der Greiſe find die 
Bliiten des Ruhmestranzes, den Iſrael hier ſich felbjt geflodjten hat. 

Das 3weite Lied (23,18—24) enthalt die Antwort Bileams an Balaf. Als 
das Wichtigſte wird die Treue Jahves betont: Gott ijt nidt wie ein wantelmiitiger 
Menſch, der heute dies und morgen jenes ausfagt, der heute jeqnet und morgen 
fludht, er iff auch nicht fo ſchwach, dah er redet, ohne 3u handeln, fondern, wenn er 
entſchloſſen iſt, Iſrael 3u fegnen, dann fegt er diefen Plan aud in Wirklichkeit um. 
Wen er fegnet, der bleibt geſegnet, den trifft fein Uibel und fein Unheil, an dem 
haftet tein Sauber und feine Bejdworung, dem muf alles gelingen, dak er Beute 
findet wie ein Lowe. So forgt Jahve, der Iſrael aus Agnypten gefiihrt hat, aud) jebt 
in wunderbarer Weife fiir Iſrael, daß man ihn preijen wird. Ober ijt es fein Wunder, 
wenn er den Seher, der 3um Suchen gerufen war, 3um Segnen 3wingt? Tun ift 
Sfrael fiir immer gegen Sauber gefeit, ja nun ift ihm eine glückliche Sufunft ſicher 
gewährleiſtet; denn das Segenswort muß in Erfiillung gehen. 

Wenn hier von Jahve gejagt wird, daß er nichts bereue, fo ijt das eine 
verhalinismapig hohe und darum junge Auffajjfung; denn in der dlteren Seit wird 
oft unbefangen das Gegenteil behauptet. Dennod) darf das Lied nicht allzu ſpät 
angejekt werden, da die hier der Gottheit beigelegten Beiworte äußerſt ſelten und 
3um Teil einzigartig im Alten Teftamente find. EI ijt uns aud) aus I. Moſe befannt 
als eine den Hanaanitern geldufige Bezeidnung der Gottheit; im Solgenden begegnen 
uns ,der höchſte“, in der Abrahamsgejdhidte *él ‘eljon (I. 14,19f.) genannt, und ,,der 
Allmadtige’, in der Genejis Gl Saddaj (I.17,1 uſw. 49,25) genannt, urſprünglich 
wohl ſelbſtändige Gottheiten, deren Namen die Iſraeliten als Ehrenworte auf Jahve 
iibertragen haben. Bejonders lehrreid) aber ijt die Bezeichnung Jahves als ,, Melek". 
Hier bezeidhnet Melef nicht den „König“, fondern den, meiſt „Moloch“ votalijierten, 
Gott, den man vor allem durd) Hinderopfer verehrte und dejfen Kult unter Manaſſe 
pon neuem auflebte. Schon in der Glteren Seit, fo Iernen wir hier, hat man den 
fanaanitijdjen Gott Melek, ebenfo wie Schaddäj und Eljon, Jahve gleichgeſetzt und 
diejem infolgedeffen den Namen Melefs als Beiwort beigefiigt. Noch merfwiirdiger 
ijt die Ausjage, dak Jahve die Harner eines Wildodjen habe, indefjen nidt befremdlich 
fiir den, der weif, daß die mit Hornern befekte Miike bet den Babyloniern ein 
ſtändiges Kangzeichen der Götterwürde ijt und dak bei den Agnptern der Sonnengott 
von Heliopolis oft genug als Stier gepriejen wird. Überdies heift Jahve bisweilen 
„der Stier Iſraels“ (I. 49,24; Jef. 1,24 ujw.); in Dan und Bethel hat man den jungen 
Stier, das , Kalb”, als das heilige Tier oder als die Geſtalt Jahves verehrt (Il. 52,4 ff.; 
I. Hon. 12,28 ujw.). 

Erſt das dritte Lied (24,5—9) wendet fic) unmittelbar an Jjrael und bringt 
den eigentliden Gottesfprud, in dem das Ganze gipfelt. Swar find fdon einige 
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Lobeserhebungen vorweggenommen, aber das Jubellied auf die Größe und Madt 
Sjraels, das mit braujender Begeifterung gejungen und gehdrt ward, ſetzt dod) erft 
hier in vollen Tönen ein. CEingeleitet wird es durd eine Siille von Beiworten, die 
dem Bileam beigelegt werden und famtlid den Begriff des ,Sehers” oder „Propheten“ 
umjdreiben; fiir ihn ijt befonders bezeidjnend, wie fiir den babylonijden baru, dak et 
„nicht ſchieläugig“, fondern dag fein ,Auge vollfommen" ijt. Es iſt nicht unwidtig 
3u beadjten, daß hier ein anderer und dlterer Stil vorliegt, als er uns {pater bei den 
Schrijtpropheten, zuerſt bet Amos, begegnet. Während es dort flit und dod be- 
zeichnend „Spruch Jahves” heift, redet hier der Sanger von einem „Spruch Bileams“ 
und fiigt eine ftattlide Sahl von Relativjaigen hinzu, die mit ihrem Pathos die 
feierlidhe Stimmung erhdhen follen. Die Sorm ijt alfo eine andere geworden, aber. 
die Sache ijt frither wie [pater diejelbe geblieben; denn was Bileam verfiindet, find 
Worte der Gottheit. Die Derziidung, in welder der Seher die göttliche Offenbarung 
empfangt, wird nicht geradezu gefdildert, läßt jid) aber aus den dichteriſchen Beiworten 
Bileams ermitteIn. Da finft der Prophet im entriidten Suftand 3u Boden und lieat 
ſcheinbar ſchlafend da. Seine Lider find gefdlofjen, aber jein inneres Auge ijt gedffnet. 
Er ſcheint nidts 3u fehen und nidts 3u hören, in Wirklidfeit aber fieht und hort er 
mehr, als ſonſt ein Sterblider 3u vernehmen vermag. Im Traume wird ihm eine 
gottlidhe Dijion und, eng damit verbunden, eine Audition 3u teil: er fieht und hort 
zugleich, ſodaß er nun géttlidjes Wiſſen befigt. Weld) ein Hodjgefiihl mug den Wann 
befeelen, der iiberzeugt ijt, in die Geheimnifje der göttlichen Plane eingeweiht 3u fein! 

Zuerſt riihmt der Sanger die Schönheit der Selte und häuſer Ijraels; er fann 
ſich nicht genug tun in Dergleichen und ſucht das Schönſte, was damals das Menjden- 
her3 erfreute, hervor: Waſſer und Baume. Wo frudjtbare Taler, von einem Silber- 
bad) durchſtrömt, fid) dehnen, wo madtige Eicken und Sedern an einem Sluß ſich 
reden, da ijt fiir den Paldjtinenfer von damals und heute das Paradies, der Garten 
Gottes. Uralte tnorrige Eichen, fo glaubte man, habe Jahve mit eigener Hand ge- 
pflan3t. Die herrlidhen Sedern, die nur im Hodgebirge wadjen, hat der Sanger 
faljlich an die Waſſerläufe der Wadis verfekt, aber Sedern gehdren zur Pradt des 
Paradiejes (Hej. 51). So märchenhaft ſchön erſcheint den Ijraeliten ihre Wohnung 
und ihr Cand! An 3weiter Stelle preiſt der Dichter die Macht Ijraels, vor der viele 
Délfer erjdreden. In patriotijder Begeifterung, der man aud) heute vieles verzetht, 
jtellt er 3jrael gewaltiger dar, als es in Wirflidfeit damals gewefen ijt. Der Lome, 
der Honig unter den Tieren, ijt das Bild, unter dem er fein Volk jdaut; fo unwider- 
jtehlich wie deſſen Angriff, fo majeffitijh wie deſſen Ruhe ijt Jjrael im Kriege wie 
im Srieden. Ja, mit diejer Gewifheit ſchließt das Lied, wer Iſrael ſegnet, ift felbjt 
gefegnet, wer thm flucht, ift jelbjt verfludht. Damit fehrt das Ende wieder 3um Anfang 
zurück: Wie könnte Bileam fluden? Muß er nidt feqnen, wen Gott gejegnet hat, ſich 
jelber 3um Segen? 

Betradtet man die Lieder bis hierher, fo bilden fie bis 3u einem gewiſſen 
Grade eine Einheit. An die Einleitung, die im erften Liede enthalten ijt, reiht ſich 
die Antwort an Balak im zweiten und der Gottesſpruch über Iſrael im dritten, Wenn 
aud) naturgemäß bei dem Ioderen und brudftiidartigen Charafter der einzelnen Ge- 
danten feine Sicherheit in der Reihenfolge und Dollftdndigkeit der Derje gewährleiſtet 
ijt, fo ijt dOennod eine Liide nidt erfennbar. Die Lieder find in ſich verſtändlich und 
bediirfen der Profa nidt 3u ihrer Erklärung. Da indejjen umgetehrt, wie gezetat 
worden ift, die Proſaerzählung notwendig die Lieder vorausfekt, fo miifjen beide in 
der Safjung, wie fie heute vorliegen, gleichzeitig vorgetragen und aufgezeidnet fein. 
Zugleich aber weijt die Projaerzahlung einige Beftandteile auf, die von den Liedern — 
unabhangig find und daher aus einer dlteren Seit ftammen miiffen. Demnach hat 
der Dichter die bereits vorhandene Bileam-Erzählung aufgegriffen, fie fiir feine Swede 
umegeftaltet und die Lieder an den betreffénden Stellen eingefiigt. 

Siir das hohe Alter der Lieder ſprechen nicht nur die vielen feltenen Wörter, 
die ſpäter ganz verſchwunden 3u fein ſcheinen und die von der jiingeren Art abweichende 
Einleitungsformel des Gottesoratels, fondern vor allem aud) der freie Gebraud) in 
der Wahl der Gottesnamen und die nie wieder bezeugte Anſchauung von den hörnern 
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der Gottheit. Damit ijt eine ſpäte Entftehungszeit ausgejdloffen. Das etnzige 
genauere Datum fann man aus dem Vergleid) des ifraelitijdjen HKonigs mit dem 
madtigen Agag gewinnen. Da Saul den Agag, den Konig der Amalefiter, befieqt 
hat (I. Sam. 15), fo müſſen diefe drei Lieder aus feiner Seit ftammen. Sie bilden ein 
wertvolles Denfmal fiir die Stimmung, die damals weite Dolfstreife beherrſchte, und 
zugleid) eine widtige Ergdnzung 3u dem einjeitig gefarbten Berit, der in I. Sam. 15 
vorliegt. Damals, mit der Griindung des Dolfs:-Konigtums, mit den Siegen iiber die 
Ammoniter, Philijter und Amalefiter, regte fid) 3um erjten Male der Nationalſtolz 
Sjraels. Iſrael ward fich ſeiner ſchlummernden Kraft bewußt, und fo ijt wohl be- 
greiflich, dak ein Dichter in iiberjdjaumender Begeijterung die vaterländiſchen Gedanten, 
die damals viele befeelten, 3u beredtem Ausdrud bradte. Er fleidete feine An— 
Jhauungen in das Gewand der Prophetie und legte fie Bileam als Weisjagung in 
den Mund. Die uralte Erzählung von dem Sauberer, der einft zur Seit Balats Iſrael 
verfludjen follte, erwedte er 3u neuem Leben, fchuf fie fiir die Gegenwart paſſend um 
und flocht die Lieder hinein. Als er dieje Lieder, vielleicht auf demfelben Siegesfeft 
im Gilgal, wo fic) Samuel zuerſt grollend von Saul 3uriid30g, dem verjammelten 
Kriegsvolfe vortrug, da erntete er jubelnden Beifall. Don einer „Täuſchung“ fann 
feine Rede fein; denn jedermann wufte, dap die in der Gegenwart erfiillten herrliden 
Weisjagungen Bileams nur die dichteriſche Einkleidung zeitgenöſſiſcher Empfindungen 
waren. Damit ijt 3ugleid) fiir die Proſa-Erzählung das Datum gewonnen: fie muß 
in ihrer urjpriinglidhen Sorm älter fein als Saul, wenn fie aud) in der jekigen 
Faſſung derjelben Seit angehdrt wie die Lieder. 

4, Die Sujage. Cin Seiden fiir die Beliebtheit der Bileam-Lieder ijt, dak 
fie Ofter wiederholt und umgedidtet wurden und bis in die Seit Davids lebendig 
blieben. Das vierte Lied (24,15—18) ift ſchon äußerlich als Nachtrag erfennbar, 
weil es die Einleitung des vorigen Liedes wörtlich wiederholt. Im Unterjdied von 
den vorangehenden Spriichen 3eigt diefer eine viel deutlichere Sarbe der Weisfagung. 
Eine duntle Anjpielung auf einen ,Stern”, der aufftrahlen, auf ein ,depter”, das 
fic) erheben wird, weift 3um erjten Wale den Orafelton auf, fiir den das Geheimnis- 
volle bezeidjnend ijt. Das aufgehende Geftirn, bei dem wohl an die Sonne gedadt 
werden mug, iff niemand anders als David, deſſen herrſchaft fiir Iſrael den Anbruc 
einer neuen Seit herauffiihrte. David hat in der Tat die Stirn Moabs zerſchmettert 
und fid) das Land abgabepflidtig gemacht (II. Sam. 8,2; dagegen ijt I. Sam. 14,47 
eine falſche Dorausnahme der Taten Davids durd Saul). Ob der Ausdrud ,,Sdhne 
Seths” die Moabiter, wie man nach der Gedanfenwiederholung erwarten follte, oder die 
Ammoniter bezeidnet, die man in diefem Sufammenhange vermift, ijt nicht 3u ents 
ſcheiden, 3umal da aud) der Wortlaut nicht ſicher ift (val. Jer. 48,45). Wok 3zweifel- 
hafter ijt der Cert des Solgenden, obgleich der allgemeine Sinn deutlich ijt: aud 
€dom (oder Seir) wird Iſrael untertan werden. Das ijt ebenfalls in der Regierungs- 
zeit Davids geſchehen (II. Sam. 8,13 ff). Das Gemegel Joabs, der feds Monate dort 
wiitete, mug furdhtbar gewefen fein, ſodaß jeder aus der Stadt Geflohene hinweg- 
getilgt wurde. Dielleicht haben wir hier gerade3zu eine Anjpielung auf den edomitijden 
Prinzen Hadad, der eben damals nad) Agypten fliichtete und ſpäter noc) dem Salomo, 
wie es ſcheint, 3u ſchaffen madjte (I. Kén.11,15ff.). Aud von diefer Einzelheit ab- 
gefehen, ijt die Weisjagung auf David fo genau und dem wirklichen Tatbejtande 
entipredjend, daß fie als ein vaticinium ex eventu aufgefaßt werden mug; 94. Qh. fie 
ift aus den Ereigniffen der Gegenwart erjt gewonnen und künſtlich in eine Gltere 
Dergangenheit juriidgetragen, ſodaß fie uns nun als Orafel Bileams begegnet. Das 
vierte Lied ift demnach ein Nachtrag aus der Seit Davids, zu feinen Leb3eiten 
ihm 3u Ehren gedidtet. Ein Hofjdnger, fo mug man ſich vorftellen, fang die alteren 
Lieder Bileams, in denen Saul verherrlidt wurde, und fiigte einen Anhang hinzu, 
um einen Corbeerfran3 auf das Haupt des jegt regierenden Königs 3u fledjten. Er 
durfte hohen Lohnes gewif jein; der Beifall Davids und der hörer wird nidt gefehlt 
haben; denn fie hatten ja erfahren, wie herrlid) die ,,Weisjagungen Bileams” in 
Erfiillung gegangen waren. 

Auf das vierte Lied folgen drei kürzere Spriidje, die zwar nad der fie um- 
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rahmenden Profaerzahlung ebenfalls dem Bileam 3ugefdrieben werden, die aber 3u 
der vorausgefegten Situation in den ,Gefilden Moabs“ nidt paffen und nad ihrem 
eigenen Wortlaut nicht notwendig von Hauje aus durd Bileam verkündet 3u jein 
brauchen. Sie fonnen erjt fpdter mit den vorhergehenden Liedern 3u einem Ganzen 
verbunden fein und müſſen daher aus fic) heraus verjtanden werden. Der erjfte 
Spruch (24,20) handelt von Amalef und riihmt es in geijtreidhem Wortſpiel als das 
,erjte” der Völker, deffen „letztes“ Ende nun gefommen fei. Die Stimmung ift hier 
eine andere als in dem Spruch, der von Moje beridtet wird und der vom grimmigiten 
Haß befeelt ijt (11. 17,16). Die Seit der ſchlimmſten Befehdung ijt, wie es ſcheint, 
voriiber; man beginnt, die Macht des unterliegenden Dolfes 3u preijen, es als das vor: 
3iiglidjte aller Ddlfer 3u wiirdigen. Indem man ſich freut, grade diefe Mation bejiegt 
3u haben, ftellt man fich felbft in das rechte Lit. Das Lied paft am beften in die 
Seit Davids. Nachdem Saul zuerſt die Macht der Amalefiter gebroden hatte, hat 
David fie vollends vernidtet; man hört ſpäter nie wieder von ihnen (I. Sam. 27,8. 
30, 1 ff.). : 

Der 3weite Spruch (24,21f.) be3zieht ſich auf die Keniter (Kainiter), mit 
deren Mamen wiederum in gefdidter Weije gefpielt wird: fie wohnen in Seljennejtern 
(ken), wie fonft die Edomiter (Ob. 3f.), unzugänglich in hodgelegenen höhlen oder 
auf Berggipfeln im Süden Juddas bis nach Edom hin. Saul hat die Keniter, wie 
wir ausdriidlid) erfahren, gefdont (I. Sam. 15,6ff.). Hier wird ihnen die Dernidtung 
durd) Affur angefiindigt, wovon wir fonft nidts wiffen. Da aber die Keniter 3um 
Ieften Wal unter David erwähnt werden (I. Sam. 30,29), liegt es nahe, ihren Unter- 
gang 3u feiner Seit 3u vermuten. 2 

Das hier genannte Aſſur fpielt oud) in dem dritten Spruch (24,23f.) eine 
Rolle. Leider ijt bet feiner ſchlechten Certiiberlieferung nichts Sicheres auszujagen. 
Es ſcheint aber, als handle er von dem Geſchick Iſimaels. Die Ijmaeliter haben in 
der Tat Aſſur gedemiitigt und fein Gebiet bejegt. Allerdings darf man nicht an das 
große Weltreid) der Aſſyrer denfen, fondern an den weniger befannten Nomadenſtamm 
der Affuriter, der im Alten Teftament mehrfach genannt wird (I. 25,3. 18; Pj. 83). 
Da die Iſmaeliter 3um Iegten Male unter David erwähnt werden (II. Sam. 17,25), 
fo jcheinen fie damals vertilgt 3u fein. Demnach meijen die drei Sprüche ebenjo wie 
das Iekte Bileam-Lied ſämtlich auf die Seit Davids. In eine jiingere Periode herab- 
3ugehen, liegt fein Grund vor. Wenn mance Sorſcher den letzten Sprud) gar aus 
der helleniſtiſchen Seit herleiten wollen, fo ijt das eine Willfiir, die meder dem Wort- 
laut des Textes nod) der literargeſchichtlichen Möglichkeit gerecht wird. Denn aud 
die Stilgattungen haben ihre beftimmten Seiten. So wenig man etwa die „Schäfer— 
lieder” dem 20. Jahrhundert zuſchreiben darf, fo wenig ijt eine ſolche Verſchiebung der 
Jahrhunderte bei der Literatur des Altertums erlaubt. Die hier vereinigten Lieder 
und Spriidhe, deren Gltefte aus der Seit Sauls ftammen, find unter David gejammelt. 
Schon unter Salomo haiten fie das Intereffe fiir den Sängerſtand verloren, da feine 
Neudichtungen mehr hinzugefommen find. 

5. Der literariſche Charatter der Lieder. Die Bileam-Lieder gehdren 3u der 
großen Gruppe der politifden Lieder, die man nak verſchiedenen Geſichtspunkten 
betradten fann. Meiſt werden fie nach den politiſchen Anläſſen geordnet; jo gibt es 
Lieder, die beim Aufruhr, in der Sdhladt, nad dem Siege, am nationalen Gedent- 
tage ujw. gejungen werden. Da die Anldjje immer wiederfehren, jo befigen wir 
Siegeslieder, Schladtlieder, Revolutionslieder aus allen Jahrhunderten. Dieſe Art 
der Einteilung ijt daher ungeeignet, den wedfelnden Charatter der politiſchen Lieder 
aufzuzeigen. Die Wandlungen, die fie im Caufe der Seit durd)gemacht haben, treten 
Elar 3utage, jobald man auf die im Mittelpuntt der Lieder ftehenden Perfonen oder 
Perfonen-Gemeinjdhaften adtet. Das alte Iſrael, das einen ftarfen politijden Sinn 
gehabt hat, ijt reid) an politiſchen Liedern gewejen, ſodaß man ihre Geſchichte ziemlid 
deutlid) erfennen fann. Als dltefte find unter ihnen die Stammeslieder iiberliefert, 


(1.49; V.33; Richt. 5). So lange Iſrael aus loſe aneinander gefiigten Stammen 


beftand, lenkten dieſe naturgemäß die Phantajie der Didter auf fic. Als dann die 
Stammes-Derfaffung ein Ende hatte und Iſrael 3u einem feſtgeſchloſſenen Volk ge. 
: f 
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worden war, da wurden aud) die Stammeslieder von den Nationalliedern abgelöſt. 
Der Blick richtete fic) jegt nidt mehr auf die Einzelteile, fondern auf die Nation als 
Ganzes. Dahin gehoren die Lieder und Sprüche der Bileam-Erzahlung. Didtungen 
liber andere Dolfer waren vereinzelt ſchon vorher im Umlauf, aber jegt erft werden 
jie zahlreicher, nachdem man felbjt in die Délferwelt eingetreten war. Der Ort, on 
dem vornehmlich der Ruhm des eigenen Dolfes und die Wiederlage anderer Mationen 
bejungen wurde, war der königliche Hof; dort war der politiſche Sinn befonders 
lebhajt, dort war man nidt nur iiber die eigenen Angelegenheiten, jondern auch iiber 
die der Nachbarvölker orientiert. Nationallieder fonnten gedichtet werden, folange 
die Nation erijtierte; allein bald drängte fic) die alles iiberragende Gejtalt des Königs 
fo ſehr in den Dordergrund, daß man die Kinigslieder bevorzugte. Während die 
Siihrer des Dolfes in den älteſten Liedern eine geringe Rolle jpielen, während in 
den Glteren Bileam-Liedern Saul nur nebenbei erwähnt wird, hat ein jiingerer Dichter 
den Ruhm Davids bereits in vollen Tönen verfiindigt. Dor allem aber ijt es Salomos 
Werf, die Perjon des Königs nad) dem Muſter der anderen orientalijden Völker 
überall in den Mittelpuntt geftellt 3u haben. Da die Könige nur die Spike der 
Nation find,.fo fann man die Kdnigslieder als eine bejondere Abart der National— 
lieder betrachten. 
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J IV. 25 1Als Israel sich in Sittim niederlieB, fing das Volk an, 
mit den Moabiterinnen zu buhlen. 2Diese luden das Volk zu den 
Opfern ihres Gottes ein; das Volk nahm an ihren Opfermahlzeiten 
teil und verehrte ihren Gott. #Und Jahve sprach zu Mose: ,,Nimm 
alle Obersten des Volkes‘‘ — —a ,,Und pfiahle sie fiir Jahve unter 
freiem Himmel, damit die Zornglut Jahves von Israel ablasse.‘‘ — — 

€ >Als ſich Iſrael (Sort) 3u Ehren des Baal Peor paarte, ent- 
brannte der dorn Jahves über Iſrael. Und Mofe fprach 3u den Ridtern 
Sjraels: , jeder tote diejenigen feiner Leute, die fic) 3u Ehren des Baal 
Peor gepaart haben.’ — — 

P — — Sicehe, da fam einer von den Iſraeliten und bradte feinen 
Stammesgenoffen eine Midianiterin vor den Augen Mofes und vor den Augen 
der ganzen Gemeinde der Iſraeliten, wabrend fie vor dev Tür de3 Stiftsseltes 
weinten. 728 dies Pinehas, der Sohn des YPriefters Cleajar, des Sohnes 
Aarons, fah, erhob er fid) aus der Gemeinde, nahm einen Speer in feine Hand, 
Sfolgte dem Sfraeliten in das Schlafgemach und durchbohrte beide, den Iſraeliten 
und das Weib “-. Da wurde der Plage, die über die Sfraeliten verhangt war, 
Einhalt getan. »Es belief fic) aber die Sahl derer, die wahrend der Plage 
ftarben, auf 24000. 10Und Jahve redete mit Moje alfo: ,Pinehas, der 
Sohn de3 Prieffers Cleafar, des Sohnes Aarons, hat meinen Grimm von den 
Araeliten entfernt, indem er mit meinem Cifer unter ihnen eiferte, ſodaß id 
die Sfracliten in meinem Cifer nicht vollftindig vertilgt habe. 12Darum ſprich: 


ch ſchließe meinen Bund mit ihm . 130hm und ſeinen Nadhfommen  foll 


' 


— 


der ewige Bund des Prieſtertums zu teil werden, weil er für ſeinen Gott 
eiferte und den Iſraeliten Sühne verſchafftec.“ “Der Name des erſchlagenen 
Iſraeliten? war Simri, der Sohn Salus, des Fürſten einer ſimeonitiſchen 

a Hier mug etwas ausgefallen fein; denn es ijt wenig wahrſcheinlich, daß 
Moſe alle Oberſten des Volkes töten wollte; überdies ſpricht im Folgenden nicht mehr 
Jahve, ſondern Moſe, wie es ſcheint. 


Die Schriften des A. T. in Auswahl I, 2: Gretzmann. 2. Aufl. 9 


— we ee of. 
- Fite 


* 
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Familie. Der Name des erfthlagenen midianitifhen Weibes war Koshi, die 
Tochter Zurs; der war das Haupt einer Sippe eines Gefhledhtes in Midian. 

lolInd Jahve redete mit Moje alfo: 17, VBefehdet die Midianiter und 
ſchlagt fie; denn fie haben euch befehdet durd die Ranke, die fie gegen euch 
vertibt haben inbetreff des Peor und ihrer Landmannin Kosbi, der Tochter eines midianitifcen 
Fürſten, die am Tage der Plage wegen des Peor getdtet ward.“ “> 31 ILInd Mofe redete 
sum DBolfe alfo: „Rüſtet euch' aus eurer Mitte Manner sum RKriege aus, die 
gegen Midian ziehen follen, um Jahves Rache an Midian zu vollziehen. 
41000 Mann von jedem Stamm nach allen Stammen Sfraels follt ihr in den, 
Krieg ſenden!“ Da Zablte man’ von jedem Stamm Sfraels 1000 Mann 
aus, im ganzen 12000 kriegsgerüſtete Manner. “° 7Die zogen ins Feld, wie 
Jabve den Moje gebeifen hatte, und töteten alles Männliche. 8u den Cre 
fhlagenen, die fie téteten, gebirten die Könige der Midianiter: Evi, Refem, 
Zur, Hur und Reba, fiinf midianitifhe Könige. Außerdem töteten fie Vileam, 
den Sohn Veors, mit dem Schwerte. Die midianitifhen Weiber aber und 
ihre Kinder nahmen “ fie gefangen; ihre Lafttiere, ihre Herden und alle ibre 
Habe erbeuteten fie. Alle ihre Stadte in ihren Wobhnfiken und alle thre 
Zeltlager verbrannten fie im Feuer. uSie nabmen den ganzen Raub und die 
ganze Veute an Menfthen und Vieh und bracdten die Gefangenen, die Beute 
und den Raub su Mofe, sum Prieffer Cleajar und zur Gemeinde der Iſraeliten 
in die Gefilde Moabs am Jordan von Jericho. 

Die vorliegende Erzahlung haftet an Sittim, urjpriinglid aber wohl an Beth 
Peor. Wach der alten Sage des JE beftand die Siinde der Iſraeliten in der kultiſchen 
Unzucht 3u Ehren des moabitijdhen Gottes Baal Peor, der ſonſt unbefannt ijt, wenn- 
gleich die ſpäteren Juden allerlet iiber ihn fabeln. Sur Strafe dafiir wurden die 
Shuldigen unter freiem Himmel gepfahlt; ood) ijt die Überſetzung des Derbums 
fraglih. Die Erzahlung handelt nit von den Schidjalen des ganzen, auf der 
Wanderung befindliden Dolfes, fondern nur von den Hebraern, die ſich in Sittim 
oder in Beth Peor angefiedelt hatten, alſo von den Rubeniten (Joſ. 13,20), 3u deren 
Gebiet Beth Peor gehdrte. Man muß annehmen, dak die Rubeniten von Jahve ab- 
fielen und dem einheimifchen Baal Peor huldigten, wodurch fie in frommen Jahve- 
Kreijen Anſtoß erregten. Da die Rubeniten friih 3u Grunde gingen (V. 33,6), fo be- 
tradtete man dies als geredjte Strafe fiir ihre Siinde gegen Jahve. Wahrſcheinlich 
wurde Ruben in den Kämpfen mit Moab aufgerieben. Die Sage hat den wirtliden 
Hergang vergeffen oder ihn abſichtlich umgejtaltet und auf den Willen Moſes zurück— 
gefiihrt. So fpiegeln fid) in der vorliegenden Erzahlung diefelben oder vermandte 
Ereignijje wider wie in der Sage von der Dernidhtung Dathans und ab— die 
ebenfalls zu Ruben gehört haben ſollen (IV. 16). 

Nach der jiingeren Sage des Priejterfoder hat Jahve eine furdtbare Plage 
verhangt, die 24000 Mann hinwegrafft. Der Gogendienft der Ijraeliten wird hier 
auf eine Lijt Bileams 3uriidgefiihrt, der als tluger Sauberer gedacht ijt. Diejer hat 


den Rat gegeben, man folle die Iſraeliten 3um Abfall von Jahve verleiten, in der — 


Hoffnung, daß dann Jahve fein Volk im Stic laffen oder es gar töten werde. Durch 
ſchöne Weiber folle man fie in den Kult des Baal Peor verjtriden. Der teufliſche 
Plan gelingt, und das herzliche Einverjtindnis, das bis dahin zwiſchen Jahve und 
Iſrael beftand, ijt geftért. Die Sagen von Bileam und die vom Baal Peor find ur- 
ſprünglich, wie JE lehren, felbjtandig gewejen. Wenn der P beide miteinander ver- 
miſcht hat, jo ijt das eine ſpätere Teuerung. Bileam ift hier 3um ,,idianiter” ge- 
madt worden, und fo fommt es, dah wir plötzlich von „midianitiſchen“ Srauen und — 
von einem Feldzug gegen die „Midianiter“ hören, wahrend JE von Moabitern und 
Moabiterinnen reden. Der Krieg gegen die Midianiter ijt eine junge —— hinter 


F 
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der nichts Geſchichtliches zu fteden ſcheint; jie ift wohl nur gefdaffen worden, um 
allerlei geſetzliche Dorjdriften iiber die Behandlung ftriegsgefangener Weiber und 
Hinder, iiber Keinigungsbräuche ujw. daran 3u tniipfen. 

Eigentümlich ijt dem P ferner die Derherrlidjung des Pinehas, der durh 
eine fiihne Cat der Plage Einhalt gebietet. Als ein Iſraelit trok der Plage eine 
Midianiterin fogar ins Lager 3u fiihren wagt, wird er von Pinehas mitjamt der 
Dirne durdhbohrt. Dies tatfraftige Eintreten fiir Jahve, das den Ernſt der Bufe 
deutliq veranſchaulicht, verjohnt den Sorn der Gottheit, ſodaß die Pelt ein Ende hat. 
Daraufhin wird Pinehas und ſeinem Geſchlecht das Priejtertum fiir ewige Seiten 
verliehen. Hier liegt eine „ätiologiſche“ Sage vor, die das Prieftertum diefer Samilie 
erfldren will: Jhr Urahn Pinehas hat die Wiirde nicht durch feine Abjtammung von 
Aaron erlangt, ſondern fie ijt ihm als Anerfennung fiir jeinen Eifer um Jahve 3u 
teil geworden fraft befonderer göttlicher Gnade. Seitenjtiide dazu find die Heldentaten 
Aarons (IV. 17,11f.) und der Leviten (IL. 32,25 ff), die ebenfalls 3u Priejtern ge- 
macht werden. 


Der Tod Aarons V. 10,6.7; [V. 20,22—29; 33,57—39. 


E V. 10 Darauf brachen die Iſraeliten von den Brunnen der 
Sdhne Jaatansa nach Mojera auf. Dort ftarb Aaron, und dort wurde 
er begraben. Sein Sohn Eleaſar aber wurde Priefter an jeiner Stait. 
Won dort brachen fie auf nad) Gudgoda und von Gudgoda nach Fotba, 
einer reichbewäſſerten Candjchaft. 

P LV. 20 22Dann bracen fie auf von Kades. Dann famen die Sjraeliten, 
die ganze Gemeinde sum Verge Hor. 25Dort ſprach Jahve zu Mofe und Yaron 
am Berge Hor an der Grenje des Landes Edom alfo: 24,Aaron foll jetzt zu feinen 
Stammesgenoffen verfammelt werden; denn er foll nidt in das. Land fommen, 
das ih den Sracliten geben will, weil ihr gegen meinen Befehl am Hader- 
waffer gemurrt habt. 2RNimm Aaron und feinen Sohn Cleafar und fibre fie 
auf den Verg Hor! 63iehe dem Aaron feine Kleider aus und lege fie feinem 
Sohne Cleafar an; denn Aaron foll dort heimgeben und fterben!“ 27 Mofe tat 
jo, wie ihm Jahve befohlen hatte. Gie ftieqen vor den Augen der ganzen 
Gemeinde auf den Berg Hor. 28Dort zog Mofe dem Aaron die Kleider aus 
und legte fie feinem Sohne Eleaſar an. Aaron aber ftarb dort auf dem Gipfel 
des Verges. Dann ftieqen Mofe und Cleafar vom Berge herab. Als die 
ganze Gemeinde fah, dak Aaron verfhieden war, beweinte fie Aaron dreifia 
Tage fang, das ganze Haus Afrael. “> 33 8Aaron aber war 123 Fabre alt, 
als er auf dem Berge Hor ftarb. 


Auf dem Berge des nebi hariin („des Propheten Aaron”) nahe bei Petra grüßt 
den Wanderer von fernher ein ſchneeweißes, von blendender Sonne iibergojjenes 
„Weli“ (Heiligtum), in dem ein Ieeres Grab gezeigt wird, mit einem Turban und 
orientaliſchen Teppiden geſchmückt. Hier ſucht die arabiſche Tradition die Stätte des 
Codes Aarons, und hier mag in der Tat der Berg Hor gelegen haben. Aber die 
vorliegende Erzählung des Priefterfoder ift jung und vdllig der Sage vom Tode 
Moſes nadjgebildet. Wie Moje fo mufte aud Aaron auf einem Berge fterben. 
Wie Moje jo durfte aud) Aaron das heilige Cand nicht betreten, weil er am Hader- 
waffer bei Kades wider Jahve gemurrt hatfe (vgl. o. S$. 75), Wie Moje jo erhalt 
aud) Aaron jeinen Nadfolger, der durd) die feierliche Einfekung vor den Augen der 
ganzen Gemeinde beftellt wird. Wie Moje fo wird aud Aaron dreißig Tage beweint. 


a Diefer und die folgenden Ortsnamen find heute unbefannt. 
9* 
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Die Gltere Überlieferung des Elohiften, die mehr Glauben verdient, nennt das 
unbefannte Moſera als Grabjtatte Aarons. 


Die Einjekung Jofuas und der Tod Mofes IV. 27,12—23; 
V. 31,1—8.14.15.23; 32,48—52; 34,1 —12. 

1. Die Einsetzung Josuas. J V. 31 4Einst sprach Jahve zu 
Mose: ,,Siehe, deine Tage neigen sich dem Ende zu. So rufe Josua 
und tretet in das Versammlungszelt, daf ich ihn (in sein Amt) ein- 
setze.“ Darauf gingen Mose und Josua und traten in das Ver- 
sammlungszelt. 1Dort erschien Jahve ‘’ in einer Wolkensiule, die 
Wolkensiiule aber blieb am Eingang des Zeltes stehen. 237Und er | 
setzte den Josua, den Sohn Nuns, (in sein Amt) ein. 

D V. 31 128 Moje diefe Redena an ganz Iſrael ‘vollendet Hatte, 
jagte er zu ihnen: „Ich bin nun 120 Jahre alt, ish vermag nidt mehr aus 
nod ein zu gehen, und Jahve hat mir gedroht: »Du follft diefen Jordan hier 
nicht überſchreiten!““ “° 7Darauf rief Moje den Jofua und ſprach zu ihm in 
Gegenwart aller Siracliten: „Sei mutig und tapfer, denn du follft dies Bolf 
in das Land “bringen’, das Jahve jeinen Vätern zu geben geſchworen hat, und 
du follft es ihm anweifen. 8Jahve felbft wird vor dir einhergehen und wird 
mit dir fein; er wird dich nicht fallen und dich nidt im Stich laſſen. Fürchte 
Dich nicht und verzage nicht!“ 

P IV.27 — —b Und Mofe fpracd ju Jahve alfo: 16,Jahve, der> 
Gott der Geifter alles Fleiſchesc, möge einen Mann über die Gemeinde bee 
ftellen, der vor ihnen auszieht und vor ihnen eingieht, der. fte ausfiibrt und 
heimführt, damit die Gemeinde Jahves nist wie eine SGchafherde ohne Hirten 
jei!“  18Darauf antwortete Jahve dem Moje: „Nimm dir Sofua, den Gobhn 
Nuns, einen geiftyollen Mann, lege ihm deine Hand auf, 'ftelle ihn vor den 
Yriefter Eleafar und vor die ganze Gemeinde und jefe ihn vor ihren Mugen 
(in fein Amt) cin. 20Lege etwas von deiner Wiirde auf ihn, damit die Ge- 
meinde der Sfracliten ihm gehorche. 2'Vor den Prieſter Cleafar foll er tretend, 
damit Ddiefer die Cntfheidung durd das Urim-Orafel vor Jahve treffe: auf 
jeinen Befehl follen fie ausziehen und auf feinen Vefehl heimfehren, ec und 
alle Sjraeliten mit ihm, die ganze Gemeinde!“ 22Moſe tat, wie ihm Jahve 
befoblen hatte. Cr nahm Sojua, ftellte ihn vor den Prieſter Cleafar und vor 
die ganze Gemeinde 25und legte ſeine Hand' auf ibn. Go febte er ibn in fein 
Amt ein, wie Jahve zu Mofe geredet hatte. 

2. Der Tod Moses. J V.34— — 1"Dann stieg Mose auf 
den Gipfel des Pisga, der gegeniiber von Jericho liegt, und Jahve 
zeigte ihm das ganze Land, Gilead bis Dan, “ganz Naphthali, 
Ephraim und Manasse und das ganze Gebiet Judas bis an das west- 
liche Meer, 5das Siidland, die Jordan-Aue, die Ebene von der Palmen- 


a Gemeint ijt das ganze vorhergehende Bud Din. : 3 

b In der Einleitung fehlt eine Anfiindigung des Todes Moſes. Was jest 
vorhergeht (27,12—14), enthalt 3war eine foldje, gehért aber urjpriinglid) nicht 
hierher. Vgl. den Tert Wr. 2. p. c 0. h. der Herr iiber Ceben und Tob. ss 

d du ergänzen ijt, wie aus dem Solgenden hervorgeht: Wenn er in den — 
Krieg ziehen will. 
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stadt Jericho bis Zoar. Und Jahve sprach zu ihm: ,,Dies ist das 
Land, das ich Abraham, Isaak und Jakob zugeschworen habe, indem 
ich ihnen sagte: »Deinen Nachkommen will ich es geben«. Mit 
deinen Augen lieS ich es dich schauen, aber du sollst nicht dorthin 
kommen!“ s80 starb Mose, der Knecht Jahves, im Lande Moab 
auf Befehl Jahves. *Man begrub ihn in einem Tal des Landes Moab 
gegeniiber von Beth Peor. Aber Niemand kennt sein Grab bis auf 
den heutigen Tag. 7Mose war 120 Jahre alt, als er starb; seine 
Augen waren nicht stumpf geworden, und seine Frische war nicht 
geschwunden. 

D Rein Prophet aber ftand mehr auf in Iſrael wie Moſe, mit dem 
Sahve von Angeſicht zu Wngeficht verfehrt hatte, Ugemäß all den Seiden und 
Wunder, zu denen ihn Jahve gefandt hatte, fie in Agypten-Land vor dem 
Pharao, feinen Beamten und jeinem ganzen Land zu tun, 12gemäß der ganjen 
RKrajtfille und der großen, gewaltigen Macht, die Mtofe vor den Augen aller 
Iſraeliten innegehabt hatte. 

P V.52e An eben jenem Taget fprad Jahve zu Moje: 4°, Steige 
auf das Abavimgebirge hier, auf den Berg Nebo, der im Lande Moab öſtlich von 
Jericho liegt und ſchaue das Land, das id den Sfraeliten geben will, _5°Dann 
jollfi du auf dem Berge dort, auf den du herauffteig(t, fterben und zu deinen 
Stammesgenoffen verfammelt werden, wie dein Bruder Aaron aif dem Berge 
Hor geftorben iff und zu feinen Stammesgenoffen verfammelt wurde, weil ibr 
eud) an mir inmitten der Sfraeliten am Haderwaffer von Kades in der Wüſte 
Sin vergangen, und weil iby mid) inmitten der Iſraeliten nicht gebeiligt habt. 
s2Denn nur von gegentiber follff du das Land fehen, aber nidt dorthin fommen 
in das Land, das id den Sfracliten geben will.“ 34 'Darauf ftieq Moje 
aus den Gefilden Moabs auf den Berg Nebo (und ftarb dort). 8Die Iſraeliten 
aber beweinten den Mofe in den Gefilden Moabs dreißig Lage lang, bis die 
Tage des Weinens und der Trauer um Moſe voll waren. %ofua aber, der 
Sohn Nuns, war voll vom Geifte der Weisheit, weil Mofe feine Hand 
auf ibn gelegt hatte. Die Sfraeliten aber gehordten ihm und taten, wie Jahve 
den Mofe geheifen atte. 

1, Die Einfekung Jojuas. Wie ein guter Derwalter, der fein Haus beftellt, 
‘ehe er es verlaft, jo forgt Moje nad dem Prieftertoder fiir einen Nachfolger, als 
ihm der Tod angefiindigt wird. Jahve beſtimmt Joſua, der in fein Amt eingeſetzt 
wird, indem Moſe vor Eleajar und der ganzen Gemeinde die Hand auf ihn leat. 
Dieje Gebärde des Segnens und der Amtsweihe, die urjpriinglid) einen Teil der 
eigenen, göttlichen Cebensfraft auf den Andern iibertragen foll, dient hier dazu, etwas 
von dem Anjehen und der Weisheit Moſes Joſua zu vermitteln. So wird Joſua 
durch die Handauflegung zum „geiſtvollen“ oder ,geifterfiillten” Manne und wird 
damit zur Nachfolge Moſes befahigt. Die Einjegung erfolgt in Gegenwart der ganzen 
Gemeinde, um die Seierlidhfeit der Szene 3u erhdhen. Sie wird nidt von Jahve, 
fondern von Mofe volljogen, um den Unterſchied zwiſchen Moſe und Jojua ſcharf hervor- 
treten 3u laſſen. Der P beſchränkt den perſönlichen Derfehr mit Jahve auf Moje, 
und darum muß ſich auc) Jofua, wenn er den Willen Jahves erfahren will, an Eleajar 
wenden, der das Urim-Orafel des Ephod 3u handhaben verjteht und die Plaine Gottes 


e V.32,48-—51 = IV. 27,12—14, mit geringen Abweidungen. 
f Worauf fic) dies Datum bezieht, ijt nicht klar. 
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allein erforjhhen fann. So wird der Hohepriefter als Mittler zwiſchen Gott und dem 
politiſchen Siihrer des Dolfes eingejdhoben, wahrend Moje Priefter und Siihrer zugleich 
war. Nach dem Jahviften hat Jahve den FJojua erwählt und ihn perſönlich in 
jein Amt eingefiihrt, vermutlid) indem er ſelbſt die Hand auf ihn legte und ihm 
etwas von dem Geift des Moje iibertrug (vgl. LV. 11,17.25 E). Die S3ene fpielt im 
heiligen Selt, der Offenbarungsftatte Jahves, wahrend das Wolkengefahrt vor der 
Giir wartet. Der redfelige Deuteronomift begniigt jid mit einer langen Ermahnung 
Mojes an Jojua, nidt zu verzagen und auf Jahve 3u vertrauen. 

2. Der Tod Moſes. Moje erhalt den Befehl, jo wird in der fehlenden Ein- 
leitung des Jahviften gejtanden haben, auf den Berg Pisga 3u fteigen. Als er auf 
dem Gipfel angelangt ijt, gefellt ſich Jahve felbjt 3u ihm und zeigt ihm das gelebte 
Cand, das feine Nachkommen beſitzen ſollen. Es ijt nicht die Schonheit der Landſchaft 
und die Weite des Sernblids, fondern der Gedanfe an den Reidtum des Landes, der 
die Seele Moſes ſchwellt, und an die Größe des Reiches, das feinem Volke befchieden 
ijt. Daher auc) die Aufzahlung der Grenzen, Orte und Provinzen; jeder Name ijt 
dem Iſraeliten ans Herz gewachſen und ruft lieblide Bilder vor feine Seele. Und 
Mofe ſchaut, bis er fic) fatt getrunfen hat. Jahve ſelbſt erfldrt ifm alles, beffer als 
menſchliche Führer deuten fénnen. Yun feine Augen das Heil gefehen haben, fann 
Mofe ſich ruhig fterben Iegen. Die Sufunft feines Dolfes ijt geſichert, Jahve felbjt 
ijt ihr Biirge. Moſe ftetqt wieder vom Berge herab und ftirbt kurz darauf im Lande 
Moab ,auf Befehl Jahves”. Der Erzahler fann ſich den Tod Mojes nist auf 
natiirlidje Weife erflaren. Swar war diefer ſchon 120 Jahre alt, aber jeine Augen 
waren nidt ftumpf geworden, und feine Friſche war nicht geſchwunden. Das Schidjal 
des Greijes im Orient, Blindheit und Hinfalligfeit, wurde thm erfpart. Die Seuerglut 
der Jugend, die den Wann auszeichnete, war ihm aud) im Alter geblieben. Es ſchien, 
als fénne er nicht fterben; nur auf einen bejonderen, geheimnisvollen Sterberuf 
Jahves, wie er aud) in der Sage nie wieder ergangen ijt, verjammelte er ſich 3u 
jeinen Datern. So windet die Liebe des Erzahlers noch um die Stirn des fterbenden 
Helden den immergriinen Kranz der Sage. Man weif nod, dag Moſe in einem Cal 
bei Beth Peor begraben ijt, wo jeRt nod viele Dolmen und Steinfreije an eine längſt 
entſchwundene Urzeit erinnern, aber Niemand fennt fein Grab bis auf den heutigen 
Zag. Der Deuteronomift feiert Moſe als den größten Propheten, dem an Wundern 
und Machtfülle Heiner gleidhfam. Dem Priejterfoder ift Moje trok aller Größe 
ein fiindiger Menſch, auf deffen Tod nod ein Schatten fallt, Don dieſem dunklen 
Hintergrunde erhebt ſich leuchtend die junge Geftalt Jojuas, das firahlende Geſtirn 
des nächſten Geſchlechtes. 


Joſua. 
Joſ. 1,1 —Richt. 2,5. 


Uberleitung. Nach dem Tode Mofes, fo erzahlten JE (Joj. 1,1f. 10f.), erhalt 
Joſua den Befehl von Jahve, das Volk iiber den Jordan 3u fiihren. Auf fein Geheif 
follen die Aufjeher durchs Lager gehen und die Iſraeliten auffordern, fic) mit Weg— 
zehrung 3u verjehen, um in dret Tagen 3ur Überſchreitung des Jordans bereit 3u 
fein. Aud) Ruben, Gad und Halb-Manaffe verpflidten ſich, die übrigen Stamme 3u 
begleiten (Joj. 1,12—16); val. dazu 0. S,110ff. Im iibrigen enthalt Joſ. 1 Reden 
des D und zahlreiche Entlehnungen aus dem Dtn., die in die mitgeteilten Fallen’ 
verflodten find. Altes Gut liegt nirgends 3u Grunde, 
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J 21Darauf sandte Josua, der Sohn Nuns, von Sittim aus’ 


heimlich zwei Kundschafter mit dem Befehl: ,,Geht und seht euch “’ 


* 
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Jericho an!‘ Die machten sich auf, kamen in das Haus einer Dirne, 
namens Rahab, und schliefen ‘bei ihr’. 2Da wurde dem Kénig von 
Jericho hinterbracht: ,,Siehe, heute Nacht sind einige Israeliten 
hierhergekommen, um zu kundschaften‘’.* 3Alsbald sandte der 
Kénig von Jericho zu Rahab und befahl ihr: ,,Liefere die Minner 
aus, die mit dir verkehrt haben '; denn sie sind gekommen, um 
za kundschaften. “*‘“ 4— Das Weib aber hatte die beiden Manner 
genommen und ‘sie’ versteckt. — Sie antwortete: „Die Manner 
sind allerdings dagewesen, aber ich wußte nicht, woher sie kamen. 
5Als das Stadttor geschlossen werden sollte “*, sind die Manner fort- 
gegangen, ich weib nicht wohin. “’ Jagt ihnen eilends nach, yielleicht 
holt ihr sie ein!‘ 7Darauf jagten sie hinter den Mannern her auf 
dem Weg zum Jordan ‘bis’ an die Furten; das Stadttor aber ver- 
schloB man *’ hinter ihnen. 9. .... (Dann ging das Weib) und 
sprach zu den Mannern: „Ich weifi, daß euch Jahve das Land ver- 
liehen hat, “° weil uns der Schrecken vor euch iiberfallen hat. “’ 
12/Wohlan, so schwoért mir bei Jahve, daß auch ihr, weil ich euch 
Gutes erwiesen habe, meiner Familie Gutes erweisen wollt!“ 14(Die 
Manner schwuren ihr:) ,,Falls uns Jahve das Land verleiht, wollen 
wir dir Gutes in Treuen erweisen.‘‘ ‘Da sprach sie zu ihnen: 
,Geht ins Gebirge, damit euch die Verfolger nicht treffen, und 
haltet euch dort drei Tage versteckt, bis die Verfolger “zuriick- 
gekehrt sind’; hernach mégt ihr eures Weges ziehen!* 15Darauf lief 
sie sie an elem Strick durchs Fenster; denn ihr Haus war in die 
Stadtmauer gebaut. *? 22Sie gingen, kamen aufs Gebirge und 
blieben dort drei Tage, bis die Verfolger zuriickgekehrt waren. Die 
Verfolger hatten sie auf dem ganzen Wege gesucht, hatten sie aber 
nicht gefunden. 23Dann kehrten die beiden Manner zuriick, stiegen 
vom Gebirge herab, setzten tiber (den Jordan) und kamen zu Josua, 
dem Sohne Nuns, dem sie ‘alles erziéhlten, was ihnen begegnet 
war. “> — — 622Den beiden — aber, die das Land aus- 
gekundschaftet hatten, hatte ua befohlen: ,,Geht in das Haus 
der Dirne und fiihrt sie von dort heraus, das Weib und alle ihre 
Angehirigen, wie ihr geschworen habt!“ 25Da gingen die jungen 
Kundschaftér hinein, fiihrten Rahab, ibren Vater, ihre Mutter, ihre Geſchwiſter 
und alle ihre Angehirigen “’ hinaus und brachten sie auferhalb des 
israelitischen Lagers unter. 

E 26 .... (Das Weib) fiihrte fie aufs Dach und verſteckte fie 
unter den Flachsſtengeln, die jie auf dem Dache aufgejdhichtet hatte..... 
8Bevor fie fic) ſchlafen legten — fie war 3u ihnen aufs Dac) gejtiegen — 
12>(jprad) fie 3u den MWtannern:) ,,Gebt mir ein ficheres deichen, dah 
ihr meinen Dater, meine Mutter, meine Gefdwijter “° und alle ihre An- 
gehorigen am Leben laſſen und vor dem Tode bewahren wollt!” Die 
Manner antworteten ihr: „Mit unjerem Leben biirgen wir fiir das eure, 
wenn ihr dieje unjere Derabredung nicht verratet. “* 18Siehe, wenn wir 
ins Land fommen, muft du diefe rote ' Sdynur “’ am Senjter befejtigen 
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und muft deinen Dater, deine Mutter, deine Geſchwiſter und deine ganze 

Samilie 3u dir ins Haus nehmen! 19 Feder, der dann aus der Tiir deines 
Haujes auf die Strake geht, iſt felbjt ſchuld, wenn er getotet wird; wir 

jind dafiir nidt verantwortlich. Wer aber drinnen bei dir im Hanfe 

bleibt, fiir den haften wir, wenn Hand an ihn gelegt wird. 2°Derrat}t 

du aber dieſe unjere Derabredung, dann find wir des Eides quitt, den 

du uns hajt ſchwören laſſen.“ 2'Sie antwortete: ,,So foll es jen!” Dann 

ließ jie jie hinaus, und fie gingen. — — Sie aber befeftigte die rote 

Sdnur am Senjter. — — 6 25Die Dirne Rahab aber, ihre Samilie und 
alle ihre Angehorigen lief Jojua am Leben; und fo wohnt fie (die Sippe) 

bis auf den heutigen Cag inmitten Iſraels, weil fie die Boten verftedt hatte, dic 

Joſua zur Auskundſchaftung Seridos gefandt hatte. 


Die Sage ift urjpriinglid) ein Seitenjtiid 3u K. 6: Beide ſetzen die Einnahme 
Jerichos durch die hHebräer als Tatſache voraus; aber fie erfolgte nad) K. 2 durch 
Verrat, nad) H.6 durch ein Wunder. K. 2 ijt eine „ätiologiſche“ Sage, die erklären 


will, warum die Sippe Rahabs ,bis auf den heutigen Tag” in Jerido wohnt. _ 
So wahrſcheinlich es ijt, daß Jericho durch Verrat fiel, wenn die Hebrder es iibers ~~ 


haupt eroberten (vgl. 3u H. 6), und dak Jojua Späher fchidte, um Derrdter 3u gewinnen 
(vgl. IV. Moje 21,32; Joſ. 7,2; Ridt. 1,23ff.; 18,2ff.), fo wahrſcheinlich auch die 
anderen Siige fein mögen und fo gewiß ein fanaanitijdes Geſchlecht Rahabs nod 3u 
ijraelitijhher Seit in Jeridjo Iebte, dennod) ijt die Erzählung als Ganzes erdichtet, 
3u der es Entfpredhungen aud in der klaſſiſchen Literatur gibt (SATW. 37,188 ff.; 
38,54 ff.): So gelingt nad) einer griechiſchen Sage ein handſtreich auf Abydos durch 
Dermitilung einer Dirne; 3um Dank dafiir wird der Dirnengdttin Aphrodite ein 
Tempel geweiht. Dermutlid) bejtand in Jericho ein fanaanitijdes Heiligium der 
Ajtarte, in dem kultiſche Unzucht getrieben und das bei der Einnahme der Stadt durd 
die Iſraeliten gefdont wurde; die dort tatigen Dirnen entjtammten dem hérigen Gee 
ſchlecht Rahabs und feierten ihre Ahnherrin als Derrdterin. 

Der erfte Teil erzählt, wie die Kundſchafter gegen Abend nad) Jeridjo fommen, 
um den Schutz der Duntelheit zu geniefen. Sie begeben fic) in ein Sffentliches Haus, 
wo fie am leichteſten hoffen diirfen, unbemerft 3u bleiben und ihre Aufgabe 3u ers 
ledigen, weil dort allerlet fraqwiirdiges Dolf aus der Stadt und der Umgegend zu— 
jammenftrémt, und weil dort fiir Geld alles 3u erreiden ijt. Trokdem ijt das Geriidt 
ihrer Anfunft bis 3um Honig von Jericho gedrungen, der fofort ſeine Hajdher aus- 
jendet, jie gefangen 3u nehmen. Durd) die Lift der Dirne, die fie bejtochen haben, 
werden fie gerettet. Sie hat die Kundjdafter in ihrem Simmer verjtedt und fiihrt 
die Boten des Königs irre, indem fie ihnen vorliigt, die beiden Iſraeliten hatten die 
Stadt ſchon wieder verlajjen, um vor Toresſchluß 3zuriidfehren 3u können; wenn fid> 
die Derfolger beeilten, wiirden fie die Kundſchafter wahrjdeinlid) bald einholen. Die 
Soldaten machen fich ſchnell auf die Suche, laſſen das Stadttor hinter fic) ſchließen, 
um jedes nadtraglidhe Entweidhen 3u verhindern, und ftiirmen auf den Weg 3um 
Fordan, den die Sliidtlinge genommen haben miiffen, aber vergebens. Nach dret 
Tagen fommen fie unverridteter Sache wieder 3uriid. . 

Der 3weite Teil lautet in den beiden Quellen verfdhieden. Wad) dem 
Jahvijten müſſen die Kundjdhafter zum Dank fiir den Dienft der Dirne ſchwören, 
dak fie und ihre ganze Samilie gerettet werden folle, wenn die Jjraeliten Jericho 


erobern und die Einwohner niedermegeln. Rahab empfiehlt ihnen, fid) drei Cage 


im Gebirge Juda verftedt zu halten, bis fie ohne Gefahr vor Nadjtellung den” — 


Jordan iiberfdreiten fdnnten. Dann [aft fie die Manner durd einen Strid am — 
Senjter herab; da ihr Haus in die Stadtmauer gebaut ift, fo gelangen die Spione 


unmittelbar ins Sreie. Das Derfdliefen des Stadttores hat alſo dem Könige nidts 


geniigt. Beim Elohiften müſſen die Kundſchafter 3u dem Schwur nod ein Unter= 
pfand fiigen als Seichen, daß jie ihren Eid nicht bredhen werden (vgl. I. 58,17ff.). 


‘4 


** 
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Sie geben dem Weibe eine rote, mit Karmejin gefärbte, fojtbare Schnur, die entweder 
jelbjt als Amulett galt (wegen der roten Sarbe, die im Aberglauben eine große Rolle 
jpielt), oder an der einer der Manner ein Amulett 3u tragen pflegte. Diefe fleine, 
dem Eingeweihten bezeidnende, aber Anderen nicht auffallige Schnur foll Rahab am 
Senjter befejtigen, wenn die ſiegreichen Eroberer in die Stadt dringen, um ihr Haus 
vor dem allgemeinen Derderben 3u bewahren. Ausdrücklich wird ausbedungen, dah 
die Dirne diefe Derabredung Niemandem verraten darf, da nur fie und ihre Samilie 
dem Tode entgehen follen. Die ganze S3ene jfpielt zur Nachtzeit auf dem Dad des 
Haujes; dort unter freiem Himmel 3u ſchlafen, ijt bei dem jubtropijden Klima Jerichos 
nidt unmöglich. Die Rettung der Manner wird nidjt genauer berictet, aber ähnlich 
wie in der anderen Quelle gedacht worden fein; das Weib läßt die Kundſchafter von 
dem Dad, das an die Stadtmauer ſtößt oder mit deren Krone abſchließt, an einem 
Strid ins Srete. Der gegenwartige Schluß lautet in beiden Erzählungen gleich): Die 
Wanner verjteden fic) drei Cage im Gebirge Juda und fehren dann gliidlid ins 
Lager der Iſraeliten 3uriid. : 

Die vorliegende Sage verlangt als Sortjekung die Eroberung Jerichos, die 
einmal erzählt, jegt aber 3u Gunften von HX. 6 geftriden worden ijt, und die Rettung 
Rahabs, die in H.6 noch erhalten ijt, urſprünglich aber hierher gehdrt. Sie redjnet 
nicht nur mit dem Sall der Stadt, jondern aud) mit der MWiedermegelung aller Ein- 
wohner. Für den Profanhiftorifer ijt lehrreid) die Serfplitterung des Candes Kanaan 
in einzelne Stadtfénigtiimer, die den Ijraeliten das Eindringen in Palajtina erleichterte; 
Jericho hat jeinen eigenen Konig. Noch fefjelnder ijt die Sage in kulturgeſchicht— 
lider. Hinjidt. Man erfahrt von dem Derfehr mit Dirnen, von den verrufenen 
Haujern an der Stadtmauer, von den Spionen und Derrdtern, von dem Derjteden 
vor der „Polizei“ und von der Überliſtung der Stadtwadter. Dies alles wird ohne 
ſittliche Entrüſtung, aber aud) ohne unkeuſches Behagen gan3 objettiv beridtet. 
Religionsgeſchichtlich widtig ijt der Rückſchluß auf das Hriligtum der Ajtarte und die 
kanaanitiſche Dirnenjippe in Ferido. 


Der Durchzug durch den Jordan Joj. 3,1—17; 4,10—19. 

J 31*Dann brachen sie auf von Sittim, kamen an den 
Jordan “° und iibernachteten dort, ehe sie ihn durchschritten. “” 
[SDort befahl Josua dem Volke: ,,Heiligt euch, denn morgen wird 
Jahve Wunder unter euch tun! NAm niichsten Morgen) befahl 
Josua den Israeliten: ,,Tretet herzu und hört ‘das’ Wort Jahves, 
eures Gottes! ©° 't»Siehe, die Lade ‘Jahves’ ‘’ soll vor euch lier den 
Jordan durchschreiten, ‘’ 135und die Wasser des Jordans sollen ver- 
siegen«.“} uaAls nun die Leute aus ihren Zelten aufbrachen, den 
Jordan zu tiberschreiten, 15*und als die Triiger der Lade an den 
Jordan gelangt waren, ‘’ 16*da versiegten plitzlich die Wasser, die 
zum Steppenmeer “’ flieBen, vollstindig, und das Volk zog gegentiber 
von Jericho hindurch. 

E 3'Am nadjten Morgen in aller Srithe bgebot Joſua den 
Prieſtern: „Nehmt die Lade und 3ieht dem Dolfe voran!” Da nahmen 
Jie die Cade“ und zogen dem Dolfe voran. [7Und FJahve ſprach 3u 
Joſua: „heute will id anfangen, dich vor allen Iſraeliten 3u verherr- 
lidjen; Saran werden fie erfennen, daß id) mit dir bin, wie ich mit Moje 
war. Du aber befiehl den Prieftern, die die“ Lade tragen, in den 
Jordan 3u treten, wenn fie ans Slupufer gelangt find. 1* “Sobald die 
Sufjohlen der Priefter, die die Cade Jahves “* tragen, das Wafer des 
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Jordans beriihren, werden fich die Waſſer, die von oben herabfliefen, 
wie ein Wall jtauen’.”] 1°Als nun die Füße der Prieſter, die die Lade 
trugen, in den Saum des Waljers eintaudhten — der Jordan ijt aber 
die ganze Erntezeit hindurch über alle jeine Ufer getreten — 6ada jtanden 
die Waſſer, die von oben herabjtrémten, weithin ftill wie ein Damm 
‘bei der Ortſchaft Adam, die neben dSarthan liegt, Wund alle Iſraeliten 
zogen troden hindurd. [17° °Die Priefter aber, die die ° Lade trugen, 
jtanden auf dem Trockenen gerade mitten im Jordan ftill, bis das ganze 
Volk die Überſchreitung des Jordans vollendet hatte. 4 1°°Das Dolf aber 
30g eilends hiniiber. 1°Als das ganze Dolf die Überſchreitung des Jordans 
vollendet hatte, 1)prad) Jahve 3u Jofua: '¢,Gebiete den Priejtern, die 
die ©" Lade tragen, aus dem Jordan heraufzujteigen!” '7Darauf befahl - 
Jojua den Priejtern, aus dem Jordan heraufzujteigen. '8Als die Priejter, 
die die “’ Lade Jahves trugen, aus dem Jordan heraufgeltiegen waren, 
und als die Priejter ihre Supjohlen faum auf das Trodene geſetzt hatten, 
da fehrten die Waſſer des Jordans wieder an thre Stelle zurück und 
fluteten wie vordem über alle feine Ufer. 1bDann trat die Cade Fahves 
mit den Priejtern wieder an die Spike des Doltes.] ~° 


Das Wunder des Durchzugs durd den Jordan (Seitenftiide vgl. o. S. 54) wurde 
vom Jahvijten urjpriinglid) ganz kurz erzählt: Die Iſraeliten fommen abends an 
den Jordan. Als fie ihn am nächſten Morgen in einer Surt durdjdhreiten wollen, 
verjiegen plötzlich die Waſſer vor der Lade, die von den Prieftern dem Volk voran- 
getragen wird, ſodaß die Sjraeliten trodenen Sues hindurdiehen fonnen. So ver- 
herrlidt die Sage die Macht des Gottes der Cade. In einer jüngeren Schicht 
(durch edige Klammern eingeſchloſſen) wird das Wunder unſchön vorweggenommen, 
obwohl eine fleine Steigerung vorhanden ift: Am Abend vorher verfiindet Fojua nur, 
daß Jahve am nächſten Cage ein Wunder tun will, Am anderen Morgen (jo ift 
nad) dem Sufammenhang 3u ergdnzen) beruft er das Volk und teilt nod) genauer 
mit, was geſchehen wird. Durch dieje Erzahlung wird die Spannung verringert, 3u- 
gleich aber gegen allen Sweifel ficher gejftellt, dak es fic) um ein iibernatiirlices 
Eingreifen der Gottheit und nicht um ein zufälliges Naturereignis handelt. 

Aud beim Elohijften läßt fic eine ähnliche Entwidlung nachweiſen. Er ift 
jon in der älteren Schidt (Cert ohne die edigen Klammern) weiter fortgefdritten — 
als der J. Sunächſt betont er den fiihnen Glaubensmut Joſuas, der im Dertrauen 
auf die Macht Jahves den Prieftern befiehIt, mit der Cade den Jordan 3u durd- 
ſchreiten. Seine Hoffnung hat ihn nidt getrogen. Kaum taudjen die Füße der Prieſter 
in den Fluß, als die Waffer fill ftehen und fic) wie ein Damm ftauen, ſodaß die 
Bjraeliten troden hindurd3ziehen fonnen. So weit hat die Erzählung ihren urjpriing- - 
lichen Charatter bewahrt, alles Solgende ijt ſpätere Ausmalung. Ausdriidlid) wird 
hervorgehoben, dak der Jordan damals über feine Ufer getreten war, wie wahrend 
der ganzen Ernte- oder Regenzeit (November bis April); die Benugung der zahlreichen 
Surten ijt nur während der trodenen Jahres3zeit (im Hodjommer) möglich. Das ift 
eine Steigerung des Wunders gegeniiber dem J. Anbdererjeits wird er Redht haben, 
wenn er die Übergangsſtelle bei der Ortſchaft Adam, heute tell ed-damie, ſucht; denn 
es ift ausgeſchloſſen, daß die Iſraeliten (nad) 3) den Jordan ,,gegeniiber von Jeridjo” 
im Angeficht der feindlichen Seftung iiberfdritten. Das Wejen des Wunders wird in 
der jiingeren Schicht (in edige Klammern geſchloſſen) nod ftdrfer betont: Jahve 
fiindet ſchon im Doraus an, was gefdhehen wird; fo fann Niemand an feinem 
perſönlichen Eingreifen zweifeln. Sugleich ijt das Nachdenken erwacht. Der urjpriing: — 
liche Erzähler berichtet ganz naiv, wie die Waſſer vor dem Gott der Cade 3zuriid- 
weichen, und fiir ihn verfteht es fic) von felbjt, daß fie erjt dann wieder 3uriidfehren, 
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naddem Iſrael gliidlid) jenfeits angefommen ijt. Später fragt man, wie das möglich 
gewefen jet; wenn die Lade dem Volke voranzog, und wenn das Wunder an die 
Cade oder ihren Gott gebunden war, dann muften die Wafer in demfelben Augen- 
blide 3uriidfluten, wo die Cade das Slubbett verließ. Darum erzählt man jegt ganz 
genau, wie das Heiligtum mitten im Sluß ftehen blieb, bis das ganze Dolf die liber- 
ſchreitung vollendet hatte, wie dann auf Befehl Jahves die Priefter wieder aus dem 
Jordan heraufjtiegen ujw. Die Sage enthalt, ſchon auf ihrer älteſten Stufe, zwei 
volfstiimliche Etnmologien: Der , Jordan” wird gedeutet als die „fließenden“ Waſſer, 
die vor den Sjraeliten ftilljtehen, und die „hebräer“ als die „Überſchreitenden“, die 
den Jordan trodenen Sues durchziehen. Die Wiſſenſchaft muß auf eine fichere Er- 
klärung der beiden Wamen Jordan und Hebrader ver3zidten. 


Die beiden Steinmale Joſ. 4,1—9. 20-24. 


J ‘“* 43(Josua sprach zu den Israeliten:) ,,Nehmt euch von 
hier aus der Mitte des Jordans, von der Stelle, wo die FiiBe der 
Priester fest stehen, zwiélf Steine, schafft sie mit euch hiniiber und 
stellt sie auf dem Platze auf, wo ihr heute Nacht itibernachten 
werdet!‘‘ 8Da taten die Israeliten, wie ihnen Josua befohlen hatte, 
nahmen zwolf Steine aus dem Jordan, wie Jahve dem Joſua geboten hatte 
nach der Zah! der Stémme Israels, trugen sie mit sich zum Nacht- 
lager hiniiber und stellten sie dort auf. * 

E 4*3ojua berief “° 3wolf Wanner, ©’ je einen aus jedem Stamm, 
5und “° befahl ihnen: ,,dieht vor der Lade FJahves, eures Gottes, mitten 
in den Jordan hinein und nehmt Feder einen Stein auf die Schulter 
nad) der dahl der Stamme Jjraels, damit dies ein Seichen unter euch 
jei. Wenn eure Kinder euch einjt fragen: »Was bedeuten dieje Steine?«, 
7$ann follt ihr ihnen antworten: »Daß das Waſſer des Jordans vor der 
Lade “° Fahves verjiegte«.” “° So errichtete Jojua mitten im Jordan 
‘die zwölf Steine an der Stelle, wo die Füße der Prieſter gejtanden 
hatten, die die Lade“’ Jahves trugen. Dort jtehen fie bis auf den 
heutigen Cag. 


Als die Sjraeliten mitten im Jordan find, befiehlt Joſua nad dem Jahviſten 
zwölf Steine aus dem Slufbett mitzunehmen und fie im nächſten Nachtquartier zur 
Erinnerung an das Wunder aufzuridten. So gefdieht es, und feitdem (fo ijt 3u 
ergänzen) heift jener Ort der ,,Gilgal” (D. 20), die „Wälzſtätte“, weil man die Steine 
aus dem Jordan dorthin gewälzt hatte. Der Gilgal war fein ,,Steinfreis” (oder 
„Kromlech“) im techniſchen Sinne des Wortes, weil er nicht als Grabjtdtte galt — die 
Steinfreije find wie die Steinftuben (oder ,Dolmen”) ausſchließlich Graber gewejen — 
jondern eine heilige Staite, die durch zwölf große Malfteine ausgezeidnet war, wie 
es nad) den Ausgrabungen aud in Gejer der Sall war (vgl. GreBmann: Bilder If 25f.; 
Sellin: Gilgal. Leipzig 1917; Dalman NJ. 15,5ff). Der Ort mug zwiſchen Jericho 
und dem Jordan gelegen haben, weil dort das erfte Nachtlager der Iſraeliten nach 
der Überſchreitung des Jordans gewefen fein foll. Uber diefe zwölf heiligen Steine, deren 
Dorhandenfein nicht bezweifelt werden fann, haben wir Nachrichten nod aus talmudijd- 
dhriftlider Seit bis ins 13. Jahrhundert. Aber aus dem Slubbett können fie nidjt 
jtammen, weil in dem Mergel größere Bléde fehlen; eher werden fie vom Rand des 
judäiſchen Gebirges dorthin geſchafft fein. Urfpriinglid) haben fie jedenfalls webder 
mit dem Wunder des Durd3zugs nod) mit dem Jordan iiberhaupt das Geringjte zu 
tun; aud) die SwAlfzahl ift ganz unabhangig von den zwölf Stämmen gewejen, da 
es fo viele Stämme gar nit gab. Die Sage hat dieſe Derbindung erſt ſpäter her- 
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geftellt, als man den geſchichtlichen Urſprung der heiligen Statte vergejjen hatte und 
ihre Entjtehung „ätiologiſch“ ertlaven wollte. Es hanbdelt fic) demnad um eine 
urſprünglich ſelbſtändige Ortsjage mit einer volfstiimlidqen Spraddeutung, Ihre 
Selbſtändigkeit ijt nod) jeRt daran erfennbar, daß fie fic) in den Sujammenhang der 
Durchzugsſage nidt einfiigen will; da der Durd3ug naturgemäß fo ſchnell wie möglich 
vollzogen werden muß (4,10), hat man feine Seit, zwölf Steine im Flußbett auf- 
zuleſen und mitzujdleppen. 

Beim Elvhiften ijt aus dem Steinmal im Gilgal ein Steinmal im Jordan 
geworden. Jojua beruft die zwölf Wanner bereits auf dem Ojtufer und gibt ihnen 
dort Befehl (D.5): ,,dieht vor der Lade mitten in den Jordan”, damit fie die Steine 
im Slupbett an der Stelle niederlegen, wo die Füße der Priefter geftanden haben; 
die Blöcke follen nicht gewälzt, jondern auf dem Nacken getragen werden. Der Ort 
des Wunders foll durd) dies Denfmal fiir alle Seiten in der Erinnerung bleiben. 
Aud) hier ijt die urſprüngliche Selbjtandigteit der Ortsjage nod mit Handen 3u 
greifen; denn diejer Erzahler weiß nichts davon, dak die Waffer gerade vor der Lade 
zurückweichen, da er ſonſt die Manner mit den Steinen ihr nicht vorangehen laſſen 
fonnte. Eine rationaliſtiſche Erflarung der Sage liegt hier fehr nahe, und man fonnte 
behaupten, die Jfraeliten Hatten groke Steine in den Fluß geworfen, um den Über— 
gang 3u ermöglichen, und namentlic&h, um die Cade Jahves gliidlid) hinüberzuſchaffen. 
Aber eine ſolche Deutung der Erzählung ijt unwiſſenſchaftlich und iiberdies in ſich 
unwahrſcheinlich. War eine Surt vorhanden, dann braudjte man die Steine nit; 
war aber der Slug 3u tief, wie gegenwärtig bei Jericho (S—6 Meter), dann nützte 
aud) eine Steinbriide nichts. Wan muß vielmehr aud) hier an eine Gtiologijdhe 
Sage denfen, die an große Steinbléde im Jordanbett antniipft und fie mit dem 
Wunder des Durchzugs verbindet. Ethnologiſche Seitenftiide gibt es in Siille; es fet 
nur an das Steinriff vor Jafa erinnert, wo man lange Seit die Spuren von Andro- 
medas Seffeln 3u 3eigen pflegte (Plinius nat. hist. V. 13). Ausdriidlid) bemerft der 
Erzähler, dak fid) die Steine dort im Jordan ,bis auf den heutigen Tag" befinden. 
Sie find heute ebenjo verſchwunden, wie das heilige Steinmal im Gilgal. 


Die Bejdneidung im Gilgal Joj.5,1—12. 

J ‘’52Damals sprach Jahve zu Josua: ,,Mache dir steinerne 
Messer und beschneide *’ die Israeliten “*! Da machte sich Josua 
steinerne Messer und beschnitt die Israeliten am Hiigel der Vor- 
haute. “° %Jahve aber sprach zu Josua: ,,Heute habe ich die Schmach 
der Agypter von euch gewiilzt.“ Daher heißt der Ort der Gilgal 
bis auf diesen Tag. “’ F 


Die vorliegende Erzählung iſt eine „ätiologiſche“ Ortsſage, die den Mamen 
Gilgal erflaren will. Sie leitet ihn ebenſo wie die vorhergehende Gejdhidte von dem 
Derbum „wälzen“ ab, denft aber nicht an die heiligen Steine, die man dorthin 
„gewälzt“ haben wollte, fondern an die Schmach, die man dort „abgewälzt“ haben 
jo. Das ijt Dolfsdeutung, die wiſſenſchaftlich unhaltbar ijt, aber wahrſcheinlich an 
dort geiibte Bräuche anfniipft. Am Gilgal wurden wohl die jungen Leute des um— 
wohnenden Stammes, wenn fie mannbar geworden waren und heiraten muften, 
gemeinjam bejdnitten (vgl. 0. $.35). Dag die Befdneidung, die in Iſrael durch 
Moje eingefiihrt wurde, urfpriinglih aus Agnpten ftammte (vgl, Grefmann: Bilder I, — 
254), und daß die Agypter die Unbejdnittenen veradhteten, wufte man damals nod. 
Die Sage ijt urſprünglich ſelbſtändig umgelaufen und poßt nidt in den Sujammenhang 
des Eroberungszuges; in dem Augenblid, wo die Ijraeliten 3um erjten Male den 
Boden Paldjtinas betraten, fonnten fie nidt ihre junge, frieqsfahige Mannjdhaft — 
dienſtuntauglich maden, da diefe drei Tage oder linger am Wundfieber hatte danieder= 
liegen miijjen. Aber ſpäter in Sriedenszeiten modte man wohl den Braud) an der — 
heiligen Statte des Gilgal vollziehen. Man judt den Gilgal heute gewöhnlich bei en- — 


© 
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netele, vier ſchönen Tamaristen, in deren Nähe ein Teid) und Ruinen aus by3an- 
tiniſcher Seit nadjweisbar find. In der Umgebung befinden fid) 23 kleine Hiigel von 
durchſchnittlich 1 Meter Hohe. Es ift leicht begreiflidj, dah einer diefer hügelchen 
die ſcherzhafte Bezeidjnung ,,Aiigel der Vorhäute“ wegen feiner wingigen Hohe fiihrte. 
Die Mamengebung der Araber erhalt mancherlei Entjpredjungen, iff aber fo derb, 
dah auf eine Wiedergabe verzidjtet werden mug. Ein verwandtes Beijpiel find die 
denti della vecchia (,,Die Sahne der alten Srau") bei Cugano, allerdings im Anſchluß 
an den gezahnten Grat des Berges jo genannt. Kulturhiſtoriſch wertvoll ijt die 
Nachricht iiber die Seuerftein- Mejjer, von denen viele in Palatina, wie fat überall 
in der Welt gefunden worden find. Da Jericho zerſtört worden war, muften die 
Fraeliten in der Mahe ein befejtigtes Lager beziehen, um die Jordaniibergdnge in 
ihrer Hand 3u behalten und den jedenfalls lange Seit dauernden Nachſchub ihrer 
Stamme 3u ſchützen. An Derpflegung fonnte es ihnen in dem fruchtbaren Jordantal 
nicht feblen. 


Die Eroberung Jerichos Jo). 6,1 —21. 24. 26. 27. 


J 66Darauf rief Josua, der Sohn Nuns, die Priester und be- 
fahl ihnen: ,,Nehmt die Lade ‘*! Ferner sollen sieben Priester sieben 
Liirmposaunen vor der Lade Jahves tragen!‘* 7Zum Volke aber 
sprach ‘er’: ,,Zieht im Kreise um die Stadt! Die Vorhut foll der Lade Jahves 
vorangeben.* 8Hs geschah, wie Josua das Volk geheifen hatte. @ieben 
Priester trugen die Liarmposaunen vor Jahve, jogen einber und ſtießen in 
die Pofaunen, wahrend die Lade?? Jahves ihnen folgte. Mie Vorhut ging vor den 
Priestern, die in die Pofaunen ftiefen; die Nachhut aber folgte der Lade 
und ftieB fortwabrend in die Pofaunen. Dem Volke hatte Josua befohlen: 
thr sollt kein Kriegsgeschrei erheben, eure Stimme nicht héren 
und kein Wort aus eurem Munde vernehmen lassen bis zu dem 
Tage, wo ich euch gebiete zu lairmen; dann erst diirft ihr das 
Kriegsgeschrei erheben!‘‘ — — 11>Und sie iibernachteten im Lager. 
124m anderen Morgen friih, als sich Josua aufmachte, nahmen die 
Priester (wiederum) die Lade Jahves. Die sieben Priester, die die 
sieben Liirmposaunen trugen, gingen vor der Lade Jahves einher 
und ftiefen in die Pofaunen. Ihnen voran zog die Vorhut; hinter der Lade 
Jahves folgte die Nachhut und ſtieß beftandig in die Pofaunen. 15°Nur an 
diesem Tage umkreisten sie die Stadt siebenmal. '6*(Ks geschah 
beim siebenten Male,) da befahl Josua plitzlich dem Volke: ,,Jetzt 
erhebt das Kriegsgeschrei; denn Jahve gibt die Stadt in eure Ge- 
walt! “° 202Da erhob das Volk den Kriegsruf, und ‘die Priester’ 
stieBen in die Posaunen. — —a 24Die Stadt verbrannten sie mit 
Feuer und alles, was darm war; nur das Silber und das Gold, 
die ehernen und eisernen, Geriite taten sie in den Schatz ‘’ Jahves. 
280 war Jahve mit Josua, und sein Ruf drang durch das ganze Land. 

E 6'Jerido aber war aus Surdt vor den Iſraeliten verſchloſſen “’; 
Niemand durfte hinaus und Niemand herein. »Da ſprach Jahve 3u Fojua: 
,Siehe, id) gebe Jericho und jeinen Konig in deine Hand °. *Shr jollt 
die Stadt alle Kriegsmanner rings die Stadt einmal (am Cage) umfreijen. So 


a Hier fehlt die Nachricht über den Sall der Mauern und die Eroberung 
der Stadt. 
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jollt ihr jechs Cage lang tun. *Dabei jfollen ſieben Priejter die fieben 
Larmpojaunen vor der Lade tragen. Am fiebenten Cage aber jollt ihr 
die Stadt fiebenmal umfreijen; dann erjt jollen die Priefter in thre 
Dojaunen ſtoßen. ®Sobald “’ ihr den Schall der Pojaunen hort, joll das 
Dolf ein gewaltiges Kriegsgejdhret erheben. Dann wird die Stadtmauer 
auf der Stelle einftiirzen, und Jedermann fann geraden Weges hinauf- 
jteigen.” 11°°So umfreijten fie’ die Stadt (am erjten Tage) einmal; dann 
fehrten jie ins Lager zurück. ™Darauf umfreiften fie die Stadt am zweiten 
Cage einmal; dann famen fie wieder ins Lager. So taten jie ſechs Cage 
lang. '5*Am fiebenten Cage madten fie fic) früh beim Anbruch der 
MWorgenrote auf und umfreijten die Stadt in derjelben Weije jiebenmal. 
'Beim jiebenten Male ſtießen die Prielter plötzlich in die Pojaunen. 
Als das Dolf den Schall der Pofaunen hörte, da erhob es ~” ein ge- 


waltiges Kriegsgejdrei, dak die Mauer auf der Stelle einftiirzte und 


ein Jeder geraden Weges hinaufjteigen fonnte. So eroberten fie die 
Stadt 24und bannten alles, was in der Stadt war, Wann und Weib, 
Sung und Alt, Rinder, Schafe und Ejel mit dem Schwerte. 2°Damals 
‘vertimdete’ Joſua “den Sluch': 
Derflucht jet der Ntann vor dem Antlitz Jahves, 
der wiederaufbaut die hielige Stadt ~°! 
Auf den Erjtgebornen gründe er jie 
und auf den Jüngſten jeke er ihre Core! 


Beide Quellen ftimmen in den wefentlicen Catjaden iiberein, jodaf jie gemeinjam 
betradhtet werden können, weidjen aber in der Auffafjfung von einander ab. Der J 
lapt alles von Jojua ſelbſt anordnen, wie es die Umſtände erfordern, und feiert ihn 
als den Eroberer Jerichos, wahrend der E das menſchliche Gefdhehen als Ausfluß des 
göttlichen Willens hinftellt und FJojua nur als das Sprachrohr Jahves gelten apt. 
Die Einleitung fehIt bis auf einen Ders, wonad Jericho aus Furcht vor den 
Jfraeliten verfdloffen wurde (D.1). Dieje Ausjage läßt fic) mit HK. 2 nicht verbinden, 
obwohl aud) dort von der Angjt der Einwohner die Rede ijt. Aber die Kundjdajter 
werden drei Cage lang in der Gegend der FJordanfurten gejudt, als ob von driiben 
feine Kriegsgefahr drohe. Als die Späher nicht gefunden werden, kehren die Der- 
folger ruhig nad Hauſe zurück, wie wenn iiberhaupt feine Seinde in der Mahe waren. 
Nod) weniger ijt ein Sujammenhang mit der Befdneidung im Gilgal vorhanden, die 
unmittelbar vor den Coren einer feindlidjen, nod) nicht eroberten Stadt völlig un- 
dentbar ijt. Wie diefe Erzahlungen, jo ijt aud) die Sage von der Serſtörung Jerichos 
urſprünglich felbjtindig gewejen. Wad) dem iibergang iiber den Jordan, waährſcheinlich 
bei Adam (j. 0. S. 138) mufte beridtet werden, wie es 3ur Einnahme der Stadt fam. 
Da ein freundlidjer Dertehr wahrſcheinlich nicht ftattgefunden hat, jo wird man zunächſt 
Hampfe vorausfeken miiffen, in denen die Ifraeliten die Oberhand behielten. Don 
jolden Kämpfen ſcheint Joj. 24,11 nod 3u wiffen. Im Hauptteil wird nun erzählt, 


wie es dem Joſua gelingt, die Mauern der Stadt 3u Sall 3u bringen, Sieben Cage 


hindurd) veranjtaltet er fonderbare Umzüge, die im J anſchaulich gefdhildert werden. 
In der Mitte geht die Cade Fahves, von den fie bedienenden Prieftern getragen. 
Shr voran ſchreitet ein Pojaunendhor von fieben Prieftern, die jeder eine Carmpojaune 
in der Hand haben. Die Spige des Suges bildet die Dorhut, den Schluß die Madhut 


des Heeres. So umfreijen fie die Stadt eine ganze Wode hindurd, jeden Tag einmal, 


eine feltjame Prozefjion ohne Muſik und Tanz, ja ohne den geringjten Caut in un- 


heimlichem Schweigen. Am fiebenten Tage — es wird gerade ein Sabbath gewejen . 


jein — wiederholt fid) dasfelbe Schauſpiel, aber nicht einmal, jondern fiebenmal. Man 


fann die Tatſache gewiß bezweifeln, aber fie ijt durdjaus nidjt unvorftellbar, wenn 


— 
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man bedentt, daß Jericho wie alle antifen und fpeziell altpalajtinijdjen Stadte einen 
äußerſt geringen Umfang hatte und dak das Heer der Iſraeliten ebenfalls nur eine 
Heine dahl umfaßte. Als der jiebente Umlauf vollendet ijt, da ſtoßen die Priefter 
auf einen Wink Jojuas in ihre Lärmpoſaunen; zugleich erhebt das Volk ein wildes, 
marterjdiitterndes Kriegsgeſchrei, ſodaß die Mauern entſetzt zuſammenſtürzen. Wun 
ijt der Weg frei, fo wird in einem kurzen Schluß hinzugefügt, die Iſraeliten ſtürmen, 
wo jie grade ftehen, in die Stadt, ſchlachten Menſchen und Tiere und madden die 
Haujer dem Erdboden gleich. 

Der Urjprung dieser Sage ift nicht leicht 3u erflGren. Die Erinnerung an 
den geſchichtlichen Dorgang ijt völlig erlofden, obwohl nidjt gut bezweifelt werden 
fann, dag ein foldjer 3u Grunde liegt. Wenn die Ijracliten vom Ojtjordanland aus 
nad Bethel und Sichem gelangen und ihren Nachſchub ſichern wollten, mußten fie 3uvor 
Jericho erobern, das den Weg ins Binnenland verfperrte. Don dort aus fiihrte eine 
Hauptitrage iiber ha-Aj nad) Bethel. Eine Seftung wie Jerido in regelrechtem Kampf 
3u erjtiirmen, war fiir die leichtbewaffneten Scharen der hebräiſchen Halbnomaden 
unmöglich, da ihnen alle Belagerungswerf3zeuge fehlten; fo mußte ihnen ein dSufall 
oder ein Derrat 3u hülfe fommen. Die Sage fpiegelt dieſe Tatſache nod) infofern 
wieder, als fie bet der Eroberung der Stadt die menſchliche Kraft ausfchaltet. Ihr 
ift der Sall der Mauern ein Wunder, das fie nur durd gittliches Eingreifen erflaren 
fann. Sunächſt jdhreibt fie das Ereignis dem Walten Jahves 3u, der, bei der Cade 
gegenwartig, unter feinem Dolfe weilt. Sodann benugt fie 3auberhafte Motive: die 
Derwendung der SiebenzahI — fieben Priejter mit fieben Pojaunen 3iehen fiebenmal 
um die Stadt (val. die Bileam-Sage IV. Moje 23,1 ff.) — das Umkreiſen des Gegen- 
jtandes, den man bezaubern will, und die Muſik (€. Kohler SATW 34,147). Dielleicht 
joll auch durch den Lärm, der durch die Pojaunen und das Kriegsgeſchrei verurfadt 
wird, das Getöſe vorgebildet werden, das beim Sujammentraden der Mauern ent- 
jtehen muß; jo hofft man, durd) den Swang des Analogiezaubers mit jenem Geräuſch 
diejes hervorzubringen. Bei Yaturvdlfern ſpielt das wilde Kriegsgefdret und die 
wilde Muſik eine große Rolle, und der ohrenbetdubende Carm, den die Iſraeliten 3um 
Entjeken der fulturell hoher ftehenden Hanaaniter vollfiihrien, ijt gewiß geſchichtlich, 
wenn aud) die Mauern von Jericho nicht desmegen eingefliir3t fein werden. Man 
hat gemeint, dieje Mauern ſeien fo ſchwach gewefen, daß fie beim erjten Pojaunenton 
von felbjt umfielen, aber die Ausgrabungen (Sellin-Wabinger: Jericho. Leipzig 1913) 
“haben bewiejen, daß die altfanaanitijhe Stadt von einem doppelten Mauergürtel 
umgeben war. Selbjt wenn dieje Seftung ſchon in vorijraelitijder Seit (um 1500), 
wie es ſcheint, zerſtört wurde, muß doc) eine leichter befeftiqte Stadt vorhanden ge- 
weſen fein. Jericho ift 3u allen Seiten bewohnt gewefen, und die Kanaaniter des 
Binnenlandes fonnten die Fordanfurten nidt ungeſchützt laſſen, wenn fie die Einfälle 
der Beduinen abwehren wollten. Da die Ijracliten den Jordan nad) der vermutlich 
beften Nachricht bet Adam überſchritten, jo überraſchten jie die Stadt von Morden her, 
wobei ihnen Lift oder Derrat 3u Hiilfe gefommen fein mag (val. XK. 2), 

Flüche iiber feindlidje Stämme und Städte, wie hier Jojua einen ſolchen über 
Jericho vertiindet, find damals wirklich vorgefommen (Ridt. 5,23). Sie hatten, wie 
die Segensſprüche, poetiſche Form und wurden von Sauberdidtern, wie Bileam, ge- 
jprodjen. Die arabiſche Literatur enthalt zahlreiche Seitenjtiide dazu (j. o. S. 123). 
An diefen Fluch Joſuas knüpft ſpäter I. Kön. 16,34 an (ogl. Bd, If 1, S. 255 ff.). 


Jahve in Jericho und Bochim Joj.5,13—15; Ridt. 2,1 —5. 

Der himmlische Heeresoberst in Jericho. J Jos. 5'%Als 
Josua in Jericho war, hob er seine Augen auf und sah, und siehe 
da stand ein Mann vor ihm mit einem geziickten Schwert in der 
Hand. Josua trat auf ihn zu und fragte ihn: ,Gehérst du zu uns 
oder zu unseren Feinden?* 4*Der antwortete ‘ihm’: ,Ich bin der 
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Oberste des Heeres Jahves und bin jetzt gekommen*....a Da fiel 
Josua auf sein Antlitz zur Erde nieder, huldigte und fragte ihn: 
,, Was befiehlt der Herr seinem Knechte?“ 15Der Oberste des Heeres 
Jahves gebot Josua: ,,Zieh deine Schuh aus; denn die Stitte, da 
du stehst, ist heiliger Boden.’ Und Josua tat so. 
Jahve in Bodhim. E Richt.2'Der Engel Jahves fiihrte “das 
Haus Iſrael' vom Gilgal nach Bodim und Ipradja: 1 Soe „und führte 
euch aus Agypten. Ich brachte euch in das Land, das ich euren Vätern zugeſchworen habe, 
und id verhieß: »Ich will meinen Bund mit euch in Ewigkeit nicht brechen«. *3hr ſolltet mit 
den Vewohnern diefes Landes feinen Vertrag ſchließen; ihre Altäre folltet ihr zerſtören. Wher 
iby babt mir nidt gebordt. Was habt ihr getan! est verkünde id) euch: »Ich will fie nidt 
vor euch vertreiben, damit fie euch “befebden’ und ihre Gotter euch jum Fallſtrick werden l«“ 
Als der Cngel Jahves diefe Wore ‘’ gevedet hatte, da hob das Volk laut 3u weinen 
an. ®Seitdem heift jene Statte Bochim („Ort der Weinenden’). Dort 
opferten jie Jahve. 
/ Die beiden hier vereinigten Texte find durd ſpätere Uberarbeitung ver|tiimmelt, 
ſodaß ihre urjpriinglidhe Meinung nur geraten werden fann und verſchiedene Deutungen 
möglich find. Sie ſcheinen beide 3ujammen 3u gehören, jofern fie fic) auf dasjelbe 
Ereignis beziehen, es aber in entgegengejehtem Sinne auffaffen. Die erjte Sage jpielt 
in Jerido (Joj.5,13—15). Möglich ware aud) die Überſetzung „bei Jericho“, wobet 
man dann an den Gilgal denfen könnte. Aber der Engel mit dem Schwert in der 
Hand und die Srage, die fid) Jojua auf die Lippen drangt: ,Sreund oder Seind“ 
pajjen am bejten 3um Kampf in Jericho felbjt; wenigltens weif unjere Uberlieferung 
nidts von einer Shladht augerhalb der Mauern. Sicher iſt nur, daß der Engel Jojua 
die Heiligteit einer Statte verfiindet, an der man fpdter die Schuhe auszuziehen pflegte 
(wie am Sinai II. Moſe 3,2ff; ſ. 0. S. 29). Vielleicht darf man dabei an den Ajtarte- 


Tempel in Jericho erinnern, deffen Dorhandenfein aus anderen Griinden erſchloſſen 


worden ijt (ſ. o. S. 137). Dann war der himmliſche Reeresoberjt urſprünglich fein 
Abgejandter Jahves, jondern Aftartes oder Baals und war (vom Himmel) gefommen, 
um dies Heiligtum gegen die eindringenden Horden der Iſraeliten 3u vertetdigen; 


und Fojua beugte fein Hnie vor der fanaanitijdhen Gottheit. Cautete der Cert jo, 


dann begreift man, dak die ſpäteren Abjdhreiber iiber ihn entſetzt waren, ihn ver- 
jttimmelten und fiir die fanaanitijhhe Gottheit Jahve jdhrieben. 

In der Sage von Bodhim (Ridt. 2,1—5) dagegen ijt immer von Jahve oder 
jeinem Engel die Rede gewejen; denn hier ijt die Gottheit nicht Gegner, ſondern 
Anfiihrer des iſraelitiſchen Heeres. Aber Iſrael foll beftraft werden. Die urjpriinglide 


Begriindung ijt nicht mehr erhalten, jondern durd) eine fpdtere Faſſung verdrangt;  — 


diefe fpridt von der freundliden Behandlung der Hanaaniter und der Schonung ihrer 
Altare. Sur Strafe dafiir joll Iſrael die Einwohner nidt vertreiben und ihrer Religion 
erliegen. Vielleicht wies die urjpriinglide Sajjung der Sage geradezu auf die Nicht— 
Serftérung des Ajtarte-Tempels in Jericho hin, die natiirlid in den Augen Jahves 
ein bejonderer Greuel fein mupte. Deswegen fiihrt fein Engel das Herr nad Bodim. 
Denn als das Dolf die Worte Jahves hort, hebt es ein Weinen an. Seitdem heift 
jener Ort Bochim, ,die Statte des Weinens”. Die Erzahlung ijt demnach eine Orts- 
ſage, die den Ortsnamen volfstiimlid) erklären will. Sugleid) aber will fie das 
Unheil begriinden, das damals iiber Iſrael hereingebroden ijt. Bochim ijt 3war 


unbefannt, mug aber zwiſchen Jericho und Bethel gelegen haben (vgl. die Klageeiche 


bei Bethel I. Woje 35,8). Gerade in diejer Gegend hat Ijrael den erſten Miferfolg 
auf paläſtiniſchem Boden erlebt; denn der erfte Anjturm auf Ha-Aj mifgliidte. Dieje 
Niederlage begriinden die Erzahler in 7,1ff. mit dem Diebſtahl Adjans; dazu war 
vielleicht die hier vorliegende Sage ein Seitenjtiid, das 3ur Begriindung vielmehr auf 
die Schonung des kanganitiſchen Altars in Jericho verwies. 


a Liide. 
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Adans DiebjtahI Jo). 7,1—26. 

J 7Von Jericho aus schickte Josua Leute nach Ha-Aj, das 
dstlich von Bethel liegt, und befahl ihnen: ,,Ziehet hinauf und 
kundschaftet die Gegend aus!“ Da zogen die Minner hinauf und 
kundschafteten Ha-Aj aus. 5%(Als sie zu Josua zuriickkehrten, 
sprachen sie zu ihm): ,,Du brauchst nicht das ganze Volk dorthin 
zu bemiihen, denn dort sind nur wenig (Feinde).““ — —a 4>Aber 
sie flohen vor den Einwohnern von Ha-Aj; 5*die schlugen sie am 
Abhang. Da zerrif Josua seine Kleider, fiel auf sein Antlitz zur 
Erde vor der Lade Jahves bis zum Abend ‘’ und ‘streute’ Asche auf 
sein Haupt. 7Und Josua sprach: 8,,Verzeihe, Herr, was soll ich 
sagen, nachdem Israel den Riicken seinen Feinden zugewandt hat? 
9Wenn das die Kanaaniter “’ héren, werden sie uns umzingeln und 
unseren Namen von der Erde vertilgen. Was willst du dann fiir 
(den Ruf) deines grofen Namens tun? ‘Da antwortete Jahve 
Josua: ,,Steh auf! Warum liegst du auf deinem Antlitz? uDie 
Israeliten haben gesiindigt, da sie vom Banne genommen und unter 
ihr Hab und Gut getan haben. ‘So miissen sie ihren Feinden 
den Riicken zuwenden; denn sie sind dem Banne verfallen. 13#Auf! 
Weihe das Volk! Ihr sollt morgen friih nach Staimmen herantreten; 
und jeder Stamm, den Jahveb trifft, soll nach Geschlechtern heran- 
treten; und jedes Geschlecht, das Jahve trifft, soll nach Familien 
herantreten; und die Familie, die Jahve trifft, soll Mann fiir Mann 
herantreten!** — —c 16Am andern Morgen friih ließ Josua die 
Israeliten nach Stimmen herantreten; da wurde der Stamm Juda 
getroffen. 17Dann lief} er die Geschlechter Judas herantreten; da 
wurde das Geschlecht der Serahiter getroffen. Dann lief er 
das Geschlecht der Serahiter ‘nach Familien’ herantreten, da 
wurde die des Sabdi getroffen. ‘8Dann lief er seine Familie 
Mann fiir Mann herantreten, da wurde Achan getroffen, der Sohn 
Karmis, des Sohnes Sabdis, des Sohnes Serahs *'. 19*Darauf sprach 
Josua zu Achan: ,,Lieber Sohn, gestehe mir, was du getan hast! 
Verbirg mir nichts!“ 20*Achan antwortete dem Josua: 2!,Ich sah 
unter der Beute einen schénen babylonischen Mantel; dazu 200 Sekel 
Silber ‘°d. Da ‘er’ mir gefiel, nahm ich ‘ihn’ mir. Siehe, ‘er liegt’ 
unter meinem Zelt in der Erde vergraben, und das Silber darunter,“ 
22Sofort sandte Josua Boten, die liefen in das Zelt, und siehe da, 
er war in seinem Zelt vergraben, und das Silber lag darunter. 25Da 
nahmen sie es aus dem Zelt, brachten es zu Josua “’ und schiitteten 
es vor Jahve aus. 24Josua aber ergriff den Achan, den Nachkommen 
a Ciide: Fofua jandte daraufhin eine kleine Shar von Iſraeliten. 

b Gemeint ift das Los Jahves. 

c Hier fehlt wohl die Antfiindigung der Strafe fiir ben Schuldigen. | ‘ 

d Ein iiberarbeiter hat nod) einen ,Goldbarren von 50 Sefeln” hinzugefiigt, 
der im folgenden Verſe nidjt wieder erwahnt wird. Die Goldbarren werden genauer 


als ,Goldzungen” bezeidnet nach ihrer Sorm; eine ſolche Sunge wurde bei den Ause 
grabungen in Gejer (II. 259 Sig. 405) gefunden. 


Die Schriften des A.T. in Auswahl I, 2: Greßmann. 2. Aufl. 10 
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Serahs, ‘° und ‘fithrte’ ihn ins Tal Achor. 25*Dort sprach Josua: 
,Warum hast du uns heute in Ungliick gestiirzt? Mége Jahve dich 
ins Ungliick stiirzen!“ Darauf steinigten ihn die Israeliten. 26°Daruny 
heifBt jene Stiitte Tal Achor (,,Ungliickstal“) bis auf den heutigen Tag. 
E 7'Als die Ijraeliten etwas von dem Bann veruntreuten, ° da 
entbrannte der dorn Jahves wider die Iſraeliten. 2(Jofua ſchickte Kund- 
jchafter nad) Ha-Aj), das bei ‘Bethel’ liegt. "Als fie 3u Jojua zurück— 
fehrten, {pracjen jie 3u ihm: , Das ganze Dolf braucht nicht hinaufzuziehen; 
zwei- oder dreitaujend Mann mégen geniigen, um Ha-Aj 3u be3wingen.” - 
@Darauf zogen vom Dolf ungefahr dreitaujend Mann hinauf. *Die 
Leute von Ha-Aj aber erjdlugen von ihnen ungefahr 36 Wann und 
verfolgten jie von dem Stadttor bis an die Steinbriidhe. *“°Da verzagte 
Sas herz des Dolfes und wurde 3u Waſſer. 7Jojua aber ſprach: „Weh, 
Herr Jahve, warum hajt du diejes Dolf den Jordan überſchreiten laſſen? 
Um uns in die Hand der Amoriter fallen 3u lajjen, damit jie uns ver— 
nidten? Hatten wir uns doch befchieden und waren jenjeits des Jordans 
geblieben!” 11(Jahve antwortete dem Joſua: „Iſrael) hat meine Sakung 
iibertreten, die id) ihnen auferlegt habe; jie haben von dem Bann ge- 
jtohlen und Heblerei geübt. 12*So fonnen die Iſraeliten vor ihren Seinden 
nicht jtandhalten. 12eIch werde hinfort nicht mit euch fein, wenn ihr 
den Bann nicht aus eurer Mitte fortjdhafft. ‘Darum verkünde (dem- 
Dolfe): »Weiht eud fiir den morgigen Cag; denn fo ſpricht FJahve, 
Jjraels Gott: Ein Bann ijt in eurer Mitte, ihr Iſraeliten. Ihr fonnt den 
Seinden nicht ftandhalten, bis ihr den Bann aus eurer Mitte entfernt 
habt. ‘Der im Belik von Gebanntem betroffen wird, der joll ‘gefteinigt 
werden ©’; denn er hat Jahves Geſetz iibertreten und eine Schandtat in 
Iſrael veriibt«”. — —e 19°(Da fprad) Jojua 3u Achan:) „Gib Jahve, 
dem Gott Iſraels, die Ehre und befenne ihm deine Sinden!“ 2°Achan 
antwortete Jojua: „Wahrlich, id habe gegen Jahve, den Gott Ijraels, 
gejiindigt. Das und das habe ich getan.” 25>Darauf ‘jteinigten fie ihn” 
2641nd errichteten einen grogen Steinhaufen iiber ihm, der noch heute 
da ijt. Da ließ Jahve von ſeinem heftigen dorn ab. . 
Die vorliegende Erzahlung ijt zunddjt eine „ätiologiſche“ Ortsjage, die 
den Namen des Tales Ador erfldren will, Beide Quellen bringen ihn mit Adan 3u- 
fammen; der volfstiimliden Spraddeutung macht es feine Schwierigfeit, beide Namen 
gleichzuſetzen, während die wiſſenſchaftliche Betradtung dies ablehnen mug. Augkerdem 
hat der J eine andere Deutung hinzugefiigt, nad der das Subjtantioum von dem 
Derbum ,ins Ungliid ſtürzen“ abgeleitet wird. Ein , Ungliidstal” war das Tal Amor 
in doppeltem Sinne, fofern die Wiederlage von Ha-Aj Unheil iiber die Iſraeliten und 
der Diebjtahl iiber Achan gebracht hatte. Bochim, die „Stätte des Weinens”, pakt 
gut in diefe Ungliidsgegend. Mad) dem € 3eigte man dort einen Steinhaufen, den 
man fiir das Grabmal Adjans ausgab. Urfpriinglid war es vielleicht ein ehrlides 
Grab gewejen, wie die Araber Steine iiber dem Toten aufzuhdufen pflegen als Seiden, — 
dag fie feiner gedenten. Sur Seit der Erzähler aber betradtete man das Grabmal, 
weil es nidjt mehr Sitte war, iiber jedem Toten Steinhaufen 3u erridjten, als Er— 
innerungs|tatte an einen Derbreder, den man gefteinigt und den man nod) im Tode 
mit Steinen beworfen hatte, um jede Gemeinfdaft mit ihm abzuleugnen und ihn nod 
iiber das Grab hinaus 3u ächten; vgl. Fof. 8,29; Il. Sam. 18,17 (Rudolf Hirzel: Die 


e Hier fehlt die Entdedung des Diebftahls. 
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Strafe der Steinigung. Leipzig 1909; reiche Lit. bei C. Clemen im „Iſlam“ 10,170ff.). 
Man wußte aud) nod) 3u erzählen, warum ihn die Todesftrafe getroffen hatte: weil 
er bei der Eroberung der nahe gelegenen Stadt Jericho etwas von dem Banne, der 
ganz und gar Jahve gehdren follte, fiir fic) behalten hatte. Auf Deruntreuung des 
Bannes ftand die Strafe der Steinigung, die im Dtn. als die iibliche erſcheint; der 
Seuertod, den Adan nad) einem jpdteren Bearbeiter (in 15) erlitten haben foll, wird 
nur als Ausnahme erwähnt (III. Moje 20,14; 21,9). Die Sormen des Bannes waren 
zu verſchiedenen Seiten verjdieden; fie werden je nad) dem Banngeliibde gewechſelt 
haben, das man vor Beginn des Krieges oder der Belagerung einer Stadt auf fic 
nahm. In der Regel wurden die Menſchen ermordet, während die wertvolle Beute 
Jahve geweiht und in feinen Shag getan wurde (V.2,54f.; 3,6f.; 7,1ff.; 13,13 ff.). 
Da Jericho mit dem Banne belegt war, jo hatte Adjan den fojtbaren babylonijden 
Nantel (1. Reimpell: Geſchichte der bab. Kleidung. Berlin. 1921) und das Silbergeld 
abliefern miijjen. Der Schuldige wurde nad dem J durch das Losverfahren mit Urim 
und Thummim ermittelt (wie I. Sam. 14,40ff.). Beim E fehlt der Bericht iiber das, 
was Adan geftohlen hatte, und über die Art, wie er als der Sdhuldige erfannt wurde, 
vielleidht Surd) eine Hausjudjung (val. 15). 

Die Erzahler haben aber auch gefdhidt die Srage beantwortet, wie man auf 
den Gedanten verfiel, nad) dem Verbredhen 3u fahnden. An der Wiederlage bei 
Fha-Aj merften die Sjraeliten, daß Jahve feinem Volke 3iirne (vgl. das Seitenſtück 
I. Sam, 14,37ff.). Yun forſchten fie nad und fanden bald die Urſache heraus, oder 
glaubten jie gefunden 3u haben. Der Diebjtahl Acjans hangt daher aufs engfte mit 
dem ungliidliden Eroberungsverjud) von Ha-Aj 3ujammen. Wad der Einnahme 
Jerichos jandte FJojua, auf die Ausjage der Kundſchafter geltiigt, nur einen Teil jeines 
Heeres voraus, um AasAj 3u erjtiirmen, aber jeine Ceute wurden mit blutigen Hopfen 
heimgeſchickt. Ha-Aj ift vielleicht et-tell, wejtlid) von dér diwan, an der Straße von 
Jericho nad Bethel, dem heutigen betin (Dalman: PJ VII 14; IX. 26ff.). Das Tal 
Ador wird am Eingang diefer Strafe in das judäiſche Hochland gelegen haben. 
Lehrreid) find die Sahlen, die der E mitteilt und die wohl den wirklichen Derhaltnifjen 
entjprodjen haben. Der Cod von 36 Kriegern gilt ſchon als eine ſchwere Niederlage, 
ein Seidjen dafiir, wie flein das Heer war. 


Die Eroberung von Ha-Aj Joſ. 8,1—29. 

J 8IDa sprach Jahve zu Josua: ,Giirdte did) nicht und verzage nidt! 
Nimm alles Kriegsvolk mit dir, mache dich auf und ziehe hinauf 
gegen Ha-Aj! ‘° 2Lege einen Hinterhalt im Westen der Stadt!‘] 
3@Darauf machten sich Josua und alles Kriegsvolk auf, gegen Ha-Aj 
hinaufzuziehen. 1>Er selbst und die Altesten Israels zogen dem 
Volke voran nach Ha-Aj. 'Ungefiihr 5000 Mann aber nahm er 
und legte sie in einen Hinterhalt zwischen Bethel und Ha-Aj, im 
Westen der Stadt. 153Dann stellte ‘er’ das Volk auf, da3 ganje ager, ©” im 
Norden der Stadt, und feinen Sinterhalt im Westen der Stadt. Josua_ tiber- 
nachtete in jener Nacht im Talgrund. 14°Am anderen Morgen zogen 
die Leute der Stadt aus, 'Josua aber und ganz Israel wurden von 
ihnen ‘geschlagen’, und sie flohen auf dem Wege zur Wiiste. 16*Da 
wurde alles Volk, das in der Stadt war, zu ihrer Verfolgung auf- 
geboten. UbDie Stadt aber liefen sie offen stehen, als sie die 
Israeliten verfoleten — —a. 18Da sprach Jahve zu Josua: ,,Strecke 
die Lanze, die du in der Hand hast, gegen Ha-Aj aus, denn ich 
gebe es in deine Hand!“] Darauf streckte Josua die Lanze, die er 


a Hier fehlt der Bericht über das Eingreifen des Hinterhaltes. 
10* 
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in der Hand hatte, gegen die Stadt aus. 20bDas Volk aber, das nach 
der Wiiste geflohen war, kehrte sich gegen die Verfolger. 24Als die 
Israeliten alle Einwohner von Ha-Aj auf dem Feld an der ‘Wiiste, 
bis zu dem sich die Verfolgung erstreckt hatte, niedergemetzelt 
hatten, und als sie alle bis auf den letzten Mann gefallen waren, 
da kehrten die Israeliten nach Ha-Aj zuriick und schlugen es mit 
blutiger Hand. 26Josua aber zog seine Hand nicht zuriick, mit der 
er die Lanze ausgestreckt hatte, bis alle Einwohner von Ha-Aj ge- 
bannt waren. 27Nur das Vieh und die Beute dieser Stadt raubten. 
die Israeliten fiir sich. *?“ 28Josua aber lief Ha-Aj niederbrennen 
und machte es zu eiftem Ruinenhiigel fiir ewig, und so ist es noch 
heute eine Wiistenei. 

E s>FJojua wahlte fic) nun 30000 Hrieger aus, entließ fie bei 
Nacht ‘und befahl ihnen: „Wohlan, legt euch womdglich in einen Hinter- 
halt weftlich der Stadt, nicht 3u weit von der Stadt entfernt, und haltet 
euch allejamt bereit! 6Ich aber und das ganze Dolf, das bei mir ijt, 
wollen uns der Stadt (von vorn) nähern. Wenn fie uns entgegenriicen, 
‘wollen wir, wie das erjte Mal, vor ihnen fliehen. Dann werden fie 
uns folgen, bis wir fie von der Stadt abgeſchnitten haben; denn fie 
werden denfen: »Sie fliehen vor uns, mie das erjte MWal!« 7Darauf 
jollt ihr ‘aus dem Ajinterhalt’ hervorbredjen und eud) der Stadt be- 
madtigen; denn Jahve, euer Gott, gibt jie in eure Hand. Wenn ibr 
die Stadt genommen habt, {tect jie “° in Brand! “In dieſer Weiſe' handelt; 
nun feht woh! 3u, wie id) euch befohlen habe!” MDamit entlief jie Fojua. 
Sie gingen in einen Hinterhalt und lagerten fic) 3wijchen Bethel und 
Ha-Aj weſtlich von Ha-Aj. Jojua aber iibernadhtete in jener Macht unter 
dem Dolf. 1*Am andern Morgen früh mujterte Jojua das Dolf. MAlles 
Dolf “*, das bei ihm war, 30g hinauf. Als jie nahe vor die Stadt ge- 
fommen waren, lagerten fie fic) nördlich von Ha-Aj, ſodaß das Tal 
zwiſchen ihm und Ha-Aj war. 1Als dies der Konig von Ha-Aj jah, 
“30g er eilends’ 14eden Iſraeliten entgegen in die Schlacht, er und ſein 
ganzes Dolf, um die deit ‘gegen Abend’; er wufte aber nicht, dah ihm 
weftlic) von der Stadt ein Hinterhalt gelegt war. — —b 16>Mahrend fie 
Fojua verfolgten, ließen fie ſich von der Stadt abjdhneiden. 17*Kein 
Mann blieb in Ha-Aj°’, der nicht die Iſraeliten verfolgt hatte. Da 
brad) der Hinterhalt eilends von ſeinem Orte auf, lief “* und fam in die 
Stadt und bezwang fie. Sofort legten jie Seuer an die Stadt. 2°Als 
die Leute von Ha-Aj fic) ummandten und ſahen, wie der Rauch von der 
Stadt gen Himmel jtieg, hatten ‘jie’ keine Möglichkeit mehr, hierhin oder 
dorthin 3u fliehen. 24Als Jojua und die Iſraeliten jahen, daß der Hinter- 
halt die Stadt genommen hatte und der Rauch von der Stadt aufjtieg, 
fehrten jie um und ſchlugen die Leute von Ha-Aj. 22Jene aber 30gen 
aus der Stadt ihnen entgegen; jo wurden fie von den Iſraeliten in die Mitte 
genommen, teils von diejer und teils von jener Seite; und fie ſchlugen 


b Bier fehlt der Bericht iiber die ſcheinbare Flucht der Iſraeliten. 
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lie, bis fein Flüchtling oder Geretteter von ihnen mehr iibrig war. 2%Den 
Konig von Ha-Aj aber nahmen fie lebendig gefangen und führten ihn 
vor Joſua. An jenem Cage fielen an Männern und Weibern 12000, 
alle Einwohner von Ha-Aj. 2°Den Konig von Ha-Aj aber lief er pfahlen 
(und) bis jum Abend (hangen). Als die Sonne unterging, lieB Jofua feinen Leidnam von dem 
Pfahl abnehmen. Man warf ihn an den Eingang des Stadttores und er- 
ridjtete einen grofjen Steinhaufen iiber ihm, (der dort) bis auf den 
heutigen Tag (liegt). 


Auf die Sage von Adjans Diebftahl wird hier nirgends Bezug genommen. 
Der Jahvift hat die urfpriinglide Sorm der felbjtandigen Einzelſage am bejten 
bewahrt, obwohl auch er nicht die älteſte Stufe der Erzählung darſtellt. Denn was 
jetzt als Ausführung des göttlichen Befehls erſcheint, ijt in einer früheren Saſſung, 
wie noch gegenwärtig beim E, der ureigene Gedanke Joſuas geweſen. In dieſer 
hinſicht hat demnach der E das Altere überliefert. Scheidet man 1.2, die ſpäter vom 
D nod) weiter iiberarbeitet worden find, ganz und 18 teilweije aus, dann erzählte 
der J etwa Solgendes: Joſua machte fic) mit feinem Heere auf, Ha-Aj 3u erobern. 
Gegen Abend fam er in die Nähe der Stadt und legte 5000 Mann in einen Hinterhalt 
weſtlich von Ha-Aj, wahrend er jelbjt mit der Hauptmaſſe des Dolfes unmittelbar vor 
der Stadt im Morden lagerte, da Ra-Aj nur von Morden aus zugänglich geweſen 3u 
jein ſcheint. Am anderen Morgen riidten die Einwohner von Ha-Aj aus und ſchlugen 
die Iſraeliten in die Flucht; von einer vorher verabredeten Scheinfludht ijt hier nidt 
die Rede. Mittlerweile fam der Hinterhalt hervor, fand die Tore offen und die 
Stadt von Kriegern entblößt, da alle Cruppen zur DVerfolgung der Iſraeliten auf— 
geboten waren. Da bradjte Jojua [auf einen Wink Jahves] feine Leute zum Stehen; 
er ftredte die heilige Canze aus, die er in der Hand hatte, und gewann damit 
den Sieg iiber die Seinde: Die Ifraeliten tehrten um und megelten die Derfolger 
nieder. Dann eilten fie in die Stadt, ermordeten alle Einwohner, die Greije und ote 
Srauen, und raubten das Dieh und die fahrende Rabe. Die Stadt wurde nieder⸗ 
gebrannt und iſt bis heute ein großer Trümmerhaufen geblieben; daher heißt ſie, ſo 
meint der Erzähler in volkstümlicher Deutung, ha-Aj, „der Trümmerhaufen“. 

Der Elohiſt unterſcheidet ſich vom J zunächſt darin, daß er die Sahl der im 
Ainterhalt Liegenden von 5000 auf 30000 Mann erhdht; das ſpätere Iſrael fonnte 
fic) die Sahl der erobernden Hebraer nicht mehr fo gering vorſtellen. Serner ijt hier 
aus der wirflidjen Slucht eine ſcheinbare geworden, die von vornherein in die Plane 
Joſuas mit aufgenommen ijt. Sugleid) ijt eine Derbindung mit der vorhergehenden 
Sage von Achans Diebſtahl wenigitens infofern hergeftellt, als auf die erſte Niederlage 
vor Aa-Aj hingewiejen wird. Aber ein innerer Zuſammenhang fehlt; denn man 
ver|teht nidt, warum Jojua nad) der Eroberung Jeridhos nod) immer in der Jordan- 
Ebene bleibt und nur einen Teil feines heeres gegen ha-Aj ausfendet. Aud) diesmal 
jest er den Hinterhalt der Gefahr aus, vorzeitig bemerft und aufgerieben zu werden. 
Wahrend dieſer ſchon am Morgen weſtlich von Ha-Aj angelangt ijt, nähert ſich Joſua 
mit der Hauptmajje des heeres erjt am fpdten Madmittag der Stadt. Die Einwohner 
tiiden fofort aus, Jofua flieht, wie verabredet, und entfernt dadurd) die Derfolger von 
der Stadt, die nun von dem Hinterhalt iiberfallen und in Brand gejtedt wird. Als 
die Iſraeliten den Raud jehen, fehren fie um; dfe Seinde wollen fliehen, unterdeſſen 
aber eilt der hinterhalt herbei und verſperrt ihnen den Weg. dieſer Abſchnitt iſt 
beſſer erzählt als beim 3, der freilid) grade an diefer Stelle verftiimmelt ijt. Da beim 
3 die Stadt erjt hinterher in Flammen aufgeht, fo begreift man nidt rect, woran 
Jofua erfennt, ob der Hinterhalt einen Erfolg errungen hat. Don der Sauberlanje 
Jojuas, die dem Sauberftabe Mofes entfpridjt (vgl. o. S. 101), ſchweigt der E; aud 
darum mug man feinen Beridt fiir jiinger halten, weil er dem Empfinden einer 
jpateren Seit Rednung tragt. Wie der 3, fo ſchließt aud) der E mit einer volfs- 
tiimlidjen fpradlidjen Spige, die zugleich „ätiologiſcher“ Art ijt. Er will den Yamen 
der Stadt nicht auf den ganzen „Tell“ (Criimmerhiigel), fondern nur auf den Stein- 
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haufen be3ziehen, der noch heutigen Tages am Eingang des Stadttores liegt, zugleich 
ein Sdhandmal fiir den graujam hingeridteten Honig von Ha-Aj, ahnlid) dem Stein- 
haufen, der über Achan aufgehduft wurde (vgl. o. S. 146). Mit der Eroberung von 
Ha-Aj war aud) die von Bethel gegeben, das in unmittelbarer Nähe liegt (Ridt. 1,23). 


Das Biindnis mit den Gibeoniten Joj. 9,1 —27. 


J 91Kinst geschah es, dafi ‘’ alle Kénige ‘’ auf dem Hochland, 
in den Vorbergen und am Ufer des grofen (Mittelliindischen) Meeres 
bis zum Libanon hin ‘’ 2gemeinsame Sache machten, um Josua und 


die Israeliten einmiitig zu bekiimpfen. Als die Einwohner von > 


Gibeon diesa hérten, *’ 4versuchten sie es ihrerseits mit eimer List. 
Sie gingen hin, ‘versahen sich mit Zehrung’, nahmen alte Gace fiir ihre 
Gel, alte, zerrissene und geflickte Weinschliuche ‘und legten alte, 
zerschlissene Sandalen und alte Kleider an. Alles Brot aber, das 
sie als Mundvorrat mit sich nahmen, war trocken und zerbréckelt. 
6So kamen sie “’ ins Lager nach dem Gilgal und sprachen ‘’ zu den 
Israeliten: „Da wir aus fernem Lande kommen, so schlieSt nun 
einen Bund mit uns!“ 7Die Israeliten antworteten den Sevitern: ,, Viel- 
leicht wohnt ihr in unserer Nihe. Wie kénnten wir da einen Bund 
mit euch schlieBen?* 144Da nahmen sie etwas von der Zehrung 
(und sprachen): 12,80 ist das Brot! Es war noch frisch, als wir es 
als Zehrung von Hause mitnahmen an dem Tage, wo wir zu euch 
aufbrachen; jetzt ist es wahrhaftig trocken und zerbréckelt. 1350 
sind die Weinschliuche! Als wir sie fiillten, waren sie neu; jetzt 
sind sie fiirwahr zerrissen. Und so sind unsere Kleider und San- 
dalen! Sie sind abgenutzt, weil der Weg so sehr weit war.“ 15*Da 
schlossen ‘sie’ einen Bund mit ihnen, '4.ohne den Befehl Jahvesb 
einzuholen. ‘6>Als sie den Bund mit ihnen geschlossen hatten, er- 
fuhren sie, daf sie in der Nahe wohnten. *’ 22Darauf lieB Josua sie 
rufen und sprach zu ihnen: ,Warum habt ihr uns betrogen, indem 
ihr vorgabt, weit von uns entfernt zu sein, wihrend ihr doch in 
unserer Nihe wohnt? 23Nun denn, so sollt ihr verflucht sein und 
sollt niemals aufhéren, Knechte ‘’ fiir das Haus meines Gottes zu 
sein!“ 26Indem er ihnen so tat, rettete er sie aus der Hand der 
Israeliten, dai diese sie nicht tiéteten. 

E — — 8Sie Jprachen 3u Joſua: „Wir find deine Knedte!” Fojua 
fragte jie: „Wer ſeid ihr und woher fommt ihr?” Sie antworteten: 
,Deine Knechte fommen aus einem ſehr fernen Lande um des Namens 
Jahves, deines Gottes, willen, denn feine Hunde ijt 3u uns gedrungen, 
und alles was er an den Agnyptern getan hat, '°und alles was er an 
den beiden Königen der Amoriter jenjeits des Jordans getan hat, an 
Sihon, dem Konige von Hesbon, und Og, dem Könige von Bajan in 


Ajtharoth. uDa ſprachen unjere Altejten und die Bewohner unjeres 


a 0. h. nad 3b: ,was Fofua an Jericho und Ha-Aj getan hatte”; urfpriinglid - 


aber bezieht ſich ,dies” wohl auf das vorhergehende Biindnis der fanaanitijden 
Konige. b Durd ein Oratel. ; 
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Landes 3u uns: »Derjorgt euch mit Sehrung fiir den Weg, geht ihnen ent: 
gegen und jagt ihnen, dah wir ihre Knedjte fein wollen, und daß fie einen 


Bund mit uns ſchließen ſollene“. — —c. 15nd Joſua hieß ſie will- 
fommen (und verſprach ihnen), fie am Leben 3u lafjen“*. 16*Drei Tage 
jpater erfuhr man, 6edaß jie in der Wahe wohnten. — —d 2'Da er- 


widerten fie Jojua: „Es wurde deinen Knechten mitgeteilt, was Jahve 
dein Gott, jeinem Knedhte Moje verheifen hat, daß er eud) das ganze 
Land geben und daf er alle Bewohner des Landes vor euch vernidten 
wolle. Da fürchteten wir fehr fiir unjer Ceben, und darum taten wir fo. 
2Nun jind wir in deiner Hand. Derfahre mit uns, wie es dir gut 
dünkt!“ 27Damals machte Jojua fie 3u Holzhauern und Waſſerſchöpfern? 
fiir den Altar Jahves; (das find fie) bis auf den heutigen Tag. °’ 


Die Erzählung von der Lift der Gibeoniten ift eine ſelbſtändige Einzel- 
jage, die fic) dem gegenmartigen Sujammenhange nidt recht einfiigen will. Nach 
der Stellung des Kapitels und nad dem Sujak in 3 wiirde man erwarten, dah die 
Gejhidte in die Seit nad der Eroberung Jerichos gehért, während fie in Wirklichkeit 
vorher fpielt. Denn Jofua weilt nod) mit feinem Heere im Gilgal (6), und die Groß— 
taten Jahves, die 10f. aufgezahIt werden, reidjen nur bis an den Jordan; der 
Hinweis auf den Sall der Mauern Jeridhos hatte hier nicht fehlen diirfen. Der 
Verfaſſer verjegt fic) demnach in die Lage, die nad der Überſchreitung des Jordans 
durch die Hebrder entftanden war. Nun galt es fiir die Candesbewohner, ſich der 
Eindringlinge 3u erwehren. Während die fanaanitijdhen Könige im Hodland von 
Suda, in den Dorbergen der Sephela und an dem Gejtade des Mittellandifden Meeres 
ſich 3u gemeinjamer Derteidigung riifteten, bejdlofjen die Gibeoniten, es nidjt mit 
TCapferfeit, fondern mit Lift zu verjuchen. Die Lift, 3u der fie greifen, ijt ihrem ganzen 
Charatter nad jagenhaft. 

Durd ihre Shlauheit verjtanden fie zunächſt, Jojua 3u täuſchen. Sie taten 
jo, als waren fie, wer weik wie weit, gewandert und nannten ihr Land nidt (9), da 
die Iſraeliten es dod) nicht gefannt Hatten. Ihre Rede beglaubigten fie durd) das 
trodene Brot, die zerrijjenen Weinſchläuche, die abgenugten Heider und die zerſchliſſenen 
Sandalen; eine andere Quelle (4) wußte nod) von den geflidten Proviantjdden 3u 
erzählen, die fie auf ihren Ejeln mit fic) fiihrten. Hatten die Ijraeliten geahnt, daß 
die Boten nur eine gute Tagesreije entfernt wohnten (10,9), dann hatten fie gewif 
feinen Bund mit ihnen geſchloſſen. Der J meint, fie hatten Jahve durch ein Oratel 
um Rat fragen müſſen (14b); um diefer Unterlajjungsfiinde willen vermeidet er, im 
erjten Teil von Joſua ſelbſt 3u fpredjen. So ſcheint es, als trafe das Volk allein die 
Derantwortung fiir den iibereilten Dertrag. Jojua jorgt dann aber dafiir, dak die 
Verpflichtung in ihrem wefentlidjen Teile erfiillt wird. Die Gibeoniten behalten ihr 
Biindnis und bleiben freie Biirger (vgl. K. 10; II. Sam. 21). Nur ihre Boten werden 
3ur Strafe verfludt (23) und 3u Sflaven erniedrigt. So retten die Einwohner von 
@ibeon das Leben. Thre feige Lift hat ihnen mehr geniikt als den iibrigen Kana— 
anitern die Tapferfeit; denn diefe fonnten vor den Jjraeliten nidt bejtehen und 
wurden daher getétet, wie 3u ergänzen ijt. Eine andere Sagenform erzählt nicht nur 
von den Einwohnern Gibeons, heute ed-dschib genannt, fondern allgemein von den 
„hevitern“ (7; die LXX reden vielleicht ridtiger von den ,Horitern”) oder den Ein- 
wohnern von Gibeon, Kephira, Beeroth und Kirjath Jearim (17—21), lauter Stadten, 
die unmittelbar nérdlid) von Ferujalem lagen. 

Was will die Sage? Um dies 3u erfennen, muff man vom Schluß ausgehen. 

c Hier fehlt die Lift, mit der fie Joſua von der weiten Entfernung ihres 
Landes iiberzeugen. Dieſer Abjdnitt ijt 3u gunjten von 12ff. geſtrichen worden. Daf 
€ diefe Lift fannte, folgt wohl aus dem Sujak in 4 3. 

d hier felt, dak Jofua die Boten wegen ihres Betruges zur Rede ftellt. 
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Sie ijt „ätiologiſcher“ Art und will erflaren, warum die Gibeoniten von den 
Fjraeliten nicht getdtet wurden. Su der Seit, als die Sage gejdhaffen wurde, gab es 
nod) Hanaaniter in Gibeon. Einzelne waren Knedhte, oder wie der E genauer fagt, 


Holzhauer und Waſſerſchöpfer fiir den Altar von Gibeon. Dieſe Spige, auf die unjere 


Sage hinauslaiuft, muß den tatjadliden Verhältniſſen entjprodjen haben. Die Cempel- 
knechte wurden 3um größten Ceil aus den Kriegsgefangenen entnommen, die man am 
Ceben ließ und dem Heiligtum fdjenfte; jie hieBen daher Methinim („Geſchenkte“). In 
Gibeon befand fid) eine große Kultftdtte, auf der Salomo jein erjtes Opfer darbrachte 
(I. Kon. 3,4 ff.), und die darum aud) eine zahlreiche Dienerjdhaft verlangte. Aus den 
RKönigsbüchern (I. Kon. 9, 20 ff.) erfahren wir, dak Salomo die Nachkommen der unter- 


driidten Bevdlferung 3u Srontnedten madte. Wan darf dabei aud) an Tempel-. 


knechte denfen, da fic) noch ſpäter nacherzilijhe Tempeldiener von den ,Knedten 
Salomos” ableiteten (Esra 2,55ff.). Die vorliegende Sage ift demnad in der Seit 
Salomos oder bald nachher entitanden, um das Dorhandenjein von Kanaanitern in 
Gibeon und den benadbarten Orten und die Sron Einzelner als Holzhauer und 
Waſſerſchöpfer zu rechtfertigen und 3u erfldren. Sie geht dabei von der ſpäter 
herrjdenden, aber falſchen Vorausſetzung aus, daß die erobernden hebräer alle 
Kanaaniter ,gebannt”, d. h. getdtet hatten, und fragt voll Derwunderung, wie es fam, 
daß die Gibeoniten am Leben blieben. Die gefdhidtlichen Tatſachen Iehren im Gegen- 
teil, wie die Sjraeliten das Cand durdhaus nit vollſtändig erobert und die Bewohner 
ausgerottet haben; fie wanderten vielmehr ein und fchoben ſich wie ein Heil in dite 
fanaanitijhe Bevélferung ein, mit der fie Verträge ſchloſſen und freundſchaftlichen 
Verkehr pflegten. An einzelnen Kampfen hat es gewif nicht gefehIt; aber Iſrael 
hatte das Hodland von Juda wohl niemals erobert, wenn die Stadtiinige Kanaans 
ſich rechtzeitig verbündet Hatten. Als dieſe ſich 3u tattrdftiger Abwehr aufrafften, 
war es 3u fpdt. Der Sieg der Sjraeliten beruhte auf der Serjplitterung des Candes 
in Iauter einzelne Stadtkönigtümer und Keichsſtädte (10,2; Gibeon ijt felbjtandig, hat 
aber feinen Honig) und auf der gefdhidten Ausnugung der mannigfachen Sonder- 
bejtrebungen. So ijt es durdhaus wahrſcheinlich, daß die Iſraeliten ein Biindnis mit 
den Gibeoniten eingingen, ohne dieje freilid) weder einzeln nod) insgejamt 3u Knechten 
3u ernicdrigen. Don diefem Dertrag weif aud) die folgende Sage, die anderen und 
ailteren Urjprungs ijt und unferem Erzähler vielleicht befannt war. 


Die Schlacht bei Gibeon Joſ. 10,1—43; Rit. 1,5—7. 

E Joſ. 10 Als Adonizedef, der Konig von Jerujalem, horte, daz 
Joſuag Ha-Aj bezwungen und es gebannt habe “’, und daß die Bewohner 
von Gibeon mit den Iſraeliten Srieden gefdhlofjen hatten und mit ihnen 
3u ziehen pflegten, da fiirchtete ‘er’ jich fehr, denn Gibeon war eine der 
größten Reichsſtädte, größer nod als Ha-Aj, und alle Bewohner waren 
Krieger. *Daher jandte Adonizedef, der Konig von Jerujalem, an Hoham, 
den Konig von Hebron, an Piream, den Konig von Jarmuth, an Japhia, 


den Konig von Lachis, und an Debir, den Konig von Eglon, mit der 


Botſchaft: »„Kommt 3u mir und helft mir, die Gibeoniten 3u ſchlagen, 
weil fie mit Jojua und mit den Iſraeliten Srieden gemacht haben!” 
»Da verjammelten fic) die fünf Könige der Amoriter, der Konig von 
Serujalem, der Konig von Hebron, der Konig von Jarmuth, der Konig 
von Ladhis und der Konig von Eglon, fie und ihr ganzes Heer, lagerten 


jich wider Gibeon und bejtiirmten es. Darauf fchidten die Wanner von 
Gibeon 3u- Fojua ins Lager nad) ‘dem Gilgal: ,diehe deine “Hand nicht 
von deinen Knechten ab, fomm ſchleunigſt herauf und eile uns 3u Hiilfe “7; 


denn es haben fic) alle Könige der Amoriter, die auf dem Holand 
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wohnen, wider uns 3ujammengetan.” 7Da 30g Jojua vom Gilgal aus, 
er und fein Kriegsheer mit ihm. ©’ Noſua aber iiberfiel fie plotlic; 
denn er war wahrend der Macht vom Gilgal hinaufgezogen. Und 
Sahve bradjte fie vor Iſrael in Derwirrung; er (Jojua) fiigte ihnen eine 
grofe WWiederlage bei Gibeon 3u und verfolgte fie nad dem Paß von 
Beth Horon “. UAls fie fid) auf der Slucht vor den Ijraeliten auf dem 
Abjtieg nach Beth Horon befanden, warf Jahve gewaltige Steine vom 
Himmel her auf fie “’, fodaf} jie umfamen. Es waren aber derer, die 
durd) die Hageljteine umfamen, mehr als derer, die die Ijraeliten mit 
dem Schmert getdtet hatten; 1°5enn Jahve fampfte fiir fie. 'Darauf 
fehrten Jojua und alle Ijraeliten mit ihm ins Lager nad) dem Gilgal 
zurück. 

12Damal3 ſprach Joſua ju Jahve, als Jahve die Amoriter den Bfraeliten preisgab, 
und er ſprach in Gegenwart der Iſraeliten: 

„Sonne, ſteh ſtill in Gibeon 
und Mond im Tal Ajalon!“ 
13Dq ſtand die Sonne, der Mond blieb ftehen, 
bis das Volk Rache nahm “aw den Feinden. 
So iſts ja gejdrichen im Buche des Redlichen. Damals blieh die Sonne 
mitten am Himmel ftehen und eilte night unterzugehen, faft einen ganzen Tag. 
MaWeder früher noch ſpäter ift jemal8 geſchehen, daß Jahve auf die Stimme 
eines Menſchen gehort hatte. 

Uberleitung. In einem jiingeren Sujag (16 —27) ijt die vorliegende Erzahlung 
nod) erweitert worden, um eine dtiologijhe Pointe anhdngen 3u fénnen. Su Matfeda 
3eigte man eine mit Steinen vermauerte Hobhle, in der angeblich die Leichen der fiinf 
Könige lagen. Die Kénige waren dorthin geflohen, wurden dort von den Iſraeliten 
bewadjt, bis die Seinde vollſtändig aufgerieben waren, und dann graujam getötet. 
— Ein 3weiter, nod jiingerer Sujag (28—43) erzählt nod einmal die Tötung der 
Konige, 3ugleid) aber die Eroberung ihrer Stddte. Es fehlen Jerujalem und Jarmuth; 
jtatt ihrer werden Makkeda, Libna und Debir hin3zugefiigt, Aud der Konig von 
Gejer fommt um. Ganz Juda wird erobert, und alle Einwohner werden gebannt. 


J Richt. 1 5Siea trafen “Adonizedek’ bei Besek, kiimpften mit 
ihm und schlugen die Kanaaniter und Pheresiter. Adonizedek’ 
aber floh; sie verfolgten und ergriffen ihn und hieben ihm die 
Daumen und die groBen Zehen ab. Da sprach ‘Adonizedek’: ,,Sieb- 
zig Kiénige, deren Daumen und grofe Zehen abgehauen waren, 
lasen die Brosamen unter meinem Tische. Wie ich getan habe, so 
hat mir Gott vergolten!* Man brachte ihn nach Jerusalem, und dort 


starb er. 


Joſ. 10 ift nicht Fortſetzung von H.9, obwohl es auf den erſten Blick fo 
jheint. Denn erftens ijt die vorhergehende Erzählung in ſich gefdlofjen. Nachdem 
die Gibeoniten ihre Lift erreicht und ihr Ceben gerettet haben, erwartet man nidjts 
mehr; hédjtens fonnte nod eine kurze Bemerfung folgen, daß die anderen fana- 
anitiſchen Könige, die ſich zum Kampfe riijteten, befiegt und getdtet wurden, aber 
das verfteht fic) im Grunde von ſelbſt. Sweitens fonnte die Beftrafung der 
Gibeoniten und ihre Erniedrigung 3u Knedten nur dadurd) geſchehen fein, daß die 


a Wad dem Sujammenhang find die Judder gemeint. 
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Fjraeliten fic) 3u Herren der Stadt und der Einwohner gemadt hatten. In HK. 10 
wird aber nur das Biindnis vorausgejegt, während von den Solaen des Betruges 
nichts 3u fpiiren ijt. Joſug weilt nod immer mit fetnem Heere im Gilgal, und die 
Gibeoniten rufen ihn 3ur Hilfe herbei, als wire er ihr Befreier. Drittens gelten 
die Gibeoniten in H. 9 als feige Kanaaniter, die nicht kämpfen mögen und daher ihr 
Knechtejhidjal wohl verdient haben. In der vorliegenden Sage aber werden fie als 
befonders tapfer bezeichnet: ,,Alle ihre Bewohner waren Krieger” (2). Diertens redete 
die vorhergehende Erzahlung von den Königen in gan3 Paldjtina, dte ſich gegen 
Fjrael zuſammenſchloſſen, ohne dak fie einzeln aufgezählt wurden (9,1f.). In K. 10 
werden fie pléglid) mit amen genannt; iiberdies find es fiinf Honige, die aus- 
ſchließlich im Süden Paldjtinas wohnen. Man hat daher die Pflidt, dies Kapitel als 
eine felbjtdndige Erzählung 3u betradten. Wenig Dertrauen erwedend ijt die Lifte 
der fiinf kanganitiſchen Könige — fiinf Honige auch I. Moſe 14; IV. 31 — und frag- 
wiirdiq der Aufenthalt Jojuas im Gilgal, der nad der Eroberung von Ha-Aj 
ſchlechterdings unverſtändlich iſt. Die Erzahlung ijt daher als Sage 3u werten, deren 
Einzelheiten meiſt der Phantajie ihren Urjprung verdanfen. Glaubwiirdig ijt nur 
der Dertrag der Gibeoniten mit den Ijraeliten, da hier von einer Sron der Kanaaniter 
nod) nidjt die Rede ijt, und der Sieg bei Gibeon und Beth Horon (PJ 10,21), an 
den fid) eine Erinnerung erhalten hatte. Nur eine Wiederlage der Kanaaniter gab 
den Iſraeliten die Mdglidfeit, ji in dem Hodland nördlich von Ferujalem und im 
Gebirge Ephraim feſtzuſetzen. 

Von einem Sieg bei Gibeon weiß noch ein altes Siegeslied, das ein Leſer 
in dem „Buche des Redlichen“ fand und wohl mit Kecht auf die Seit Joſuas und 
ſeinen Kampf mit den Kanaanitern bezog. Wan kann allerdings zweifeln, ob hier 
genau diejelbe Gelegenheit wie in der Sage vorausgefekt wird, da von einer ,, Rade” 
an den Hanaanitern nicht gut gejprodjen werden fann. Namen werden nidt genannt 
auger den Ortsnamen Gibeon und Ajalon, dem heutigen jalo (PJ 10,20), und fo ijt 
die Nachprüfung unmöglich, aber eine andere Seit als die Jojuas fann fdpwerlid in 
Betradht fommen. Das Lied fchildert mit dichteriſcher Anſchaulichkeit die lange Dauer 
der Schlacht; es ſchien, als hatte man nicht einen, fondern 3wei Cage gefampft, und 
als hatte Jofua Sonne und Mond in threm Laufe gebannt, bis die Entſcheidung zu 
gunjten Sjraels gefallen war, Sdon Herder hat an Od. 23 ——— und Il. 18,239 
erinnert. 

Eine dritte liberlieferung weiß von einem Siege bei Bezet (zwiſchen Sichem 
und Bethſean), den die Judäer erfochten haben ſollen, vielleicht iſt aber eher an einen 
Ort ſüdweſtlich von Jeruſalem zu denken, etwa Aſeka, das in einem Suſatz zu VD. 10 
genannt wird, das heutige tell zakarja (vgl. zu Ridt.1). Als Gegner wird auch hier 
Adonizedef genannt, defjen Geſchichte um einer fpradliden Deutung willen märchen- 
haft aufgepugt worden ijt. Die orientalijhhen hHerrſcher waren bisweilen ſehr grauſam, 
aber ſiebzig Könige mit abgehauenen Daumen und großen Sehen, die wie hunde die 
Broſamen unter dem TLiſche auflaſen, haben ſelbſt die Renter auf dem aſſyriſchen 
Rönigsthron nicht gehabt, wie viel weniger die kleinen Stadtkönige Paläſtinas, die 
von der Gnade ihrer Untertanen lebten; man zählte damals ſiebzig Völker in der 
ganzen Welt, Es ijt indeffen wohl begreiflih, daß die Phantajie allerlet Schauer— 
märchen fabelte und ein folches aud) auf Adonizedef iibertrug. Die poetiſche Ge- 
rechtigteit forderte, dah} diefem Gewaltherrjdher dasſelbe Schidjal 3uteil wurde, das er 
den befiegten Königen bereitet haben jollte; aus demjelben Grunde mute er wieder 
nad) Jerujalem 3uriidfehren, damit feine Gegner ſich an feinem Ende weiden fonnten. 
So erflart fid) dieje Tatſache, die geſchichtlich nicht verjtdndlich ijt; denn gefangene 
Konige läßt man ſonſt nicht wieder [aufen und nach hauſe fommen. Adonizede= mug 
dann 3um Sſchluß ſelbſt die Weisheit der géitlidken Weltregierung riihmen, die einem 
Jeden nad feinen Taten vergilt und aud) des Tyrannen nidt vergift. Damit fpielt 
der Erzahler 3ugleid) auf den Mamen des Konigs an; denn Adonizedef heißt: 
Herr iſt die Gerechtigkeit.“ 
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Der Sieg iiber Jabin von Hazor FJoj.11,1—12,24. 


€ 11'Als Jabin, der Konig von Hazor, dies hörte, jandte er an 
Sobab, den König von Madon, an den Konig von Simron, den Konig 
von Achjaph, 2an die Könige, die ‘im Norden’ wohnen, auf dem Bergland, in der Jordan— 
Chene ſüdlich von Kinneroth, in den Vorbergen und auf ‘der Hohe” von Dor am Meere, San 
die Ranaaniter im Often und im Westen, die Amoriter, Hethiter, Pherefiter, Sebufiter auf dem 
Gebirge und an die Heviter am Fuß des Hermon im Lande Mispa. Da zogen fie mit 
ihrem ganzen Kriegsheere aus, einer Dolfsmenge wie der Sand am Ufer 
des Meeres fo zahlreich, mit ſehr vielen Rofjen und Wagen. *Alle diefe 
Konige trafen fich, famen 3ujammen und lagerten fic) an den Waſſern 
von Merom, mit Sjrael 3u fampfen. Jahve aber fprad) 3u Jojua: 
„Fürchte dic) nicht vor ihnen! Denn morgen um diefe Seit will ich fie 
alle als Erſchlagene vot Iſrael daliegen laſſen. Thre Roffe folljt du 
Iahmen und ihre Wagen verbrennen!” 7Da itberfiel jie Jofua und das 
ganze Kriegsheer mit ihm an den Waſſern von Merom, und fie warfen 
ſich auf fie. 8Jahve aber gab fie in die Hand der Ijraeliten, dak diele 
jie ſchlugen und verfolgten bis Grok-Sidon, bis Misrephot im Weften 
und bis 3ur Ebene von Mizpe im Often. Sie ſchlugen fie, ſodaß Keiner 
von ihnen entrann. °Jojua tat ihnen, wie ihm Jahve befohlen hatte; 
- thre Pferde lahmte er und ihre Kriegswagen verbrannte er. 

Uberleitung, 10—15: Joſua erobert die Königsſtädte mit Ausnahme der 
Ortſchaften, die auf Bergen Tiegen, tötet die Konige und bannt die Einwohner. 
16—21: So werden die Hanaaniter, mit Ausnahme der Gibeoniten, vernidtet und 
die Enatiter bis auf geringe Refte vertilgt, 12,1—24: Aufzahlung der 31 Honige, 
weldje die Iſraeliten erſchlugen. Alle diefe Abjdnitte find Suſätze im Geiſt des 
Deuteronomiums. 


Jabin von Hazor wird in Richt. 4 fälſchlich mit der Gejtalt Sijeras verknüpft. 
Dort find zwei Erzahlungen vermengt, die urfpriinglid) nidts mit einander 3u tun 
hatten: eine Zabin-Geſchichte und eine Siſera-Geſchichte. Die Jabin-Geſchichte iſt 
Joj. 11 noch in ihrer Glteren Selbſtändigkeit erhalten; fie gehdrt demnad in das Bud 
Joſua. Dod mug es fraglich bleiben, ob diefer Kampf in der Seit der Eroberung 
oder erſt ſpäter ftattgefunden hat, wenngleid) nicht be3zweifelt werden fann, dah eine 
geſchichtliche Erinnerung 3u Grunde liegt. Nach Ridt. 4,12.14 fdjeint es, als ob 
Jabin am Tabor befiegt wurde, während die Entſcheidungsſchlacht nad Joſ. 11 an 
den Wajjern von Merom gefdlagen wurde. Wad) der einen Uberlieferung ijt Jabin 
demnad mit feinen Derbiindeten ſüdwärts in die FJesreel-Ebene vorgedrungen, bis 
_ ihm von den Jjraeliten Halt geboten wurde. Die „Waſſer von Merom” dagegen 
waren nicht weit von hazor entfernt, das man in der Wahe von Kades in Naphthali 
fudjen mug, weftlid) vom Simdu-See (PJ 10,47). Sälſchlich hat man früher den 
Simdhu-See den Waſſern von Merom gleichgeſetzt. Merom ijt vielmehr nod) heute in 
dem Ortsnamen Meron erhalten, weftlid) von Safed. Meron ijt heute der beriihmtefte 
Wallfahrtsort der Juden; denn nahe bei der Quelle, die dort fprudelt, liegt das 
Grab des Simon ben Jochai, 3u deſſen Ehren die Juden nod) heute wertvolle Opfer 
verbrennen. 


Die Derlojung Kanaans Jo}. 13,1 — 22,34. 


iberleitung. 13,1—14: Befehl Jahves an Jojua, das Weffjordanland unter 
die 91/2 Stämme 3u verteilen, da Ruben, Gad und halb-Manaſſe bereits ihre Wohn- 
ſitze im Oftjordanlande erhalten haben. — 13,15 —23: Die Wohnſitze Rubens; 15,24— 28: 
Die Wohnſitze Gads; 13,29—33: Die Wohnſitze halb-Manaſſes. 
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14,1—5: Die Ausfiihrung des géttliden Befehls im Gilgal; 14,6—15: Das 
£os Kalebs; 15,1—63: Das Los Judas; 16,1—10: Das Los Ephraims; 17,1—18; 
Das Los Manaſſes. — 18,1—10: Der zweite Aft findet in Silo ftatt, wo die Stifts- 
hiitte aufgeſchlagen wird. Das nod) unbefekte Gebiet wird durd drei Manner aus 
jedem Stamme in ſieben Abteilungen ſchriftlich aufgenommen. Die Abteilungen werden 
dann unter die nod) iibrigen fieben Stämme verloft; 18,11—28: Das fos Benjamins; 
19,1—9: Das Los Simeons; 19,10—16: Das fos Sebulons; 19,17—23: Das Los 
Iſſachars; 19,24—31: Das Los Aſſers; 19,32—39: Das Los MWaphthalis; 19,40—48: 
Das Los Dans; 19,49—51: Jojua läßt ſich nieder in Thimnath Serah auf dem Gebirge 
Ephraim. 

20,1—9: Aufzählung der ſechs Sufluchtsſtädte, in denen die Totſchläger Schutz 
vor dem Bluträcher finden, drei wejtlid) und drei Sftlid) des Jordans; 21,1—45: Auf- 
zählung der Priefterftddte, die den drei Gefchledtern der Leviten, den Hahathitern, 
den Gerjoniten und den Weraritern, verliehen werden. 

22,1—34: Die oftjordanijdhen Stämme werden entlajjen. Sie errichten am 
Jordan einen grofen Altar. Als fie von den Gejandten der weftjordanijden Stamme 
wegen Abfalls von Jahve zur Rede geſtellt werden, erfldren fie, dak auf dem Altar 
feine Opfer dargebradt werden follen; er folle Iediglid) als Seuge dafiir dienen, dap 
aud) Ruben, Gad und halb-Manaſſe zum Volke Jahves gehdren, obwohl fie jenfeits 
des Jordans wohnen. 

Dieſe Hapitel find geographiſch wertvoll, fofern fie Aufſchluß über die 
Grenzen der verfchiedenen Stamme geben und die ſpäteren Wohnſitze veranjdauliden. 
Aud an dem Dorhandenfein des Altars im Ojtjordanlande fann wohl fein Sweifel 
jein. Aber die geſchichtliche Auffaſſung, daß das Land unter die einzelnen Stamme 
verloft worden fet und daß die oftjordanijdhen Jjraeliten bet der Eroberung des 
Wejtjordanlandes mitgeholfen hatten, ijt ebenjo unhaltbar wie die angeblide Erridtung 
eines Altars aus rein patriotijden Griinden, um an die Suſammengehörigkeit der 
Fjraeliten diesfeits und jenfeits des Jordans 3u erinnern. Die alten Quellen des J 
und € find in diejen Abſchnitten nur felten nachzuweiſen; am meiften find D und P 
beteiligt, ſchon dies ein Seiden fiir den ſpäten Urjprung des ganzen Abfdnittes. 
Su Grunde liegt der religidje Gedante, daß Gott jedem Stamme fein bejtimmtes Los 
zugewieſen hat; er Eniipft an den wohl tatſächlich geübten Braud) an, das eroberte 
Land unter die wehrhaften Glieder des Stammes 3u verlojen. In unwahrſcheinlicher 
Weiſe wird aber hier die Derlojung des nod) nicht beſetzten Gebietes und eine ge- 


te and. 3 


meinjame Derteilung unter alle Stimme vorgenommen. fiber den gefdidytlidjen 


Hergang val. 3u Richt. 1,1 ff. 


Jojuas Bundesſchließung in Sichem 

V. Moje 11,26—32; 27,1—14; Joſ. 8,30—35; 23,1 —24,33. 

D Erſte Dariante. V. Moſe 11 [2°Seht, icha lege euch heute Segen 
und Fluch vor, 27oen Segen, wenn ifr den Geboten Jahves, eures Gottes, 
gehorcht, die ich euch heute gebicte, 28en Fluch aber, wenn ifr den Geboten 
Jahves, eures Gottes, nicht qehordht und von dem Wege abweidt, den ih 
euch heute befehle, um anderen Gottern zu folgen, die ihr nicht fennt.] 2°WWenn 
dich Jahve, dein Gott, in da8 Land bringt, in das du cingiehen wwillft, um es 
in Beſitz gn nehmen, fo follft du den Segen auf den Berg Garizim legen, 
den Fluch aber auf den Berg Chal. ADiefe liegen jenſeits des Jordans hinter 
der Sonnenuntergangsftrafe im Lande der Ranaaniter, die in der Jordanebene 


wohnen, gegeniiber dem Gilgal,b neben ‘der’ Orafelterebinthe. [2'Denn ihr werdet 


a Moje fpridjt in den Gefilden Moabs; die Situation ift die des Deutero- 
nomiums iiberhaupt. 


b Dieje Ortsbejtimmung ijt unflar, da fie entweder Garizim und €bal in bet a 


Jordanebene beim Gilgal und bei Fericho ſucht (jo ſchon Eufebius und Hieronymus) — 
oder den Gilgal bet Sidhem (jo Sellin). Beides ijt unwahrſcheinlich. 


a 
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den Gordan überſchreiten, um zu gehen und das Land in Befik yu nehmen, 
das ahve, ener Gott, euch verleift; wenn ihr es in Befik genommen habt 
und datin wohnt, dann ſollt ihr nah allen Sakungen und Geboten tun, die 
ich euch Heute vorfege.] 27 Und die Leviten follen anheben und yu gan; 
Sfrael mit lauter Stimme ſprechen: — —“c 

Sweite Dariante. V. Moje 27 Moſe und die Ülteſten Iſraels befahlen 
dem Bolf alfo: „Haltet das ganze Gefeh, das ich euch Heute gebiete! 2An 
dem Tage, wo ift den Gordan überſchreitet (und) in das Land (zieht), das 
dir Jahve, dein Gott, gibt, richte dir große Steine auf, tünche fie mit Kalk sund 
jhreibe die Worte diefes Geſetzes darauf, wenn du hinüberziehſt, um in das 
and ju fommen, das dir Jahve, dein Gott, gibt, in da Land voll Miles 
und Honig, wie dir Jahve, der Gott deiner Vater, verheifen hat.” 

Dritte Dariante. V. Moſe 27 Wenn ihr den Jordan überſchreitet, 
errichtet dieſe Steine, über die ic) euch heute befeble, auf dem Berge “Garizim d 
und tiinde fie mit Ralf. [5Bane dort Jahve, deinem Gotte, einen Wltar aus 
Steinen, ſchwinge aber fein Eiſen iiber fie! Uns unbehanenen Steinen follft 
du dent Wltar Jahves, deine Gottes, bauen und anf ihm Jahve, deinem Gotte, 
Brandopjer darbringen 7und Schlachtopfer vollziehen; dort ſollſt du eſſen und 
frolic jein vor Jahve, deinem Gotte.| Auf die Steine jolljt du alle Worte 
dieſes Geſetzes recht deutlich ſchreiben.“' ['2Die einen follen fich, um das Volk 
zu fegnen, auf den Berg Garizim ftellen, wenn ihr den Jordan tiberfhreitet: Simeon, 
Levi, Juda, Shahar, Jojeph und Benjamin; Mdie anderen aber follen fieh zum 
Fluchen auf den Berg Chal ftellen: Ruben, Gad, Ajjer, Sebulon, Dan und 
Naphthali.“] 

Dierte Variante. Joſ. 8 50(Damalse baute Joſua dem Jahve, dem 
Gotte Iſraels, einen Altar auf dem Berge Garizim'd, 5 wie es Moſe, der 
Knecht Jahves, den Sjraeliten befohlen hatte, nach der Vorſchrift des moſaiſchen 
Geſetzbuches einen Altar aus unbehanenen Steinen, über die er fein Eiſen ge: 
fhwungen hatte. Auf ifm bradten fie Jahve Brandopfer dar und ſchlachteten 
Schlachtopfer. 526r ſchrieb dort auf die Steine eine Abſchrift des Gejehbuches, 
das Moje gejdrieben hatte vor den Sjraeliten.| ile Iſraeliten, ihre Alteſten 
Amtleute und Ridter, ftanden ju beiden Seiten der Lade bei den levitiſchen Prieftern, die die 
Bundeslade Jahves trugen, Fremde wie Cinheimifthe, die eine Hälfte gegeniiber dem 
Verge Garizim, die andere Hälfte gegeniiber dem Berge Chal, wie Moje, der 
Knecht Jahves, befohlen hatte, das Volk Iſrael zu feqnen, [zuerftf, “hernag 
aber verlas er alle Worte des Geſetzes, den Segen und den Fluch, gang wie 
es in dem Gejekbuch aufgezeichnet ift. Ue Worte, die Mtoje befohlen hatte, 


c Hier folgen die geſchlechtlichen Swdlfgebote; val. Bd. II, 1 S. 233, 

d So lieft die famaritanijde Überſetzung mit Rect (vgl. V.11,29). Der Ebal 
ijt von den ſpäteren Juden hier eingefiigt worden, weil der Garizim der heilige 
Berg der Samaritaner war (vgl. Ridt. 9,7). Aus haf gegen die Samaritaner erjejten 
die Juden den Garizim durch den Ebal, um die heilige Statte auf dem Garizim 3u 
verunglimpfen. ; ; 

e Hach der iiberlieferung müßte dies fofort nad) der Eroberung von Ha Aj 
geſchehen fein; ein Altar fonnte aber auf dem Ebal erſt nad) der Beſetzung Sichems 
gebaut werden. * 

f Dies „zuerſt“ bezieht ſich wohl auf V. 32: „Joſua ſchrieb dort zuerſt“; 
vgl. 34. 
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wurden von Joſua vor der ganjen Gemeinde Iſraels verlejen, aud vor den 
Weibern, Kindern und Frembden, die mit ihnen zogen.] 

Siinfte Dariante. “° Joſ. 24 I1Damals verjammelte Jofua alle Stamme 
der Sjracliten nach Sichem; er lich die Alteſten der Afracliten, ihre Vorfteher, Ridter 
und Amtsleute fommen, und fie traten vor Gott. 2Fofua aber redete zum ganzen 
Volk: „So fpriGt Jahve, der Gott Iſraels: Fenfeits des Cuphrath wohnten 
eure Biter jeit Cwigfeit, Iheradh, der Vater Abrahams und Nabhors, und dientew 


fremden Göttern. [Da nahm ich euten Vater Abraham ans dem Lande jenjeits 


de8 Euphrath, führte ifm durch das ganze Land Kanaan, vermehrte jeinen 
Samen und johenfte thm Iſaak. Iſaak fehenfte ich Jafob und Cjau; Eſau 
gab ich) das Gebirge Seir, es in Befik gu nehmen, Jafob aber und ſeine Sohne 
jogen nad) Agypten Hinab. “Dann jandte ich Moje und Aaron und ſchlug 
Agypten “mit Seiden, die’ ich in feiner Mitte getan habe. Dann fiihrte ih 
euch heraus; eure Vater führte id heraus ang Agypten, und ihr kamt an das Meer. 
Uber die Agypter verfolgten euch' cure Vater mit Wagen und Roffen an das 
Schilfmeer. 7Als ihr gu Jahve ſchriet, bewirlte er ‘eine Finſternis zwiſchen 
euch und den Agyptern'. Er brachte das Meer über ſie und bedeckte ſie. Ihr 
habt ja mit eigenen Augen geſehen, was id) den Agyptern getan habe. Dann 
bliebt ifr Tange Seit in der Wiifte. SDarauf aber brachte ich euch in das 
Land der Wmoriter, die jenfeits hes Jordan’ wohnen; fie befampften euch, 
doc) gab ich fie in eure Hand, fodak ifr da8 Land in Befik nahmt, und ver— 
nidjtete fie vor euch. Dann erhob fic) Balak, der Sohn Zippors, der Konig 
von Moab, und befriegte Iſrael. Gr fandte hin und lief Bileam, den Sohn 
Beors, rufen, um enh zu verfluchen, aber ich wollte nicht anf Bileam horen. 
Gr mute euch fegnen, und fo rettete ich euch aus feiner Hand, Ws ihr 
dann iiber den Jordan zogt und nach Jericho famt, kämpften die “° Wmoriter 
gegen cud’, aber ich gab fie in eure Hand. 123ch fandte Horniſſen vor enh 
fer; die vertrieben fie vor euch “7; nidt mit deinem Schwert und nicht mit deinem Bogen 
(fiegteft du). 18So gab id euch ein Land, um das du dic) nicht gemüht Haft, und Stadte, die 
ihr nicht gebaut babt, und dod wohnt ihr darin; Weinberge unb Olgarten, die ihr nidt ge- 
pflan3t habt, eft iby. “So fiirehtet mun Jahve und dient ifm in GCinfalt und 
Treue, entfernt ‘die’ Gitter, denen eure Vater jenjeits de3 Euphrath und in 
Agypten gedient haben, und dienet Jahve! Wenn ¢8 euch aber nicht gut 


diinft, Jahve zu dienen, fo wählt euch Heute ans, wem ihr dienen wollt, ob — 


‘den Göttern, denen eure Biter jenjeits de Euphrath gedient haben, oder den 
Göttern der Wmoriter, in deren Land ifr wohnt; ich aber und mein Haus, 
wir wollen ahve dienen!“ Da antwortete das Volk: „Fern fei e8 von uns, 
Jahve ju verlaffen, um anderen Gittern su dienen, Uſondern Jahve ijt unjer 
Gott, der uns unjere Vater aus Agyptenland heraufgeführt, “° der uns behitet 
fat auf allen Wegen, auf denen wir gegangen find, und bei allen Völkern, 


deren Gebiet wir durchzogen haben. 18Jahve hat alle Volter die Wmoriter, die 


Joſ. 25 ijt eine nod) jiingere Dariante als Joſ. 24 und könnte daher als 
„ſechſte Dariante” be3zeidjnet werden: Als Joſua alt geworden ijt, beruft er die 
Sjraeliten und befiehlt ihnen, das Geſetzbuch Moſes 3u halten und feine Heiraten mit 


den Kanaanitern einzugehen, um nidjt in Götzendienſt verftridt 3u werden. Wenn — 


jie gehorjam find, wird ihnen Jahve alle Derheifungen erfiillen; find fie aber un- 


gehorjam, fo wird fein dorn entbrennen. 
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Bewohner des Landes, vor uns vertrieben; fo wollen wir aud Jahve dienen, 
denn er iff unjer Gott!’ Da ſprach Jofua zum Volke: „Ihr werdet Jahve 
night dienen können, denn er ift cin Heiliger Gott; cin eiferſüchtiger Gott ift er, der 
euch eure Sinden und Lbertretungen nicht vergeben wird. 20Wenn ihr Jahve verlaft 
und fremden Göttern dient, fo wird er euch jeinerfeits Böſes zufügen und 
euch vernichten, wie er euch frither Gutes getan hat.” 2 Mber das Volk 
antwortete Jojua: „Nein, wir wollen Jahve dienen!” 22Da ſprach Joſua zum 
Volk: „Ihr feid Zeugen gegen euch, dah ihr end) Jahve erwahlt Habt, ihm 
ju Ddienen. “> 25So entfernt nun die fremden Götter in eurer Mitte, und 
tichtet euren Sinn anf Jahve, den Gott Iſraels!“ 24Das Volk antwortete 
Dem Joſua: „Jahve, unjerem Gotte, wollen wir dienen, und auf feine Stimme 
wollen wir hiren.“| 2>So ſchloß Joſua an jenem Tage einen Bund fiir da3 
Volk und gab ihm Geſetz und Recht in Sichem. Dann ſchrieb Jofua diefe Worte 
in das Geſetzbuch Gottes. Dann nahm er einen grofen Stein und ricdtete ifn 
Dort unter der Terebinthe auf, die im Oeiligtum Jahves fteht. 27Daranj fprach 
Sojua: ,,Siehe, der Stein foll. al Senge gegen uns dienen; denn er Hat alle 
Worte Jahves vernommen, die erh mit wns geredet hat. Er foll als Seuge 
gegen euch dienen, daß iby euren Gott nicht betrügt.“ 28Darauf entließ Sofua das Volk, 
einen Jeden in ſeinen Beſitz. frac! aber diente Jahve alle Tage, ſolange 
Joſua lebte, und während der Zeit der Alteſten, die Joſua noch überlebten 
und die das ganze Werk Jahves kannten, das er fiir Iſrael getan hatte. 

Einzelne Bemerkungen. Joſ. 24 2Mach allen dieſen Geſchichten begab 
es ſich, daß Joſua, der Sohn Nuns, der Knecht Jahves, im Alter von 110 
‘Jahren ſtarb. Man begrub ifn auf ſeinem Beſitztum zu Thimnath Serahi 
anf dem Gebirge Ephraim nördlich vom Berge Gaas. 

32Die Gebeine Joſephs, die die Iſraeliten ans AÄgypten heraufgebracht 
hatten, begruben ſie in Sichem auf dem Ackerfeld, das Jakob von den Kindern 
Hamors, des Vaters Sichems, für hundert Keſita gekauft hatte und das den 
Söhnen Joſephs als Erbbeſitz zu teil wurde'. 

33Als Eleaſar, der Sohn Aarons, geſtorben war, begrub man ihn in 
Gibeak, (der Stadt) ſeines Sohnes Pinehas, die man ihm auf dem Gebirge 
Ephraim zugewiejen hatte. 


Alle hier 3ufjammengeftellten Certe beziehen ſich auf denfelben Dorgang, die 
Bundesſchließung Joſuas in Sidem. Die mannigfaden Abweidungen in der Dar- 
ſtellung und die zahlreichen Unjtimmigfeiten lehren, daß die urfpriinglidhe Erzahlung 
eine reiche Gefdhidte erlebt hat. Sämtliche Sajjungen find uns in der iUberarbeitung 
durd den D iiberliefert. Durd) edige Klammern ijt verjucht worden, feine S3uſätze 
pon der Glteren Sorm 3u unterſcheiden, die er benugt hat, und die vielletdt auf den 
E 3uriidgeht; die jüngſten Wucherungen find klein gedrudt. 


€rjte Dariante, In der älteſten Schidt gibt Moſe den Befehl, nad der 
liberfdreitung des Jordans Segen auf den Berg Garizim und Stud auf den Berg 
Ebal 3u legen. Dies foll dadurch geſchehen, dah die Leviten ihre Stimme erheben 
und vor allem Dolf die geſchlechtlichen S5wölfgebote vertiinden (Bd. II 1 S. 236): 


h du ergänzen ijt: ,durd) meinen Mund“; vgl. D. 2. 
i Heute chirbet tibne (PJ 10,30). 
k Dielleidjt im wadi ed-dschib ſüdlich von sindschil (D3 9, 40). 
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Wer dieje oder jene Siinde begeht, der wird verfludt und jedes Mal antwortet das 
Dolf mit ,Amen”, indem es den Sluch ausdriidlid) befraftigt. Hier wird demnad ein 
feierlicher Braud) mit einem Gefang der Priefter und einem Gegengejang der Gemeinde 
vorausgejebt. Es laſſen fic) aber nod) andere Einzelheiten erſchließen. Da der Slud 
auf den Berg Ebal geleqt werden foll, jo darf man nach den urtümlichen Dorjtellungen 
von der wirkſamen Macht des Fluchwortes annehmen, dah dte Sliiche in der Kichtung 
auf den Berg Ebal ausgeftofen werden, damit fie fic) gewiſſermaßen wie Damonen 
auf ihm niederlaffen; fie wohnen dort und iiberfallen von dort aus jeden, der ſich 
durch die ibertretung der Gebote in ihren Bann begibt. Wie der Ebal ein Sluch— 
berg ijt, auf dem die Erinnen des Meineids haujen, fo ift der Garizim ein Segensberg; 
auf ihm ruht der Segen, der von dort aus auf die Srommen zurückſtrömt, die ihren 
Schwur halten. Dermutlid) wurden diejelben Gebote, die uns V. Mofe 27, 14 ff. in der 
Sludform iiberliefert find, aud) in der Segensform geſprochen und in der Kichtung 
auf den Garizim ausgeſtoßen, damit fie fid) auf diejen Berg Iegen: Gefegnet fei, wer 
dieje oder jene Gebote halt, und jedesmal wird aud) hier das Volk mit „Amen“ ge- 
antwortet haben. Die fromme Sitte mug demnad) an einer Stelle ftattgefunden haben, 
die zwiſchen Ebal und Garizim gelegen hat. Wun ijt auffallig, daß die genaue Orts- 
bejtimmung in D. 30 nicht von der Stadt Sichem, fondern von der , Oratelterebinthe” 
redet; diefer Baum mug daher im Sufammenhang eine Rolle gefptelt haben. Wie der 
Name andeutet, war es ein heiliger Baum, durd) den oder bet dem die Gottheit 
Weifung erteilte. Die Dermutung ift daher nicht 3u fiihn, dak fic) die Ceviten bet 
diejem Heiligtum, in dem Tal zwiſchen Ebal und Garizim, aufjtellten und das eine 
Mal nad Morden (Ebal) gewendet den Slud) und das andere Mal nak Silden 
(Garizim) gewendet den Segen ausſprachen. — Wahrend nad der altejten Shidt Moje 
einen Befehl fiir die Sufunft ausgibt, ijt in der jiingeren Schicht Segen und Slud 
auf die gegenwdartige Situation bez30gen. Demgemäß mug man unter den Geboten, 
die Moſe dem Dolfe vorlegt, das Dtn. verjtehen, wahrend urfpriinglid) an die ge- 
ſchlechtlichen Swolfgebote gedacht ijt. 
Sweite Dariante. Moſes befiehlt den Sfraeliten, nad) der Überſchreitung des 
Jordans „große Steine” aufzuridten, (jie mit Half 3u iibertiinchen) und die Worte 
„dieſes Geſetzes“ darauf 3u ſchreiben. Mit den „großen Steinen” fonnen nad) dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauch nur Malſteine (maſſeben) gemeint fein, die natiirlid) an 
einem heiligen Orte ftehen follten. Der Plak wird nicht genauer angegeben; nad 
der folgenden Parallele mug man an den Berg Garizim denfen. Die Erzahler be- 
tonen hier und anderswo nur, dies folle geſchehen, wenn Iſrael den Jordan durch⸗ 
30gen habe. Sie wollen damit 3um Ausdrud bringen, daß Iſrael nach dem Einzug 
in Kanaan nidts Eiligeres 3u tun hatte, als die Kultſtätte auf dem Garizim zu ere 
ridten. Diefe Anſchauung iſt gewiß ungefdhidtlid, aber aus allgemeinen Erwagungen 
wohl 3u begreifen. Wie der Konig, der den Thron befteigt, zuerjt der Gottheit ein 
wiirdiges Haus baut, um fid) ihres Wohlwollens 3u verjichern, jo ijt das Heiligtum 
von Sidem die erfte Schöpfung Ijraels auf dem Boden Kanaans gewefen. Wir diirfen 
annehmen, dag dieje Auffaffung von den frommen Sichemiten ftammt, die ihr Heiltg- 
tum damit als den älteſten und bedeutendjten Kultort der Iſraeliten ausgeben und 
vor allem den Gilgal verdrangen wollten, der jenem den erjten Rang ftreitig madpte. 
nDies Geſetz“, das auf die großen Steine geſchrieben werden foll, ijt zunächſt das 
Dtn., aber wie bei der erften Dariante werden in der Glteren Schicht andere Gebote 
gemeint fein. : 
Dritte Dariante. Die Gltere Sdhidt entſpricht genau der zweiten Dariante, 
nur daß hier als die Statte, wo die Maliteine mit der Inſchrift erridtet werden follen, 
ausdriidlid) der Berg Garizim genannt wird, wenigſtens in der ſamaritaniſchen Über— 
lieferung. Der €bal, von dem der hebräiſche Tert ſpricht, Fann deshalb nidt in 
Betradt fommen, weil er ja als der Sluchberg gilt, auf dem nicht Jahve, jondern die 
böſen Geijter des Weineids und des Treubruds wohnen. Neu ijt auferdem der Befehl, 
die Worte „recht deutlich” 3u ſchreiben; die Buchftaben, die man auf den Steinen fand, 
werden grok und ungefiige gewefen fein. — In einer jiingeren Shidht ijt 3u den 
Maljteinen ein Altar gefiigt. Die Archdologie Iehrt uns, daß die Mafjeben alter find 
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als die Altdre, daß aber ſpäter beide gewöhnlich miteinander verbunden worden find. 
Es madt aljo feine Schwierigteit anzunehmen, fondern ift im Gegenteil ſelbſtverſtänd— 
lid, daß auf dem Garizim die heilige Statte durd) Altar und Maſſeben ausgezeidnet 
war. Noch heute ijt der Garizim heilig, und nod heute befigen die Machtommen der 
Samaritaner auf dem Garizim Altdre, wie fie einfacher kaum denfbar find (vgl. Gref- 
mann: Bilder IL 32f.). Die Sitte, den Altar aus unbehauenen Steinen 3u bauen, 
jtammt aus der Nomadenzeit; das Bundesbud (II 20, 25) hat vergebens verſucht, dieſen 
Braud) 3um Geſetz fiir alle Seiten 3u erheben. Im allgemeinen fiimmerte man fid) 
jpater nicht darum. — Mad) dem iiberlieferten Cert follen fic) ſechs Stamme „auf“ den 
Garizim ftellen, um 3u fegnen, fed)s andere Stämme „auf“ den Ebal, um 3u fludjen. 
Dieſe Nachricht verbindet die zweite und dritte Dariante mit der erjten und vierten. 
Sunächſt ijt merfwiirdig, daß feds Stämme auf den Sluchberg geftiegen fein jollen; 
jolde Berge meidet man, und die Slüche fonnte man am Sug des Berges ebenjo gut 
ausſtoßen. Sweitens fann man ſich eine einheitliche Begehung nicht leicht vorſtellen, 
die 3um Teil auf dem Berge Ebal, 3um Teil auf dem Berge Garizim fpielt; ein 
Wedjelgejang ſcheint dann jedenfalls ausgeſchloſſen. Drittens fallt auf, dak hier die 
Stémme den Braud) volziehen follen, der nad) der erjten Dariante wabhrideinlider den 
Leviten zugeſchrieben wird. Wie die dltere Uberlieferung gelautet haben mag, fann 
man vielletht nod aus der vierten Dariante erfennen. Jedenfalls ijt nad) Joſ. 8, 33 
„gegenüber“ dem Garizim und ,gegeniiber” dem Ebal als urſprünglicher Tert zu 
betradten. 

Dierte Dariante. Die altefte Shit erzahlt, dah ſich die Iſraeliten 3u 
beiden Seiten der Leviten aufftellten, die eine Halfte gegeniiber dem Berge Garizim, 
die andere Halfte gegeniiber dem Berge Ebal. Wenn man fid) den Cert von DV. 33 
genauer anjieht, bemerft man bald, daf er ftart iiberfiillt und vom D iiberarbeitet 
ijt; man beadte bejonders die Worte: „zu beiden Seiten der Lade im Angefidt der 
Leviten, der Priejter, die die Bundeslade Jahves trugen.” Die Cade, die uns in Feiner 
anderen Dariante begegnet, ijt hier mit Unrecht eingefiigt worden. Dann läßt fid 
diefe Nachricht mit der erſten Dariante leicht vereinigen: Dort follten die Leviten, wie 
es ſcheint, neben die Oratelterebinthe treten und fic jedenfalls im Tal aufftellen, um 
3ugleid) den Segen auf den Garizim und den Slud) auf den Ebal legen 3u fdnnen. 
Das Dolf war anwefend gedadt; denn es follte auf die priefterlidjen Geſänge mit 
einem Wedjelgejang antworten. In der vierten Dariante erfahren wir nun Genaueres 
über die Aufftellung der Laien; fie waren in zwei Teile geteilt, eine Hälfte ftand 
gegeniiber dem Garizim, die andere gegeniiber dem Ebal. Die Begehung fand dem- 
nad 3weifellos in der Ebene zwiſchen den beiden Bergen ſtatt; die beiden Halften des 
Dolfes entjpredjen zwei Chdren, die bet der feierlichen Derfiindigung der priefterliden 
Worte die Wedjellieder 3u fingen haben, der eine Chor fiir die Segensworte, der 
andere fiir die Fluchworte beftimmt. Don hier aus begreift man aud, wie die Üüber— 
arbeitung in der dritten Daviante entitanden ijt. Auch dort hören wir von den beiden 
Volkschören, die ,Segen und Sluch fpredjen”; genauer follte es heifen, , bet Segen und 
Slud mitwirten”. Aber mit Unredt find jie dort auf den beiden Bergen Ebal und Garizim 
aufgejtellt. Die Verſchiebung erflart ſich wahrſcheinlich daraus, daß hier zwei verſchiedene 
Heiligtümer fälſchlich gleichgeſetzt worden find. Wad) Kicht. 9,6f. gibt es bet Sichem 
eine „Terebinthe mit einem Malſtein“, die ſonſt als „Orakelterebinthe“ bezeichnet 
wird, bei der Abimelech zum König gekrönt wird. Jotham, der dem Blutbad ſeiner 
Brüder entronnen iſt, hat ſich auf den Gipfel des Berges Garizim geflüchtet, wo er 
in Sicherheit iſt und von wo aus er Abimelech und die Sichemiten verhöhnt; demnach 
muß fic) aud) dort ein heiligtum befunden haben, das als S5ufluchtsſtätte galt, und 
das von dem Aeiligtum der Oratelterebinthe im Tal wohl 3u unterjdeiden ijt. Die 
Sludjeremonien find alſo bet der Orafelterebinthe im Cal vollzogen worden; 
der Bau der Maljteine, die mit Kalf übertüncht und beſchrieben werden, und die Er- 
richtung des Altars gehdren dagegen ju dem Aeiligtum auf der Spige des 
Garizim. Indem der Verfafjer die Seier auf den Berg Garizim verlegte, ließ er 
einen Thor dort, den andern auf dem Ebal auftreten. — In der jüngeren Schicht 
wird die Ausführung des Befehls erzählt, wie Jofua einen Altar auf dem Garizim 
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erridjtet und wie er zugleich eine Abſchrift des mojaijden Geſetzbuches anfertigt. Hier 
find es nicht Malſteine, von denen wird iiberhaupt nicht gefprodjen, jondern Altar- 
jteine, welche die Inſchrift tragen. An fich ware dies nicht unmöglich, aber nad) der 
3weiten Dariante ijt es wahrſcheinlicher, dak der Derfajjer aud) hier zwei verſchiedene 
Dinge mit einander verwedjelt hat; ſchon in der dritten Dariante ijt die überlieferung 
auf dem Wege, in diejer Weiſe verdunfelt 3u werden, weil man ſchon dort zwiſchen 
den Maljteinen und Altarfteinen faum nod) unterfdeiden Fann. Die vierte Dariante 
ijt aber darin einzigartig, dak fie die von Fofua aufgezeidneten Geſetze nicht auf 
eine mündliche Überlieferung des Moſe, fondern auf das moſaiſche Geſetzbuch zurück— 
führt. Sie gibt ſich hier als die jüngſte Form überhaupt zu erkennen, da ſie bereits 
Geſetzbücher fennt. 

Siinfte Dariante. Jn der älteren Schicht war ganz kurz von einem 
Bundesſchluß die Rede, in dem ſich das Volk feierlich 3ur alleinigen Derehrung Jahves 
verpflidtete und allen Götzendienſt abzutun gelobte. Als Seiden des Bundes und 
als Seugen fiir den Vertrag ridtete Jofua einen grofen Stein (einen Maljtein) auf, 
der unter der Terebinthe ,im Heiligtum” (auf dem heiligen Plak) Jahves ftand. 
Diejer Stein gili als ein géttlidjes Weſen, das die Worte gehdrt hat und iiber deren 
Erfüllung wad)t. Die hier genannte Cerebinthe ijt mit der ,,Orafelterebinthe” identijd; 
wir haben demnad ein Rect, den hier beridteten Bundesſchluß mit der Sluch— 
3eremonie 3u verbinden. Die Dertragspflidten, die Iſrael auf ſich genommen hat, 
werden als „Geſetz und Recht“ Joſuas bezeidnet; von einer ſchriftlichen Abfaſſung ijt 
nod) nidt die Rede. — Erſt nad der jiingeren Schicht ſchreibt Jojua „dieſe Worte” 
in ein Geſetzbuch. An die Stelle des Steines ijt die Gemeinde als Seugin getreten. 


Sugleid) ijt die urfpriinglid) kurze Handlung, die wohl ſchon aus Rede und Gegen- 


rede beftand, durd) einen geſchichtlichen Riidblid betradtlid) erweitert worden. 
Der geſchichtliche Vorgang läßt fic) nur dann einigermafen ſicher refon- 


jiruieren, wenn es gelingt, die Entwidlung der Erzählung und ihren Ausgangspuntt . 


3u erfennen. Vergleicht man die fiinf Darianten, fo gehéren zunächſt Wr. 2, 3 und 4 
eng 3ujammen; denn fie beridten von der Aufftellung großer Steine auf der Spike des 
Garizim. Hier handelt es fic) deutlid) um eine „ätiologiſche“ Sage, die an die 
dort vorhandenen Maljteine anfniipft und ihren Urjprung erflaren will. Demnad 
gibt es auf dem Garizim ein Heiligtum, das hauptſächlich aus (mebhreren, 
mindeftens 3wei) Malfteinen beftand; fie waren angeblid) mit Geſetzen bejdrieben. 
liber den Inhalt der Gejeke erfahren wir aus diejen Erzahlungen nidts; denn das 
Din. fann ſchon deshalb nicht in Betracht fommen, weil es damals nod gar nidt 
vorhanden war, Am wahrſcheinlichſten ijt die Dermutung, daß die V. Moſe 27, 15iff. 
mitgeteilten Flüche dort aufgezeidnet waren, weil fie in den anderen Darianten diefer 
Gejhidte eine Rolle fpielen. Da aber der Defalog eine reiche Entwidlung erlebt hat, 
jo fann man aud andere Sajjungen heranziehen; jedenfalls ift ein Sujammenhang 
mit den Sinai-Tafeln nidt 3u Ieugnen. Dermutlich haben die Steine auf dem Garizim 
dem Erzahler die Anregung gegeben, das Dorhandenjein ähnlicher Steine aud fiir 
die mofaifde Seit 3u behaupten. Neben den Maſſeben ſtand ſpäter ein einfader, aus 
unbehauenen Steinen erridteter Altar auf dem Garizim, auf dem man Schladtopfer 
und Brandopfer darzubringen pflegte. Urfpriinglich erzahlte man, Jojua habe aus 


freien Stiiden die Malſteine (und den Altar) dort aufgeltellt; von ihm miiffen dann 


aud) die Gebote ftammen, die darauf verzeidjnet waren. ir. 5 hat noch eine Er- 
innerung daran bewahrt; Joſua war es, der dem Volke Ifrael in Sichem „Geſetz 
und Recht“ gab. Sreilid) ijt in Wr. 5 urſprünglich iiberhaupt von einer ſchriftlichen 
Aufzeidhnung nidt die Rede geweſen; erft die ſpätere Schicht redet von einem „Geſetz⸗ 
bud". Jetzt haben wir die drei Stufen der Entwidlung deutlid) bet einander: 
Urfpriinglid) wurde das Gejek mündlich fortgepflan3zt, ſpäter aber ſchriftlich, zuerſt 
auf Steintafeln und dann in Büchern. Beim Aufzeidjnen auf die Steintafeln dentt 


man 3unddjt an ein Einmeigeln; da3u pat Mr. 5. Dagegen reden Hr. 2, 3 von einem Se 


„übertünchen (der Steine) mit Half”. Bezieht fic) dies auf ein jiingeres Derfahren, 


bei dem die Schrift mit Sarbe aufgetragen oder eingefrakt wurde? Sie ware dann ~ 
allerdings nicht wetterfeft gewefen, fo wenig wie die Schrift auf den mit Kalkanſtrich 
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verjehenen Schultafeln der heutigen Hinder Paldjtinas. Oder follte, worauf V.27,4 
führt, nicht der Stein, fondern die Schrift durch Half iibertiind)t werden? Wenn man 
annimmt, daß die Steine allezeit iibertiindt waren, wiirden fid) die verſchiedenen 
Nadridten iiber mündliche und ſchriftliche Aufzeichnung und die abweidenden oder 
unbejtimmten Angaben iiber den Inhalt der aufgeſchriebenen Geſetze vielleidht am ein- 
fachſten erfldren; die Infdriften gab es dann nur in der Phantafie. Nun ift wohl 
3u beadten, daß fic) Mr. 5 auf ein anderes Heiligtum am Fuß des Berges Garizim 
bezieht. Dort gab es eine ,@ratelterebinthe” und unter dem Baum einen heiligen 
Stein; an diefer Kultftatte jtand demnad) nur eine einzige Maſſebe, die unbefdrieben 
war. Aber aud fie wurde mit einem Geſetz Joſuas verbunden gedadt; der Stein 
jollte 3ur Erinnerung an die Geſetzgebung und als ,deuge” fiir den Dertrag Iſraels 
mit Jahve erridtet worden fein. Solder finnliden Befraftigungsmittel bedarf aud 
der ungebildete Menſch; der Analphabet ſchreibt drei Kreuze, um fid) 3u verpflidten. 
In Mr. 2,3 ijt der Prozeh dann nod weiter gegangen: Joſua erfiillt nur die Befehle 
Mojes. So wird das Heiligtum auf dem Garizim iiber Jojua hinaus von Moſe felbjt 
abgeleitet und dadurch mit nod) höherem Glanze umfleidet. Moſe hat fdon die 
heilige Statte ausgewählt, das Inventar beftimmt und die Gebote verfiindigt. Ir. 4 
tut den letzten Schritt: Moſe hat die Gebote bereits aufgezeidhnet, und Jojua braudt 
fie nur richtig ab3zujdreiben. 

Auf der anderen Seite gehdren Mr. 1 und 5 eng 3ujammen, weil fie einen Dor- 
gang bei der Oratelterebinthe erzihlen, bet dem Heiligtum im Tal von Sidem. 
€s fann hier auger Betradt bleiben, dak aud) Einzelheiten von Mr. 3 und 4 hierher 
zu rednen find. Aud diefe Sage ift 3um Teil ,dtiologifden” Urfprungs: Der 
Stein, der dort jteht, ijt von Jojua errichtet (Mr. 5), die Statte fdon von Mofe er- 
wählt worden (Mr. 1). Damit wird aud) dies Heiligtum in die Urzeit Iſraels zurück— 
gefiihrt und als gut ijraelitijd beglaubigt. Don der Orafelterebinthe ijt nicht weiter 
die Rede, weil jie nod alter ijt und in die Seit der Dater zurückreicht; ſchon Abraham 
hat dort einen Altar gebaut (1.12,6f.). Scheinbar weiden nun aber Wr. 1 und 5 
von einander ab; dort wird von einer Sluch- und Segenfitte, hier dagegen von einem 
Bundesſchluß geſprochen. Beides vereint fid) indeffen fehr einfach) fofern Segen und 
Sluch ein Teil der Bundesbraude find. Sdon auf den babylonijden Grenzſteinen, die 
man mit diefen Bundes-Maſſeben vergleidjen darf, begeqnen uns hinter den Sagungen 
des Dertrages gewöhnlich ſchreckliche Flüche gegen diejenigen, die den Bund brechen 
oder die Steinurfunde 3erftéren (vgl. Ungnad-Grefmann: Terte 1135 ff.). Aber aud 
in Iſrael war es Sitte, Dertrdge durch Segenjpriiche oder Flüche, Derheifungen oder 
Drohungen 3u betrdftigen, wie der Schluß des Bundesbuches (IT. 23, 20ff.) und des 
Dins. lehren (V. 28,1ff.). Urfpriinglid) beqniigte man fic, diefe Sormeln miindlid 
zu verfiindigen, während fie ſpäter aufgezeidnet wurden, nidt auf Altarjteinen, 
fondern auf Malſteinen, den babyloniſchen Grenzſteinen entjpredjend. So begreift man 
aud), daß alle fiinf Darianten mit einander vereinigt wurden; fie zogen fid) ſchon 
deshalb gegenfeitig an, weil fie von zwei nahe beieinander gelegenen Heiligtiimern 
desfelben Gottes handelten. Die Ausftattung der Kultorte wird ganz ähnlich gewejen 
jein.. Es ift jehr beachtenswert, dah es bei Sichem aud) eine „Sauberereiche“ gab 
(Ridt. 9.37), die man wahrideinlid von der ,,Orafelterebinthe” unterjdeiden mug, 
weil fie innerhalb derfelben Erzählung einen anderen Namen hat (Ridt. 9,6). 

Die ſchwierigſte Srage ijt endlidh, was der Bundesſchluß Joſuas urſprüng— 
lid) 3u bedeuten hat. Joſ. 24 bejagt, auf eine kurze Sormel gebradt, daß Iſrael auf 
allen Götzendienſt verzidhtet und ſich feierlid) 3u der alleinigen Derehrung Jahves ver- 
pflidjtet. Als Seuge dafiir wird ein Malftein erridjtet, der mit Jahve gleichgeſetzt 
wird; es ift derjelbe Stein, der I. Moſe 33,20 nad) dem urfpriingliden Cert „Jahve, 
Gott Iſraels“ genannt wird. Danad ftammte er von Jafob, der dies ,,Stiid Cand” 
rechtmäßig von den Sichemiten gefauft hatte. Auf demfelben Selde, alſo unter der 
Oratelterebinthe, judjte man ſpäter die Gebeine Joſephs. So find auger Jojua aud 
Abraham, Jafob nnd Joſeph mit dieſer Statte verfniipft, ein Seiden fiir ihre hohe 
Bedeutung. Wenn fick in der Stadt Sidjem ſelbſt ein Tempel des ,Bundesbaals” bee 
fand (Ridt. 8,33; 9, 4.46), fo ijt das die ſichemitiſche Bezeichnung des ifraelitifden 
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Bundesgottes; die kanaanitiſchen Sichemiten hatten ihm ein heiligtum errichtet, weil 
ſie mit den Iſraeliten, die vor den Toren der Stadt wohnten, einen Bund geſchloſſen 
und zum Seiden dafür ſogar die Beſchneidung übernommen haben ſollen (I. Moſe 34). 
Wahrſcheinlich beſtand lange Seit hindurd ein freundfdaftlides , Bundes“verhaltnis 
zwiſchen den Städtern und den „Beiſaſſen“ vor den Toren. 

Völlig erſchloſſen wird Joſ. 24 aber erjt durd) das merfwiirdige Seitenjtiid 
I. Woje 55,1 ff. Jatob lapt ſich von feinen Angehdrigen die fremden Götter geben, 
die fie mit fid) fiihren und zugleich die Ohrringe, die von den Gotterbildern getragen 
werden, um fie unter der Cerebinthe von Sichem 3u verfdarren. In Joj. 24 wird 
den Sjraeliten ebenfalls befohlen, die fremden Götter 3u entfernen, die die Dater jen- 
jeits des Euphrats verehrien. Wie dies gefdhieht, wird in der gegenwartigen Über— 
lieferung nicht berichtet, mugte aber urjpriinglich er3aGhIt werden. Wir diirfen den 
Dorgang nad) I. Moje 35 ausmalen: Die Gotter wurden vergraben. Aud dies 
ijt eine ,,dtiologijd&he” Sage, die unjere Kenntnis diefer Stätte um einen widtigen dug 
bereichert. Denn an der Tatjache ijt nicht zu 3weifeln, daß unter der Oratelterebinthe © 
wirklich Gotterbilder lagen, die mit Ohrringen gefdmiidt waren. Da es fic) um Götter 
jenjeits des Euphrats handelt, wird man zunächſt babyloniſche Parallelen heranziehen 
diirfen. Wad) den neueften Ausgrabungen in Babylon (Koldewer S. 13 ff.) pflegte man 
im Allerheiligiten, meijt unter dem Gottesbilde, fogenannte ,,Opferfapfeln” (6. h. Be— 
halter mit fleinen Gétterfiguren) einzumauern, wahr{deinlid) um die Angriffe böſer 
unterirdijher Dadmonen und anderes Unheil abjuwehren. (Entſprechungen anderer 
Délfer bet Weinreich: Antife Heilungswunder S. 166f.) Die Ijraeliten haben dieſe 
Sitte vielleicht erjft umgedeutet und behauptet, die Gotterbildber habe man vergraben, 
um ſich ihrer 3u entledigen. Jmmerhin fekt die Sage voraus, dak die Iſraeliten 
unter Jojua nod) andere Götter neben Jahve verehrten. 
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Juda. J 1 'G8 geſchah nad dem Lode Fofuas, da fragten die Israeliten 
Jahve (durch ein Orakel): „Wer von uns soll zuerst hinaufziehen, 
die Kanaaniter zu bekimpfen?“ 2Jahve antwortete: Juda! Siehe, 
ich gebe das Land in seine Gewalt.“ sJuda aber forderte seinen 
Bruder Simeon auf: ,,Ziehe mit mir in meinen Losanteil zam Kampfe 
gegen die Kanaaniter, dann will ich auch mit dir in deinen Losanteil 
ziehen!“ Da schloB Simeon sich ihm an. ‘23 Juda binaufjog, gab Jahve 
die Kanaaniter und Pherefiter in feine Gewalt; er fhlug fie bei Beſek 10000 Wann. 
Darauf fampften die Judäer gegen Serufalem, bezwangen eS in blutiger Schlacht und ftecten 
03 in Brand. Mernach zogen die Judäer hinab, die Ranaaniter zu befampfen, die auf dem 
Gebirge, im Südland und in den Vorbergen wohnten. Suda eroberte Gaza und fein Gebiet, 
AStalon und fein Gebiet und Efron und fein Gebiet. 19Und Jahve war mit Juda, 
sodas er das Bergland eroberte. Die Bewobhner der Chene aber “vermodten fie’ 
nicht zu vertreiben, weil diefe eiferne Wagen befafen. 21Die Jebusiter, die Bewohner 
Jerusalems, aber vermochten sie “’ nicht zu vertreiben; so blieben 
die Jebusiter “’ in Jerusalem wohnen, bis auf den heutigen Tag. 

Kaleb und Kain. Sebron gaben fie, wie Mofe geboten hatte a, dem Kaleb; 
der vertrieb die drei Sproflinge Enals von dort. 10Kaleb’ zog gegen die Kana- 
aniter, die Hebron bewohnten; Hebron aber hief} friiher Kirjath Arba. 
‘Er’ besiegte Sesai, Ahiman und Thalmai. 1!Von dort zog er gegen 
die Bewohner von Debir; Debir aber hieß frither Kirjath Sepher. 
12Da versprach Kaleb: „Wer Kirjath Sepher bezwingt und es er- 


a IV. Moſe 14,14; Joj. 14,9. 
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obert, dem gebe ich meine Tochter Achsa zum Weibe.“ 13Als nun 
Othniel, der Sohn des Kenas, der jiingere Bruder Kalebs, es bezwang, 
gab er ihm seine Tochter Achsa zum Weibe. '4Sobald sie zu ihm 
kam, ‘reizte er sie’, ihren Vater um ‘ein’ Feld zu bitten. Sie neigte 
sich vom Esel herab, sodafi Kaleb sie fragte: „Was willst du?“ 
16Sie antwortete ihm: ,Gib mir doch ein Hochzeitsgeschenk! In 
das (diirre) Siidland hast du mich vergeben, so gib mir nun auch 
Wasserbrunnen!“ Da gab ihr Kaleb ‘den’ oberen und ‘den’ unteren 
Brunnen. 'Die ‘Keniter’, Hobab', der Scwiegervater Mofes, zogen aus der 
Palmenstadt mit den Suddern in die Steppe ‘von Arad’; ‘sie’ gingen und 
liehen sich bei den ‘Amalekitern’ nieder.  17Lnd Suda 30g mit feinem Bruder 
Gimeon, und sie schlugen die Kanaaniter, die Sephath bewohnten, 
bannten die Stadt und ‘nannten’ ihren Namen Horma. %¢Das Gebiet 
der “Edomiter’ aber erstreckte sich von der Skorpionenstiege an 
‘nach’ Sela und weiter hinauf. 

Ephraim und Manasse. 22Das Haus Josephs aber zog seiner- 
seits hinauf gen Bethel, und Jahve war mit ihnen. 25Das Haus 
Josephs liefi Bethel auskundschaften; die Stadt hiefi friiher Lus. 
24Die Spaher sahen einen Mann, der aus der Stadt herauskam, und 
baten ihn: ,Zeige uns doch eine Méglichkeit, in die Stadt einzu- 
dringen, so wollen wir dir Gutes erweisen!“ 25Da zeigte er ihnen 
einen Ort, wo sie in die Stadt eindringen konnten; sie eroberten 
die Stadt in blutigem Kampfe, den Mann und sein ganzes Geschlecht 
aber lieBen sie laufen. 2*Der Mann zog in das Land der Hethiter, 
baute dort eine Stadt und nannte sie Lus; so heift sie bis auf den 
heutigen Tag. 27Manasse vertrieb nicht die Bewohner von Beth 
Sean und seinen Tochterstiidten, Thaanach und seinen Tochter- 
stidten, Dor und seinen Tochterstidten, Jibleam und seinen Tochter- 
stidten, Megiddo und seinen Tochterstiidten. So blieben die Kana- 
aniter in dieser Gegend wohnen. 28Als aber Israel erstarkte, machte 
es die Kanaaniter fronpflichtig, aber sie zu vertreiben, gelang ihm 
nicht. 2%Ephraim vertrieb nicht die Kanaaniter, die in Geser wohnten; 
so blieben die Kanaaniter in seiner Mitte zu Geser wohnen. 

Die übrigen Stamme.  Sebulon vertrieb nicht die Bewohner 
von Kitron und die Bewohner von Nahalol; so blieben die Kanaaniter 
in seiner Mitte wohnen, aber sie wurden fronpflichtig. 5!Asser ver- 
trieb nicht die Bewohner von Akko und die Bewohner von Sidon, 
“Mahlab’, Achsib, Helba, Aphik und Rehob. 5280 wohnten die Leute 
Assers mitten unter den Kanaanitern, den Bewohnern des Landes; 
denn sie vermochten sie nicht zu vertreiben. *Naphthali vertrieb 
nicht die Bewohner von Beth Semes und die Bewohner von Beth 
Anath. So wohnte er mitten unter den Kanaanitern, die das Land 
inne hatten, aber die Bewohner von Beth Semes und Beth Anath 
wurden ihnen fronpflichtig. 54Die Amoriter dringten die Daniten 
auf das Gebirge und ‘lieBen sie’ nicht in die Ebene herabsteigen. 
35S0 gelang es den Amoritern, in Har Heres, Ajalon und Saalbim 
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wohnen zu bleiben. Als aber das Haus Josephs erstarkte, wurden 
sie fronpflichtig. 


Dies Kapitel ijt ftar— tiberarbeitet; aud) wenn man die Widerfpriide und 
Zuſätze ausſcheidet, bleibt fein einheitlidher Rejt. Denn erjtens vermift man Wad 
ridjten iiber einzelne Stämme wie Benjamin und Iſſachar, die nicht gut fehlen durften, 
dagegen lat ſich das Schweigen iiber Levi, der iiberhaupt nidt oder wenigſtens nidt 
mehr beftand, und iiber Gad und Ruben wohl begreifen, weil dieje jenjeits des For- 
dans wobhnten. Auffallig ijt zweitens, daß bei den zuerſt aufgezahlten Südſtämmen 
wenigitens ungefahr das Gebiet angegeben wird, das fie erobern, bei den zuletzt er- 
wähnten Nordſtämmen dagegen nur das Gebiet, das fie nicht erobern. Drittens bleibt 
manches unflar, und gerade das, was uns als die hauptſache erjdeint, läßt jid) nicht 
jicher erfennen. C€ingangs wird erzählt, wie Juda auf Grund des göttlichen Orakels 
zuerſt aufbrad), die Kanaaniter 3u befampfen. Man erwartet nun 3u héren, wer als 
Sweiter und in der Solge hinaufz0g; gewohnlid) denft man an das Haus Joſephs 
(D. 22), doc) wird das nicht deutlich gejagt. Aud von einem weiteren Befragen der 
Gottheit ijt nit die Rede. Wahrſcheinlich find mehrere Nachſchübe der hebräiſchen 
Stamme iiber den Jordan und immer erneute Vorſtöße in das Weftjordanland erfolat. 

Richt. 1 ijt feine Erzahlung, fondern eine geographijdhe Lifte der weft. 
jordanijdhen Stämme Ijraels, mit einzelnen Bemerfungen verbramt, die zum Teil er- 
3Ghlenden Charatter tragen. Ein erzahlender Faden, der das Ganze umjdlange, ijt nidt 
vorhanden und niemals vorhanden gewejen. Es finden ſich nur Einzelheiten, die nad 
geographijden Geſichtspunkten aufgereiht find und die daher, wo fie fehlen, auf feine 
Weiſe ergänzt werden können. Der erzahlende Stoff, der in dieſe geographijden 
Nachrichten eingeflodten ijt, ftellt fleine, abgerijjene Epijoden dar, die man eher 
„Anekdoten“ als ,Sagen” nennen darf. Bet der Derwertung des vorliegenden Stiides 
fiir geldhichtlihe Swede wird man daher unterjdhheiden müſſen: Die geographijde Lijte 
der eroberten und nod) mehr der nidjt eroberten Gebiete und Stadte ftammt aus der 
Gegenwart des Verfaffers und verdient, von ſpäteren Sufjaken abgefehen, unbedingtes 
Dertrauen, weil fie einfad) den Tatbeſtand befdreibt. Die „Anekdoten“ dagegen find, 
geſchichtlich betrachtet, wertlos, da ihr jagenhafter Urjprung meift nidt einen Augen— 
blid 3weifelhaft fein kann; der Literarhiftorifer wird trogdem an ihnen nidt 
voriibergehen. 

Wie die ,Anefdote” von Adonizedet, die vor allem den amen des Königs 
verwendet (vgl. 0. S. 154), fo ijt aud) die Achſa-Epiſode (VD. 12—15) hauptſächlich 
um des geiftreidjen Wortfpiels willen erzählt worden: Wahrend ſich Kaleb in der 
frudtbaren Weingegend von Hebron niedergelafjen hat, ijt dem Othniel Debir in dem 
diirren ,,Siidland” (Negeb) zuteil geworden; der fteinidjte Megeb (etymologijd ,,der 
Karjt") ijt im allgemeinen ohne Wafjer. Als nun Kaleb ſeine Codter dem Othniel 
zuführt, reizt diefer fein junges Weib, den Vater nod) um „ein Seld” als Morgen- 
gabe 3u bitten. Adja gehordt bereitwillig, wie es fic) fiir eine Srau geziemt, und 
gleitet vom Eſel, um fic) demiitiq vor Kaleb niederzumerfen. Geiſtesgegenwärtig 
verlangs fie nicht etwa ein beliebiges Stiid Feld, jondern ein bejonders fojtbares mit 
Waljerbrunnen. Sie fagt nicht grade heraus, was fie will, jondern deutet es nur 
an und fleidet es in eine ſchalkhaft-beſcheidene Sorm: ,Lieber Dater, du hajt mid in 
die Wüſte gefdhidt, fo forge nun aud) dafiir, daß id) nicht verſchmachte; wenn id aud 
auf Wein verzichten mug, wie er 3u Hebron im Überfluß vorhanden ijt, Jo gib mir 
wenigſtens Waſſer 3u trinfen.” Kaleb verjfteht dieje bildliche, zarte Redeweiſe fofort, 
und in der Freude über ſeine kluge Tochter ſchenkt er ihr ein Stück Feld gleich mit 
zwei ſchönen Waſſerbrunnen, fo daß fie nicht zu verdurſten braucht. Dieſe ,Anefdote”, 
die Othniels Weib feierte, muß den alten Iſraeliten ſehr gefallen haben; ſie iſt uns 
Joſ. 15, 14-19 wörtlich nod einmal überliefert. Debir, das in der Nähe von Hebron 
gelegen haben muf, hie} urſprünglich ,Buchftadt”, genau fo wie die Griechen Byblos 
als „Papyrusſtadt“ gedeutet haben. In beiden Städten war ägyptiſcher Papyrus 
Haupteinfuhr-Artitel. ; 

Wicht fo gut erzahlt ijt die Epijode von dem Verräter in Cus-Bethel, 


; 
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der die Stadt den Iſraeliten ausgeliefert und infolgedeffen bet dem allgemeimen Blut- 
bad geſchont wird; er wandert mit feiner Samilie ins Cand der Hethiter und griindet 
dort ein neues, bisher unbefanntes Cus (D.24—26). Alte und MWeu-Lus werden ge- 
wif 3ujammenhdngen; im iibrigen aber ijt die Bemertung fo farblos, dah von einer 
zuverläſſigen Uberlieferung nidt die Rede fein fann. Die Motive find landlaufig und 
fehren dfter wieder, bald in diejer, bald in jener Sorm. 

Yad) der Uberlieferung, die [pater anerfannt wurde und die ſchon fiir den Der- 
fajjer von Richt. 1 maßgebend war, braden alle iſraelitiſchen Stämme von Often her 
über den Jordan und iiber Jericho ins gelobte Cand, foweit fie nidt, wie Ruben und 
Gad, im Oftjordanlande blieben. Diejer Darjtellung muß eine geſchichtliche Tatſache 
3u Grunde liegen, zumal aud) ihr Kades als Ausgangspunft gilt; der gerade Weg 
von Hades nad Palatina führt aber von Silden nad) Morden. Der Umweg iiber 
das Ojtjordanland läßt fic) daher nur als geſchichtlich begreifen, nicht als künſtliche 
Xombination, wie Cart behauptet (Au Sinai S. 485). Deswegen braudjen aber nidt 
alle Stamme iiber den Jordan gezogen 3u fein. Die Eroberung Hormas erfolgte nad) 
IV. Mofe 21,1 ff. von Hades aus oder genauer von der ,, Palmenftadt” (Chamar) bei Kades 
{j. 0.5. 102). In Richt. 1,16 ff. hat ſich nod die Erinnerung daran bewahrt, dah die 
€roberung urjpriinglid nur von den Kenitern ausging, die mit den Hebraern in 
freundſchaftlichem Bundesverhdltnis ftanden. Da ſpäter die Keniter mit den Rejten 
Simeons (und mit Juda) verſchmolzen, fo ijt begreiflih, dah Horma Joſ. 19,4 3u 
Simeon geredjnet wird und daß Ridt.1,17 von dem Unſchluß Judas und Simeons 
an die Kriegsſchar der Keniter die Rede ijt. Aber die hier genannte ,Palmenjtadt“ 
ift nicht mehr Thamar bei Hades, ſondern Jericho (V. Moje 34,4; Ridt. 3,13; 
Il, Chron. 28,15), Der Ausgangspunft der iibrigen Stamme wird nicht ausdrücklich 
genannt; dod) ſcheint (nad) 2,1) an den Gilgal (bei Jericho) gedadt 3u fein. Wie 
aus LY. Moje 13f. hervorzugehen ſcheint, ijt aud) der Stamm Kaleb von Hades aus 
nordwirts in jeine Wobhnfige bei Hebron gedrungen (ſ. o. S. 105), Aud) die Halebiter 
waren urſprünglich felbjtindig und gingen erſt ſpäter in Juda auf; daher ijt im 
gegenwärtigen Tert (V. 10) einfad) „Juda“ fiir „Kaleb“ eingejegt worden. In 
Wirklidfeit haben fi) Kain und Kaleb von Silden her, alle ibrigen Stamme 
dSagegen von Often her in Palajtina angeſiedelt, wahrſcheinlich aud) Juda, 

Juda 30g ,, als Erjter” aus dem Jordantal ins Gebirge hinauf, wie hier iiber- 
Tiefert ijt. An ihn ſchloß ji nur Simeon an. Wir erfahren hier nur nod), daß er 
ji 3war im Bergland feftjeken, aber Jerujalem nidt erobern fonnte. Yun wifjen 
wir aus I. Moje 34, dak Juda, Simeon (und Levi) einft einen gemeinjamen dug nad 
Sichem unternahmen und dort anfangs im Bunde mit den Sidemiten lebten; ſpäter 
tam es 3u Kampfen, in denen die Hebrder anfänglich Sichem eroberten und pliin- 
derten; dann aber wurde(n) Simeon (und Levi) faft ganz aufgerieben, fo dah die 
Refte in den iibrigen Stammen aufgingen (I. Moje 49,7). Dielleiht darf man dieſe 
Nachrichten mit dem erften Vorſtoß der hebräer ins Wejtjordanland verbinden. Diefe 
Auffaſſung wird, wie es ſcheint, durd) eine andere iiberlieferung bejtatigt, nad der 

„die Bfraeliten” unmittelbar, nachdem fie den Jordan überſchritten hatten, nah 
Sichem 30gen, um dort die Jordanfteine aufzuridten (V. Moje 27; vgl. 0. S. 160); ba 
wird weder die Eroberung von Jericho nod) der Marſch iiber Ha-Aj vorausgejegt. 
Man bdarf daher vermuten, dah fic ein Teil der hebräiſchen Stamme, eben Juda und 
Simeon, fofort nad) der Überſchreitung des Jordans bei Sicjem niederlief. Als es 
3um Kampf mit den Kanaanitern von Sichem fam, als Simeon (und Levi) faſt völlig 
vernidjtet wurde(n) und Juda aus der Gegend von Sichem weiden mute, da gelang 
es den Reften diejer hebräiſchen Stämme, wie es ſcheint, fic) weftlid) von Jerujalem 
nad dem Siiden durchzuſchlagen (vgl. Joſ. 10). Dort verſchmolzen fie mit Kain und 
Kaleb und blieben lange Seit durch den fanaanitijdhen Seftungsgiirtel um Jerujalem, 
den fie mit Gewalt nicht durchbrechen fonnten, von den Nordſtämmen getrennt, bis 
unter Saul und David die Wiedervereinigung erfolgte. 

Da die genannten vier Stamme ausſcheiden, fo ſchildert der erfte Ceil 
des Buches Jofua wahrſcheinlich den Siegeszug der jpdteren nord: 
ifraelitiſchen Stamme. Er brit mit der Einnahme von Ha-Aj und dem Sieg 
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bei Gibeon ploglid) ab, aud) dies wird ungefahr den Tatjaden entſprechen. Denn 
nad) dem vorliegendem Kapitel fonnten die Sfraeliten die ftarfen Städte der Hana- 
aniter nicht erobern. Es gelang ihnen aud) nidt, in der Ebene feften Suk 3u fajjen, 
da fie den eijernen Hrieqsmagen der Hanaaniter nicht gewadjen waren. So muften 
fie fid) vorerft mit dem Gebirgsland begniigen. Sie nijteten fic) iiberall ein, wo ſich 
Gelegenheit fand, und verzettelten ihre Krafte in nubglojem Einzelfampf, durd die 
fanaanitijden Seftungen von ihren Briidern im Silden gefdjieden. Don einer „Er— 
oberung Paldjtinas” fann daher eigentlid) nicht die Rede fein, wenn die Iſraeliten 
freilid) aud) durd) ihre Sahigfeit die einheimijde Bevdlferung allmahlid in fic) auf- 
fogen und nad) und nad) immer größere Teile des Landes befekten; beffer ſpricht 
man von einer ,€inwanderung” (vgl. o. S. 152). 


Die Ridter. 
Richt. 2,6 —21,25. 


Die Richterzeit als Problem Richt. 2,6—3,6. 


2 Darauf entließ Sojua da8 Bolf, einen Jeden in feinen Befizk “~ 
7Das Volf aber diente Gahve alle Tage, jolange Sojua lebte und die Alteſten, 
die Joſua noch überlebten, und die alle Großtaten Jahves geſehen hatten, 
welche er fiir Iſrael tat. ®Dann ftarb Jojua, der Sohn Mun8, der Knecht 
Jahves, im Wter vom 110 Jahren. Man begrub ihn im Bezirf feines Befig- 
tums zu Thimnath Heresa anf dem Gebirge Ephraim nördlich vom Berge 
Gans. Much jenes ganze Geſchlecht wurde ju feinen Vätern verjammelt; 
nach ihm fam ein anderes Geſchlecht auf, da8 von Jahve und ſeinen Taten an 
Iſrael nists wußte. Da taten die Sjracliten, was Jahve miffiel, und dienten 
den Vaalen. 12Sie verliehen Jahve, den Gott ihrer Vater, der fie aus Agypten⸗ 
land geführt hatte, folgten anderen Göttern aus der Götterwelt der Heiden 
ringsumher, dienten ihnen und reizten Jahve. Sie verließen Jahve und dienten 
den Baalen und Aſtarten, ſodaß der Born Jahves über Sfracl entbrannte. Er gab fie den 
Plünderern prei8, die fie pliinderten, und verfaufte fie in die Hand ihrer 
Feinde ringsum, fodaf fie ihren Feinden nidt mebr flandjubalten vermodten. 14Bet allen 
Unternehmungen war die Hand Jahves wider fie zum Unheil, wie Fahve gee 
redet hatte, und wie Jahve ihnen 3ugefhworen hatte. So brachte er fie in fehr 
groke Not. ‘Wenn fie aber gu Fahve jdricen’, 'erwedte Jahve Richter, die 
fie aus der Hand ihrer Pliinderer erretteten, Aud ihren Ridtern gebhordten fie 
nidt, fondern trieben Unzucht mit fremden Gottern und buldigten ihnen. Eilends widen fie 
von dem Wege ab, den ihre Vater gewandelt waren im Geborjam gegen die Gebote Jahves ; 
jie taten nicht alfo. 18So oft ihnen Jahve Richter erwedte, war Jahve mit dem 


Richter nnd errettete fie aus der Hand ihrer Feinde, folange der Richter 


lebte. Denn Jahve hatte Erbarmen mit ihrer Klage vor ihren Drängern und 
Bedriidern, 1 Fede8mal aber, wenn der Richter ftarb, handelten fie aufs newe 
verderbter al8 ihre Biter, indem fie anderen Göttern nachfolgten, ihnen dienten 
und huldigten, ohne ihre ſchlimmen Taten und ihren Wandel aufzugeben. - 


a Joj. 24,30: ,Chimnath Serah”; gemeint ijt wahrf{deinlid das heutige tibne. 
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70Da entbrannte der Born Jahves über Sfrael, und er ſprach: „Weil 
dies Volk meine Bundesſatzung übertreten hat, die ich feinen Vorfahren befagl, 
und nicht anf meine Stimme gehirt Hat, 2iſo will id) fernerhin fein einziges 
Bolf mehr vor ihnen vertreiben von denen, die Jofua bei ſeinem Tode hinter- 
laffen hat, 7um Iſrael durd fie zu verſuchen, ob fie auf den Weg Fahves adten, darauf' 
zu wandeln, wie ihre Vater darauf geadtet haben, oder nidt.“ 25S liek Jahve dieje 
Völker gewähren, ohne fie raſch zu vertreiben, und gab fie nicht in Iſraels 
Gewalt. ZF '1Dies find die Völker, die Fahve gewahren liek, um Bfracl durd fie 
ju verſuchen? nur, damit die Geſchlechter der Iſraeliten “den Krieg lernten,“ 
den fie friiher nicht kannten]: {Die fünf Fürſten der Philijter, alle Ranaaniter, 
Sidonier nnd “Hethiter, die auf dem Gebirge Libanon wohnen von Baal 
Hermon an bis in die Gegend von Hamath. *Durd fie follten die Sfracliten verfudt 
werden, um zu erfabren, ob fie den Geboten Jahves gehordhen wiirden, die er ihren Vatern 
durch Mofe befohlen hatte. 5So wohnten die Sfraeliten inmitten der Ranaaniter, 
Hethiter, Amoriter, Pherefiter, Heviter und Jebufiter, Snahmen ſich ihre Töchter 
ju Frauen, gaben ihre Sohne deren Töchtern und dienten ihren Gittern. 


Siir das vorliegende Stiid ijt bezeichnend, daß die Verhältniſſe der Richterzeit 
nidt als gegeben hingenommen werden, fondern dak man iiber fie naddentt und fie 
3u erklären verjudt. Es handelt fic) hier demnach nicht um Sage oder Gefdhidte, 
iiberhaupt nidt um Erzählung, fondern um Geſchichtsbetrachtung, ein deutliches 
Hennjzeiden fiir ſpäte Abfajjungszeit. Die Geſchichte ijt zur Geſchichtsphiloſophie ge- 
worden, fo beſcheiden aud) deren Anfdnge fein mdgen. Man gibt fic) nicht mehr mit 
der Tatſache 3ufrieden, daß Iſrael in der Ricterzeit nod) ein ſchwaches Volk war 
und fid) jeinen Plak in Kanaan nur durd) langwierige Kämpfe mit einheimifden und 
umwohnenden vVölkerſchaften ſichern fonnte, fondern das Nachdenken ijt erwacht und 
heijdht eine Antwort auf das Warum: Warum mufte Iſrael damals unter feinen 
Seinden jo viel leiden? Su einem foldjen Problem fonnte die Ridterzeit erft ſehr 
fpat und nur unter religidjen Geſichtspunkten werden. Jahve hatte fein Dolf endlid 
in das gelobte Land gefiihrt, das er ſchon den Datern verheigen hatte. Wun brad 
das goldene Worgenrot des Tages an, nad) dem ſich Iſrael jo lange geſehnt hatte. 
Aber die Erfiillung entjprad) nidt den Erwartungen; die Sonne verjftedte fid) hinter 
den Wolfen, und ein Sturmfdauer jagte den anderen. Für den frommen Jjraeliten, 
der dies erwog, war es fein Sweifel, dah Jahve feine befonderen Plane hatte, wenn 
er jeinem Dolfe ein anderes Schidjal bereitete, als es erhofft hatte. Das Problem 
ift verfdjieden geldjt worden. 

Jahve ſchonte die Kanaaniter und lief ihre Kämpfe mit feinem Dolf gewahren, 
fo Iautet die erfte Antwort, die nur teilweije erhalten ijt (3,2), um die Kriegskunſt 
der Fjraeliten 3u erhdhen. Die Einheimiſchen waren den fremden Eindringlingen vor 
allem durd) ihre Kriegswagen iiberlegen; aber aud) ihre Bewaffnung wird bejjer ge- 
wefen jein, weil ihre Sivilijation weiter fortgeſchritten war als die der Halbnomaden, 
die vom Rande der Wiifte famen. Erſt in der Seit Salomos waren die Ijraeliten in 
die Kultur der Kanaaniter fo hineingewachjen, dak ein Unterſchied faum nod vor- 
handen war. So fonnten die Kanaaniter wohl als die Cehrmeijter der ijraelitijdhen 
Kriegstechnik betradtet werden. Was tatſächlich gejdehen ijt, gilt dem Verfaſſer als 
gottlidhe, von vornherein beabjidtigte Siigung. Ganz eigentiimlid) ijt, dak er auf 
jeine Srage eine rein weltliche Antwort gibt: Gott wollte den Ijraeliten eine beffere 
Hriegstunft verſchaffen. Ihm ijt der Krieq der „Vater aller Dinge”, durch den fein 
Dolf die Welt 3u erobern imftande ijt. Dieſe Anſchauung, die von dem Sriedensideal 
der Propheten nod weit entfernt ijt, wird die älteſte fein. 

Mad der zweiten Antwort (2,22;3,1.4) dagegen hat Gott einen fittliden 
Swed verfolgt, als er die Kanaaniter nidt ſchnell und völlig ausrottete: Er wollte 
Hrael auf die Probe ftellen, ob es ihm auch inmitten der heidnifden Umgebung die 
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Treue bewahre. Nicht Ifraels Wehrkraft, jondern Iſraels Glaubenstraft follte geſtärkt 
werden. Aud) diefer Derfajjer geht von dem aus, was tatſächlich geſchehen ijt, und 
nimmt es in den göttlichen Plan auf, der alles im voraus weislich geordnet hat. Wie 
in feiner Kriegstunjt, fo ijt Iſrael aud) in feiner Religion durd) die Kanaaniter be- 
einflugt worden. Aber diefer Einfluß gilt als ſchädlich, da die Annahme der Baal- 
religion als Abfall von Jahve betradtet wird. Soldje Siinde fann Jahve nicht felbjt 
gewollt haben; er beabfidjtigte nur, Jfrael 3u priifen, und es war Sfraels Schuld, 
wenn es die Probe ſchlecht beftand. Wie bei der erften Antwort fo ijt aud) hier der 
Bli€ weniger auf die Nachbarn auger Landes als auf die in Kanaan ſelbſt Ein— 
heimijden geridtet, obwohl zwiſchen beiden nidt ſcharf unterjdieden wird; beide werden 
als Heiden gegeniiber den Jahvedienern 3zujammengefaft. Anders als im Buche Jojua 
wird hier demnad vorausgefegt, dah die Kanaaniter bei der Einwanderung der 
Jjraeliten feineswegs ausgerottet wurden. Iſrael hat fic) den Candesbewohnern audh 
nidt nur feindlid) gegeniibergeftellt; die gegenfeitigen Heiraten (3,6) bezeugen viel- 
mehr einen freundlidjen Derfehr_ Gerade weil diefe Tatſachen den Spateren zum 
Problem wurden, ift an ihrer gejdidtliden Suverlajfigteit nicht zu zweifeln, wahrend 
die Nachrichten über die Ausrottung der Kanaaniter leicht als erdidteten Urjprungs 
3u begreifen find. In 2,20—3,6 ijt mit defer 3weiten Antwort eine andere Auf- 
faſſung verbunden, die fic) aufs engjte mit der dritten Antwort beriihrt; danach ijt 
der halbe Sieg Iſraels iiber jeine Seinde feine Probe, ſondern eine Strafe dafiir, daß 
jie tatſächlich die Gebote Jahves iibertreten haben. 

Die dritte Antwort (2,6—19) ijt die jüngſte, weil fie die Derhaltnijje der 
Ridterzeit am meiſten umgeftaltet, und weil fie am verwideltiten ijt. Hier ijt nicht 
mehr von den Hanaanitern, fondern von den Nachbarvölkern Paldjtinas die Rede, 
und nidjt mehr von einer vorausgehenden Abſicht Jahves, fondern von einem immer: 
währenden Eingreifen Gottes, das je nad den etingetretenen Umſtänden wedfelt und 
bald freundlidh, bald feindlich ijt. Mur darin beriihrt ſich die dritte Antwort mit der 
3weiten, daß fie wie diefe das Schidjal Sjraels von ſeinem Derhalten 3um Baale oder 
3um Götzendienſt iberhaupt abhangig fein läßt. Der Abfall von Jahve wird durch 
Sremdherrfdjaft beftraft; Jahve ſelbſt lodt die Seinde ins Land. Die Umfehr 3u Jahve - 
dagegen wird durch Befreiung belohnt; Jahve ſelbſt erwedt einen Richter und verhilft 
ihm 3um Siege. Solange der Ridter Iebt und die Ifraeliten ihrem Gott die Treue 
halten, geht es ihnen gut; fobald aber det Ridter geftorben ijt, fröhnen die Iſraeliten 
wieder dem Götzendienſt. Die Strafe folgt auf dem Sufe, bis das Volk feine Siinde 
bereut und 3u Jahve fdreit. Und fo geht es weiter in ewigem Kreislauf: Abfall, 
Strafe, Befehrung und Erldjung. Dieſe Geſchichtsbetrachtung enthalt infofern ‘gute 
Uberlieferung, als Iſrael in Sriedenszeiten leit der Kultur und der Hulturreligion — 
Baals anheimfiel, wahrend es in Hriegszeiten wieder 3u jeinem Dolfs- und Kriegsgott 
Jahve 3uriidfehrte. Starter wirfen in ihr prophetiſche Gedanfen nach, aber fie find 
von den Deuteronomijten, den Erben der Propheten, ſchematiſiert worden und ftehen 
daher 3u den tatſächlichen Derhaltnijjen in flaffendem Widerjprud. Immerhin hat 
dies „deuteronomiſtiſche Schema” feine Vorzüge: Es ijt äſthetiſch wirfungsvoll, wenn 
diejelben Leitmotive bald leiſer bald Lauter erflingen und mit ihrer getragenen 
Melodie feierlid) die Geſchichte begleiten. Es ijt ferner einfach und aud) dem kind— 
lichen Gemiite leicht durdhjidtig, mag es aud) dem bunten Leben mit feinen fetnen 
und zahlreichen Übergängen nidt geredt werden. Und es gewährt endlid) dem 
fittlic)-religidjen Empfinden Befriedigung, da Srémmigfeit ihren Cohn und Ungehorjam 
feine Strafe findet. Diefe Geſchichtsbetrachtung ijt fiir das Ridjterbud) in feiner jehigen 
Geftalt maßgebend geworden. 

Da das deuteronomiflijdhe Schema ſpäteren, nachprophetiſchen Urjprungs iff, 
und da die Glteren Uberlieferungen ihm erjt nachträglich eingefiigt worden find, fo 
fann aud) die in ihm enthaltene und mit ihm verbundene Chronologie fiir die 
geſchichtliche Auffaſſung nidt bindend fein. Eine regelmäßige Aufeinanderfolge von 
ridterlider und ridterlojer Seit, von Sremdherrjhaft und Ruhepauje ijt ebenjo 
unmöglich an3zunehmen wie die Dorjtellung von Richtern als Herrjdern über Gejamt- 
ijrael. Jn gewiffem Sinne freilich ijt „Kichter“ nidjts anderes als „König“; die 
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oberjten Beamten in Karthago, die ,,Suffeten” (hebr. Schophetim), hiefen genau fo 
wie die arabijdjen Halifen ,Ridter”. Die geſchichtlichen Verhältniſſe laſſen fid) bee 
fonders deutlid) bei Gideon und Abimelech erfennen (vgl. u. 3u K. 9). Teilweife mögen 
die Ridter in verjdiedenen Landesteilen Paldjtinas gleichzeitig geherrſcht haben, 
obwohl alle Angaben auf Willfiir beruhen miijjen, da 3uverlaffige hronologijdhe Daten: 
fehlen. Jedenfalls mug man mit der geldufigen Dorjtellung, als ob die Ridjter einander 
folgten wie die Glieder eines Königsgeſchlechtes, bredjen und auf eine 3eitliche An- 
ſetzung im einzelnen ver3zidten. 

Wem an einer wirklich geſchichtlichen Auffajjung gelegen ijt, der wird es daher 
nidt bedauern, wenn im folgenden die iiberlieferte Reihenfolge teilweijfe zerſtört 
worden ijt. Das eben befprodjene Stiid, das wie ein Programm dem jegigen Ridter- 
bud) vorangejftellt worden ijt, gibt einen unhiſtoriſchen Maßſtab an die Hand. Man 
darf feiner nicht gedenfen, wenn man an die Didtungen und Erzahlungen jener Seit 
herantritt; denn in ihnen weht eine andere, herbere Cuft, vom Sturmwmid einer wilden 
Seit durdbraujt, wie vor allem die Stammeslieder lehren. 


Der Segen Jatobs I. Moſe 49,1 —28a. 


49 'Da rief Jafob jeine Sohne und ſprach: ,,Derjammelt euch, daß 
ich euch fundtue, was eud) am Ende der Tage begegnen wird: 


2Schart eud) 3ujammen, ° ihr Sohne Jafobs, 
und hort auf Iſrael, euren Dater! 


sRuben, mein Erjtgeborener bijt du, 
meine Kraft und Erjtling meiner Wannheit, 
Wuchtig im Kriegsſturm' und wudtig an Kraft. 
“braujtejt mie das Waſſer, folljt der Erjte nicht fein! 
Denn du beſtiegſt deines Daters Bett 
und entweihteſt “das Lager der Bilha’. 


5Simeon und Levi, die Briider, 
ein Srevel-Gerat ijt ihr MWe’; 
Sin ihren Rat fomme nicht meine Seele, 
in ihre Gemeinde gehe ‘mein herz' nicht ein! 
Denn im dorn toten fie Wanner, 
im Grimm verjtiimmeln fie Stiere. 
MDerflucht fei ihr Zorn, dak er fo graujam, 
ihre Wut, daß fie fo heftig ijt. 
Ich will fie verteilen in Jafob, zerſprengen in Jjrael. 


sJuda, “dich preijen deine Briider, 
es huldigen dir deines Daters Sohne. 
Deine Hand padt das Genid deiner Seinde. 
%Ein Léwenjunges war Juda, 
vom Raub, mein Sohn, wardjt du grog. 
Yun lagert er, fauert er wie ein Lome, 
wie ein Leu, wer mag ihn ſtören? 
10YTicht weicht das S3epter von Juda 
nod) der herrſcherſtab vor ſeinen Siifen, 
bis ſein Konig’? fommt, 
dem die Völker gehorden, 
uder jeinen Efel an den Weinjtod bindet 
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und an die Rebe feine junge Efelin, 
der fein Gewand in Wein wajdt 

und fein Kleid in Craubenblut, 
12efjen Augen funfeln vom Wein 

und defjen Sahne weiß find von Mild. 


13Sebulon wohnt am Gejtade des Meeres, 
er’ lehnt feinen Riiden an Sidon. 


14Iſſachar ijt ein fnochiger Efel, 
der zwiſchen den Hiirden lagert. 
15Als er jah, wie ſchön die Rube 
und wie lieblid) das Land fei, 
beugte er jeinen Riicen 3um Cragen 
und wurde 3um Sronfnedt. 


16Dan richte fein Dolf 
gleid) anderen Stammen Iſraels! 
suf deine Hilfe harre ich, Jahve! — 
17Dan fei eine Schlange am Wege, 
eine Otter am Pfade; 
die beift das Roß am Hufe, 
dak der Reiter riidlings fallt. 


19Gad bedrangen Dranger, 
dod) er drängt ‘ihnen’ nad auf der Serje. 


20Ajjers Brot ijt Sett; 
Konigslederbijjen liefert er. 


»Maphthali ijt eine flüchtige Hinde; 
‘die’ wirft ſchöne Cammer. 


22°*Jojeph ijt ein junger Stier an der Quelle, 

‘ein junger Bod’, auf der Mauer ſchreitend'. 
23Es reizten ihn und ſchoſſen', 

es befehdeten ihn Pfeilſchützen, 


aber zerbrochen ward’ durd) einen Starfen ‘ihr’ Bogen 


und “3erfdymettert wurden die Sehnen ihrer Hand’ 
durd die Macht des Stieres Jatobs, 
durch “den Namen' des Hirten Iſraels, 
urd) den Gott deines Daters, der dir helfe, 
durch EP Schaddaj, der dich ſegne, 
mit Segnungen des himmels droben, 
mit Segnungen der Tiefe Rdruntem, 
mit Segnungen an Bruſt und Schoß, 
2omit Segnungen an deinem Dater “und an Rabel’, 
mit Segnungen der ewigen “Berge 
‘mit dem Ertrag der uralten Hiigel! 
Das fomme auf Jojephs Haupt, 
auf den Scheitel des Gemweihien unter beer Brüdern! 
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27Benjamin ijt ein räuberiſcher Wolf, 
der am Morgen Beute frift 
und am Abend Raub verteilt.” 


2Dies alles find die zwölf Stamme Jjraels, und dies ijt es, was 
ihr Dater 3u ihnen geredet hat. 


Der Segen Moſes V. Moje 33,1 —29. 


33 Dies ijt der Segen, mit dem Moſe, der Gottesmann, die 
Jjraeliten vor feinem Tode fegnete. Und er ſprach: 


Jahve erſchien vom Sinai, 
ftrahlte auf aus Seir ſeinem Dolfe’ 
erglan3te vom Berge Paran 
und fam ‘nad Meribath Kades’, 
3u jeiner Redten Sadel- Seuer, 
“gu feiner Linfen.... . 
FUnd ringsherum feine’ Scharen, 
alle feine Heiligen ‘vor ihm’, 
und “es ténen feine Paufen hinter ihm’, 
‘{timmen an jeine Sangerinnen’. °° 
5*Da ward er Konig in Jeſurun, 
sie Gemeinde Jafobs fein’ Beit, 
Pals fic) die Haupter des Dolfes verjammelten, 
die Stamme Sjraels 3umal. 
Es Iebe Ruben und fterbe nidft, 
es ſeien feiner Mannen nicht wenig! 


Dies tiber Juda. Und er ſprach: 


Hore, Jahve, Judas Stimme, 

und bring ihn 3uriid 3u feinem Dolfe! 
Mit deinen Handen ſtreite fiir ihn 

und fei ihm hülfe gegen ſeine Dranger. 


‘fiber Levi fprad) er: 


Du hajt Levi’ deine Thummim ‘gegeben’ 
und deine Urim dem Mann “deiner Gnade’, 
den du verſuchteſt in Maſſa, 
befampftejt an ben Waſſern von Meriba, 
%er von ſeinem Dater’ fagte: „Ich fenne ihn nicht“, 
der feine Brüder nicht anjah 
nod) um feine Söhne ſich fimmerte, 
jondern fie hielten dein Gebote und bewahrten dein Gejek. 
Sie lehren Jafob deine Rechte 
und Iſrael deine “Sagungen’ 
jie bringen Weihraud) in deine Naſe 
und Ganzopfer auf deinen Altar. 
MSegne, Jahve, feinen Wohlſtand, 
laß dir das Werf feiner Hande gefallen. 


— 
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Zerſchmettere ſeinen Gegnern die Lenden 
und ſeinen Haſſern, daß fie fic) nicht erheben! 


2über Benjamin ſprach er: 


Der Liebling Jahves wohnt in Sicherheit 
geſchirmt von ihm allezeit; 
zwiſchen ſeinen Flügeln' wohnt er — “iiber Joſeph ſprach er — 
von Jahve geſegnet iſt ſein Land. 
Das Herrlichſte des Himmels droben' 
und des Meeres, das drunten lagert, 
14$qs Herrlidjte, was die Sonne Jdhafft, 
das Herrlicjte, was der Mond fprofjen lagt, 
15das Herrlidjte der ewigen Berge, 
das Herrlichjte der uralten Hiigel, 
16as Herrlidjte der Erde und ihrer Siille 
und die Liebe des Dornbujd-Bewohners , 
‘fomme auf Jojephs Haupt 
und den Scheitel des Geweihten unter feinen Briidern. — 
17Ein' erjtgeborener Stier ijt er, voll Hoheit, “ 
hat Horner wie die eines Wildocjen, 
mit ihnen ſtößt er die Dolfer, 
ſtürzt nieder’ die Enden der Erde. 
So find die Sehntaujende von Ephraim 
und die Taujende von Manaſſe. 


Tiber Sebulon ſprach er: 


Sreue dich, Sebulon, ‘deiner häuſer' 
und du, Iſſachar, deiner delte, 
iWölker “feiern “* dort, 
opfern richtige Opfer; 
denn den Reidtum des Meeres jaugen fie ein, 
‘haufen auf die Schätze des Strandes, 


20oüber Gad fprad er: a 


Gejegnet, der Gad weiten Raum fchafft! 
‘Gad’ lagert wie eine Löwin 
und 3erreift Arm und Scheitel. 
21Er erjah fic) den Erjtlingsanteil, 
denn dort war ihm ‘fein Los beftimmt’ *’. 
Jahves Gericht vollzog er 
und feine Strafen 3ujammen mit Iſrael. 


2über Dan fprad) er: 
Dan ijt ein Cowenjunges, 
das aus Bajan hervorj|pringt. 
fiber Naphthali ſprach er: 


Naphthali ijt reich an Huld 
und voll vom Segen Jahves. 
Der See ‘und Dor ift fein Befik’. 


vs 
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fiber Aſſer fprad er: 


Gepriejen fet Ajjer unter den Sdhnen, 
__ er fei der Liebling feiner Briider. 
Er tauche' feinen Fuß in OI! 
>Eijen und Erz jeten deine Riegel “Silber deine Stangen’. 


2eNiemand ijt ‘wie der Gott’ Jeſuruns; 
der im Himmel fahrt dir zur hülfe 
und zu deinem’ Ruhm in den Wolfen. — 
27Es beugte’ der ewige Gott, 
‘es brachten 3ur Der3zweiflung die uralten Arme, 
er vertrieb die Seinde vor dir 
und verhief, ‘Jie véllig 3u vertilgen’. — 
28Iſrael wohnt in Sicherheit, 
gejondert ‘das Dolf Jafobs 
in einem Lande voll Korn und Moft, 
und jein Himmel traufelt Tau. — 
Heil dir, Sfrael! Wer ijt wie du 
ein Dol€, fieqreich durch Jahve? 
Er ijt der Schild deines Schutzes und“ das Schwert deines Ruhmes. 
Schmeicheln werden dir deine Seinde, 
du aber fchreitejt über ihre Höhen dabin. 


1. Die einzeInen Stammesjpriihe. Der Segen Jafobs und der Segen Mofes 
find einander aufs engſte verwandt und beriihren fic) bisweilen wörtlich, ſodaß fie 
gemeinjam betradtet werden miiffet. Don ihnen ijt aber das Deboralied nicht 3u 
trennen, das daher öfter herangezogen werden muß, genauer derjenige Teil des 
Deboraliedes, der die einzelnen Stämme aufzählt (Ridt. 5,14—17). 

a) Ruben bewohnte das nbrdlihe Moab im Oftjordanland (j. 0. S. 112) 
und galt in der dlteften Seit als der Erjtgeborene Jatobs; d. h. als der Siihrer der 
ifraelitiſchen Stämme. Er wird daher unter den Sdhnen Jatobs immer an erfter 
Stelle genannt. Dieſen Plak hat er auch in der gefchidtliden dSeit bewahrt, obwohl 
er feine Siihrerrolle an Jofeph und Juda abgeben mufte. Aus V. Moſe 33,6 erhellt, 
dah feine Mannen allmahlidh aufgerieben wurden, wahrſcheinlich im Kampfe mit den 
Moabitern; der Sanger fieht den Stamm dem Ausjfterben nahe. Diefelbe Tatſache 
fegt der Segen Jafobs voraus; denn was der Stammvater als 3utiinftig beſchreibt, 
ift 3ur Seit des Didjters ſchon eingetreten: Ruben hat feine Erjtgeburt bereits verloren. 
Einjt überſchäumend an leidenſchaftlicher Kraft, ungeftiim wie das wildbraujende Meer, 
ift er jetzt ohnmadtig und gebroden. Um dies 3u erfldren, vermeijt der Didter auf 
die Sage von der Schuld des Stammvaters Ruben, der in ſeiner Sdhamlojigfeit mit 
Bilha verfehrte (I. Moſe 35,22) und deshalb von jfeinem Dater verfludjt wurde; fo 
biigen die Kinder fiir die Siinde ihres Ahnherren. Das Deboralied tadelt Ruben nur 
wegen feiner Entſchußunfähigkeit und feines Ruhebediirjnifjes, dag er der Herden 
Gebléfe und das ſüße Widhtstun dem Hriegsgetiimmel vorziehe. Da auf ſeine Teil- 
nahme am Kampfe Gewidt gelegt mird, fo wird er damals nod) ein ftattlicer 
Stamm gewejen fein. Der Derfafjer von I. 49 ijt fiber das furdtbare Unglück entſetzt, 
das iiber Ruben hereingebroden ijt und das als Strafe fiir ein große Sdandtat 
aufgefaBt wird. Aus V. 33 dagegen ſchlägt uns die weichere Stimmung einer ſpäteren 
Seit entgegen; man hat Mitleid mit dem harten Sdidjal Rubens und wiinjht thm 
fernerhin Gutes. Die 3eitliche Reihenfolge ijt Ridt.5, I. 49 und endlid V. 33. 

b) Simeon wohnte 3u Horma im dugerften Silden Judas (j.o. S. 102); jeine 
triegsfahige Mannſchaft erreidjte die Sahl 1000 nicht, ſodaß er nicht mehr als jelb- 
jténdiger Stamm, fondern nur als Unterabteilung Judas galt. Daher wird er im 
SegenIMtofes (und im Deboraliede, wo freilich aud) Juda fehlt) überhaupt nidt 
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genannt. I. 49 befingt thn zwar nod, ſetzt jedoch ebenfalls feine Serftreuung in 
Juda voraus. Wie bei Ruben, fo wird auch fein Mißgeſchick auf einen Slud Jakobs 
iiber den Ahnherrn des Stammes 3uriidgefiihrt und diejer Slud) mit einer Sage be— 
griindet, die uns 1.34 aufbewahrt ijt (vgl. Bd. 11S. 237). Da Simeon fofort hinter 
Ruben genannt wird, jo mug er einft eine bedeutende Rolle gefpielt haben; in gee 
[hidtlichher Seit ijt das vorbei. Aud) in diefem Salle wird man I. 49 fiir Glter halten 
diirfen als V. 33, das den Namen Simeons nit mehr fennt, jedenfalls fein Interefje 
fiir ihn erwartet. 

c) Levi wird in I. 49 als , Bruder” Simeons bezeidnet; danad) müßte er ein 
weltlidker Stamm gewejen ſein und das Sdidjal Simeons geteilt haben. Auch I. 54 
werden Beide als Briider Dinas neben einander geftellt. Trogdem darf man vielleidht 
3weifeln, ob diejer Sage und dem auf fie anfpielenden Spruce 3uverlajjige Erinnerung 
3ugrunde liegt, da wir von einem weltlidjen Stamme Levi fonft nidts wiſſen und 
die Entſtehung einer derartigen Phantafiegeftalt wohl erklären können (jf. 0. S. 67). 
Tatſache ijt jedenfalls, dak zur Seit des Derfajjers ein weltlidher Stamm Levit nicht 
beftand, weil er gleid) Simeon in Iſrael aufgegangen fein foll. Da von einem Priefter- 
ſtand der Ceviten nidt die Rede ift, fo hat man gejdloffen, dak es damals einen 
ſolchen nicht gab; aber der Schluß ijt nicht 3wingend. Vielleicht war der Prieſterſtand 
nod) nicht nad) Art der politiſchen Stamme organijiert; wenn einzelne levitiſche Ges 
ſchlechter vom Priefterhandwerk lebten, jo gehdrte das dod) nicht in eine Aufzahlung 
der Stdmme. Aud) nad) dem Segen Mofes fcheint der Priejterjtand, deſſen Samilien 
ſich jegt 3u einem Stamm 3ujammengejdloffen haben, nod nidt gefeftigt 3u fein, da 
er jid) noc) gtimmiger Gegner erwehren mug. Dieſe Ausjage ijt nur unter den Ver— 
haltnifjen der vorfdniglidjen Seit begreiflid; denn feit David ift ein Kampf gegen 
das Prieftertum, das allgemein anerfannt und 3um Teil vom Konige ſelbſt beftellt 
ijt, ſchlechterdings undenkbar. Wie der Segen Jafobs jo fekt aud) der Moſes voraus, 
dah die Leviten einft 3u einem weltliden Stamme gehörten, aber jet von ihm Ios- 
gelöſt jind, weil fie in ihrem treuen Cifer fiir Jahve von den nächſten Derwandten 
nidts wiffen, fondern nur Gott dienen wollten; D.9 fdeint auf II. 32,25ff. (jf. o. 
S.67f.) anjufpielen. In D.8 wird an eine 3weite Sage erinnert, die nidt erhalten 
ijt und die daher nur vermutet werden fann: Jahve hat mit dem Ahnherrn der 
Leviten in Maſſa und Meriba gefimpft und feinem Liebling, der die ,Derjudjung” 
glanzend beftanden und den Gott iiberwunden hat, als Siegespreis die Urim und 
Thummim gegeben. Hier entſpricht Cevi Moſe, dem erften Priefter, der die Orafellofe 
ähnlich wie die Cade (ſ. o. S. 70f.) von der Gottheit gewann. Als Priejter haben die 
Leviten drei Aufgaben: Das Wichtigſte wird an erfter Stelle genannt, das Oratel- 
erteilen mit Hiilfe von Urim und Thummim. An 3weiter Stelle fteht die Sorge fiir das 
heilige Recht, die Thora Jahves, das Wadjen iiber die ridtige Derehrung Gottes, 
die fittliden und kultiſchen Dorjdhriften und die ehrwiirdigen Uberlieferungen über— 
haupt. Daran reiht ſich als Iegtes die Darbringung der Opfer, von denen neben 
Ganzopfern die Weihraudjopfer als die wichtigſten hervorgehoben werden. 

d) Juda hat nad) dem Segen Jafobs, ſeit Ruben, Simeon und Levi ver- 
ſchollen ſind, die Oberherrſchaft errungen; willig huldigen thm feines ,Daters Söhne“, 
d. h. die andern Stämme Ifraels. Das gefdhah erſt in der Seit Davids, aus der demnach 
diefer Sprud) ftammen mug. Die begeifterte Verherrlichung Judas, deſſen Mame volfs- 
tiimlid als der „Geprieſene“ erflart wird, ijt wohl von einem judäiſchen Dichter geſchaffen. 
Juda wird mit dem Konig unter den Tieren, dem Cowen, verglidjen; wie diejer lebt 
er vom Raub und läßt fic) feine Beute nicht entreifen. Hinzugefiigt wird eine ere 
fiillte (meſſianiſche) Weisjagung, die der Bileam-Weisjagung genau entſpricht. Der 
herrſcherſtab foll aus Juda nicht weiden, bis zuletzt fein Konig fommt. Diefer Konig 
fann nur David fein, der in überſchwänglicher Weife gefeiert wird. Denn ihm ge- 
horden nidt nur die Stimme Jjraels, fondern aud) die Völker der Welt. Mit ihm 
wird fein Volk verherrlidt und fein Cand geriihmt. Die Srudtbarteit des Paradiefes 
fehrt wieder, Mild) und Wein find im Üüberfluß vorhanden. Der Honig, der auf einem 
Eſel oder einer jungen Efelin reitet, dem vornehmiten Reittier jener Seit, bindet un- 
befiimmert um Schaden fein Cier am Rebjtod feft. Wein ijt fo reidlid) wie Wafer, 
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die Kleider darin 3u wajden; felbjt die Augen des Königs funteln vom Weine ver- 
ſchönt, fo jingt weinfroh der Didter. Wan vergleiche damit die meſſianiſchen Weis- 
jagungen der Propheten, etwa Jef. 11, und ermejje den ungeheuren Abjtand des pro- 
phetijhen Glaubens von der hier vorliegenden Schilderung! — Ganz anders flingt 
das Gebet fiir. Juda im Segen Moſes. Juda ijt hier nidt Konig über Andere, 
nicht einmal Herr im eigenen Hauje; wenn Jahve ihm nidt hilft und fiir ihn ftreitet, 
wird er ſich feiner Seinde nicht erwehren können. Die auf den erjten Blick über— 
rajdhende Bitte an Gott: ,Bring ihn zurück 3u feinem Volk“ erflart fid) aus den Der- 
haltnijjen der vortdnigliden Seit und aus dem Munde eines Mordijraeliten. Denn 
bis auf David waren Mordijrael und Juda durd die fanaanitifdhen Seftungen in der 
Gegend Jeruſalems von einander getrennt. Die nördlich wohnenden Stamme be- 
tradteten jid) mit Redht als das Volk Ijraels; jie iibertrafen Juda nidt nur an Sahl, 
jondern aud) an politiſcher Bedeutung und geiftigem Leben. Da Juda und der mit 
ihm verbundene Simeon als ein im Silden Paldjtinas verjprengter Dolfsteil gelten 
müſſen, fo iff es begreiflid, dah fie im Deboraliede iiberhaupt nicht erwähnt werden; 
fie redhnen eben nicht mit 3u Sfrael. Obwohl Juda feine eigenen Wege gegangen 
war, hatte Nordiſrael ihn doch nicht ganz aus den Augen verloren und hoffte auf 
eine Wiedervereinigung mit ihm. Aber nod) war die Seit Davids, die dies Sehnen 
erfiillte, nidjt angebroden. So ift in diejem Sprud) I. 49 jiinger als V. 33 (und 
Ridt.5) und iiberdies judäiſchen, V. 33 dagegen nordifraelitijden Urjprungs. 

e) Sebulon wohnte 3u gejdhidtlicer Seit in der fruchtbaren Gegend zwiſchen 
Thabor und Karmel, nordlid) der Jesreel-Ebene (Joj.19,10—16), aber ans Meer 
ſcheint jein Gebiet nidt gereidt 3u haben. Dazu ftimmt das Deboralied, das Sebulon 
(neben Naphthali) als den Hauptbeteiligten an den Kanaaniterfampfen hinftellt, die 
in der Jesreel-Ebene ftattfanden. Da nun Sebulon nad I. 49 und V. 33 am 
Meere gewohnt haben foll, mit dem Riiden an Sidon gelehnt, als unmittelbarer 
Nachbar der Phönikier, fo müſſen diefen Spriichen Gltere, vorgeſchichtliche Tatſachen 
3u Grunde fliegen. Sebulon ijt ſpäter durch Aſſer vom Meere zurückgedrängt worden, 
wie die Foj.19,24—31 aufgezählten Grenzen lehren; im Deboraliede heift es in der 
Tat, teilmeife mit denfelben Worten wie I. 49 von Sebulon, dak Affer am 
Meeresftrand und an den Budten ſitze. Demnad ijt in dieſem Salle das Deboralied 
jiinger als 1.49 und V.33. Das wird durd eine ftilijtijhe Beobachtung bejtatigt : 
Die Worte, die im DeboraliedD auf Aſſer iibertragen find, waren urjpriinge 
lid auf Sebulon gemiin3t, dejjen Mame mit dem Derbum ,wohnen” (zabal) zuſammen— 
gebradt wurde; daher ijt aud) im Segen des Moje von den „Wohnhäuſern“ und 
,oelten” (= häuſern) die Rede, deren fid) Sebulon (und Iſſachar) freuen follen. Aber 
nidt nur aus diejem etymologiſchen Grunde; es waren gewif pradtigere Haujer dort, 
als (man fie fonjt in Jjrael jah, dem Wohlſtand diejer Stamme entjpredend. Die 
„Schätze des Strandes” und die ,Reidtiimer des Meeres” find die überſeeiſchen Waren 
der Schiffe. Sremde Kaufleute ſtrömen dorthin, ,Délfer” opfern geziemende Opfer 
und ſchließen Dertrage vor ihren und den einheimiſchen Gottheiten. Dom Larm der 
fröhlichen Opferſchmäuſe hallt das Land. 

f) Jjfachar wohnt ſpäter fiidlid) von Sebulon in der Ebene Jesreel; dort 
werden feine Sige aud) nad) dem Deboraliede 3u fudjen fein. Der Segen Jatobs 
dagegen jegt ihn nod) wie Sebulon am Meere voraus (vgl. e). In dieſe vorgeſchicht— 
liche Seit wird aud) die Knechtſchaft unter die Phönikier gehdren, von welder der 
Fatobjegen weif, von der aber ſonſt niemals die Rede ijt. Später hat fic) Iſſachar, 
wie es ſcheint, befreit, indem er fid) mehr ins Innere des Landes zurückzog. Nach 
I. 49 hatte ihn das iippige Ceben an der Meeresfiijte verweichlicht; geduldig 
trug er das ihm auferlegte Jod) wie ein ſtarkknochiger Ejel und freute ſich zwiſchen 
den Hiirden gemadlid) der Ruhe. Wieder fpielt der Sanger mit dem amen, indem 
er Iſſachar als ,Tageléhner” deutet. Das Deboralied hat feinen Anlak mehr, Iſſachar 
3u tadeln; der Stamm hat fid) aufgerafft, mit den anderen MWordijraeliten die Kanas 
aniter 3u befampfen. 

g) Dan wohnte urjpriinglid) weſtlich von Jerujalem, ijt aber ſchon friih nad 
dem Guferiten Morden Palajtinas ausgewandert und hat die Stadt Lajis erobert 
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(Ridjt.17f.) Auf diejen Uberfall ſcheint der Sprud) des Mofefegens hinzuweijen. Dar 
jptingt hervor wie ein Léwe aus Bajan, zugleich findet ſich cine etymologiſche An- 
jpieglung auf Lajis, 6. h. ,der Lowe’. In I. 49 find zwei Spriiche iiber Dan neben- 
einander gejtellt, die beide ungefahr aus derjelben Situation ftammen, aber jiinger 
jind als V.33. Denn hier ijt Dan nidt mehr felbjtdindig, jondern bereits unter 
fremde Herrjdhaft geraten. Der Sanger wünſcht ihm Gottes Beijtand, daß er fic 
ſelbſt „richten“, d. h. regieren möge (wieder eine etnmologijde Anjpielung auf Dan 
= ,Ridter”). Da die ijraelitijden Stamme ihm nicht helfen können, werden wir in 
die vorfdniglihe Seit gewiefen. Wad) dem andern Sprud foll Dan wie eine Schlange 
werden, die das Rok beift und dadurd den Reiter 3u Sall bringt; jo joll aud) Dan 
3u Lift und Derrat greifen, wenn er fid) im offenen Kampf nidt 3u behaupten vermag. 
Dan hat es demnach mit einem gefahrliden Gegner 3u tun, der ihm durd) feine 
Reiterei iiberlegen ijt. Wan fann daher nur an die Arantder denfen; genauer find 
wohl die Aramder von Beth Maacha gemeint, die am Fuß des Hermon wohnten und 
Dan und Abel (das feitdem den Beinamen Beth Maacha fihrte) lange Seit unterjodt 
hatten. In ihrem Herzen blieben Dan und Abel fo gut ijraelitijd) gejinnt und be- 
wahrten die alten liberlieferungen fo getreu, daf fie gerade als Muſterbeiſpiel beriihmt 
waren (II. Sam. 20,18f.). In der Seit Jerobeams I. ijt Dan bereits wieder iſraelitiſch 
und wird neben Bethel der Aufridtung eines fdniglichen Heiligtums gewiirdigt 
(I. Kin. 12,29). Die beiden Spriiche des FJafobjegens gehdren folglid) in die vor- 
foniglidke Seit. Das wird durd) das Deboralied beftitigt, nad) dem Dan ebenfalls 
in fremden Dienften fteht und ſich insbejondere als Matroſe verdingt. 

h) Gad hatte Gilead im Oftjordanland bejiedelt und wird daher im Debora- 
lied ,, Gilead” genannt. Die Ausfagen iiber ihn find wenig bezeidjnend, weil er ab— 
feits wohnt. Der Spruc) im Jafobjegen fpielt dreimal mit dem Worte Gad, das als 
„Dränger“ gedeutet wird. Die Räuberſcharen, die ihn beunruhigen, find die Momaden, 
die Moabiter und vielleicht nod) andere Nachbarn. Der Segen Moſes erinnert an die 
Sage von IV.32, wie Gad den erjten Anteil im Oftjordanlande erhielt, weil ihm das 
„Glückslos“ 3ugefallen war — Gad heift „Glück“ — und wie er dann gemeinjam 
„mit Iſrael“ ins Weftjordanland 30g und dort Jahves ,Strafe” an den Kanaanitern 
volljtredte (ſ. o. S. 111 ff.). Gad wird hier nidt mehr 3u Iſrael im eigentliden Sinne 
geredjnet; er gilt faft fdjon als ein fremder Stamm, obwohl die Erinnerung an ſeine 
hebräiſche Herfunft nod) lebendig ift. 

i) Ajfers Wohnſitze liegen ſpäter am Mittelländiſchen Meere in der Nachbar— 
jchaft der Phönikier (vgl. ec); während dies im Deboraliede ausdriidlid) gejagt witd, 
reden 1.49 und V.33 vielmehr von Sebulon und Iſſachar als den Hiiftenbewohnern. 
Es muß demnach eine Verſchiebung der Stämme jtattgefunden haben, die wir im ein— 
zelnen nicht mehr nadweijen können. Aſſer wird immer ungefähr in derjelben frudt- — 
baren Gegend gefiedelt haben, in der er ſpäter 3u Hauje war, nur in der dlteren 
Seit landeinwärts, jpdter näher an der Hiijte; bis ans Meer erjtredten fid) immer nur 
einzeIne Streifen, da widtige Hafenjtddte in den Händen der Phönikier blieben. Ob 
Ajfer in ägyptiſchen Quellen erwähnt wird, ift eine nod) ftrittige Stage; jedenfalls ijt 
ihnen nichts Sicheres 3u entnehmen. I. 49 riihmt das Sett, das ihm als ,Brot* 
dient, und feine Leckerbiſſen, die auf der Tafel der phönikiſchen Könige prangen; die 
Horer des Sängers dadten gewif daran, dah Aſſer „heil“ heift. Wie nod) Jofephus — 
beridtet, war die Candjdhaft mit Oliven gejegnet. Der Dichter des Mojejegens wünſcht 
daher Aſſer, er möge feinen Fuß nidt nur ſalben mit Ol, fondern ihn hineintauden, 
ſodaß feine Schritte” von OI triefen; wieder eine etnmologijde Anfpielung auf ein — 
ähnlich tlingendes Wort (’adur „der Schritt“). Serner ift von feinem Reidtum die 
Rede: feine Riegel find aus Eijen oder Kupfer, feine Stangen aus Silber. An den 
Kampfen der Deborazeit beteiligte ſich Aſſer nidjt, wahrjdheinlid) war er damals dem 
erjdlaffenden Einflug Ser Kultur erlegen, wie einft vor ihm Sebulon und Sada, 
jolange fie am Meere wohnten. 

k) Maphthali jak wejtlid vom „See“ — gemeint ijt der See von Genezareth — 
und zu feinem Gebiet gehdrte aud) die Stadt Dor oder genauer Hammoth Dor 
(Joj. 21,352). Der Segen Mojes begniigt fic damit, die geographijde Lage in dem 
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frudjtbaren Galilda anzubdeuten. Im Jafobjegen liegt wohl ein etymologiſches Wort- 
fpiel vor. Da „Naphthali“ völlig undurchſichtig ijt, fo ift die Erklärung „hinden 
werfend“ nach unſerem Geſchmack weit hergeholt; dem alten hebräer mochte ſie grade 
deshalb ſehr geiſtreich erſcheinen. Daf die Caute nur von fern anklingen, kümmerte 
ihn hier jo wenig wie bei der Deutung Abrahams als des „Vaters der Menge”. 

1) Jojeph 3zerfallt fpdter in die beiden Stamme Ephraim und Manaffe, 
der im Deboraliede „Machir“ heift und nod) im Weftjordanlande vorausgefekt wird. 
Da in 1.49 Ephraim und Manaſſe nidt befonders genannt oder nod 3u einer Ein- 
heit zuſammengefaßt werden, fo ijt der Jafobjegen alter als der Moſeſegen. In eine 
friihe Seit 3uriidjugehen, 3wingt uns nidt nur die Bezeichnung Jahves als bes 
,Dornbujdh-Bewohners”, die einzigartig ijt und niemals wiederfehrt und die fic) nur 
aus der lebendigen Erinnerung an die Moſeſagen begreifen apt, jondern auch der 
Hinweis auf die Kampfe mit den „Pfeilſchützen“ oder Momaden (I. 21,20). Damit find 
wahrjdeinlidh die Midianiter gemeint, die um 1100 v. Chr. Paldjtina 3u erobern 
drohten. Dieje furdtbare Gefahr wurde nur durd die glanzenden Siege des Manafjiten 
Gideon abgewehrt (Ridjt.6—8). So wird er der ,Starfe” fein, der den Bogen der 
Pfeilſchützen zerbrach. Da er auch ein Stammesténigtum aufridjtete (Ridt. 9, 2), fo fonnte 
grade 3u ſeiner Seit Joſeph der ,Geweihte”, d. h. der Fürſt, unter feinen Briidern 
genannt werden. Wie jein Beiname Jerubbaal lehrt, war Gideon ein Derehrer 
Sahves unter der Sorm des Baal oder des Stieres. Auf diejen fiegreid)en Konig oder 
auf den Stamm Jojeph paßt daher befonders gut das Bild von dem „erſtgeborenen 
Stier” oder Wildodjen, der mit ſeinen Hdrnern die Völker niederſtöäßt. Die „Enden 
der Erde“ hat er freilid) nidt bezwungen; aber dieſe Übertreibung erflart ſich aus 
fremdem Einfluß. Denn das Bild ftammt aus Agypten, wo fdon die Pharaonen 
um 3500 v. Chr. als Stiere dargeftellt wurden, wie fie mit ihren Hornern die Mauern 
der Stddte einrennen und die Bewohner der Welt 3u Boden treten (Grefmann: Bilder 
II. 229). Den zeitgeſchichtlichen Anſpielungen ftellt der Segen Jafobs eine etnmolo- 
gijhe voran, indem er Joſeph (oder vielmehr „Ephrath“) als einen ,jungen Stier“ 
deutet. Der Didter, der wohl felbjt ein Ephraemit gewefen ijt, wünſcht den herr: 
lidjften Segen auf Jojephs Haupt: Tau und Regen vom Himmel droben und Waſſer 
aus der Tiefe, die drunten ,lagert” wie ein Drache (Cehom, Tiamat); das Wajjer 
fteht an erfter Stelle, weil es fiir paläſtiniſches Klima die hauptſache ijt. du ihm 
miiffen fid) die Strahlen der Sonne und des Mondes gejellen, der nad) dem Glauben 
des Altertums ebenfalls die Pflanzenwelt férdert. Dann werden die Berge und Hiigel 
— paläſtina ijt ein Mittelgebirgsland — den ſchönſten Ertrag bringen, und mit der 
Natur werden die Menſchen gedeihen, die Hinder, die geborenen, die an der Brujt 
liegen, und die nod) ungeborenen im Mutterſchoß, die Dater und Miitter (Rahel). 
Srudjtbarfeit des Candes und des Dolfes, das ijt das Schönſte, was der Patriot 
begehren fann. Durd) den Sammler ijt in V.33 der Anfang des Joſeph-Spruches 
(mitten im Ders) abgerifjen und auf Benjamin bezogen worden, weil er diejen Stamm 
vermifte; da im Sprud) felbft ein Mame fehlt, fo ijt dieſer Irrtum begreiflih. Der 
urſprüngliche Derfafjer aber hielt Jojeph fiir den ,Liebling Jahves”, der, von den 
SliigeIn der Gottheit geſchirmt, allezeit ſicher wohnt. 

_ m) Benjamin, der unmittelbar nérdlid) von Jeruſalem wohnte, war durd 
den Raub der Karawanen beriihmt, die fein Gebiet durd3zogen; er wird daher in I. 49 
mit einem räuberiſchen Wolf vergliden. Der Segen Mofes dagegen ermahnte ihn 
urfpriinglid) nicht (vgl. 1), was bei feiner Jugend begreiflid) ijt; denn der Stamm 
Benjamin ijt erſt verhdltnismagig ſpät entjtanden. 

2. Der literarijhe Charatter der Stammesjpriidhe. Es laſſen ſich drei 
Hauptformen unterſcheiden, von denen die beiden erften gleidjalterig fein mögen, 
wahrend die dritte etwas jiinger 3u fein ſcheint. Am einfadften ijt die be- 
ſchreibende Sorm, die im Prajens die zur Seit des Didjters gegenwiirtigen Der- 
hältniſſe jdildert, bisweilen freilid) aud) im erzahlenden Cempus auf vergangene 
Ereigniſſe anfpielt. Die Stimmung ijt geteilt. Weilt das Auge des Sangers mit Wohl- 
gefallen auf einem Stamm, fo [obt er und halt mit feiner Anerfennung nidt zurück; 
im anderen Falle ſcheut er ſich nicht, zu tadeln oder gar zu höhnen, wie über 
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Iſſachar, den knochigen Laftejel. Bisweilen wird der Tadel nur leiſe ausgefproden 
und ijt mehr 3wifden den Seilen 3u lefen, aber das Coblied erfdallt immer laut und 
freudig, ja es fteigert jid) mitunter 3um braufenden Dithnrambus. Wan darf fier 
fein, daß der Sanger dann feinen eigenen Stamm feiert; die patriotijdhe Begeifterung, 
die ihn felbjt befeelt und feine hörer mit fic) fortreift, fommt hier 3u beredtem 
Ausdrud, 

Ebenjo einfach ijt 3weitens die Wunſchform, die der bejdhreibenden nahe 
verwandt ijt und jid) wie diefe in zwei Gruppen fpaltet, je nad) der Stimmung, der 
jie Worte verleihen fol. Wenn man jemanden lobt, wünſcht man ihm Gutes; jo wird 
das Lob 3um Segen. Tadelt man ihn aber, wünſcht man ihm Böſes; fo wird der Cadel 
3um SIud. Lob und Tadel beziehen fic) auf die Gegenwart, Segen und Sluch da- 
gegen auf die Sufunft; aber fie werden nidt im Suturum, ſondern im Optativ, in 
der Wunſchform des Derbums, gefproden. Das eigene Gefiihl des Sangers iſt hier 
ſtärker betetligt als bei der beſchreibenden Sorm, die nur beridtet; der Pulsſchlag 
jeines Herzens 3udt hier im Liede. Das jubjeftive Empfinden der Liebe und des 
Hajjes fommt hier deutlider 3um Ausdrud und flicht ſeine Wünſche fiir die Sutunft 
in die Schilderung der Gegenwart. Diefe Wünſche find mehr als ein hauch des 
Mundes; fie haben die Kraft der Erfiillung und des Swanges, wie das Sauberwort 
iiberhaupt. Wad) dem Glauben der Urzeit ijt gerade der Sanger im Stande, ſolche 
wirfenden Worte 3u didjten. Surdtbar ift fein Hohn, gefahrlider nod fein Fluch, dem 
niemand entrinnen fann. Gern lat man fic) feinen Cobpreis gefallen, aber mehr 
nod begehrt man feinen Segen, der das Gute herab3ziehen mug. Eine Abart des 
* Segens ift das Gebet, wie bet Dan 1.49 oder bei Juda V.353; wenn der Sanger 
Siirbitte bei Gott einlegt, darf man der Erhörung gewif fein. 

An dritter Stelle ijt die Orafelform 3u nennen, die das Suturum vertritt. 
Wieder find zwei Gruppen 3u unterfdeiden, je nad) der Stimmung des Didters: Dem 
Lob- und Segensfprud) entſpricht die Derheifung, dem Tadel- und Sludwort die 
Drohung. Dieje Sorm ijt die ſchwierigſte und darf daher als die jüngſte gelten; 
jie findet fic) aud) nur ganz vereinzelt: eine Drohung bet Ruben und eine Derheifung 
bei Juda in 1.49. In Wirklidfeit liegen hier feine Orafel vor, ſondern erfiillte Weis- 
jagungen, die, in eine frithere Seit 3uriidverlegt, das Gegenwartige als zukünftig 
verfiinden. Wenn man fie ridtig verftehen will, mug man daher das, was hier fiir 
zukünftig ausgegeben wird, als die Gegenwart des Verfaſſers betradten. Su diefer 
Sorm fonnten die Didter erft unter dem Einfluß der Seher oder Propheten angeregt 
werden, Und fie hiillten jid gern in dies Gewand, weil fie auf dteje Weije das 
Gegenwartige nicht nur ſchildern, fondern aud) erfldren fonnten. Es mufte alles jo 
fommen, wie es gefommen ijt, weil es dereinft jon geweisjagt war. Die frommen 
Wünſche, die der Dichter fiir jeinen Stamm hegte, flangen nod feierlider, wenn fie einem 
fterbenden Ahnherrn in den Mund gelegt waren. Der Spruch iiber Juda trifft aud 
den myſteriöſen Ton gut, der die echten Orakel auszeichnet; denn in dunflen geheim- 
nisvollen Worten wird hier von dem jutiinftigen Weltherrjder geredet, der aus Juda 
erftehen fol. 

Den Inhalt der Stammesjpriiche bildet, 3um Teil faſt ausſchließlich, die 
geographijde Lage, ob ein Stamm am Meere wohnt, in ſicherer oder frudjtbarer 
Gegend, ob getrennt von Iſrael im Siiden oder im Ojftjordanland. Gewöhnlich aber 
werden aud) die allgemeinen Cebensbedingungen gefdildert, ob ſich ein Stamm 
von Pliinderung, Aderbau oder Handel nährt, ob er den Krieg liebt oder den Srieden 
vorzieht, ob er ſelbſtändig ijt oder das Joch der Fremdherrſchaft tragt, ob jeine Volks— 
zahl groß oder flein ijt. Bisweilen wird an Geſchichtliches erinnert und von den 
Taten der Dergangenheit erzahlt, wie Juda Raubziige unternahm, wie Joſeph mit 
Bogenſchützen fampfte, odcr wie Dan Lajis iiberfiel. Noch hdufiger werden Sagen- 
motive verwandt, wie Ruben das Bett der Bilha beftieg, wie Simeon und Levi 
Sreveltaten veriibten, wie Levi durch den Gottesmann die Orakelloje erhielt und ſich 
von ſeinen Derwandten losſagte, ober wie Gad das Gliidslos gewann. Ein eschato> 
logijdes Wotiv ijt uns nur einmal begegnet, wie aus Juda der „Meſſias“, der 
Idealkönig der Endzeit, fommen und das Paradies 3zuriidbringen foll. 
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du den fajt allgemein iibliden Stilmitteln gehdren zunächſt die mehr oder 
weniger geiftreidjen Wortjpiele, die teilweife deutlid ausgejprodjen werden, teil- 
weile erſt von der Phantajie des hörers erraten werden müſſen, 3um Teil wohl aud 
im Laufe der Seit verloren gegangen find. Das Wort ijt dem einfaden Menſchen 
mehr als uns; es enthiillt ihm das Wejen der Sache und dient ihm 3ur Ertlarung. 
Ebenjo haufig find dann die Bilder, die gleid) den Wortfpielen wie foftbare Edel: 
fteine die Didjtung durdziehen und jdmiiden. Das Schönſte, was der Sanger fennt, 
holt er herbei. Am geläufigſten ijt der Dergleid mit dem Cowen, dem Konig unter 
den Cieren, der damals nod) vielfad) Paldjtina beunruhigt haben muf. Su ihm ge- 
jellen ſich der Eraftige Wildjtier, der räuberiſche Wolf, die hinterlijtige Schlange, der 
Tnodjige Ejel, die ſchlanke Hinde. Die Bilder find alſo dem Tierreich, und zwar meift 
dem Leben der wilden Ciere entnommen, der wilden Seit entfpredjend, aus der fie 
jtammen. Es ijt ſehr bezeichnend, dah die Pflanzenwelt fehlt, dagegen in den Bildern 
der jiingeren Bileamlieder einen breiten Raum beanfprudt; die Welt ijt ziviliſierter 
geworden. Der dlteren Seit waren die Tiere vertrauter. Eine dritte Stileigentiim- 
lidjfeit ijt das fajt volljtindige Sehlen fontreter Eigennamen; bisweilen werden 
jie zwar genannt, wie Maſſa und Meriba, aber meiſt miiffen fie erraten werden. So 
erfahrt man nicht, wer der Kommende ijt, der aus Juda erſtehen foll, wer die Bogen— 
ſchützen ſind, mit denen Jojeph kämpfte, wer die Reiter find, gegen deren Angriffe 
Dan fid) wehren mug ujw. Man begniigt fid) mit Andeutungen, Anjpielungen und 
Umjdreibufigen, die den Seitgenojfjen leicht verftindlid) waren, fiir uns aber oft un- 
durchſichtig find. Dieſer Rätſelcharakter haftet bis 3u einem gewijjen Grade aller 
Poejie, bejonders jedoch der femitijden an. Wie der Dichter es heute nod) vermeidet, 
von Walter von der Dogelweide 3u reden und lieber von dem ,,Dogelweider” 
(G. Hauptmann) ſpricht, fo ware es fiir den ifraelitijden Sanger profaijdh, wenn er 
die Gottheit Jahve nennen wollte; er umfdreibt fie daher gewöhnlich mit ihren Bei- 
namen wie ,Dornbujd-Bewohner", ,Stier Jafobs” oder „hirte Iſraels“. 

Der Umfang der Sprüche war urſprünglich ganz flein, wie er es in den meiften 
Sallen nod) gegenwartig ijt. Wan wird fie deshalb der Dolfspoejie 3urednen 
diitfen; nur die beiden ausfiihrlideren Gedichte iiber Juda und Joſeph darf man als 
Runſtpoeſie bezeidhnen. Der Sdngerjtand hat die alten Volksſprüche aufgegriffen und 
jie teilweife erweitert oder iiberarbeitet, teilweije aber aud) den alten Wortlaut er- 
halten. Wie ſehr die Kunjtpoefie von geldufigen Dorbildern abhangig ijt, dafiir ijt 
das beſte Beijpiel das Deboralied, das den Spruch über Affer tro jeiner Einfadheit 
fajt wortlid) iibernommen hat (vgl. e, i). Aud ein fo gottbegnadeter Didter wie der 
Verfaſſer des Deboraliedes, der foldje Anleihen an fic) nicht nötig hatte, tann ſich 
von dem Swang der Überlieferung nidt ganz frei maden. Daher fann man aud) 
die Joſephſprüche in 1.49 und V.33 der Kunſtpoeſie nicht deshalb abjpredjen, weil 
jie auf groge Streden wörtlich iibereinftimmen. Die Gebundenheit an Sorm und 
Inhalt, die fiir die Kunjftpoefie gilt, trifft natiirlid erft recht auf die Dolfspoejie zu. 
So darf man annehmen, daß die Sprüche Jahrzehnte und noch länger in der einmal 
geprägten Form umliefen und mündlich fortgepflanzt wurden, bis ſie der Aufzeidnung 
verfielen, An iberarbeitungen wird es gewiß nidt gefehlt haben, aber jie waren 
mehr 3ufdlliger als ſyſtematiſcher Art. In 1. 49 ijt nur der Sprud) über Juda um⸗ 
geſtaltet und der damaligen Gegenwart angepaßt worden, während die übrigen 
blieben, wie ſie waren. 

So verſchieden die Sprüche im einzelnen find, kann man fie dod alle als 
Stammesſprüche zuſammenfaſſen, die 3u der größeren Gruppe der profanen und 
genauer der politiſchen Poefie Altijraels gehdren. Sie unterſcheiden fid) von den 
/Mationalliedern” — ein Beijpiel dafiir find die Bileamlieder — und von den „Königs⸗ 
liedern” (Pf.2.45.110) in be3zeidjnender Weife dadurdh, dah iht Objett weder das 
ganze Dolf nod) der herrſcher, fondern der einzelne Stamm bildet. Damit ijt aber 
zugleich aud) die Endzeit beftimmt, bis 3u der diefe Literaturgattung geblitht haben 
kann: bis 3um Beginn der nationalen Einheit und der Aufridtung des Dolfsfsnigtums, 
die ja beide in engſter Wedfelbezichung 3zueinander ftehen. Man wird demnady pon 
vornherein erwarten, dah die Sprüche im allgemeinen aus der vorköniglichen 
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Seit ftammen, wenn aud) vereinzelte Nachtriebe nicht ausgeldlofjen find. Dieſe Ver- 


mutung wird durd die Analnfe beftdtigt; denn bei den meiften Spriichen find die 
Derhaltnifje der vorköniglichen Seit deutlid) 3u erfennen. Als einzige Ausnahme 
kommt der Sprud) iiber Juda in I. 49 in Betradt, der uns bis in die dSeit Davids 
herabfiihrt und der deshalb als der jiingfte gelten mug. 

Aus allen diefen Griinden ijt es falſch, die ganzen Lieder als eine literariſche 
Einheit 3u betradten und nad) der Abfaſſungszeit von I. 49 oder V.33 3u fragen, 
als ob fie einer beſtimmten gefchidtliden Gelegenhett und dem Geijt eines einzigen 
Schriftitellers entfprungen waren. Man muß die einzelnen Sprüche vielmehr aus 
dem Sujammenhang herauslojen und jeden fiir fic) unterſuchen. Denn fie gehoren 
nidt nur verfdiedenen Seiten, fondern aud) verfdiedenen Derfajjern an. In 
I. 49 rührt der Sprud) iiber Juda wahrſcheinlich von einem Judder, der über Joſeph 
dagegen mit derfelben Wahrſcheinlichkeit von einem Mordijraeliten her; die Srage, ob 
I. 49 juddifden oder nordiſraelitiſchen Urjprungs fei, läßt fid) alſo gar nicht be- 
antworten, weil fie falſch geftellt ijt. Ebenjo be3zeidnend ijt die Tatjade, dak in 
I. 49 3wei Sprüche iiber Dan nebeneinander ftehen, und dak die in diejem Liede ver- 
einigten Sprüche fo verſchiedene Sormen tragen. Was bei der Annahme eines einzigen 
Schrifiſtellers nicht zu erklären ijt, wird jofort verſtändlich, ſobald man die Lieder als 
Sammlungen von urfpriinglid) felbjtdndigen Spriiden auffaft. Über die Gelegenhett, 
in der dieje Einzelfpriiche entftanden find, geben die Spruchſammlungen den beften 
Aufſchluß. 

3. Die Spruchſammlungen. Der Segen Jakobs hält die Stammesſprüche 
nur ſehr loſe zuſammen. Eine ganz kurze Einführung (2) iſt vorangeſtellt, nach der 
Vater Jakob zu ſeinen Söhnen redet und ihnen ihr Geſchick beſchreibt. Aber nur in 
dem Spruche über Ruben, der als „mein Erſtgeborener“ bezeichnet wird, iſt dieſe 
Gelegenheit noch deutlich zu erkennen; ſonſt tritt ſie nirgends klar hervor, wenn ihr 
freilich aud) nichts widerſpricht. Da der Dater das Schickſal ſeiner Söhne vorausſagt, 
jo mußten die Sprüche Weisſagungen enthalten; der Sammler hat daher (in D. 1) 
mit einem gewiffen Redt behauptet, dah fie fid) auf das ,Ende der Tage”, d.h. auf 
jeine Gegenwart, beziehen, wenn er nicht etwa gar die Derheifung des Mefjias im 
JudasSprude verallgemeinert und die eschatologiſche Seit auf alle Sprüche ausgedehnt 
hat. Jedenfalls tragen nur die wenigſten Sprüche (iiber Ruben und Juda) Orafel- 
form; die iibrigen mit threr bejdreibenden und wunjdhaften Sorm find ihnen 3war 
nahe verwandt, 3ugletd) aber ſcharf davon unterfdieden. Daraus wird man den 
Schluß ziehen diirfen, dak die Einzelſprüche erſt hinterher dem jekigen Rahmen ein- 
gefiigt worden find. Sie liefen urfpriinglich ſelbſtändig um, wurden dann aber von 
einem Sammler eingefangen und durd) den Gedanfen des Jakobſegens 3u einer 
Einheit zujammengebunden; bei dieſer Gelegenheit wurden einige Spriide iiberarbeitet, 
andere erhielten einen anderen Sinn. Denn wahrend urfpriinglid der Dichter felbjt 
es war, der Segen und Slud) austeilte, fo find feine Worte jegt dem Erzvater in den 
Mund gelegt. i 

Ausführlicher ijt der Rahmen, der den Moſeſegen in der CEinleitung (2—5) 
und am Schluß (26—29) umjpannt. Wad dem Sammler (D.1) müßte Mofe die 
Stamme, wie Jafob jeine Sdhne, vor dem Tode geſegnet haben, aber dieje Situation 
ijt der von 1.49 nachgebildet, da fie durd) den Mofefegen in keiner Weiſe nahegelegt 
wird. Der Dichter, der Moje nidt redend einfiihrt, fpridt vielmehr in eigener Perjon 
und malt iiberdies eine andere Situation. Nicht der Tod Moſes, fondern die Krénung 
Jahves ijt das Ereignis, 3u dem fid) alle Stämme Iſraels verjammelt haben. In der 
Einleitung wird gejdildert, wie Jahve vom Sinai her iiber Seir und Paran in Kades 


erſcheint: Er fommt im Seftzuge mit dem feierlidjen Kénigsgeleit: Sadeltrager vor - 


ihm her, jeine „heiligen“, die Engel, ihm zur Seite, das Gefolge hinterdrein mit 
raufdender Muſik, genau entipredend den irdiſchen Dorbildern (I. Kén. 1,40). Die 


ifraelitijdhen Stamme find vereinigt, um ihn feierlid) 3u empfangen und 3um Honig: 


„Jeſuruns“ (0. h. Iſraels) einzujegen. Dies ijt eine ſchöne, dichteriſche Einkleidung 


der Tatjade, daR der Sinaigott Jahve in Kades zum Volfsgott Ijraels erhoben 


wurde (j. 0. S. 87ff.). Der Sanger benugt dieje Gelegenheit, um die einzelnen Stamme 


—* 


+ 
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der Reihe nad) 3u mujtern und 3u ſegnen. Den Schluß bildet ein Hymnus auf Jahve 
und ein Dithnrambus auf fein Dolf Iſrael. Wie loſe das Ganze gefiigt ift, ift daraus 
3u erfennen, daß man die Stammes{priide entfernen könnte, ohne etwas 3u vermifjen; 
im Gegenteil, der Schluß wiirde ſich mit der Theophanie 3u einem liidenlofen Hymnus 
verbinden laſſen. So ijt aud) hier die Jdee, die die Einzelfpriide zuſammenhält, 
ihnen wohl erſt ſpäter wie ein Gewand iibergeworfen worden. Die Schale, die den 
alten Kern birgt, bezeugt ihre Jugend aud) dadurd, dah der Didjter des hymnus 
nidt mehr die einzelnen Stämme, fondern das Dolf als Ganzes vor Augen hat; die 
Seit der Stammes-Serjplitterung ijt iiberwunden und hat der Reidseinheit Platz 
gemadt. Darum feiert er Iſrael aud) in volleren Tönen, als es die friiheren Sanger 
getan haben. Die nationale Begeijterung ift gréger geworden; Iſrael ſchreitet wie 
ein Halbgott iiber die höhen der Berge dahin. Aber es fehlen die köſtlichen Bilder 
und Wortjpiele, mit denen die Stammeslieder gewiir3t waren. Die gedrungene Kürze 
der alten Spriidje ijt behaglider Breite gewichen, die Dolfspoefie ijt zur Kunftpoefie 
geworden. 

Nach 1.49 haben ſich die Sohne Jafobs, die Dertreter ihrer Stamme, am 
Sterbebett ihres Daters eingefunden; nad) V. 33 find ſämtliche Stamme um Mofe ver: 
einigt, jet es nun nad) dem Didter in Kabdes, fei es nad) dem Sammler bei Mojes 
Zode am Fuß bes Webo. Dieſe Gelegenheiten find erdidtet, aber den wirklichen Ge- 
legenheiten des Cebens nadgebildet. Das Deboralied jegt ebenfalls, wo jeine Stammes- 
ſprüche beginnen, eine Derjammlung der Stämme voraus, etwa am Abend vor der 
entiheidenden Schlacht. Mit diejer Situation der Lieder ijt aber aud) die der 
Einzelſprüche gegeben: Sie wurden gejungen, wenn die Stämme, wenigitens einzelne 
Stdmme Jjraels, oder Dertreter verjdhiedener Stamme beifammen waren, vor der 
Schlacht, nad dem Siege, bet großen Opferfeften oder fonjtigen Wationalfeiern, wo 
der politiſche Sinn befonders ftarf erregt war. Dann traten die Sanger auf, wahlten 
die Stamme 3um Inhalt ihrer Lieder und feierten die Anwejenden oder fdmahten 
die Abwejenden, in beiden Fallen von dem begeijterten Jubel der Horer umraujdt. 
Es modte aud) an Wettgefangen nicht fehlen, wie jie ähnlich bet Arabern und Perjern 
bezeugt find, bet denen fic) die Dichter gegenjeitig im Lob ihres Stammes iiberboten. 
Wenn ein Sprud) befonders gut gelungen war und gefiel, dann wurde er in Umlauf 
geſetzt und wanderte oft Gefhledter lang von Mund 3u Mund, bet paffender Ge- 
legenheit wiederholt. Die Einzelſprüche mochten aud ſchon friih 3u Sträußen zu— 
fammengebunden werden, aber die Blumen waren dod) nur Loder in den Kranz gefiigt; 
fie fonnten leit anders geordnet oder, wenn fie verwelft waren, herausgenommen 
and durch frifche erfegt werden, folange die Gattung iiberhaupt nod) bliihte. 

Sieht man von Einzelheiten ab, fo fann man als die zeitliche Reihenfolge 
im grofen und gangen I. 49—V.35—Ridt.5 ausgeben. So lehren es zu nächſt die 
Einzelſprüche, da im allgemeinen die von I. 49 die älteſten, dagegen die von Ridt. 5 
die jüngſten find (vgl.e, f, i). Nur bet Ruben fpiegeln fid) im Deboraliede (vgl. a) 
und bei Dan in V. 33 (vgl. g) ältere Derhdltnijje wieder. So beſtätigt es zweitens 
die Kunſt der Umrahmung, die bei 149 am ſchlechteſten, beſſer in V. 55 und am beften 
in Ridt.5 gelungen ift. So 3eigen es drittens die religidjen Dorjtelungen. In 
1.49 tritt die Gottheit faſt ganz 3uriid; bei Dan wird fie freilid) in einem kurzen 
Gebet angerufen, aber nur in dem Spruch iiber Joſeph flingen die religidjen Gedanten 
ftarfer an. Diejer Sprud) ijt indeffen aud) in V.353 iiberliefert und dort vielleidt 
urſprünglich 3u Haufe. Jedenfalls find die Sprüche des Moſeſegens unvergleichlich 
viel religidjer gefarbt als die des Jatobjegens. Der Sprud) iiber Juda hat die 
Sorm des Gebetes; Joſeph gilt als der Liebling Jahves, und das Land Joſephs ijt 
wie das Maphthalis von Jahve gejegnet, Gad hat Jahves Geridte vollzogen und von 
ihm als Dant dafiir ein weites Gebiet erhalten, Cevi ijt der Priejter Jahves und 
dient ihm ausſchließlich, und aud) die reichen Handler in Sebulon und Iſſachar bringen 
geziemende Opfer dar. Die Seit ijt fromm geworden; denn diefe Sprüche miijjen im 


-allgemeinen jiinger fein, meil ihr Geijt mit dem Geijt des umrahmenden Hymnus 


in V.33 iibereinftimmt. Aud) im Deboraliede gilt das erjte Wort des Didters der 
Gottheit. 


J 
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Diertens find aud) die fittlidqen DorjteIlungen verſchieden. In 1, 49 
tritt uns das heroiſche Seitalter Sjraels entgegen. Ruben, Simeon und Levi haben 
Sdhandtaten begangen, wie fie felbjt in Sfrael unerhort find, überſchäumend in der 
unbezahmbaren Gier nad verbotenen Geniifjen oder in der wilden Leidenſchaft des 
dSornes, Wer ſich gehorjam dudt, wie Iſſachar, muß ſich den höhnenden Vergleid 
mit einem Padefel gefallen lajjen. Geriihmt wird nur, wer tapfer im Kriege oder 
hinterlijtig im Anſchlag ijt, wer wie ein Lowe raubt und pliindert oder gar dem 
unerjattliden Wolf gleiht. In V. 33 ift dte kriegeriſche Stimmung zwar nicht ge- 
ſchwunden, aber fie ijt doc) gedampft, und die Kämpfe find nicht mehr das Einzige, 
worauf es anfommt. Andere diele find daneben emporgetaudt: Jahves Wobhlgefallen 
zu erringen, ein geruhiges Leben 3u fiihren, in Sicherheit 3u wohnen, die Früchte des 
Landes zu genieBen und mit den Schätzen des Meeres 3u handeln. Das Leben ijt 
frémmer, aber 3ugleic) aud) reicher und fulturfreundlider geworden. So ift V. 33 
auf einen milderen Ton geftimmt. Sluch und Hohn, die aus I. 49 grauſig-herb an 
unfjer Ohr flingen, fehlen hier gan3, weil die Menjden feinfiihliger und empfindlider 
geworden find. Immerhin ijt die wilde Ridterzeit nod) nicht voriiber; man fann den 
Mojejegen etwa in die verhdltnismagig ruhige und friedlidhe Epoche verlegen, die 
dem im Deboraliede gefdhilderten Sturm voranging. 


Das Lied von der Debora Ridt. 5,1—31. 


5'1Damals jangen Debora und Barat, der Sohn Abinoams, folgen- 
des Lied: * 


3Horet, ihr Konige, merkt auf, ihr Siirjten! 
Dem Jahve will ih, ich will lobjingen, 
will jpielen fiir Jahve, den Gott Ijraels. 
4Fahve, als du auszogſt aus Seir, 
aus Edoms Bergland einherjchrittejt, 
bebte die Erde, der Himmel ‘wantte’, 
und die Wolfen troffen von Waſſer. 
5Die Berge fdjwantten, ‘der Sinai ‘wantte 
vor Jahves Antlig, dem Gott Iſraels. 


63n den Tagen Samgars“’  feierten die “Karawanen, 
die (gerade) Wege gegangen. 
7Es feierten die Bauern, in Iſrael feierten fie, 
bis du aufjtandejt, Debora, als Mutter in Ijrael. 
8Sie wählten' fid) neue Gotter, 
Götter, die fie damals nicht fannten’, 
aber Schild jah man nicht nod Lanze 
unter vierzigtaujend in Iſrael, 
“unter den Stabtragern Jjraels, “den Siirften des Volkes, 
len Gejegneten Jahves, die auf rötlichen“ (Ejelinnen) reiten,. 
die auf Deden fiken und auf “Ceppichen’ ſchreiten. 


i1 Horch, Trompeter zwiſchen den Cranfrinnen! 
Dort ‘verfiindet’ man die Entjcheidungen Jahves: 
12, Auf denn, auf denn, Debora, : 
auf denn, auf denn, finge ein Lied J 
, steh auf, Baraf, fange deine Sanger, Sohn Abinoams*. 


eo 


{” 


* 


13Da zZogen die Iſraeliten hinab wie Ritter 
‘das Dolt Jahves 30g hinab wie Helden: 
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4Aus Ephraim ergoſſen jie ſich ins Cal’, 

hinter ‘thm’ Benjamin mit ‘jeinen’ Mannen. 
Aus Machir 30gen die Herrſcher hinab, 

aus Sebulon die Stabtrager, “ 
isdie Führer' Iſachars folgten Debora, 

Barat mit ‘Waphthali’ “’ ihm auf dem Sufe. 


In den Sippen Rubens gabs grofe Erwägungen'. 
iéWas jikt du zwiſchen den Hiirden, 
das Herdengebléfe 3u hören? * 


7Gilead bleibt jenjeits des Jordans wohnen, 
und Dan “* dient auf Schiffen. 

Ajjer jigt am Meeresjtrand 
und wohnt an feinen Buchten. 


18Sebulon verachtet todesmutig fein Leben 
und (ebenjo) Waphthali auf den Hohen des Hodlands. 


19E€s famen die Könige und fampften, 
damals fampften Kanaans Konige 
in Thaanad, an den Waſſern Megiddos, 
Silberbeute erlangten fie nicht. 
20Wom Himmel her fampften die Sterne, 
fampften von ihren Bahnen mit Sijera. 
21Der Bach Kijon rif fie fort, 
der Bach ‘trat ihnen entgegen', ttrat nieder ihr Leben. 
22Damals ftampften die Hufe “der Rofje, 
‘beim Wiehern, beim Wiehern der Pferde. 


23, Verflucht Meros“, fprict Jahve, 

„ja fluchet ſeinen Bewohnern!“ = 
Denn nicht famen fie Jahve 3u Hilfe, 

Jahve 3u Hiilfe mit Helden. 


4Gejeqnet unter den Weibern fei Jael, © 
unter den Weibern im Selte gejegnet! 
>WDaljer heijdte er, Milch gab fie, 
in prachtiger Schale reidjte jie Didmild. 
26Ihre Hand ‘griff nach dem Stel, 
ihre Rechte nad) dem Arbeitshammer, 
hammerte auf Sijera, zerſchmetterte jein Haupt, 
zerſchlug und durchbohrte feine Schläfe. 
275u ihren Füßen brad) er zuſammen, lag da; 
wo er 3ujammenbrackh, da Iag er — 


26Durchs Fenſter hindurch ſpähte, blickte aus’, 
Siſeras Mutter durchs Gitter hindurch. 

, Warum verzieht ſein Wagen zu kommen? 
Warum zögern die Tritte ſeiner Geſpanne?“ 

25Die klügſte' der Fürſtinnen erwidert ihr, 
die gibt ihr zur Antwort: 
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30, Sicher fanden fie,  teilten jie Beute, 
Eine Dirne, 3mei Dirnen für jeden Mann, 
Beute an Gewandern fiir Sijera, “’ 
ein Cud), ©’ 3wei Tiicher für “der Kénigin’ Hals!” 


31S0 miijjen vergehen all deine Seinde, Fahve; 
deine Sreunde jind wie der Aufgang der Sonne in ihrer Pract. 


Da hatte das Land vierzig Jahre lang Ruhe. 


Die Deborajage Richt. 4,1 —24. 


4 Die Ffraeliten fuhren fort yu tun, was Fahve mißfiel, als Ehud ge: 
ftorben war. 2Da verfaufte Jahve fie in die Hand Jabins, des Königs von 
Kanaan, der in Hazor herrſchte; jein Feldherr war Sijera, der in Harofeth 
der Heiden wohnte. Da ſchrieen die Iſraeliten zu Jahve; denn er befak 900 
cijerne Kriegswagen und bedriidte die Sjracliten hejtig, 20 Jahre lang. 

‘Debora aber, eine Prophetin, das Weib Lappidoths, die war 
damals Richterin in Jjrael; ‘wenn fie unter der Debora-Dalme zwiſchen 
Rama und Bethel auf dem Gebirge Ephraim fag, zogen die Iſraeliten 3u ihr um 
Recht. Sie lief dem Barat, dem Sohne Abinoams, aus Kebdes in 
Yaphthali entbieten und ihm fagen: „Wahrlich, Jahve, der Gott Ijraels, 
befiehlt dir: Geh, ziehe auf den Berg Thabor und nimm 10000 Mann 
mit dir aus Yaphthali und Sebulon, ann werde id) 3u dir an den 
Bach Kijon den Sijera 3ziehen, “° ſamt jeinen Wagen und feinem Kriegs- 
heer, und ifn in deine Gewalt geben!” 8Warak antwortete ihr: ,Wenn 
du mit mir gehſt, will id) gehen; wenn du aber nicht mit mir gebft, 
will auc) ich nicht gehen.” Sie ſprach: „Ich will mit dir gehen; dod) 
wird der Ruhm auf dem Wege, den du geht, dann nicht dir 3ufallen, 
da Jahve den Sijera in die Hand eines Weibes verfaufen wird.” So 
madjte fic) Debora auf und 30g zu' Barat nach Kedes. MDarauf entbot 
Barat den Heerbann Sebulons und Naphthalis nad Kedes; 10000 Mann 


folgten ihm auf dem Supe, und aud) Debora 30g mit ihm (auf den 


Thabor). "Der Keniter Heber aber hatte fic) von den Kenitern getrennt, 
von den Söhnen Hobabs, de3 Sdwiegervaters Mofes, und hatte fein Selt bet der 
Eiche von Saanaim aufgeſchlagen, das bei Redes liegt. 

i2als man nun-dem Sijera meldete, daß Barat, der Sohn Abinoams, 
auf den Berg Thabor gezogen fei, 'entbot Sijera alle feine Wagen, 
900 eijerne Kriegswagen, und das ganze Dolf, das er bei ſich hatte, 


aus haroſeth der Heiden an den Bac) Kijon. Da ſprach Debora zu 


Barat: ,Auf! Denn dies ijt der Tag, an dem Jahve den Sijera in deine 
* Hand gibt. Siirwahr, fdon ijt Jahve vor dir her ausgezogen!” Da 
jtieg Barat vom Berge Thabor herab, und die 10000 Mann folgten 
ihm. 16Jahve aber fegte den Sijera, alle jeine Krieqgsmagen und fein 
ganzes Heer “’ vor Baraf in Derwirrung, ſodaß Sijera vom Wagen ſtieg 
und 3u Fuß floh. ‘Barat verfolgte die Wagen und das Heer bis 


Harojeth der Heiden, und das ganze Heer Sijeras fiel durchs Schwert, 
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ſodaß aud) nicht ein einziger übrig blieb. 17Sijera aber war 3u Fuß 3um 
Zelte Jaels geflohen, des Weibes des Keniters Heber; denn es herrſchte 
Sriede zwiſchen Jabin, dem Konig von Hazor, und dem Haus de3 Reniters Heber. 18Jadel 
trat dem Siſera entgegen und ſprach zu ihm: „Kehre ein, herr, kehre 
ein, fürchte dich nicht!“ Da kehrte er ein bei ihr ins Zelt, und ſie deckte 
ihn mit einem Tuche zu. Er bat fie: „Gib mir ein wenig Waſſer zu 
trinfen, denn mid) diirjtet!” Sie dffnete den Milchſchlauch, gab ihm 3u 
trinfen und dedte ihn mieder 3u. 2°Darauf ſprach er 3u ihr: ,, Tritt an 
die Tiir des Seltes, und wenn jemand fommt, dich griift und fragt: 
»Iſt jemand hier«? jo verneine es!” 21Dann ergriff Jael, das Weib 
Hebers, einen deltpflod, nahm den Hammer in die Hand, trat leije 3u 
ihm und ſchlug den Seltpflodé ihm in die Schläfe, ſodaß er in die Erde 
eindrang — denn er war vor Erſchöpfung eingeſchlafen — und fo jtarb er. 
22Siehe, da erſchien Barat, der den Siſera verfolgte. Jael trat ihm 
entgegen und rief ihm 3u: „Komm, ic) will dir den Wann 3eigen, den 
du juchejt!” Als er bei ihr eintrat, fand er wahrhaftig Sijera tot daliegen 
_ mit dem Pflod in der Schlafe. 23So demiitigte Gott damals den Jabin, 
den Konig von Kanaan, vor den Sfraeliten. 2'Die Hand der Fjraeliten aber 
faftete immer ſchwerer auf Sabin , bis fie ifn ~~ auSgerottet hatten. 


1. Das Deboralied. Das erjte Wort gebiihrt der Gottheit, und jo beginnt der 
Dichter mit einem fleinen, in fic abgerundeten Hymnus (3-5). Er 3erfallt in die 
Gufforderung 3um hören, in die Anrede an die Könige und Siirjten, und in das 
Thema: „Ich will Jahve lobjingen.” An diefe Einleitung (3) ſchließt fic) das Haupt- 
{tiid, die Ausfiihrung (4—5): die Erjdeinung des Sinaigottes Jahve, der aus Seir 
und Edom feinem Dolf 3u Hiilfe fam. Surdtbar ijt der gewaltige Gott, unter deſſen 
Sdritt, wie unter dem eines Riefen, Himmel und Erde erbeben; durd die Erſchütterung 
des Himmels ſtrömen die Wolfen vom Regen und durch die Erfdiitterung der Erde 
wanfen die uralten Berge. Doll dantbaren Jubels und zugleich voll Selbſtbewußtſeins 
tiihmt der Sanger ausdriidlid) diejen erhabenen Himmelsgott als den Gott Ijraels, 
ja doppelt betont er diefen Gedanfen. Wenn Iſrael einen folden Bundesgenojjen 
hatte, dann fonnte der Sieg freilid) nicht ausbleiben. Es ijt fehr bezeichnend, daß 
dem im iibrigen gan3 weltliden Liede ein hHymnus vorangeftellt ijt; jon in der 
alten Seit geziemte es fich, 3uerft der Gottheit 3u gedenfen. Die Sorm dtejes hymnus 
ijt dieſelbe wie die der Hymnen im Pjalter. Das ijt literargejhhidtlih von grofer 
Bedeutung; denn hier beſtätigt fid)-aufs neue, was ſchon das Mirjamlied lehrte 
{ogl. 0. S. 54f.), dak die Gattungen der Pjalmen in die älteſte Seit Iſraels zurück— 
reichen. Mögen fie fid) aud) im Einzelnen allmählich weiter entwidelt haben, in 
ihrem Kern find fie bereits vorhanden. Die Gliederung der Hymnen iſt diefelbe ges 
blieben, in Einleitung und Ausfiihrung, obwohl ſpäter neue Motive hinzufamen. Das 
Thema, die Erſcheinung des Sinaigottes, ift fiir alle Seiten ein beliebter Inhalt der 
Cobgefange Iſraels geweſen. Aud die Stimmung hat fid) nie verdndert: braujende 
Begeifterung fiir Jahve, den Gott Ijraels. Wie [pater die Pjalmiften, ſo ftellt ſich 
aud) diefer Didjter vor, er finge ,vor einem Parterre von Königen“. Darum fordert 
er die Siirjten der ganzen Welt auf, feinem Liede 3u lauſchen und 3u horen, wie ge- 
waltig Jahve ijt. Dafiir werden alle Dilfer ein Ohr haben, fo glaubt er in leiden- 
ſchaftlichem Schwunge. Hier zeigt ſich 3um erften Male deutlich die Madt des 
poetijdjen Stiles, der fiir die fpatere Literatur Ijraels von entſcheidender Bedeutung 
war. Dieſer Stil ijt von einem Sängerſtand gefdaffen, wie denn das Deboralied 
3weifellos der Kunjtpoefie angehort. Obwohl Madridjten dariiber fehlen, wird man 
annehmen dürfen, daß ſchon damals wie noch gegenwärtig im Orient ein Sängerſtand 
vorhanden war, von dem Dichtung und Vortrag gepflegt wurden. So erklärt es ſich 
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aud), dag man Debora und Barat, eine Mehr3zahl, fiir die Verfaſſer des Liedes ausgeben 
fonnte, obwohl es jelbjt nur von einem Einzelnen gedidtet fein will („ich“ D. 3). 
Diefe Lieder waren Gemeingut der Gilde, die fie iiberlieferte und bisweilen wohl aud 
feilte, bis fie die höchſte Dollendung erreicht hatten. 

Auf den hymnus folgt nun das eigentlide Lied (6—30), das den Verlauf der 
geſchichtlichen Ereigniſſe in fleinen, abgeſchloſſenen Szenen bejingt, die loſe aneinander 
gereiht find und nur durd den dhronologifden Saden 3ujammenhangen. Die erjte 
S3ene (6—10) ſchildert in 3wei Strophen die Zeit der Bedriidung. Der Dichter beginnt 
mit einem gefdhictliden Riidblid auf die jiingjte Dergangenheit. Wie in der Gee 
ſchichts ſchreibung wird darum aud) hier zunächſt das Datum vorangeftellt: Es war in 
der deit des Samgar (des Sohnes Anaths), eines iſraelitiſchen Herrjders, von dem 
wir aber weiter nidjts wiffen, als dak fein Name hethitifd ijt und daß er nad) der 
Sage 600 Philijter mit einem Ochſenſtecken erjdlagen haben joll (3,31). Damals waren 
die Siihrer in Iſrael nod) madjtlos gegeniiber den friegerifdjen Kanaanitern, die das 
Land beherrfdten. Handel und Wandel ftodten, die Karawanen ruhten, die Bauern 


feierten; wer iiber Cand gehen mufte, ſuchte Schleichwege auf. Die Derehrung Jahves - 


wid) der Anbetung neuer Götter; aber mit der Annahme der weidliden Baalreligion 
erjdlaffte der alte kriegeriſche Sinn. Den Kriegsgott Jahve der heerſcharen vergagen 
die Bjraeliten und ihre Wadthaber und dudten ſich feige unter das Joch der 
Kanaaniter. 40000 Gewappnete gab es damals in Iſrael — eine beadjtenswerte Sahl, 
weil fie bedeutend kleiner ijt, als die Hunderttaujende, in denen die jpdteren Cegenden 
jhwelgen, und darum der Wirklidfeit gewiß jehr viel naher fommt — aber feiner 
wagte, ſich in Schild und Lanze 3u zeigen, bis Debora den Umſchwung herbeifiihrte. Sie 
erhielt daher einen echtorientalijden Ehrennamen, den man nicht nad) modern-europatjder 
Art auffajjen darf; wie ſpäter Elija „Iſraels Wagen und Reiter” (IL. Kön. 13,14), 
Jafobus, der Bruder des Herrn, „Feſtung des Dolfes” genannt wurde, jo hieß Debora 
» Mutter in Iſrael“. ,, Mutter ijt alſo hier jo viel wie „Mutterſtadt“; die 3u ihr ge- 
hérenden fleinen Ortſchaften werden nad) hebraijhem Spradjgebraud als „Töchter“ 
bezeidnet. Wie Eliſa an Wert einem Kriegsheer glich, jo Debora einer ,,Reidjs- 


4 


hauptitadt", fiihrend und tonangebend wie fie; genau jo heift die Stadt Abel „Mutter 


in 3)jrael (II. Sam. 20,19). Aud) die Siihrer Sfraels, die den Stab als S3epter 
tragen, haben fic) nicht ermannt, weil jie in Luxus verſunken Jind; das zeigt ſich an 
den rétliden Efelinnen, auf denen fie reiten, an den foftbaren Deden, auf denen fie 
jigen, und den orientaliſchen Ceppidjen, auf denen fie ſchreiten. 

Die 3weite S3ene (11—12) fchildert den Aufftand. Swijden den Crantrinnen 
und Hiirden erjdhallt der ſehnſüchtig erwartete Trompetenruf, der 3um Aufruhr blajt 
(I. Sam. 15,3). Der Sreiheitsdurft erwadt, das Volk fteht auf, der Sturm bridt los. 
Man erinnert ſich des alten Gottes und feiner „Entſcheidungen“, 0. h. ſeiner Oratel. 
Wie er im Redht durch jeine Orakel Entſcheidung 3u treffen pflegt, jo hat er aud) den 
Krieg gegen die Unterdriider durd) fein Wort entflammt. Sein Prophet, von ihm be- 
geiftert, ijt die Seherin Debora, die aufgefordert wird, ein Lied zu didten, und 
Debora ftimmt das Werbe- und Kampflied an: ,,Steh auf, Baraf, fange deine Sanger, 
Sohn Abinoams.” Barat wird bei feiner Ehre gepadt; er joll die Schmach vergelten, 
die ihm angetan worden ijt, und foll fie fangen, die ihn einjt fingen und in Feſſeln 


warfen. So fingt Debora vor der Schladt, und fie weiß ihr Lied hinreifend zu 


jingen, leidenſchaftlich begeijtert, und fie tan3t dazu den Sdhwerttan3, den wilden 


Kriegstan3. Immer dringender und gewaltjamer wiederholt jie ihre Worte, immer — 


jtiirmijcher und erregter werden ihre Bewegungen. So fingt fie aber aud) in der 
Shladht, und jo verjteht fie, die Mannen 3u heiligem Kampfe 3u entflammen und fie 
mit Berjerferwut 3u erfiillen, den arabijdjen Seherinnen und einer germanifden Weleda 
gleich. Shr Lied ward zum Stachel fiir Barat und feine Gefolgſchaft, ja fiir ganz 


Sjrael. Darum hat fie das Volk mit feinem Ehrennamen als „Mutter in Iſrael“ gee 


feiert, darum hat fie der Dichter verherrlidjt und die Nachwelt ihr, freilid) mit Un- 
rect, das ganze Lied zugeſchrieben. 

In der dritten Szene (13—18) werden die Stimme vom Didter gemuftert, die 
erfdjienenen und die ferngebliebenen. Lob und Riige werden erteilt, aud) Segen- und 
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Sludjworte fehlen nicht. An erfter Stelle werden die Stamme.genannt, die durd 
ihre Erhebung den Ruhm der Befreiungstat geerntet haben, allen voran Ephraim, 
vielleidht weil er der größte ijt oder weil der Didter ein Ephraemit war; dann folgen 
Benjamin, Madhir (— Manajje), Sebulon, Iſſachar und Naphthali, faft genau der 
Reihe nad von Siiden nach Morden aufgezahlt. An zweiter Stelle ftehen die Stimme, 
die durd) ihre Abweſenheit den Erfolg des Aufjtandes gefahrden: jenfeits des Jordans 
Ruben und Gilead (= Gad) und im äußerſten Morden Dan und Ajjer. Don Juda 
und Simeon ijt überhaupt nidjt die Rede, weil fie von Iſrael getrennt nidt in Be- 
tracht fommen (vgl. zum Einzelnen 0. S. 175ff.). Ausfiihrlider werden nur behandelt: 
auf der einen Seiten Ruben, der mit einem „Spottlied“ bedadht wird (15b—16), 
auf der anderen Seite Sebulon und Maphthali, 3u deren Ehren ein „heldenlob“ 
(D. 18) angeftimmt wird. Diefer Ausfiihrlidfeit hat die Bedeutung der Stamme ent- 
jprodjen; jo darf man behaupten, dak unter den Sehlenden Ruben am ſchmerzlichſten 
vermißt wurde. 

Die vierte S3ene (19-22) umfaft die Seit der Kampfe. Die Hénige 
Kanaans, unter der Oberleitung Sijeras vereintgt, riidten mit ihren eijernen Kriegs- 
wagen durd) die Ebene von Jesreel heran. „Beute gewannen fie nidt”, fo wird der 
Erfolg nach epijhhem Stil vorweggenommen. Am Suh der höhenzüge von Megiddo 
und Thaanad) fam es 3ur Schlacht. Der Kampf ſelbſt wird nicht gejdhildert, weil 
dazu die Technik des Dichters nidt ausreicht; fo begniigt er ſich mit Angriff und 
Slucht. Das Heer der Sternenengel, das Heer Jahves, trat fiir Jjrael ein und ent- 
ſchied zu feinen Gunjten. Ein fidtbares Seiden ihrer Hiilfe war ein ftarfes Gewitter, 
das den Bach Kiſon mit jeinem Plagregen anjdpwellen lief, die Flucht hemmte und die 
Derfolgung erleidjterte. Dem gldubigen Volke war es fein Sweifel, daß der Sinaigott 
perſönlich herbeigeeilt war; wie einjt in der Moſezeit Himmel und Erde erbebten, 
jo troffen aud) jekt die Wolfen von Waſſer, und Blige ſchlugen die Seinde in 
die Sludt. 

Die fiinfte Szene (23), ganz fur3, greift ein Ereignis nad der Schlacht heraus. 
Meros, eine uns unbefannte Stadt in der Mahe des Schladjtfeldes, hat Iſrael im Stich 
aelajjen. Das ift nicht nur eine Kränkung Jjraels, fondern aud) eine Beleidiqung 
Jahves, der diesmal fo offenfidtlid) auf Seiten Iſraels gejtanden hat, doppelt ſchwer, 
weil fie von den Bewohnern einer iſraelitiſchen Ortſchaft ausgeht. Daher verfludt 
der Sanger die Stadt, und er fleidet jeinen Fluch, um ihn nod wirkſamer 3u maden, 
in ein Jahvewort. Ob der Sluch vollzogen wurde, läßt ſich nicht entſcheiden; die Mög— 
lidhfeit ijt jedenfalls nicht 3u bezweifeln, wie das Beijpiel Jerichos lehrt. 

3n ſcharfem Gegenjag zu diejem Sludjwort iiber Weros fteht das Segenswort 
iiber Jacl, das die ſechſte Szene (24—27) anfiigt. Sie allein — und nod dazu 
ein Weib — hat das vollbradt, was die Bewohner von Meros unterlajjen haben, 
Die furzen, abgerifjenen Sage, unverbunden nebeneinandergeftellt, und die haufung der 
gleidjbedeutenden Ausdriide fdildern in vor3iiglidjer Klangmalerei das graujige, faum 
glaubliche Ereignis. Die hörer lauſchen gefpannt mit verhaltenem Atem, wie das 
hodhheilige Gaſtrecht gebroden ward, Waſſer bat „er“ — wer es ijt, ahnt der 
hörer jofort, aber der Didjter 3dgert, den Namen 3u nennen, um die Aufmerfjamfeit 
3u erhéhen — Mild) gab fie ihm in ſcheinbarer Großmut, um ihn ſicher 3u maden. 
Und wahrend er gierig ſchlürft, greift fie — gewif hinter ſeinem Riiden — 3um 
Hammer und zerſchmettert Sijera. Die hörer find nicht entſetzt; triumphierend leudjten 
ihre Augen iiber bas unrühmliche Ende des verhaften Gegners, dem es nidt vers 
génnt war, den Ehrentod durds Schwert 3u fterben (vgl. 9,54), und ihre hände 
klatſchen Beifall der Heldentat Jaels, deren Mame neben dem Deboras leudftet. 

Mit dem Tode Sifjeras ijt das Lied nod nidt 3u Ende; es folgt nod ein 
legter Teil, in dem gefdhildert wird, wie die Nachricht vom Tode des Königs iiberallhin 
gemeldet wird und wie fie bei den Angehdrigen tiefe Trauer, bet den Seinden 
dagegen wilden Jubel hervorruft (val. If. Sam.1,19ff.). Dies aud) fonft gelaufige 
Motiv hat der Dichter benugt, aber in fiinjtlerijder Eigenart abgewandelt. — In der 
fiebenten S3ene (28—30) malt er aus, wie die Königin-Mutter — fie hat im 
Orient einen höheren Rang als die Königin! — ſehnſüchtig durds Fenſter ſchaut und 
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jeden Augenblid die Heimfehr ihres Sohnes erwartet. Die Klügſte der Siirflinnen — 
Sijera hat einen grofem Harem, in dem ſich viele Königstöchter befinden — antwortet 
ihr, geht aber nicht auf die Srage ein, fondern lenkt ab und ſucht die ungewiſſe Angſt 
durch den Gedanten an die reiche Beute 3u beſchwichtigen. Wie die bange Ahnung 
erfiillt wird, ijt nicht bejdhrieben; der Gegenjag, in dem die Wirklidfeit zu dieſen 
Worten fteht, wird nicht ausgeſprochen, ſondern nur gedacht, da er dem hörer befannt 
ijt, wiederum ein Seichen künſtleriſcher Meiſterſchaft. Dem Inhalt nad find diefe 
Derje ein Spottlied, nicht auf den Gefallenen, jfondern auf die iiberlebende Mutter 
(ähnlich auf die Königstochter in Uhlands DVolfsliedern 187). 

Mit diejem Hohepuntte ſchließt der Hauptteil. Der Dichter fiigt aber nod) einen 
furzen Sprud) (31) hinzu, der wieder 3u dem Hymnus am Eingang des Gedidtes 
zurücklenkt. Denn wie jonjt wohl die Hymnen mit dem Befenntnis 3u Jahve enden, 
das der Suverfidt des Beters Ausdrud verleiht, fo begegnet uns hier ein Wort der 
Gewigheit: So müſſen alle Seinde Jahves vergehen! Um aber die Erregung 3u 
mildern, wird aud) der Gegenjak hervorgehoben: Dod, die Jahve lieb haben, find 
wie der Aufgang der Sonne in ihrer Pradt. So flingt das weltliche Lied, wie es 
begonnen hat, aus in religidjem Ton. 

Das Deboralied, im Alten Teftament das einzige politiſche Gedicht größeren 
Umfangs, ijt, rein Gfthetijd betrachtet, ein Meiſterwerk. Ob nun bisweilen in 
geradezu worttargen Derjen das Eigentiimlide grofer Ereignifje herausgehoben wird, 
ob dann wieder in iippiger Verſchwendung die Gleides bedeutenden Worte gehäuft 
werden und eine gan3 kleine Szene mit blendendem Licht iibergoffen wird, ob Jahves 
gewaltige Erhabenheit im Beben Himmels und der Erde bejdhrieben wird oder ob die 
graufigen Mißtöne der Rade erflingen, immer hegen wir diejelbe Bewunderung vor 
der Glut und Kraft diefes gottbeqnadeten Didters. Die Mängel der Kompofjition 
jind freilich nicht 3u verfennen. Eine Derbindung der einzelnen S3enen 3u einem 
Iebendigen Organismus ijt nod) nicht erreidt. In den epiſchen Sdhilderungen liegen 
die Anſätze 3u einem Epos vor, aber den Iſraeliten hat die Meigung und wohl aud 
die Begabung gefehlt, die zur Dollendung fiihren fonnte. Trokdem find die loſe 
aneinander gereihten Bilder von einheitlider und gewaltiger Gejamtwirfung, deren 
Eindrud jid) niemand entziehen fann. Dom fittliden Standpunft aus mag man dies 
oder jenes anfedhten; aber wo Religion und Patriotismus einen fo innigen Bund gee 
ſchloſſen haben, wie hier, fann man niemals den Mafjtab der Alltags-Moral anlegen. 
Unbetiimmert um des Gedantens Blajje, hat Jungijrael in dem Sturmwind, der iiber 
das Schladtfeld hinfegte, den Iebendigen Odem der Gottheit geſpürt und in dem 
Untergang feiner Seinde die Cat Jahves gejehen. Was den Dichter bewegt, ijt nidt 
nur künſtleriſch geſchaut und klaſſiſch geſprochen, ſondern aud) religids erlebt. 

2. Die Deborajage. Das Lied (K.5) und die Sage (HK. 4), die fic) auf das- 
ſelbe gejdhichtliche Ereignis be3ziehen, ftimmen im Großen und Ganzen iiberein, weidjen 
aber in Einzelheiten voneinander ab. Man wird von vornherein geneigt fein, dem 


Liede, falls es den Ereigniffen nidt fo fern fteht, den Dorzug 3u geben, weil die 


Tatſachen in der gebundenen Sorm der Poejie treuer iiberliefert 3u werden pflegen 
als in der freteren Sorm der Proja, die durch die Eingebung der Sagenerzahler 
leichter umgeftaltet werden fann. Da nun das Deboralied in der Situation oder fur3 
nad) dem Siege entitanden ijt, fo fut es auf einer vorzüglichen Uberlieferung, gegen 
deren Glaubwiirdigteit feinerlei Bedenten vorliegen, wahrend may von der Sage nidt 
iiberall dasjelbe behaupten fann, Trotzdem muß man mit der Möglichkeit rechnen, 
daß in Einjzelheiten aud) die Sage eine gute Erinnerung bewabhrt hat. 

Adten wir zunächſt auf die Abweidungen 3wifden HK. 4 und 5. Nah 
dem Liede hatten fic) die fanaanitifden Stadte 3u einem Bunde unter Sijeras 
Sihrung 3ujammengefdloffen (5,19f.); daran, dah Sifera ſelbſt Konig war, ijt 
nicht zu 3weifeln (5,28 ff.). Die iiberarbeiteté Sage dagegen bezeichnet Sifera als den 
oberften Seldherrn des Königs Jabin von Hazor (nahe bei Kedes in Maphthali, das 


jeinen amen ned) heute bewahrt hat) und laft ihn in „haroſeth der Heiden” wohnen 


(wahrideinlid) dem heutigen el haritije auf dem rechten Kiſon-Ufer nw. von Megiddo). 


Daran ijt auffallig, dak Sijera eine eigene Königsſtadt hat, obwohl er nur Seld- 


— 
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hauptmann ijt. Da nun Jabin aus Joſ. 11, aus den Kampfen der Jofua-deit betannt 
ijt, fo hat man mit Recht vermutet, dah in Ridt. 4 zwei itberlieferungen miteinander 
verfdymolzen find, die urſprünglich getrennt waren. Daher ijt aus Ridt. 4 alles das 
herauszunehmen, was mit Jabin 3ujammenhangt, und mit Jof. 11 3u verbinden; dod) 
ift das Sujammengehorige nicht iiberall mit Sicherheit auszuſcheiden. Sweitens waren 
nad) der Sage Sebulon und Naphthali die beiden einzigen Stimme, die mit 
Barat und Debora in den Kampf zogen. Das Lied riihmt zwar dieſe beiden Stamme 
ganz bejonders wegen ihrer Capferfeit (5,18), nennt aber als Mitkämpfer augerdem nok 
Ephraim, Benjamin, Machir und Iſſachar (5,14f.). Aud hier wird man dem CLiede, 
das in feiner Weiſe iibertreibt, gréferen Glauben ſchenken als der Sage, die nur die 
Namen der Hauptbeteiligten bewahrt 3u haben fdeint. Drittens hat die Ent- 
ſcheidungsſchlacht nak dem Liede 3u Thaanad und an den Waſſern Megiddos 
jtattgefunden; von dort flohen die Seinde dem Kiſon 3u (5,19ff.). Die Ridtung 
wiirde 3u der in der Sage iiberlieferten Königsſtadt Sijeras, dem „heidniſchen“ 
Haroſeth, jehr gut pajjen; auf dem Wege dorthin müßte Sijera das Kenitersdelt Jaels 
getroffen haben. Die Sage dagegen verlegt die Waljtatt weiter ndrdlid) an den Suf 
des Berges Chabor; der Hijon wird zwar ausdrücklich erwähnt, aber von feiner 
Uberjhwemmung ijt nidjt die Rede. Wan hat verjudht, beide iberlieferungen mit- 
einander 3u vereinigen, durd die Annahme, dak der Kampf an zwei Stellen zugleich 
entbrannt fei oder dak die Ortsangaben nur ungefahr 3utrafen; wahrſcheinlich aber 
ijt der Kriegsſchauplatz am Thabor urſprünglich Bejtandteil der Jabin-Sage gewefen 
(vgl.o. S. 155). Die Ermordung Siferas endlid) wird in beiden Traditionen faſt 
gleidlautend beridtet, nur mit dem fleinen Unterjdhiede, dak Sijera nad) dem Liede 
fteht und trinft, nad) der Sage dagegen ſchlafend am Boden liegt, als er von Jael 
heimtückiſch erſchlagen wird. 

Da die Abweichungen fo groß find, ijt eine Abhängigkeit der Sage vom Ciede 
ebenjo ausgeldlofjen wie das umgefehrte Derhdltnis. Die Sage hat vielmehr ihre 
eigenen Quellen, die manderlei neuen Stoff hinzufiigen. So erfahren wir auger 
dem Namen der Honigsftadt Siferas aud) Genaueres iiber Debora. Shr Wann hief 
Lappidoth. Sie felbft pflegte Orakel 3u fpenden, war aljo eine ,Seherin”, oder wie 
fie in der Ausdrudsmeife einer fpdteren Seit genannt wird, eine ,Prophetin”. Der 
nod) jiingere Deuteronomift, der in D. 1—3.23f. 3u Worte fommt, hat fie fogar 
zur ,Ridterin” gemadt und fie in die Seit nad) Samgar oder Ehud verſetzt. Das 
Dolf, das die Seherin um Rat fragte, traf fie gewöhnlich unter einer Palme, die 
den Ehrennamen ,Debora-Palme” erhielt; dieje ftand natiirlid) im Gebiet Iſſachars 
(5,15). Eine Späterer vermedjelte fie mit dem Baum oder Amme Debora, die 
auf dem Gebirge Ephraim begraben war (I. 35,8). Man ging 3u Debora, wenn 
man in den fleinen Sragen des Alltags nidjt aus nod) ein wupte und den Willen 
der Gottheit erfunden wollte. Aber ähnlich wie ſpäter Samuel oder Elija, fo ver- 
wertete aud) Debora ihre Sehergabe im Dienjt der grofen, politiſchen Angelegenheiten ; 
fie 30g mit in den Krieg und gab die Seit und den Ort des Angriffs an (4,8 LXX), 
wie heute nod) die „Wiſſenden“ bei den Arabern, die den Heerfiihrer begleiten. Mod 
genauer entſprechen ihr die Seherinnen bei den heidnijden Arabern vor Mohammed, 
die durd aufregende Lieder und Tanze (bisweilen Nackttänze) die Krieger entflammten. 
Ja, Debora hat den Krieg iiberhaupt veranlaft dadurd, daf fie ungefragt dem Barat 
ein giinftiges Orakel jandte und ihn 3um Aufjtand ermutigte. Ihr Oralel: ,dieh 
du auf den Thabor, dann will ih den Sifera an den Kiſon ziehen“; ijt dunkel und 
ratjelhaft, wie die Rede der Seherin fein mug. Da Barat nidjt ohne Debora aus- 
ziehen will, jo ftellt er fid) von vornherein in den Schatten des Weibes und tritt 
freiwillig feinen Ruhm an Debora ab. Der Erzahler empfindet dies als unwiirdig und 
läßt Debora ein 3weites Orakel verfiinden, dak ein Weib den Sifera téten werde. 
Sie nennt feinen amen, weil diejer mit dem Wejen einer Prophezeiung unver- 
traglid) ware und weil dadurd die Spannung verringert wiirde; der nicht unter- 
ridjtete hörer denkt zunächſt an Debora ſelbſt. Um jo größer ift dann die Uber- 
raſchung, wenn fid) diefe Erwartung nidt erfiillt. Augerjt anſchaulich iſt die Szene 
der Ermordung Siſeras geſchildert: Der 3u Code erſchöpfte König fommt zufällig an 
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ein Beduinengelt und findet nur die Srau anwejend. Mit heudlerijher Freundlichkeit 
fordert jie ihn auf, bei ihr einzutreten, und bejdwidtigt feine Bedenten. Sie bereitet 
ihm eilfertig ein Cager und dedt ihn vorjorglid) mit einem Tue 3u. Als er um 
Wafer bittet, gibt fie ihm Milch 3u trinfen und macht ihn vollends ſicher. Kaum 
hat fie ihn erſchlagen, da erſcheint Barat, wie ein Spiirhund auf der Sahrte Sijeras. 
Aber 3u ſpät, das Rachewerf ijt bereits vollbradht. So verherrlidjt die Sage neben 
Debora Jael — 3wei Weiber, ein Kennzeichen des Helden-deitalters! Sugleid) aber erflart 
der Erzahler die merkwürdige Tatſache, warum Barat hinter ihnen 3uriidjtehen mufte: 
Barat hatte fic) ſelbſt hinter Debora verjtedt, und zur Strafe dafiir mußte aud) der 
Ruhm, Sijera getdtet 3u haben, einem Weibe 3u teil werden. 

Nad alledem wird man fic) den geſchichtlichen Hergang etwa folgenders 
magen vorftellen diirfen: Bet der Einwanderung in Paldjtina gelang es den Iſraeliten, 
die Kanaaniter des Siidens unter Adonizede— und die des Nordens unter Jabin von 
hazor wenigftens jo weit 3u ſchlagen, dak fie fid) ungehindert im Lande feſtſetzen 
fonnten. Aber die Macht der Kanaaniter war feineswegs gebrodjen; jie behaupteten 
ſich vor allem in den feften Stadten, die in der Gegend von Jeruſalem Tagen und bis 
auf die deit Davids unerobert blieben, und daneben befonders in der Jesreel-Ebene, 
die jie mit ihren eijernen Hriegswagen beherrjdten. Überall im Gebirge, wo etwas 
Pla war, ſchoben ſich die Iſraeliten dazwiſchen. Der Eigenart des Landes ent— 
fpredjend, waren fie von der Viehzucht 3um Aderbau iibergegangen und hatten von 
den einheimijden Cehrmeijtern nicht nur die Sertigfeiten gelernt, wie man das Seld 
beftellt, jondern aud) die ebenjo widtigen religidjen Gebräuche entlehnt, die mit der 
Candwirtſchaft unzertrennbar 3ujammenhingen. So famen neue Götter, die fana- 
anitiſchen Baale, 3u Jahve hinzu oder verjd)molzen mit ihm, ſodaß Jahvereligion und 
Baalreligion faum nod) 3u unterfdheiden waren. Jn der Rube des Hulturlebens er- 
jdhlaffte die Kraft, ein neues Geſchlecht wuds heran, das die kriegeriſchen Tugenden 
der Dater vergag. Da regten fid) die Kanaaniter von neuem; zahlreiche Stadtkönige 
ſchloſſen, wie es bet thnen Sitte war, einen grogen fanaanitifden Städtebund, deſſen 
Schwergewicht in der Fesreel-Ebene lag und deffen Siihrung Sijera, Konig von Harofeth 
der Heiden, iibernahm. Immer iippiger wurde die Gewaltherrjdaft der Kanaaniter; 
die Iſraeliten wagten lange Seit nidt, von feigen Siirften regiert, ihr Haupt 3u erheben. 
Endlich gelang es einem Weibe, der gottbegeijterten Seherin Debora aus Iſſachar, 
durch Eriegerijche Werbelieder und fiihne Orafel einen neuen Kampf 3u entflammen. 
Sie gewann vor allem Barat, den Hauptling im benadbarten Naphthali, der die 
Sdhmad einer Gefangenſchaft rächen mute, fiir ihre diele. Noch einige andere 
Stamme rafften ſich auf, und fo fam es, wenn aud) die Gejamtheit verjagte, doch 3u 
einer gemeinjamen Cat, die fiir die Sufunft Ijraels von entjdeidender Bedeutung 
wurde. Die Kanaaniter wurden in der Fesreel-Ebene mit Hilfe Jahves, der die 
jumpfigen Yiederungen am Kiſon redtzeitig überſchwemmte, volljtindig gejdhlagen; 
ihr Siihrer Sijera ftarb eines ſchmachvollen Todes durd) Weibeshand. Seit diefer 
Seit haben die Kanaaniter feinen ernjthaften Widerftand mehr verjudt, obwohl ihre 
Sejtungen erjt allmahlid) fielen. Iſrael war 3um unbeftrittenen Herrn des Landes 
geworden. Don aufen her drdngten freilid) andere Seinde und bedrohten die Oſt— 
und Wejtfront Paldjtinas, aber einzelne Stamme ftanden auf der Wacht und bildeten 
einen feften Damm, bis das Königtum und die völkiſche Einheit erbliihten. _ 


\ 


Ehud Ridt. 3,7—31. 


Othniel 3, 7-11: Als die Ijraeliten von Jahve abfielen, gab er fie in die 
Gewalt Kujan Rijathaims, Königs von Aram Waharaim. Mad adt Jahren errettete 
jie Othniel, der Sohn des Henas, der jiingere Bruder Kalebs. Und vierzig Jahre 
genoR das Land der Rube. * 

Othniel ijt aus 1,13—15 bekannt. Da der Stamm der Kalebiter damals nod 
nicht einmal mit den Juddern verſchmolzen war, fo fonnte Othniel nici gut der 
Ridter der Ijraeliten fein. Noch weniger ijt 3u veritehen, wie er einen Angriff der 
Aramder aus Meſopotamien (= Aram Naharaim) abwehren fonnte; diejer mute — 
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naturgemäß von Morden erfolgen, während die Kalebiter und Judder, von den Nord- 
ijraeliten getrennt, im äußerſten Siiden Paldjtinas jagen. Der Mame Kujan Rifathaim 
gewöhnlich als eine Erfindung der Phantajie erklärt und als „Mohr der (Doppel) 
Bosheit” gedeutet, mag ebenſo wie die Mamen von I. Mofe 14 irgend einer alten 
Uberlieferung entnommen fein. Othniel wurde wohl als der erſte Ridter vorangeftellt, 
um aud) Juda (und dem ſpäter 3u ihm gehdrigen Kaleb) einen DVertreter unter den 
Ridtern 3u verjdjaffen. Die Derje ftammen vom Deuteronomijten und enthalten tetne 
alte volkstümliche Erinnerung, 

Ehud. 312Die Ijraeliten fubren fort zu tun, was Gahve mißfiel. Da 
gab Jahve dem Eglon, dem König von Moab, Macht über Iſrael, weil fie 
taten, was Jahve mißfiel. Der verfammelte die Ammoniter und Amaletiter 
zu fich, ging hin, ſchlug die Iſraeliten und ‘bejegte’ die Palmenftadt. 12Die 
Sfraeliten Ddienten dem Eglon, dem Könige von Moab, 18 Jahre. AB die 
Sjracliten dann zu Jahve ſchrien, erwedte er “° ihnen einen Netter, Ehud, den 
Sohn des Benjaminiten Gera, einen linkshändigen Mann; durch ihn ſchickten 
die Sjraeliten die Abgabe an Eglon, den Konig von Moab. Ehud 
hatte ſich ein zweiſchneidiges Schwert, eine furze Elle lang, madjen laſſen, 
das giirtete er ſich unter feinem Gewand an feine rechte Seite. 17S0 
bradte er Eglon, dem Konig von Moab, die Abgabe; Eglon aber war 
ein fehr feijter Mann. ‘Als er die Uberreichung der Abgabe vollzogen 
hatte, entließ er die Leute, die die Abgabe getragen hatten; ‘%er felbjt 
aber fehrte bei den Gottesbildern in der Wahe des Gilgal um und lief 
(dem Konig) fagen: „Ich habe einen geheimen Auftrag an dich, Konig!” 
Der befahl ihm 3u jdweigen, bis alle, die ihn umſtanden, fic) entfernt 
hatten. 2°Als nun Ehud an ihn herantrat, — er jaf aber allein in 
jeinem kühlen Obergemac) — ſprach Ehud: „Ich habe ein Gotteswort 
an did!“ Sobald er vom Throne aufjtand, 2'griff Ehud mit feiner linfen 
Hand 3u, nahm das Schwert von feiner redjten Seite und ſtieß es ihm 
in den Leib, 22jodak nach der linge aud) das Heft eindrang und das 
Sett die Klinge umſchloß; denn er hatte das Schwert nicht wieder aus 
jeinem Leibe herausgezogen. “Und der Kot ging ihm ab. Als Ehud 
heraustam “’, verſchloß er die Tür des Obergemaches hinter ſich “’. 
24Kaum war er heraus, als die Hoflinge erſchienen. Da fie jahen, daß 
die Tiir verriegelt war, dadten fie: ,Er wird gewif in der kühlen Kammer 
jeine Notdurft verrichten.” 25Sie ‘warteten’ fich 3u fchanden, aber niemand 
Sffnete die Tiiren des Obergemads. Endlich nahmen fie den Schlüſſel 
und dffneten; fiehe da Iag ihr Herr tot am Boden. 2°Ehud aber war 
entronnen, wahrend fie gezaudert hatten; er war ſchon bei den Gottes- 
bildern (iiber den Jordan) übergeſetzt und nad) Seiraa entfommen. 29So- 
bald er heimgefehrt war, ſtieß er auf dem Gebirge Ephraim in die 
Pojaune. Da ftiegen die Ifracliten mit ihm vom Gebirge herab; er 
aber führte fie 28und befahl ihnen: ,,Solgt mir, denn Jahve hat eure 
Seinde, die Moabiter, in eure Gewalt gegeben!” Da ‘folgten jie’ ihm, 
jqnitten den Moabitern die Fordanfurten ab und liefen niemand itber- 
ſetzen. 2°So fdlugen fie damals die Moabiter, ungefahr 10000 Mann, 


a Seira ift unbetannt, muß aber nad D. 27 auf dem Gebirge Ephraim nördlich 
von Jerujalem gelegen haben. 
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lauter jtarfe und ftreithare Leute, ſodaß feiner entrann. Die Mtoabiter 
aber muften fic) damals unter die Gewalt Iſraels beugen, und da3 Land hatte 
80 Jahre lang Ruhe. 

Samgar 31: Samgar, der Sohn Anaths (vgl.5,6), ſchlug 600 Philijter mit 
einem Odjenjteden, eine ziemlich wertloje Bemerfung. 


Sieht man von der deuteronomiftijden Umrahmung ab (12—15.30), die Ehud 
zum Ridter madt, ihm fälſchlich die Ammoniter und Amalefiter gegeniiber|tellt 
(D. 13) und ihn in das chronologiſche Schema einſetzt, fo bleibt eine volfstiimlid) ere 
zählte Heldenjage iibrig, der man einen gefdjichtlidjen Hintergrund nicht abjtretten 
fann. Sie wird benjaminitijdjen Urjprungs fein wie der Held, den fie verherrlict. 
Die vorausgefegte Situation ift hijtorijd und geographiſch nicht unmöglich, ob- 
wohl €Einzelheiten untlar bleiben, vor allem das Derhiltnis Moabs 3u Ruben und 
Gad. Wahridheinlid waren diefe Stamme unterworfen, da die Moabiter ihr Reid 
nod) iiber den Jordan hinaus ausgedehnt hatten. Sie hatten die ,Palmenjtadt” 
Jericho erobert, die alſo trok des Joſua-Fluches (Joſ. 6,26) früh wieder bebaut und 
bewohnt worden fein mug, und den Stamm Benjamin auf dem angrenzenden Gebirge 
Ephraim abgabepflidtig gemacht. Aljahrlid) muften die Benjaminiten ihre Sron an 
Eglon, den Konig der Moabiter, ſchicken, bis Ehud ihn ermorodete, einen ſiegreichen 
Aufjtand veranlagte und fic) 3um Siihrer Benjamins auffdwang. 

Die Dolfsjage umfagt nur einen fleinen Ausſchnitt aus den Wirren dieſer deit. 
Die Ermordung Eglons durd Ehud ijt das Thema des Erzahlers. Als eines 
Tages wieder eine große Geſandtſchaft der Benjaminiten ausgeriiftet wird, ibernimmt 
Ehud die Leitung, um bei dieſer Gelegenheit womdglid) den Gewaltherrſcher zu toten 
und feinem Stamme wieder 3ur Sreiheit 3u verhelfen. heimlich bereitet er jeine 
Tat vor, um nidt durch Mitwiffer verraten 3u werden. Da er linfshandig ijt, fann 
er die Waffe ausgezeidnet an der rechten Seite verbergen, wo fie niemand judft, 
und fie dod) gefdhidt 3u einem fraftigen StoR gebrauden. Als Waffe wahlt er, im 
Gegenjak 3u den iibliden Schwertern mit einer Sdhneide, eine zweiſchneidige Klinge, 
halb Schwert halb Dold, von nicht 3u großer Lange, ſodaß er fie bequem verſtecken 
und zugleich den Gegner tödlich treffen fann. Bei der überreichung der Abgabe halt 
er fid) 3uriid, vielleidt weil er feine giinftige Gelegenheit findet oder weil er ſich erft 
genauer unterridjten will. Wo der König wohnt, wird nidt gejagt; man fann an Medeba 
denfen, das vom Jordan aus in einem Tagesritt 3u erreichen ijt. Ehud tut zunächſt 
jo, als wolle er mit feinen Begleitern nad Hauſe 3uriidfehren, aber „bei den Gottes- 
bildern in der Mahe des Gilgal” entläßt er fie. Diefe Statte muß nod im Ojtjordan- 
land, ridjtiger aljo ,gegeniiber dem Gilgal” jenjeits des Jordans, gefudt werden 
(nad) D. 26), wahrſcheinlich, wo der Altar ftand, den Ruben und Gad in der Fordan- 
aue erridjtet haben follen (nad) Joſ. 22; f. o. S. 156). Es find demnad wohl moabitiſche 
Gottesbilder gemeint, 

Dort madt Ehud fehrt und läßt dem Konige ſagen, er habe nod) einen gee 
heimen Auftrag an ihn. Diefer Dorwand ijt in zweifacher Hinfidt gut gewählt; denn 
jo kann niemand Verdacht ſchöpfen, wenn Ehud nod einmal ohne feine Leute wieder- 
fommt, und fo fann er 3ugleid) hoffen, den Konig allein 3u fpredjen. Eglon befiehlt 
in der Tat feinen Hdflingen, fid) 3u entfernen und empfängt den Benjaminiten unter 
vier Augen; er fit im Obergemach, wo ſich die Siirften und Dornehmen gern aufzu- 
halten pflegten, weil es dort am kühlſten war. Um das Solgende 3u verjtehen, mug 
man wifjen, dak es im erjten Stod nur ein einziges Obergemad) gab; der Ort war 
daher fiir die geplante Tat beſonders günſtig. Während vorher nur von einem ,,ge- 
heimen Auftrag” die Rede ijt — die hebräiſchen Erzahler lieben es, bet der Wieder- 
holung ein flein wenig abzuwandeln — behauptet Ehud jest, der iberbringer eines 
Oratels 3u fein, in der Abſicht, den Konig 3um Aufjtehen 3u bewegen; denn ein 
Gotteswort pflegte man ſchon damals ftehend anzuhéren. Während der feifte Eglon 
nod damit beſchäftigt ijt, fid) vom Seffel 3u erheben, ſtößt ihm Ehud fdnell die 
Hlinge mit folder Wucht in den fetten Wanft, dah aud) das Heft eindringt und dag 
die Wunde vom Sett umfdloffen wird. Der Erzahler fiigt nod einen Sug hinju, 
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der auf guter Beobadtung beruht: dem Eglon geſchah, was bei derartigen Ver— 
wundungen oft vorfommt. Da die Hdflinge fic) zuriidgezogen hatten, fonnte der 
Mörder das Gemach unbemerft verlajjen und die Tür hinter fid) verriegeln. Kaum 
war er fort, als die Hofleute erjdjienen; lange Seit wagten fie nidt, die Tür 3u 
Offnen, weil fie den Honig in einem allzu menſchlichen Geſchäft 3u ſtören fürchteten, 
eine tragifomijdhe Situation! Als fie ſich „juſchanden“ gewartet hatten und endlid) 
eintraten, fanden fie den Konig — tot in feinem Kote liegen. Die Sage, gleid) aus- 
gezeidhnet durd) Wirklichkeitsſinn, Anſchaulichkeit und Derbheit, ijt bejonders lebenswahr 
durd) 3wei ganz individuelle Momente: durd) Ehuds Linkshändigkeit und Eglons Sett- 
leibigfeit. Sie verherrlidt den politijdjen Mord. Religidje Gedanten liegen ihr faſt 
vollig fern (D. 28), und einen ſittlichen Maßſtab anzulegen, ware verfehlt. Im Gegen- 
teil, die hörer werden dem Erzähler belujtigt gelauſcht und ihm begeifterten Beifall 
geflatid®t haben. Weld) ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen dieſer alten Dolfsjage 
und der frommen deuteronomijtijhen Betradtung, die in offentundigem Gegenfak 3u 
den iiberlieferten Tatjadjen von einer Befehrung 3u Jahve redet! 


Gideon Richt. 6,1 —8,35. 


6 M13 die Iſraeliten taten, wa8 böſe ift in den Augen Jahve8, gab 
ahve fie fieben Jahre in die Hand der Mtidianiter. 

1. Die Kaimpfe mit den Midianitern. 67AIs die Hand der Miz 
dianiter ſchwer auf den Iſraeliten lajtete, “’ machten die Ifraeliten von 
den Schlupfwinteln Gebrauch, die fic) in den Bergen befinden, den höhlen 
und Wallen. *Denn fo oft die Sjraeliten jaten, 30gen die Midianiter 
heran, *? 4griffen fie an, vernidteten die Früchte des Landes bis nad 
Gaza hin und liefen feine Lebensmittel in Iſrael übrig, weder Schafe 
nod) Rinder nod) Ejel. Denn fie jfelbjt, ihre Herden und ihre Sdelte 
waren © fo 3ahlreid) wie Heuſchrecken; fie felbft und ihre Ramele waren unzählbar, 
und fie drangen in das Land ein, eS 3u verbeeren. — MIS Iſrael fehr geſchwächt war 
durch die Mtidianiter, ſchrieen fie, die Iſtaeliten, zu Jahve. 7Als die Iſraeliten 
wegen der Midianiter zu Jahve ſchrieen, %jandte Jahve einen Propheten ju 
den Iſraeliten, der ſprach zu ihnen: „So ſpricht Jahve, der Gott Iſraels, ich 
führte euch aus Agypten, holte euch aus dem Knechtſchaftshauſe, Wefreite euch 
aus der Hand der Agypter und der Hand aller eurer Dränger, vertrieb' fie 
por euch, gab euch ihr Sand und ſprach zu euch: »Ich bin Jahve, euer Gott, 
ihr ſollt die Götter der Amoriter, in deren Lande ihr wohnt, nicht fürchten, 
aber ihr habt meiner Stimme nicht gehorcht!«“ 

2. Die Berufung Gideons. [6 160inſt fam der Engel Jahves und 
ſetzte fic) unter die Terebinthe, die zu Ophra jteht und dem Abiesriten 
Joas gehdrte, wahrend fein Sohn Gideon in der Kelter Weizen flopfte, 
um ihn vor den Midianitern 3u bergen. *Einſt erfhien ihm der Engel Jahves; 
der ſprach 3u ihm: „Jahve fei mit dir, du tapferer Held!” Gideon 
antwortete ihm: ,Ach, Herr, ware Jahve mit uns, warum hatte uns 
dies alles getroffen? Wo find alle feine Wundertaten, von denen unfere Vater uns erzählt 
haben, indem fie fpraden: Hat uns nidt Jahve aus Agypten gefiihrt? Jest aber hat uns 
Jahve verfofen und in die Hand der Midianiter gegeben!* “Da wandte ſich Jahve 
3u ihm und ſprach: „Geh du in diejer deiner Kraft und errette die 
Fjracliten aus der Gewalt der Midianiter! Bin id) eg nicht, der dich fendet?® 
Er antwortete ihm: „Ach, Herr, womit foll id) Iſrael erretten? Siehe, 
mein Geſchlecht ijt das fleinjte in Manaffe und ich bin der jüngſte in 
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meiner Samilie!” Da ſprach Jahve 3u ihm: , Wenn “Jahve mit dir 
ijt, wirſt du die Midianiter ſchlagen bis auf den lekten Mann.” Der 
antwortete ihm: „Wenn ic) Gnade gefunden habe in deinen Augen, fo 
gib mir cin Beiden, daß du eS biſt, der mit mir redet, 18weiche nidt von hier, bis 
ich 3u dir zurückkehre und meine Gabe ju dir binausbringe und vor dir niederlege!“ 
Er ſprach: „Ich will warten, bis du wieder kommſt.“ — Darauf ging 
Gideon hinein und bereitete ein Siegenbodden und ungeſäuerte Kuchen 
aus einem Epha Seinmehl. Das Sleiſch legte er in einen Korb, die 
Brühe tat er in einen Copf und bradhte es 3u ihm unter die Cerebinthe. 
Als er 3u ihm ‘trat’, prac “Jahve’, der Engel Gottes: „Nimm das Sleiſch 
und die ungefduerten Kuchen, lege fie auf diefen Selfen nieder und gieße 
die Brithe dariiber!” Er tat fo. 21Da jtredte der Engel Jahves die Spike 
des Stabes aus, den er in feiner Hand trug, und ſchlug damit‘; da 
jprang Seuer aus dem Stein und verzehrte das Sleijd) und den Kuchen. 
Der Engel Jahves aber verjdwand vor feinen Augen. — 722Da erfannte 
Gideon, daß es der Engel Jahves gewefen war. Und Gideon fprad: „Weh, 
Herr Jahve; fo habe id did) [den Engel Fahves] von Angefidht su Angeſicht gefehen!* *Fahve 
antwortete ihm: Heil dir, fürchte did) nidt, du wirft nicht ſterben!“ Ind Gideon baute dort 


einen Wtar und nannte ibn: „Jahve ift Heil.“ C8 fteht bis auf den heutigen Tag in Opbhra, 
der Stadt der Abiesriten. 


3. Der Streiter wider Baal. 6 2563 geſchah eines Rachts, da ſprach 
Sahve ju ihm: „Nimm dir seh Manner aus deinen Sflaven und einen 
fiebenjahrigen Stier’, zerftire den Altar Baals, der deinem Vater gehirt, und 
falle die WAjchera, die neben ihm fteht. 2°Dann erbane Jahve, deinem Gotte, 
auf der Spike diefer Bergfefte einen Altar mit (derfelben) Steinſchicht, nimm 
den ©” Stier und bringe ihn als Ganjopfer dar mit dem Holze der Aſchera, 
die du gefällt Haft!’ 27Da nahm Gideon zehn Männer ans feinen Sflaven 
und tat, wie ihm Jahve befohlen hatte. Weil er fid) aber vor feiner Familie und 
den Leuten der Stadt fürchtete, es bei Tage yu tun, fo tat er eS des Nachts. — 2828 fich 
die Cinwohner der Stadt am nächſten Morgen erhoben, fiehe da war der Altar 
Baals niedergerifjen und die Aſchera, die bet ihm ftand, umgehauen; einen 
Stier aber “° hatte man al8 Ganjzopfer auf einem nenerbauten Altar dargebradht. 
2>Da fprachen fie gu einander: „Wer hat das getan?” Und als fie fo fragten 
und forfdten, da hieß es: ,,Gideon, der Sohn des Joas, hat das getan!” 
s0Daranuf forderten die Manner der Stadt Joas auf: ,,Gib deinen Sohn 
Heraus, dak er fterbe, weil er den Altar Baal zerſtört und die Aſchera neben 
ihm nmgehauen hat!“ 531Jo0oas aber erwiderte allen, die ihn umftanden: „Wollt 
ifr fiir Baal ftreiten oder wollt ifr ihm zu Hülfe fommen? Wer fie ihn fireitet, 
foll bis zum Morgen flerben! Iſt er ein Gott, fo ftreite er fiir fich felbjt, weil man 
feinen Altar niedergeriffen hat!* S2Daher nannte man feitdem feinen (Gideons) 
Namen Ferubbaal, das Heift: Baal midge gegen ihn ftreiten, weil er feinen Altar nieder- 
geriffen bat. “] \ 

4. Die Gottesprobe. 6 Als fich die Midianiter “* verjammelt hatten, 
iibergejekt waren und fic) in der Ebene Jesreel gelagert hatten, **da 
erfafte der Geiſt Jahves Gideon, daß er in die Pofaune jtief, umd’ die 
Abiesriten folgten jeinem Aufgebot. €r fandte Boten in gang Manaſſe 


umber, um auch fie aufgubieten; ebenjo fandte er Boten nak Aſſer, Sebulon 
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und Raphthali, und auch fie zogen ‘ihm’ entgegen. — [5°Da ſprach Gideon 
3u Gott: „Wenn du Ijrael durd) meine Hand retten willſt, wie ou gefagt 
bat, *"mohlan id) lege ein Schafvlief{ auf die Tenne: Wenn der Tau 
allein auf dem Vließe lagert, der ganze Boden aber troden ijt, dann weif 
id, daß du Iſrael durd) meine Hand retten willft, wie du geſagt haſt.“ 38So 
geſchah es; als er am anderen Morgen das Vließ ausprefte, driidte 
er “* eine ganze Schale voll Wafjer aus. Und Gideon Jprad) 3u Gott: 
yourne mir nidjt, wenn id) nod) einmal 3u dir rede! La mic) noch 
einen Derjuc) mit dem Vließ machen: Das Dlief foll allein troden bleiben, 
wahrend der ganze Boden voller Tau ijt.” %Und Gott tat fo in jener 
Nacht. Das Dlief blieb allein troden, wahrend iiberall auf dem Boden 
Cau lag.]} 


5. Oreb und Seeb. 7 13n aller Frühe madhten fic) Serubbaal, das iff 
Gideon und alle feine Leute auf und lagerten fic) bei der Quelle Harod; 
das Ntidianiterlager aber befand fic) nördlich vom’ Hiigel More im Tal. 
2Da ſprach ahve zu Gideon: „Das Volf, das du bei dir Haft, ijt yu zahlreich, 
als dak ich die Midianiter in ihre Gewalt geben finnte, jonft finnten ſich die 
Sfracliten am Ende gegen mich rithmen und jagen: Wir haben wun8 felbft ge: 
holfen! So rufe denn faut vor allem Bolfe aus: Wer fich fürchtet und zag— 
Haft ift, “der fehre um!” So fichtete fie Gideon’; 22000 Mann kehrten um, 
und nur 10000 blieben übrig. Jahve aber ſprach zu Gideon: „Das Volk ijt 
noch zu zahlreich. Führe fte zum Wafer hina, dak ich fie dir dort fichte! 
Von dem ich dir jage, er folle dich begleiten, der foll dich begleiten; aber jeder, 
von dem ich dir jage, er jolle dich nicht begleiten, foll dich nicht begleiten!“ 
sDarauf fiihrte er (Gideon) die Lente zum Wafer hinab. Und Jahve ſprach 
ju Gideon: „Jeden, der da8 Waſſer mit feiner Sunge let, wie die Hunde 
lecfen, den ftelle bet Seite, und ebenjo jeden, der niederfniet, um zu trinken!“ 
668 belief ſich aber die Sahl derer, die da leckten,“' anf 300 Mann; alle 
fibrigen waren niedergefniet, um das Wafer zu trinfen. 7Darauf ſprach Jahve 
zu Gideon: „Mit den 300 Mann, die leckten, will ich euch erretien und die 
Midianiter in deine Gewalt geben. Das iibrige Volk aber gehe ein jeder in 
feine Heimat!” Da nahm er die Krüge' den Leuten ‘ab’ und ihre Poſaunen. 
So entlieh er alle ijraclitijhen Männer einen jeden in feine Heimat; nur 
300 Mann behielt er bei ſich. Das Lager der Mtidianiter aber befand fid 
unter ihm in der Ebene. 

93n jener Nacht nun [befahl ihm Jahve: Auf, brid) drunten ins 
Lager ein, denn ich gebe es in deine Gewalt! Siirchtejt du dic) aber 
einzubrechen, fo fteige mit deinem Knappen Pura ins Lager hinab 'und 
hére, was man dort redet! Dann wirjt du Wut gewinnen, ins Lager 
einzubredjen.” Da] jtieq er mit feinem Knappen Pura hinab bis in die 
nächſte Wahe der Krieger im Lager. Die Midianiter, Amaletiter und alle Wüſten— 
fobne lagerten im Tale fo zahlreich wie Heufthreden, und ibre Kamele waren unjablig, wie der 
Sand am Ufer des Meeres fo maffenhaft. Als Gideon herantrat, erzählte gerade 
einer dem anderen einen Craum und ſprach: „Wahrlich, ih traumte 
einen Traum: Siehe da rollte ein Gerſtenbrot-Kuchen ins midianitijdhe 
Lager, drang bis 3u dem Selte vor, traf es, daß es umfiel, und fehrte 
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es nad oben. *?“ “Da antwortete jein Genoſſe und ſprach: „Das bez 
deutet niemand anders als “’ Gideon, den Sohn des Joas; in die Hand 
der Ijraeliten hat Gott die Midianiter und unjer ganzes Lager gegeben.” 
15Als Gideon die Erzahlung des Traumes und jeine Deutung hérte, fiel 
er (andachtig) nieder; dann fehrte er ins Lager Iſraels zurück und befahl: 
Auf! Denn Jahve gibt das Lager der Midianiter in eure Gewalt.” 

i6Darauf teilte er die 300 Mann in drei Ceile und gab ihnen allen 
Pofaunen und leere Kriige in die Hand; in den Kriigen aber befanden fic 
Sadeln. 17Er befahl ihnen: ,Seht mic an und tut ebenjoa! Wenn id 
dem Lager ganz nahe gefommen bin, dann follt thr ebenjo tun wie ich!b 
isIch und alle meine Vegleiter werden in die Pofaune ftofen, und aud) ihr follt rings um das 
ganze Lager in die Pofaune ftofen und rufen: Siir Jahve und Gideon!” WAls 
Gideon und ‘die 100 Mann mit ihm 3u Anfang der mittleren MWacht- 
wache — eben hatte man die Wachen ausgeftellt — bis 3um Rand des 
Lagers vorgedrungen waren, ‘fief er in die Pofaune und zerſchmetterte er den 
Krug in feiner hand’. 2Die drei Abteilungen ſtießen ebenfalls in die Pofaunen, 
zerbracjen ebenfalls die Krüge, nahmen die Sadeln in die Linke, “das 
Schwert’ in die Rechte und riefen: ©’ „Für Jahve und Gideon!” 21 FJeder 
blieb auf der Stelle jtehen rings um das Lager, im Lager aber rannte 
alles umber, ſchrie und floh. 25 man in die 300 Pofaunen ſtieß, da richtete 
Jahve die Schwerter “im ganzen Lager wider einander, und das Heer 
floh bis Beth-Hajitta nad “dSereda’ 3u und bis ans Ufer von Abel- 
Mehola bei Tabbath. Dann wurden die Ffraeliten aus Naphthali, Aſſer und gang 
Manaffe aufgeboten, die verfolgten die Midianiter. 245ugleic) aber hatte Gideon 
Boten auf dem ganzen Gebirge Ephraim umhergeſchickt und befohlen: 
,oreht den Midianitern entgegen und fchneidet ihnen das Waſſer? ab 
bis Beth-Bara “*!“ Da wurden alle Ephraemiten aufgeboten und ſchnitten 
ihnen das Waſſer ab bis Beth-Bara °°. Die beiden Midianiterfiirjten 
aber, den Oreb (Raben) und den Seeb (Wolf) nahmen jie gefangen; 
den Oreb hieben fie am Orebfeljfen (Rabenfeljen) und den Seeb hieben 
jie bei der Seebfelter (Wolfsfelter) nieder. Die Kopfe Orebs und 
Seebs aber brachten fie 3u Gideon jenfeits des Jordans. 

8 'Dann ſprachen die Ephraemiten 3u thm: „Was hajt du uns fiir einen 
Streich gefpielt, daß du uns nicht riefjt, als du 3um Kampf gegen die Midia- 
niter auszogſt!“ So 3anften jie heftig mit thm. 2Er antwortete ihnen: „Ich 
habe im Grunde noch nicht jo viel geleijtet mie ihr. Iſt die Nachleſe 
Ephraims nicht ſchöner als die Ernte Abiejers? In eure Hand hat Gott die 
Midianiterfürſten Oreb und Seeb gegeben. Was habe ich im Vergleich 3u 
euch 3u tun vermodt?” Da beruhigte ſich ihr Sorn gegen thn, als er fo redete. 

6. Sebah und Salmunna. — — ‘Als Gideon an den Jordan 
gefommen und mit feinen 300 Begleitern, miide ‘und hungrig’, über— 
geſetzt war’, ®befahl er den Männern von Suffoth: „Gebt doch den 
Leuten, die mir auf dem Suge folgen, runde Brotfladen; denn fie find 


a Damit (jo ijt 3u ergdnzen) ſtülpte Gideon den leeren Krug iiber die 
brennende Sadel. ; 


b Diejer Befehl bezieht fic) auf das Serjdjmettern der Köpfe (D. 19). — 
c 6. h. den Ubergang iiber das Waſſer, die Surten (des Jordans). 
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erſchöpft, da id) den Midianiterfonigen Sebah und Salmunna nadjage.” 
Die Oberjten von Suffoth antworteten: „haſt du ‘etwa’ Sebah und 
Zalmunna ſchon in der Gewalt, dak wir deinem Heere Brot geben follten?” 
Da erwiderte Gideon: Mun gut; wenn Jahve den Sebah und Salmunna 
in meine Hand gibt, dann werde id euren Leib 3zerdrefchen!“ *’ Don 
dort 30g er nach Pnuel und ridjtete an fie diejelbe Aufforderung; aber 
die Manner von Pnuel antworteten genau jo wie die von Suffoth. Da 
erwiderte er jeinerjeits den Mannern von Pnuel: ,,Wenn id) heil zurück— 
fehre, will ic) diefe Burg zerſtören.“ 

1Sebah und dalmunna befanden fic) in Karfor; ihe Seer war bei 
ibnen, ungefabr 15000 Mann, foviel nod übrig waren vom Heer der Wüſtenſöhne — 120000 
Sdwertbewaffnete waren eingefatlen. MDaher 30g Gideon auf ‘der Beduinen- 
jtrage’ djtlich von Mobah und Jogbeha und itberfiel das Heer, wahrend 
es jorglos lagerte. 128ebah und dSalmunna flohen; er aber jagte ihnen 
nad und nahm jie “* gefangen, wahrend er das ganze Heer ‘vernichtete’. 

13Als Gideon, der Sohn des Joas, von feinem Seldzuge zurück— 
fehrte, “° “griff er einen Jiingling aus Suffoth auf, der ſchrieb ihm auf 
Jeine Bitte die Oberjten von Suffoth und feine Alteſten auf, 77 Wann. 
Dann trat er vor die Manner von Suffoth und ſprach: ,,Seht hier den 
Sebah und dalmunna, um deren willen ihr mid) gehohnt habt mit den 
Worten: »haſt du ‘etwa’ Sebah und dSalmunna ſchon in deiner Gewalt, 
dak wir deinen erſchöpften Leuten Brot geben follten?«” ‘'Darauf nahm 
er die Alteffen der Stadt, Wiijtendornen und Stadheldijteln und ‘mifhandelte’ 
damit die Manner von Suffoth. UDie Burg von Pnuel aber zerſtörte 
er und megelte die Einwohner der Stadt nieder. 

isDann fragte er Sebah und dSalmunna: „Wie jahen die Manner 
‘aus, die ihr getétet habt?” Sie antworteten: „Wie du! “Ein jeder’ 
jah aus wie ein königlicher Prin3.” Er prac: „Es waren meine 
Briider, meiner Mutter Söhne. So wahr Jahve lebt, hattet ihr fie am 
Leben gelafjen, wiirde ich euch nicht erſchlagen!“ 20Dann befahl er feinem 
Erjtgeborenen Jether: ,,Auf! Töte jie!” Aber der Knabe 3iidte fein 
Schwert nidt, weil er fic) fiirdjtete, denn er war nod) jung. 2'Da baten 
Sebah und dalmunna: „Wohlan, ſtoße du uns nieder! Denn ‘deine’ 
Kraft ijt Manneskraft.“ Da ftand Gideon auf und hieb Sebah und 
Salmunna nieder. Die Möndchen aber, die ihre Ramele am Halſe trugen, bebielt er 
fiir fid. 

7. Gideons Kinigtum. 22Darauf ſprachen die Ijraeliten 3u Gideon: 
„Herrſche über uns, du, dein Sohn und dein Enfel; denn du hajt uns 
aus der Gewalt der Midianiter befreit!” 25Gideon antwortete ihnen: 
3 will nicht fiber ench herrſchen; auc mein Sohn foll nicht über euch 
herrfdjen, fondern Jahve joll über euch herrſchen!“ 

8. Gideons Ephod. 24Da fprad) Gideon zu ihnen: „Darf ich euch 
um etwas bitten? So gebt mir ein jeder die Ringe, die er erbeutet hat.” 
— Die (Seinde) trugen goldene Ringe, da fie ja Iſmaeliter waren. — 
25Sie antworteten: ,,Die geben wir gern!“ ‘Er’ breitete jeinen Mantel 
aus, und die warfen ein jeder die Ringe, die er erbeutet hatte, hinein. 
2Das Gewicht der goldenen Ringe, um die er gebeten hatte, betrug 
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1700 Sefel, abgejehen von den Möndchen und Obrringen und Purpurgewandern 
der midianitijdhen Konige, und abgejehen von den Ketten an den Haljen 
ihrer Kamele. 27Gideon lief einen Ephod daraus verfertigen, den er in 
jeiner Daterjtadt Ophra aufftellte. Und ganz Iſrael trieb dort Unzucht mit 
ihm, und er wurde fiir Gideon und fein Hani zum Fallftrid. 28So wurden 
die Mtidianiter vor den Iſraeliten gedemütigt, da fie Hinfort ihr Haupt nicht 
wieder erhoben. Und da8 Land hatte 40 Jahre Rube, jolange Gideon lebte. 

9. Gideons Ende. 2 Jerubbaal, der Sohn des Joas, aber ging 
und ‘fehrte’ nad) Hauje “juriid’. Gideon beſaß 70 eheliche Kinder; denn 
er hatte viele Srauen. Auch ſein Kebsweib, das in Sichem lebte, gebar 
ihm einen Sohn, den nannte er Abimeled. %2Als Gideon, der Sohn des 
Joas, in ſchönem Greijenalter ftarb, beqrub man ihn im Grabe feines 
Daters Joas ‘in Ophra der Abiesriten. Mach dem Tode Gideons trieben 
die Iſraeliten aufs neue Unzucht mit den Baalen und nahmen ſich den Bundes- 
baal zum Gott. ber nicht gedachten fie Jahves, ihres Gottes, der fie 
aus der Gewalt aller ihrer Feinde ringsum erloft hatte. Uuch hegten fie 
feine Trene gegen das Hans Jerubbaal-Gideons trok aller Wohltaten, die er 
Iſrael erwiejen hatte. 


1. Die Kampfe mit den Midianitern. Aus den Gideon-Geſchichten geht als 
hiftorijdh@e Grundlage hervor, dak Kanaan etwa um 1100 v. Chr. wiederum vor 
der Gefahr einer großen Einwanderung ftend. Wie die Iſraeliten ungefahr ein Jahr- 
hundert vorher in Paldjtina eingedrungen waren, fo bradjen jekt neue Scharen vom 
Rande der Wüſte hervor und drdngten ins Kulturland. Aber wahrend die hebräer 
Schafnomaden (halbnomaden) geweſen waren, handelt es ſich jegt um Kamelnomaden 
(tichtige Womaden). Sie werden in der Regel Midianiter genannt, einmal (8,24) aud 
Iſmaeliter; in jiingeren Sujagen werden nod) Amalefiter und „Söhne des Oftens” 
(d. h. Wiijtenbewohner, Beduinen) hin3zugefiigt (6,3.33; 7,12). Mit ihren ſchnellen 
Kamelen erfdhienen die Midianiter (j.0. S. 26) im Ojtjordanlande, ſetzten, da ihnen 
keine Heeresmadt entgegentrat, iiber den Jordan und dehnten ihre Raub3iige bis ins 
Her3 Paldjtinas, ja bis nad Gaza (6,4), aus. Die in feften Staddten mwohnenden 
Hanaaniter blieben verſchont, wahrend die ifraelitijden Bauern auf dem freien Lande 
bluten mugten. Die Beduinen famen, wie es nod) gegenwirtig gejdieht, viele Jahre 
hindurd regelmagig zur Seit der Ernte, wenn das Getreide reif war. Thre zahllojen 
Kamelherden, die in die Tauſende gingen, fragen, was nod) in Halmen ftand. Das 
Korn, das ſchon gedrojden war, dazu Schafe, Rinder und Efel wurden geraubt. So 
verloren die Bauern ihre Lebensmittel und Haustiere; das nadte Leben retteten fie 
durch ſchleunige Slut ins Gebirge, wo fie ſich in höhlen und hinter natiirliden 
Schutzwällen verbargen. Die Nomaden aber fegten fid) an den gededten Tijd, den 
jene im Stic gelajjen hatten, ernteten, was jene geſät hatten, und verſchwanden dann 
wieder auf ihren ſchnellen Hamelen, ehe fid) die Bauern zur Gegenwehr riiften 
fonnten. 

Unter den Uberfallen der Beduinen hatte vor allem der Stamm Manaſſe 
3u leiden, der auf dem Gebirge ſüdlich der Ebene Jesreel bis nad) Sidjem hin wohnte. 
Su jeinem Gebiet gehörte Beth Sean (ſpäter Stynthopolis, heute bésan genannt) in der 
Wahe des Jordans, wo eine Hhauptfurt den Sugang zur Jesreel-Ebene und damit aud 
3u der Meeresſtraße nad) Gaza erdffnet. In der FJesreel-Ebene lagerten die Midianiter — 
nad 6,33; dort find wohl aud) die Quelle Harod und der Hiigel More 3u ſuchen 
(7,1), obgleic) fie nicht ſicher nachgewieſen werden finnen und vielleidjt nad) Sidjem 
gehören. Eine fiidlidjere Surt bei Adama (heute tell ed-damie) fiihrt in den wadi 
far‘a, der aus der Gegend zwiſchem Sichem und Thebez 3um Jordan läuft und an - 
dem vielleicht das ähnlich lautende Ophra gelegen hat (PJ VIII 31). Hier, ganz 
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allgemein gefagt, in der Umgegend von Sichem find Gideon und Abimeled) 3u Haufe, 
und hier wohnt ihre Sippe Abiejer, die fid) zuerſt 3um Krieg gegen die Midianiter 
aufrafft. Die Beduinen modten in den jährlich wiederholten Beuteziigen an ver: 
|dhiedenen Stellen den Jordan iiberfdreiten je nad) dem diel, das fie fid) geſetzt hatten, 
immer aber waren es die Manajjiten, die am harteften betroffen wurden. Daher ift 
es begreiflich, daß Manajje in diejem Krieg die Siihrung iibernahm, ja im grofen 
und ganzen hat Gideon den hauptſchlag allein mit feinen 300 Abiesriten ausgefiihrt 
(8,2). Wenn feitdem die Madht der Midianiter gebrodjen war, fo mögen aud) die 
oftjordanifden Völker, vor allem die Edomiter, ihr Teil da3u beigetragen haben 
(I. Moſe 36, 35). 

\ 2. Die Berufung Gideons, Eine kurze Einfiihrung (6,11) ift vorangeltellt. 
Gideon, der jiingjte Sohn des Abiesriten Joas in Ophra, befindet ſich auf der Kelter, 
die ſonſt nur von den Winzern benugt wird, um den Saft der Weintrauben auszu— 
treten. Jest aber dient jie dem Gideon als Tenne, um den Weizen mit einem Stod 
3u klopfen; gewöhnlich drift man mit Tieren oder mit der Drefdhtafel, und nur 
arme Leute, die wenig Getreide und feine Tiere haben wie Ruth (2,17), begniigen 
jih, die Korner mit Stäben aus3zutlopfen. So foll hier dargejtellt werden, wie die 
reiche Samilie Gideons durd) die bejtindigen Kaubzüge der Midianiter verarmt ijt. 
Man fiirdhtet einen neuen Überfall der Seinde, die es vor allem auf das Getreide 
abgejehen haben, und hiitet fic) daher, das Korn an der gewohnten Statte 3u 
drejdjen; auf der Helter, fo hofft man, werden fie feinen Weizen judjen. Doraus- 
ſetzung ijt aljo der Krieg mit den Midianitern, die vielleicht ſchon in der Mahe lagern 
und jeden Augenblié 3um Pliindern erſcheinen fonnen; ihren Raub3zug 3u hindern, ijt 
teine Ausſicht, und jo verftedt man, was man retten möchte. Nahe bei der Helter 
jteht eine Terebinthe, die der Samilie Gideons als Eigentum gehdrt wie wohl der 
ganze Weinberg, auf dem die S3ene fpielt. 

Wahrend Gideon dort allein mit feiner Bauernarbeit bejdhaftigt ijt, jo erzählt 
der erfte Teil (6,11—18), fommt eines Tages ein fremder Mann, fekt ſich unter 
den Baum und begrüßt Gideon mit den Worten: „Jahve fei mit dir, du tapferer 
Held!” Gideon ijt erftaunt und betradtet mißtrauiſch den Sprecher; er fennt ihn 
nist. Es wird woh! ein Wanderer fein, nad) dem derben Stod 3u urteilen, wie man _ 
ihn damals und heute als Waffe 3u tragen pflegte, einer der rajten will von den Miihjalen 
des Weges. Seine dugere Erfdheinung ijt in feiner Weise auffallig. Um Jo wunderbarer 
find die Worte, mit denen er Gideon angeredet hat. Aud der Horer hordht auf; 
wie feltjam, diefen Bauernburfden, der im hauſe feines Daters als Knedht arbeitet, 
einen tapferen Helden 3u nennen! Der Gruß erinnert Gideon an die herrſchende Mot 
des Midianiter-Krieges, und höflich („EAch, Herr!”), aber mit Bitterfeit antwortet er: 
»Wo ijt Gott? Fedenfalls nicht mit uns; denn ſonſt könnte Iſrael nicht in dies Elend 
verjunten fein.” (Spater hat man nod) einen Hinweis auf die Wundertaten Jahves 
in Aignpten hingugefiigt.) So bezweifelt Gideon zunächſt den Willen der Gottheit zu 
helfen; hatte er gewuft, wen er vor fic) hatte, dann hatte er jeine geheimjten Ge- 
danken gewif nicht fo freimiitig geäußert. Die Gottheit ijt nicht gefrantt, jondern 
freut fic) an der gliihenden Daterlandsliebe, die den Gideon befeelt und die Bitterfeit 
jeiner Worte verſtändlich macht. Sie ,wendet fic) 3u ihm“, blidt ihn gnädig an und 
fordert ihn auf: „Geh du in diejer deiner Kraft und errette Iſrael!“ Wem die Not 
ſeines Dolfes jo in der Seele brennt, daß er fie aud) bei feiner Arbeit nidt vergift 
und 3um Sremdling zuerſt von ihr redet, den befahigt die Begeijterung zur Heldentat. 
Aber Gideon zögert, dem Rufe 3u folgen, da er den Sremdling nidt fennt, und 
erflart: ,3d bin der Jüngſte in meiner Samilie und mein Geſchlecht ijt das Kleinſte 
in Manafje; wer weif, ob fie zum Kampfe bereit find?“ Aber der Wanderer zer— 
ftreut fein Bedenfen: „Iſt Jahve mit dir, fo ijt das mehr wert als ein grofes Heer. 
Sei gewif, dah du die Midianiter ſchlagen wirſt, aud) wenn fie noch jo zahlreich find!” 
Jetzt macht Gideon teine Einwendungen mehr, wenn er innerlid) aud) vielleicht nod) 
nidt ganz iiberwunden ijt. Aber er will jet den Sremdling fiir feine freundliden 
Worte bewirten und bittet ihn, 3u warten, bis er die Speifen geholt habe. So wird 
der urſprüngliche Text gelautet haben; er ift gegenwartig iiberarbeitet unter der 
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Dorausfegung, dah Gideon in dem Wanderer bereits die Gottheit erfannt habe. In 
Wirklichkeit offenbart fic) Jahve erſt am Schluß der Erzählung durd) das Derjdwinden 
in der Opferflamme. 

Der 3weite Ceil (6,19—21) beridtet ausfiihrlid) von den Speijen, die Gideon 
bereitet. Das muf einen befonderen Sinn haben; auch dariiber wundern wir uns, 
daß Gideon den Gaſt nidt in fein Haus lädt, wie es ſonſt Sitte ijt, jondern ihn unter 
der Terebinthe warten läßt. Er eilt heim, ſchlachtet ein Siegenbodden, ridtet es her 
und läßt es jogar an Brühe nicht fehlen. Dazu badt er ungejduerte Kuden aus 
einem Epha Seinmehl (= 36 Liter — 3 Sea; val. I. Moſ. 18,6), genug, um 3ehn Menſchen 
3u jattigen; jo ehrt Gideon ſeinen Gaſt trok der ſchlechten Seiten mit einem reid- 
lidhen Wahl. Das Sleiſch legt er in einen Korb, die Brühe tut er in einen Topf, 
das Brot nimmt er in die Hand und geht 3u dem Sremdling hinaus. Der befiehlt 
ihm, die Speifen auf den Seljen niederzulegen; ein fonderbarer Befehl, muß Gideon 
denfen. Dann ergreift der Wanderer ſeinen Stab und ſchlägt mit der Spike auf den 
Stein, dak Seuer herausjpringt-und das Eſſen verzehrt. Sugleid) aber ijt er felbjt 
in der Slamme verjdhwunden. Da ijt Gideon iiberzeugt, daß er es mit einer Gott- 
heit 3u tun hatte; und wabhrlid, ein Wefen, das ſolche Wunder vollbringt, ijt aud 
imjtande, ihm 3um Siege gegen die Midianiter 3u verhelfen. So macht er ſich auf, 
dem Rufe 3u folgen. Damit ſchloß die urfpriinglide Erzahlung. 

Sie hat gegenwdrtig 3wei Siele, die den beiden Teilen entipredjen; denn fie 
will erjtens erfldren, wie Gidseon zum Siihrer der Ijraeliten im Hriege gegen die 
Midianiter wurde, und 3weitens, wie der Ort unter der Terebinthe eine heilige Be- 
deutung gewann. Obwohl beide Motive jekt aufs engjte miteinander verbunden 
jind, lat fic) dod vermuten, daf fie auf einer fritheren Stufe jelbjtandig umliefen. 
Wahridheinlid hat der Erzahler eine damals ſchon vorhandene dtiologijme Kult- 
ſage benugt und fie auf den Helden Gideon iibertragen; das ijt fo geſchickt geſchehen, 
daß man eine Waht faum nod) erfennt. Auffallig ijt nur die Umſtändlichkeit, mit der 
im 3weiten Teil das Mahl beſchrieben wird; fiir die hauptſache, die Berufung Gideons, 
ijt das Eſſen völlig iiberfliijjig. Wenn die Gottheit ſich durch ein Wunder beglaubigen 
follte, jo fonnte fie fofort mit dem Stabe Seuer aus dem Seljen loden und vers 
jhwinden. Im 3zweiten Teil drangt jid aber eine andere, waährſcheinlich die Gltere, 
Spige der Erzählung in den Dordergrund: die Entitehung des Heiligtums in Ophra 
und die Art der dort dargebradten Opfer 3u erfldren. Einſt, als nod) die Gottheit 
auf Erden wandelte, fam fie als Wanderer verfleidet aud) nad) Ophra und forderte 
gajtlidje Aufnahme. Dies Motiv, das aus den Märchen der Weltliteratur geldufig 
ijt, begegnet uns Sfter aud) im Alten Teftament (I. Moſ. 18f.; Ridt. 13; Tob. 5). Ein Eine 
wohner der Stadt bewirtete die Gottheit freigebig, wobet ganz naiv vorausgeſetzt 
wird, dak jie Hunger hat und ift wie ein Menjd. Der Ort, wo fie weilte, war 
urjpriinglid) profan, wo jeder Fremde rajten fonnte, aber er ijt, wie die Sage ſich 
vorjtelt, eben durd) die Gottheit geheiligt worden. Darum wird beridtet, daß die 
Gottheit unter der Terebinthe jpeijte, denn dort war ſpäter die Kultftatte, und darum 
darf Gideon den Gaſt nicht in fein Haus Iaden. Seitdem pflegt man der Gottheit 
diejelben Speiſen, auf diejelbe Art bereitet, an derjelben Stelle anzubieten, da man 
gewif ijt, daß fie Sfter dort weilt und gern ſolche Gaben entgegennimmt. Dabei gilt 
dann die Opferflamme ſelbſt als die Offenbarungsform der Gottheit, eine Vorſtellung, 
die im Alten Teftament nur nod 13,20 bezeugt ijt, aber bei anderen Völkern haufiger 
begegnet. Als Menſch erſcheint fie jelten, nur den ausermahlten Lieblingen. Dem 
Geheimnis der Religion entſprechend, ijt fie plötzlich zugegen und plötzlich wieder ver- 
ſchwunden. Es ijt ein befonderes Gliid, wie aud) hier [pater hinzugefiigt ijt, fie zu 
ſchauen und dod) am Leben 3u bleiben (1. Moſ. 52,51; Ridt. 13,23). Die Mahlzeit 
wird deshalb fo ausführlich gejdildert, weil die Opferjitten nidts Willkürliches find; 
jie miiffen genau fo wiederholt werden, wie es das erfte Mal gejdah. Auch das iſt 
ein hdufiges Motiv bis auf die gegenwdrtige Heiligenverehrung der fatholifden 
Hirde, dak ein géttlidhes Weſen feine Macht erft durd ein Wunder beglaubigen mug. 
Die Erzahlung ijt religionsgeſchichtlich widtig, da fie uns genauen Aufſchluß über das 
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Heiligtum in Ophra gibt. Im folgenden werden nod einzelne Siige hinzugefiigt, die 
das geſchichtliche Bild vervolljtandigen (vgl. u. Mr. 3). 

Wie dieſe Kultjage von den tatjidliden Gebrauchen ausgeht, die damals an 
dem Altar von Ophra geiibt wurden, fo beruht aud die Berufungsfage Gideons 
auf einer geſchichtlichen Tatſache: Gideon ijt wirklich der Siihrer im Midianiter-Hriege 
gewejen. Die Sage will nur auf ihre Art erzahlen, wie es dazu fam: Die Gottheit 
jelbjt erfor fich den Helden. Die Wahl war fdeinbar zufällig, aber doc) innerlid 
begriindet. Sehr geſchickt verſteht der Erzahler 3u zeigen, wie Gideon ſchon vorher 
von den Gedanfen an die Wot des Daterlandes in Anjpruch genommen ijt; fie be- 
gleiten ihn bei der Arbeit und im Geſpräch, fie lajjen ihn ſogar die vornehmſte Pflicht 
dem Srembden gegeniiber vergeffen: die gaſtliche Bewirtung, die ihm erſt ſehr ſpät 
einfallt. So verflart die Sage den Helden und den Krieg mit religidjem Glanze; die 
Gottheit zürnt ihrem Dolfe feineswegs, wie der Deuteronomijt (6,1.6—10) voraus- 
jest, fondern ijt bereit 3u helfen. Aber fie hilft anders, als die Menſchen erwarten. 
Sie ſucht fic) den Jüngſten in der Samilie aus (wie Joſeph und David) und erwählt 
ſich das ſchwächſte Gejdledt des Stammes (wie der Meſſias aus dem fleinjten Gau 
Judas fommen foll). Hinter diefen Motiven einfacher Erzählungskunſt darf man feine 
Geſchichte vermuten; darin pragt jid) vielmehr der fromme Sinn der Sage aus, die 
Gottes Wundergnade verherrliden will. Sugleid) zeigt ſich hier die Cujt der Er- 
zähler am Sabulieren; jie lieben die Bettler, die 3u Königen werden, und haben 
iiberhaupt ihre Sreude an den bunten Abenteuern menjdlider Sdhidjale. Man muß 
ſich aud) hiiten, das Sdgern Gideons fiir einen Ausdrud der Schwäche 3u halten oder 
fiir eines Helden unwiirdig 3u erfldren. Soldjes Saudern, das urſprünglich pſychologiſch 
begriindet ijt und aus der verantwortungsvollen Scheu vor dem öffentlichen Auftreten 
hervorgeht, ijt [pater in den Berufungsvijionen der Propheten 3um Stil geworden; 
wie Gideon ſich weigert, 3u handeln, weil er 3u jung fei, jo weigert ſich ſpäter 
nod) ein Jeremia (H.1) aus demfelben Grunde, 3u reden. Trokdem ijt der Wider- 
jprud) 3wifdjen dem tattraftigen und entſchloſſenen Gegner der Midianiter und diejem 
Liebling Jahves nicht zu verfennen; er erklärt ſich daraus, dak die Berufung ftets 
3u den jüngſten Bejtandteilen der Heldenjage gehdrt. Eigenartig ijt, wie fic) hier 
der MWationalheld und das Mationalheiligtum gegenjeitig angezogen haben; 
die Spateren glaubten, den Gideon nicht befjer verherrlicken 3u können als dadurdh, 
dak fie ihm auch die Entdedung der heiligen Stätte und die Stiftung des heiligen 
Ritus in ſeiner Daterjtadt 3ujdrieben. 

3. Der Streiter wider Baal, Jahve befiehlt dem Gideon des Madhts im 
Traume, den Altar Baals umzureißen und die daneben ftehende Ajdera 3u fallen, 
ftatt defjen aber einen neuen Altar Jahves 3u bauen und durd) ein Stieropfer 3u 
weihen. Gideon erfiillt diefen Befehl, wie der erfte Teil (6,25—26) erzahlt, mit 
Hiilfe feiner 3ehn Sflaven nod) in derjelben Nacht. Eine Dariante (27b) weidt etwas 
ab: Wad ihr hat Gideon fein Werk des Nachts verridjtet, weil er fic) vor ſeinen 
Derwandten und den Biirgern der Stadt fiirdtete. Dielleiht handelt er hier auf 
eigene Sauft, ohne vorher von der Gottheit aufgefordert 3u fein. Der zweite Teil 
(6,28—32) beridjtet die Solgen der Tat. Als die Einwohner der Stadt am nadjten 
Morgen fehen, daf der Altar Baals niedergerifjen und die Aſchera gefallt ijt, forſchen jie nad 
dem Übeltäter und machen ihn bald ausfindig. Darauf ziehen fie vor das Haus des Joas 
und fordern die Herausgabe feines Sohnes, um ihn 3u töten. Aber fein Dater rettet 
ihn durd) ein halb ernjtes, halb ſcherzhaftes Wort: ,Wollt ihr, die ihr Menſchen 
jeid, einem Gotte helfen? Wenn Baal wirklich Gott ijt, jo ftreite er fiir fic) ſelbſt!“ 
oder, wie es nad) einer Dariante heift: „ſo ftreite er gegen ihn, den Miſſetäter!“ 
Durch diefen geiſtreichen Dorjdlag, gegen den niemand etwas einwenden fann, ente 
waffnet Joas die Gegner. So fiegt, wenigltens in der Sage, wie ſpäter bei Gamaliel, 
die Dernunft iiber die blinde Wut des Pobels, der bezeidnender Weiſe auf feiten 
Baals fteht. Die Tat Gideons gilt als heroiſch; welder Heldenmut dazu gehörte, 
lehrt das Gegenbeijpiel des Winfried-Bonifatius, der die Donarseiche 3u Geismar 
fallte und aus deren Holz eine Kapelle baute. 

Denn dah aud) diefe Erzahlung eine Sage ijt, unterliegt feinem Sweifel. Sie 
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hat 3unddjt eine ſprachliche Spike, da fie den Namen Jerubbaal erflaren will. Nach 
der einen Deutung heigt er: „Baal ftreite fiir fic)”, nad der anderen ,,Baal ftreite 
gegen ihn”; beide find möglich, treffen aber nidjt den urfpriinglidjen Sinn: ,,Baal 
jtreite fiir ihn“, den Trager diejes Wamens. In dem Namen lag, als er gefdaffen 
wurde, ein Befenntnis 3u Baal. Im Laufe der Seit verlieren foldje Eigennamen den 
Charatter des Befenntnijjes, namentlid dann, wenn fie nidjt mehr verftanden 
werden; wer denkt bei Iſidor daran, daf die Mutter das Hind einjt dantbar als 
„Geſchenk der Iſis“ betradjtete? In der Ridjterzeit aber, als Ijrael nod) in die 
fanaanitijdhe Kultur und Religion hineinwudjs, werden die mit Baal 3ujammen- 
gejegten Eigennamen nod) ihren friſchen Glanz bewahrt haben. Iſraeliten, die ihre 
Kinder nidjt nad) Jahve, fondern nad Baal benannten, legten damit eim Befenntnis 
3ur Baalreligion ab. Die doppelte Bezeidnung des Helden als Jerubbaal und 
Gideon ijt nidt auffallig, da uns neben dem urſprünglichen Samiliennamen bis- 
weilen Ehrennamen begegnen, die jenen ganz verdrängt haben; fo hieß Salomo 
aud) Jedidja, Fojatim aud Eljatim. Wahrend nun in K. 6 der Mame , Gideon” be- 
vorzugt wird, fo in H.9 „Jerubbaal“, ein Seiden fiir die verſchiedene Herfunft der 
Erzahlungen. An verſchiedene Perjonen 3u denken, wie einzelne Forſcher wollen, ijt 
ſchwerlich erlaubt. Geſchichtlich betrachtet fann daher von einem Kampf Jerubbaals 
gegen die Religion Baals nicht die Rede fein; man wird im Gegenteil annehmen 
diirfen, dak die Erzählung die tatjadliden Derhiltnijje hier ebenjo auf den Kopf 
jtellt wie bei der angebliden Ablehnung des Königtums durd Gideon (val. Wr. 7). Ver⸗ 
mutlid) war Jerubbaal ein Ehrenname Gideons, den er nach der fiegreiden, im Namen 
Baals gewonnenen Schlacht — der Schladhtruf (7,18 ff.) lautete urſprünglich: „für Baal 
und Gideon” — und nad der Erridtung des Ephods erhielt (vgl. Yr. 8). 

Die gegenwartige Erzählung aber ijt 3ugleid) eine Gtiologijdhe Kultjage, 
die erklären will, wie in Ophra der Baalfultus durd) den Jahvefultus verdranat 
wurde. Wenngleid dies nicht durd Gideon, jondern erft fehr viel ſpäter geſchah, fo 
ijt doch fein Grund vorhanden, an der Tatjade ſelbſt 3u 3weifeln. Denn einerfeits 
3eigt der ame Jerubbaal, dak dort zur Ridterzeit der Baalfultus herrjdte, anderer- 
jeits Iehrt der Tame des Altars, der, zur Seit des deuteronomiftijden Erzahlers (,,bis 
auf den heutigen Tag" 6,24), in Ophra ftand: „Jahve ift Heil”, dah damals bereits 
Baal durd) Jahve erfegt worden war. Etwas weiter bringt uns ein jiingerer 
Sujak zur Berufungsjage (6,22—24). Diefe Derje müſſen ſpäter hin3ugefiigt worden 
jein erftens, weil im vorhergehenden fein bejonderer Altar vorhanden ijt, fondern der 
Sels felbjt als Altar dient, 3weitens weil Gideon ſchon weiß, wer vor ihm fteht, und 
deswegen nicht 3u Code erfdroden fein kann, drittens weil der Gott nicht mehr reden 
darf, nachdem er bereits verfdywunden ijt, und viertens weil man das Spielen mit 
mit dem Worte „heil“ ſchon in V. 12 bei der Begrüßung und nidt erft beim Abjdjied 
in D, 23 erwartet. D.22—24 find demnad ein aufgefegtes Cidt, um den Altarnamen 
3u erfldren; weil Jahve damals den Gideon mit dem Heilrufe verabjdhiedete, darum 
heift ſeitdem der Altar: „Jahve ift Heil”. Sieht man von der jagenhaften Eintleidung 
ab, fo wird der religionswiſſenſchaftlich geſchulte Forſcher eine andere Erklärung des 
Yamens verfuden. Da es häufig 3u beobadjten ijt, wie die Namen heiliger Statten 
oder aud) die Beinamen Jahves jelbjt auf altere Gottheiten zuriidgehen, jo darf man 
vermuten, das der Baal von Ophra urfpriinglid) ,Schalem” hiek (von den Hebraern 
als Schalém „heil“ gedeutet), Ein kanganitiſcher Gott diefes Mamens ift nidt nur 
aus Jeru-jalem und Salomo 3u erjdjliefen, fondern iit aud) in phönikiſchen In- 


ſchriften bezeugt; fein Kult war, wie es fcheint, aud) in Hleinajien und Babylonien — 


befannt. : 
Auf Grund diefer Sagen läßt ſich die Geſchichte des Gottesdienftes von 
Ophra in den Hauptziigen ſchreiben: Das Privatheiligtum des Joas — ihm gehörte 


die Terebinthe (6,11) und ſpäter der Altar (6,25) — war zugleich Stadtheiligtum; die 


Abiestriten betradten es als ihr Eigentum und madjen ihre Rechte fogar gegen Joas 
geltend. Das Heiligtum Baals lag auf der Spike eines Berges (6,26) und war von 
einer Terebinthe bejdhattet, die gewif als heiliger Baum 3u betradten ijt, wenn fie 
aud) nidjt ausdriidlid) fo genannt wird. In der Glteften Seit hatte man keinen 
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bejonderen Altar, fondern benugte den Seljen, den man, nad den Beijpielen in Petra 
3u urteilen, ein wenig geglattet und in dem man ein oder mehrere Napflöcher aus- 
gehohlt hatte, um die Slüſſigkeiten darein zu jdiitten. Man bradte der Gottheit 
Sleiſch und Brot dar, genauer ein 3ubereitetes Siegenbdddhen und eine Anzahl 
ungejduerter Kuchen (Mazzen), die man in einem Korb 3um Heiligtum trug; auferdem 
tat man Briihe in einen Napf, um die Speiſe ſchmackhaft zu madjen. Don folder 
Brühe héren wir ſonſt niemals. Die Opfergaben wurden in die ſchalenförmigen Der- 
tiefungen des heiligen Felſens gelegt und mit der Briihe begofjen. Man glaubte, 
daß der Gott erfdeine und die Speifen verzehre, und erzählte ſich wohl aud, dah 
man hin und wieder Seuer aus dem Stein habe fahren und den Gott in der Slamme 
zum Himmel aufjteigen gejehen. Später erridjtete man einen Altar unter der 
Cerebinthe, der die Napflöcher verdrängte, und ftellte einen hölzernen Pfahl (eine 
Ajdera) neben den Altar, der dem Baal Shalem geweiht war. Die Opfergaben 
blieben diefelben. So darf man fic) das Heiligtum etwa in der Seit des Joas vor- 
jtelen. Dazu fam nocd) ein Gottesbild (Ephod), das Gideon aus der Beute der 
Nlidianiter jtiftete und das große Beriihmtheit erlangte (8,27). Endlich wurde unter 
dem Einfluß der bilderjtiirmenden Propheten, vielleidht in der Seit Hiskias, der heilige 
Pfahl, das Sinnbild der Gottin Aſchera, gefallt; der Altar Baals wurde niedergerifjen, 
aber mit demfelben Material und auf demjelben Berge wieder aufgebaut. Das Opfer 
bejtand fortan in einem (fiebenjahrigen) Stier, den man 3u Ehren Jahves verbrannte. 
Der Mame Baals verjdhwand aus den Anrufen und Gebeten, fein Beiname erhielt 
jth aber in dem Namen des Altars. Eine entſprechende Entwidlung hat die Kult- 
ſage durdgemadt; fie erzählte urſprünglich von der Offenbarung des fanaanitijden 
Ortsnumens, wurde ſpäter auf den ijraelitijdjen Gott Jahve iibertragen und ſchließlich 
auf den „Engel“ oder Diener Jahves, als man die Gottheit tranjzendentaler auffafte. 
Die Entdedung, ebenjo aber aud) die ſpätere Umgeftaltung und Ausjdmiidung der 
Kultſtätte ijt von der Sage aufs engſte mit der Geſchichte des Orts- und Stammes- 
helden Gideon verwoben worden. 

4. Die Gottesprobe. Entfernt man die Berufung Gideons und ſeinen Kampf 
gegen den Baal als jiingere Bejtandteile der Sage aus dem Sujammenhang, jo 
ſchließt fic) 6,33 ſachlich und formell an 6,2—5 an: Als die Beduinen wieder einmal 
den Jordan iiberjdritten hatten und in der Ebene Jesreel Iagerten, ſtieß plötzlich 
Gideon in die Pojaune und rief die Abiesriten 3um Kriege. Er hatte feine Dollmadt 
dazu weder als Honig nod als Seldherr, fondern ſchwang fic, von der Mot der Seit 
getrieben, 3um Siihrer auf. Seine unerwartete, fiihne Handlungsweife leitet der Er- 
zähler in echt antifer Art vom ,,Geifte Jahves” ab, dem alles Wunderbare und Ratjel- 
hafte 3ugejdrieben wird. Das ift die religidje Betrachtung menſchlichen Gejdehens, 
ohne den mythologiſchen Einſchlag leibhaftiger (wie in der Berufungsjage) oder 
traumbafter Gotteserjdheinung (wie 6,25), Wieder wird hier der Slug der Erzahlung 
durd einen Einſchub gehemmt. Gideon ftellt feinen Gott auf die Probe, um 3u er- 
fahren, ob er auf den Sieg iiber die Midianiter redjnen könne; willfiirlid) gewählte 
Seiden, die das Orakel erſetzen follen, hat es bei allen Délfern und 3u allen Seiten 
gegeben (3. B. das Däumeln). Eigentiimlich ijt aber, dah hier der Gottheit ein Wunder 
3ugemutet wird, wenigitens nad) der Meinung der Sage. Gideon will ein Schaffell 
auf der Tenne ausbreiten, die etwa auf halber Bergeshdhe unter freiem Himmel liegt. 
Wenn das Vließ taunak, der Boden rings umber aber troden ijt, dann ſoll dies ein 
giinftiges Dorzeidhen fein. Als dies gefdieht, ijt Gideon nod) nicht 3zufrieden, jondern 
will nod) die Gegenprobe maden: Das Vließ foll troden bleiben, wahrend der Boden 
tings umber voll Tau ijt. Da aud) dies eintritt, fo ijt Gideon jekt überzeugt, daß 
Gott mit ihm fein wird, und zieht freudig in den Krieg. Alle naturwiſſenſchaftlichen 
Erklärungen, die man wenigftens fiir das erfte Seidhen verjudt hat, find falfd an- 
gebradjter Rationalismus; in Wirflidfeit find einfadje Wunder gemeint, wie fie in 
Marden, Sage und Legende haufig find (Guntel: Marden S$. 103). Dieſe wunder- 
ſüchtige Sage mit ihrem gegenſätzlichen Doppelmotiv, die der Frömmigkeit Gideons 
und der Macht Gottes Ausdrud verleihen foll, gibt ſich als Sujay ſchon dadurch zu 
erfennen, dak fie den Sujammenhang fprengt und erft nachträglich eingefiigt ijt. 
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Überdies paßt fie nicht zur Berufungsjage, die den Helden bereits der géttliden Hilfe 
verjicert hat. Sie mug daher von diejer unabhangig fein, gehort aber wie fie ihrem 
ganzen legendariſchen Charatter nach ebenfalls in eine ſpäte Seit. 

5. Oreb und Seeb. In 7,1 erreidhen wir wieder den Anſchluß an 6,2—5 
und 33—34, aber fdhon in 7,2 reift der urſprüngliche Saden aufs neue ab; denn 
wiederum ijt ein jiingerer Sufag (7,2—8) der älteren Erzählung eingeflodten. 
Die ſpätere Seit fonnte fic) nur vorftellen, daß Gideon Siihrer Gejamtijraels war. 
Die ältere Uberlieferung, daf thm nur 300 Mann (7,16) 3ur Derfiigung geftanden 
hatten, ſchien unglaublich und mufte daher erfldrt werden. Man behauptete alfo, 
Gideon habe auger feinem Geſchlecht Abiejer ganz Manaſſe und die benadbarten 
Stdmme aufgeboten (6,35), ſodaß jid) ein Heer von 32000 Mann (7,3) verjammelte. 
Um nun den Ausgleid mit der iiberlieferten Sahl 300 her3zuftellen, wurden auf 
Befehl Jahves zunächſt 22000 Mann nach Hauje gefdhidt, und zwar alle, die feige 
waren — ein fiir moderne Beagriffe jehr merfwiirdiges Derfahren. Aber nad antifem 
Glauben waren die Seigen von einem Damon befefjen, ſodaß man fie fogar geſetzlich 
vom Kriegsdienſt befreite (V. Moje 20,8), weil man ,,Anjtedungsgefahr’ fiirdtete; 
der Damon, jo meinte man, gehe fonjt im Lager umber und ergreife aud) andere. 
So ijt das vom Erzähler benugkte Motiv wohl verſtändlich, wenngleid) die hohe Sahl 
der Seigher3zigen auffällig bleibt. Da trokdem immer nod) 10000 Mann iibrig find, 
muß eine 3weite Sichtung ftatifinden. Auf Geheif der Gottheit werden die Manne 
ſchaften 3um Waſſer gefiihrt, um dort 3u trinfen. Im Gegenjfak zum Solgenden, 
wonad Tontriige in Menge vorhanden waren — ein deutliches Seiden fiir den Einjak, 
der die Vorausſetzungen der urjpriingliden Erzählung nicht geniigend beadtet — 
wird hier vorausgejegt, dak niemand Trinkgeſchirr befikt. Ein fleiner Teil der Leute 
legt fid) mit dem ganzen Körper platt auf die Erde und ledt das Waſſer nad Art 
der Hunde, die größere Sahl dagegen Eniet nieder und ſchöpft das Waſſer mit der 
Hand. Als aud) dieje entlaffen find, bleiben genau 300 Mann bei Gideon zurück. 
Yun fann die dltere Uberlieferung wieder in ihre Redte treten. Warum der Ere 
3ahler das 3weite Motiv, das gewiß dem Leben abgelauſcht ijt, gerade jo verwendet, 
daß Gideon die Ledenden behalt, geht aus einem Balkan-Märchen hervor: Der 
Dradje, der das Wahen des Helden gemerft hat, ſpricht 3u der von ihm geraubten 
Jungfrau: „Sieh 3u, wie der Fiingling trinft! Schöpft er das Wafer gleid) anderen 
Menſchen mit den Handen 3um Wund, jo habe id) nidts von ihm zu fiirdten; legt 
er fid) aber platt auf den Boden, um das Waſſer mit dem Munde aufzuleden, jo 
droht mir von ihm Gefahr!“ (Torczyner). Ungewöhnliches Tun offenbart ungewöhnliche 
Menſchen: Die Art des Crinfens, die der tieriſchen Weiſe gleidt, zeigt urwiidjige 
Draufganger und darum 3um Hriege bejonders geeignete Manner. So hatte Gideon 
zwar nur wenige, aber auserlejene Kämpfer. Der Suſatz ift injofern nidt ungeſchickt, 
als er trok des baroden Inhalts einem tiefreligidjen Gedanken Ausdrud verleiht: 
nNicht die Größe des menſchlichen Heeres, fondern die Hilfe Gottes gewährleiſtet 
den Sieg. 

Damit find wir nun endlich) 3u der alten Erzählung iiber Oreb und Seeb 
vorgedrungen. Was wir bisher von ihr fennen gelernt haben, darf als die Ein— 
leitung (6,2—5.33—34; 7,1) bezeidjnet werden: eine kurze Schilderung der zeit— 
geſchichtlichen Verhältniſſe, wie jie durch den Einfall der Midianiter entitanden find. 
Gideon befindet ſich jegt mit feinen 300 Mann, nur von den Abiesriten begleitet, 
den Beduinen gegeniiber, die fic) bei der Quelle Harod in der Jesreel-Ebene gee 
lagert haben. 

Die Erzahlung jelbjt zerfallt in drei Abjdnitte. Der erjte Teil (7,9—15) 
ſchildert ein Ereignis am Dorabend der Schladt, die Auskundſchaftung des feindlidjen 
Heeres durch Gideon und feinen Waffentrager Pura (ein beliebtes Thema, 3.B. Jonathan 
I. Sam. 14). Die erften Derje find 3u ſtreichen: Jahve verheift hier dem Gideon 
den Sieg, befiehIt ihm aber, wenn er feiner göttlichen Derheifung miftraue, ins 
Lager 3u gehen und 3u hören, was dort geredet werde, ein jehr ungefdjidter Suſatz 
(9—11a), da er das Solgende vorwegnimmt und iiberdies das Menſchenwort hoher — 
jtellt als das Gotteswort. Mach der urſprünglichen Faſſung handelt Gideon vielmehr 
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auf eigenen Antrieb. Als er nahe an die Gegner herangefommen iſt, hért er, wie 
ein Midianiter dem andern einen Traum erzählt: „Ein Gerjtenbrot rollte ins Lager 
und warf unſer Selt um.“ Der Genoffe deutet den durchſichtigen Traum fofort nad 
der (nod) heute in Craumbiidern iiblichen) allegorifdjen Methode: „Das Gerjtenbrot 
ijt niemand anders als Gideon, der unjer Lager erobern wird.” Der Traum ijt gut 
erfunden; denn fiir den midianitifdjen Beduinen, der wefentlid von Milch lebte, mufte 
der iſraelitiſche Bauer vor allem ein Brotejjer fein; das Gerftenbrot ijt fiir den 
Bauern (Gideon) jo daratterijtijd) wie etwa heute der Pfanntuchen fiir den Berliner 
oder der Pumpernidel fiir den Wejtphalen. Da die Traume damals nod nidt als 
Schäume, jondern als Gottesboten galten, jo betrachtet aud) Gideon fein Erlebnis als 
ein göttliches, fiegverheigendes Seidjen. Wie viel befjer hat diefer altere Erzähler 
verftanden, den Gideon der göttlichen Hilfe gewif 3u madjen, als der jiingere Be- 
arbeiter mit feinem plumpen Orafel! Sugleid) aber erfennt man deutlidh, dah er aud 
von der Berufungsjage nidts weif. ‘ 

Noch in derjelben Macht, jo fahrt der 3weite Teil (7,16 —22) fort, iiberrumpelt 
Gideon das Lager der Midianiter. Wie häufig berichtet wird (9,43; I. Sam. 11,11; 
13,17f.), um die Seinde nad bewahrter Kriegsart aud) in der Slanfe 3u umfajfen, 
teilt er fein Heer in drei Teile. Sugleid) bedient er fic) einer eigenartigen Lift, die 
trok des ſchlecht überlieferten Textes klar ijt: Feder Wann erhält eine brennende 
Sadel und einen leeren Topf, den er iiber die Sadel jtiilpen foll, damit fie nicht auf- 
flammen fann. Gideon madt es ihnen vor, und die Leute ahmen es nach. Der 
Erzähler verſchweigt zunächſt nod den Swed, wozu dies gefdhieht, um die hörer 3u 
jpannen. Jn Wirflidfeit hatte Gideon, wenn er im Dunfel der Nacht ſeinen Plan 
gut durdfiihren wollte, die Tjraeliten von Anfang an genau unterridten müſſen. Als 
er fic) dem Lager gendhert hat, zerſchmettern die Mannſchaften ihre Kriige, nehmen 
die Sadeln, die jet hod) aufflammen, in die Linke, das Schwert in die Rechte und 
ftimmen den Kriegsruf an: ,Siir Jahve und Gideon!”, ohne ſich von der Stelle 3u 
bewegen, Die Lift gelingt. Als die Midianiter auf allen Seiten des LCagers die 
Lidter fladern fehen, dazu das furdtbare Getdje der 3erbrodenen Töpfe und das 
wilde Kriegsgeſchrei héren, glauben fie, die Halle fei los und fallen, noch ſchlaftrunken, 
iiber einander her und morden fid) gegenjeitig; wer 3u entfliehen verjudt, rennt den 
Fjraeliten in die Arme. Die urjpriinglic) äußerſt Iebendige Sdhilderung ijt gegen: 
wartig durd) eine téridte iiberarbeitung entftellt. Wenn die Leute in der Linfen 
die Sadeln und in der Rechten das Schwert tragen, können fie nicht zugleich nod 
Pofaunen halten. Ebenjo wenig können fie zu gleicher Seit das Kriegsgeſchrei ers 
heben und die Trompeten blajen, Abhnlid) wie in der eng verwandten Ferido-Sage 
(j.0.S.141) hat ein Bearbeiter das Hornjignal des Seldherrn, das dort wie hier 
notwendig ijt (6,54), verallgemeinert und allen Leuten Poſaunen 3uerteilt, um den 
höllenlärm nod) 3u vergrégern, hat aber nicht bedadt, daR der Menſch nur zwei 
Hande und nur einen Mund hat und dak fo zahlreiche Poſaunen ſchwerlich vor- 
handen waren. 

Der dritte Teil (7,23—25) beridtet die Derfolgung. Die Midianiter find 
nad) Siiden oder Siidojten geflohen, um den Jordan und das Ojtjordanland 3u er— 
reichen. Die meijten der hier genannten Orte jind unbefannt, doch müſſen fie jamtlid 
nod) weſtlich vom Jordan gejudjt werden. Abel Mehola liegt ſüdlich von Bethjean 
(I. K6n. 4,12; vgl. PJ VIII 34), Sereda noch weiter ſüdlich, wie es ſcheint, bet Adama 
(I. Kén. 7,46). Gideon hat, gewif ſchon ehe er jeinen Erfolg errungen hatte, die 
ſüdlich von Manaſſe wohnenden Ephraemiten aufgeboten, um den Midianitern den 
Riidzug iiber die Jordanfurten abzujdneiden. Ob aud) andere Stamme an der Vers 
folgung beteiligt waren, wie D. 23 behauptet, muß ungewif bleiben; jedenfalls jpielen 
im folgenden nur die Ephraemiten eine Rolle. Diejen gelingt es, die beiden 
Midianiterfiirjten Oreb, den „Kaben“, und Seeb, den ,, Wolf’, zu fangen und blutige 
Rade an ihnen 3u iiben. Die Köpfe werden als Siegeszeidhen dem Gideon gejandt. 
Mit den Namen der beiden feindlidjen Könige vertniipft der Erzahler zwei atio- 
logiſche Motive; der ,Rabenfelfen” und die ,,Wolfstelter” heifen nad ihm fo, weil 
dort Oreb und Seeb niedergehauen wurden. Beide Mrtlidjteiten werden nahe beis 
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einander gelegen haben. Der „Tag Midians”, an dem ihre Macht 3erbrodjen wurde, 
war nod) 3ur Seit FJefajas (9,5) beriihmt; nad) einer Anjpielung in derſelben Pro- 
phetenjdrift (Jeſ. 10,26) fand die entſcheidende Schlacht am „Kabenfelſen“ ſtatt. 

Den Schluß der Erzählung bildet ein Nachſpiel (8,1—3). Die Ephraemiten 
jind eiferjiidhtig auf den Sieg Gideons und maden ihm heftige Dorwiirfe, dak er fie 
erft 3ur Derfolgung und nicht gleich) bei Beginn des Hrieges aufgeboten habe, Aber 
wie Joas die Abiesriten (vgl. Wr. 3), fo entwaffnet hier Gideon die Ephraemiten 
durd ein Scher3wort: „Iſt die Nachleſe Ephraims nicht befjer als die Weinlefe 
Abiefers?” Ihr habt durch die Gefangennahme und Tötung der Midianiterfiirjten 
mehr geleijtet als id) und mein Geſchlecht Abiejer! Hier ijt zugleich deutlidh, daß 
hinter Gideon nur die Abiesriten, aber nidt der ganze Stamm Manaſſe, gejdweige denn 
benadbarte Stämme ftanden. Freilich ijt der Schluß nist ganz organifd) mit der 
vothergehenden Erzählung verbunden und daher vielleicht als ein ſpäter aufgeſetztes 
Licht 3u betradten. Denn wenn die Ephraemiten wirklich auf die Manaſſiten eifers 
ſüchtig gewejen waren, dann Hatten fie jid) an der Derfolgung der Mlidianiter iiber- - 
haupt nidt beteiligt; nod weniger hatten fie ihre ſchönſte Krieqsbeute, die Köpfe der 
feindlidjen Honige, dem Gideon 3u Füßen gelegt. Das Motiv der Eiferſucht zwiſchen 
3wei Nachbarſtämmen ijt jehr beliebt gewejen, da es uns 12,1 ff. nod) einmal begegnet; 
es ijt hier nicht ungejdhidt mit der Gideonerzahlung verbunden und fpiegelt jedenfalls 
Stimmungen wieder, wie fie damals häufig waren (vgl. Jephthah 5). 

Die Erzählung iiber Gideons Krieg mit den Midianitern, ſoweit fie bisher 
bejprodjen wurde, ift in ſich abgerundet, da fie Einleitung und Schluß enthalt und da 
man nad) dem Tode Orebs und Seebs feine weitere Fortſetzung erwartet. Ihrem 
ganzen Weſen nad) wird man fie als Sage bezeidnen müſſen. Dieje Eigenart tritt 
bejonders klar bei dem Traume und feiner Deutung hervor, bet dem ätiologiſchen 
Ortsmotiv des Rabenfeljens und der Wolfstelter und bet der Suſpitzung des Sdhlujjes. 
Aber auch ſonſt wiirden manderlet Sdhwierigteiten entftehen, wollte man alles fiir 
bare Miinze nehmen und in Geſchichte umfegen. Um nur einige Fragen hervor- 
3uheben: Wie fann Gideon in derfelben Nacht von ſeinem Lager vor das feindlidje 
jhleidhen, dort einen Traum horen, 3u feinen Ceuten 3uriidfehren und dod) ſchon „zu 
Anfang der mittleren Nachtwache“, 5. h. etwa um Mitternadt, 3um 3zweiten Wale bis 
in die Mahe des feindlichen Heeres vorgedrungen fein? Wie ift es ferner 3u erflaren, 
daß die amen Orebs und Seebs an 3wei verſchiedenen, wenngleid) nahe beieinander 
gelegenen Ortlidfeiten haften, obwohl fie bod) gewiß an derjelben Stelle getdtet wurden? 
Wie fommen iiberhaupt die beiden Midianiterfiirjten dazu, gut-hebraijdhe Wamen zu 
tragen? Sind diefe etwa erjt aus den Ortlidfeiten erſchloſſen? Aud die Kriegsliſt mutet 
mardhenhaft an (Gunkel: Marden S. 135). So wird der Hiftorifer verzidten miifjen, auf 
Einzelheiten Gewicht 3u legen, ohne darum den allgemeinen gejdhidtliden Hintergrund 
preis3ugeben. Daran, dak Gideon die Midianiter ſiegreich überwunden hat, ijt nidt 
der leiſeſte Sweifel zuläſſig, zumal noch eine andere Erzählung (Mr. 6) dasfelbe lehrt. 

6. Sebah und Salmunna, Es ſcheint zunächſt, als liege hier die Fortſetzung 
der vorhergehenden Erzählung vor: Die Midianiter find bis an den Jordan zurück— 
gedrangt, Oreb und Seeb getdtet, nun durchſchreitet Gideon den FSluß und jagt den 
Seinden ins Oftjordanland nak. Dieſe Erklarung ijt unmdglid, da der Sujammenhang 
in Wirklichkeit briidjig ijt. Die vorhergehende Erzahlung ijt, wie ſchon betont wurde, 
in ſich gefdlofjen und vertragt feine Sortjegung mehr. Da die Wadjlefe bereits ge- 
halten ijt, fann die Leſe nidjt mehr im Gange fein. Augerdem heifen die beiden 
Midianiterfiirjten nicht mehr Oreb und Seeb, fondern Sebah und Salmunna und find — 
aud) nicht gefangen. Aus dem Verhalten der Einwohner von Suffoth und Pnuel 
geht ferner hervor, dak Gideon nod) feinen Erfolg gegen die Midianiter errungen 
hat; die entſcheidende Schladht findet erft hinterher im Ojtjordanlande ftatt. Endlid 
ijt Gideon allein mit feinen 300 Mann in der Derfolgung begriffen, während vorher 
ſchon Manaſſe, Ephraim und andere Stamme aufgeboten waren. Aus allen dieſen 
Griinden mug man annehmen, dak die Erzahlung von Sebah und Salmunna © 
felbftandig ijt und mit der vorhergehenden von Oreb und Seeb nidt verbunden 
werden darf. Da die Unterfdiede fo groß find, ift es aud) nidt erlaubt, beide Gee 
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{hidten als Darianten 3u betradjten oder die eine von der anderen abzuleiten. Die 
Cinfalle der Nlidianiter, fo mug man ſich vorjtellen, haben ſich viele Jahre wiederholt, 
ehe es Gideon gelang, der Seinde endgiiltig Herr zu werden. Aus den zahlreichen 
Kampfen haben ſich verſchiedene Nachklänge erhalten; den einen haben wir bereits in 
der Sage von Oreb und Seeb fennen gelernt, einen andern aber hat die Erzahlung 
von Sebah und Salmunna bewahrt. 

Die Einleitung ijt verloren gegangen und läßt fid) nur zum Teil wieder 
herjtellen. Wie aus dem letzten“Abſchnitt der Erzählung hervorgeht, hatten die 
Midianiter die Briider Gideons getdtet (8,19). Sie waren demnad ins Weftjordan- 
land eingebroden, hatten in der Gegend von Ophra geraubt und gemordet und 
waren dann ſchnell wieder entflohen. Wenn die 8,18 iiberlieferte Lesart ridtig iſt, 
müßten die Briider Gideons am Thabor gefallen fein; dann ware die Ebene Jesreel 
das diel der Beduinen gewefen. Der Grund, der Gideon in den Kampf trieb, war 
jedenfalls nidt die göttliche Berufung, fondern der ganz perſönliche und darum glaub- 
wiirdige Anlag, Blutrace fiir die Ermordung feiner Briider 3u iiben. Mit 300 
Abiesriten, die er in der Eile aufgeboten hat, fo erzählt der erfte Teil (8,4—9), 
jagt er den Seinden nad) und iiber|dreitet den Jordan an der Surt von Adama. 
Da jeine Mannſchaften erſchöpft und hungrig find, fo wendet er fid) zunächſt in 
norddjtlidher Ridtung an die fanaanitijdhen Einwohner der nahegelegenen feſten 
Stadte Suffoth und Pnuel am Jabbof (nahr ez-zerka; val. PJ IX 72f.) und bittet 
jie um Derpflegung. Aber fie weigern ſich höhniſch, weil fie an einen Erfolg Gideons 
nidt 3u glauben vermdgen. Er ſchwört ihnen Rade fiir den Sall, dah er fiegreich 
heimfehrt, und jegt feinen Weg nad Siidoften fort. Die Midianiter haben unterdefjen, 
wie der 3weite Teil (8,10—12) berictet, die , Beduinenftrage” erreicht, wahrſcheinlich 
die heutige ſyriſch-arabiſche „Pilgerſtraße“, die von Damaskus nad) Meffa fiihrt und 
öſtlich von Jogbeha (heute adschbehat, nw. von Rabbath Ammon) und Nobah 
(= Mophah IV. Moje 21,30, etwas fiidlicher in Moab gelegen) läuft. In diefer 
®egend wird wohl aud das unbefannte Harfor gefudt werden miiffen, wo Gideon 
die Momaden iiberrumpelt und ihre beiden Honige gefangen nimmt. Die Sorglofigteit 
der Midianiter erflart fid) nur, wenn fie fic) nicht verfolgt wähnten; ſonſt hatte 
Gideon fie aud) niemals eingeholt. Eine Schlacht wie die in K.7 erzählte tann 
demnad) nicht vorangegangen fein. Die Blutrache verſchiebt Gideon zunächſt, weil er 
die beiden Midianiterfiirjten nod braudt, um fie als Kriegstrophie den Einwohnern 
von Suffoth und Pnuel vorzuzeigen. Denn nach dem dritten Teil (8,15—17) 
fehrt er 3u dieſen beiden Stadten zurück und martert in Suffoth die 77 vornehmjten 
Manner 3u Tode, indem er fie iiber Dornen und Difteln ſchleift, wie man Getreide 
mit dem Dreſchſchlitten zerdriſcht, der unten mit ſpitzen Seuer- oder Bafaltjteinen 
beſetzt iſt. Noch graujamer wiitet er gegen Pnuel, das thm wahrſcheinlich Widerjtand 
leijtete; die Burg wird 3erftért, und die Einwohner werden niedergemeelt. Den 
Hohepuntt der Erzahlung bildet der vierte Teil (8,18—21), die Blutrache. Ehe fie 
vollzogen wird, will ſich Gideon Gewifheit verfdhaffen, ob Sebah und Salmunna 
wirflid) des Mordes feiner Briider ſchuldig find. Er fragt daher nad) dem Ausjehen 
der Manner, die von ihnen getdtet worden find; in Enappem Erzahlungsitil wird 
weder Ort noch Seit genannt, die Mlidianiterfiirjten wiſſen fdjon, was Gideon meint, 
und fie verjudjen aud) nidt, ihre Tat 3u leugnen oder 3u beſchönigen. Im Gegenteil, 
jie riihmen fic) ftol3: „Es waren finiglide Wanner wie du!“ und ehren damit 3u- 
gleid) den Gideon. Hier beſtätigt fick, dah Gideon aus einem vornehmen Geſchlecht 
jtammte und feineswegs, wie die Berufungsjage behauptet, aus einer unanjehnliden 
Sippe. Gideon befiehIt feinem Erjtgeborenen Jether, das Henferamt aus3zuiiben, um 
die Hauptlinge 3u beſchimpfen und den Mut feines Sohnes 3u ftahlen; das geſchah bei 
den Sarazenen haufig, um halbwiichjige Burjden fiir mannbar 3u erflaren (IMer3: 
Blutrade S. 72). Aber der ijt nod) 3u jung und fiirdtet fid) vor den verwegenen 
Séhnen der Wüſte. Da bleibt dem Gideon nidjts anderes iibrig, als ſelbſt den Todes- 
ſtreich ju fiihren. Der Schluß der Erzahlung ijt nicht in feiner urfpriingliden 
Sajjung erhalten (vgl. Mr. 7—9). 

ilberblidt man dieje Geſchichte, fo ijt fie von Anfang bis 3u Ende durdaus 
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glaubwiirdig, weil fie ein anſchauliches Bild von den Verhältniſſen jener Seit entwirft. 
Es fehlen alle Wunder und Gotteserfdeinungen; ein religidjer Einſchlag ijt nirgends 
3u bemerfen. Der Krieg und feine einzelnen Ceile find natiirlid) und gut begriindet. 
Befonders lebhaft ijt die letzte Szene gejdildert, der Dollzug der Blutradhe. Aber 
wenn aud) die Schulung durch Sagenerzählen unverfennbar ijt, fo wird dennod die 
Grenze niemals überſchritten, die den Bereich der Vorſtellungskraft von der Wirklidfeit 
trennt, nidt einmal eine Stiltjierung der Tatſachen läßt fic) nachweiſen. So darf hier 
zum erften Mal ſeit I. Moje 1 von einer Geſchichtserzählung geredet werden, die 
die hiſtoriſchen Ereignifje im wefentliden treu iiberliefert hat, die erſte Dorbotin einer 
Citeraturgattung, die ſpäter unter David ihre höchſte Bliite erreidjt hat. Thre Ent> 
ftehung in diefer Seit iſt fein Sufall, jondern hängt aufs enajie mit der Perfor 
Gideons und den allgemeinen Umſtänden zuſammen. Die zahlreidjen Sagen, die von 
Gideon iiberliefert find, zeigen, wie tief er die Gemiiter feiner Seitgenoffen und die 
Dorftelungstraft der Erzahler beſchäftigt hat. Der nachaltige Eindrud, den feine 
Perfon und nod mehr fein Sieg iiber die Midianiter hervorgeriufen haben, ijt aber 
zugleich aud) dem politijdhen Sinn Jjraels 3u gute gefommen, der in der Stiftung des 
Kénigtums feinen Ausdrud gefunden hat. 

7. Gideons Honigttm. Die Solge des Midianiierjieges war, bak die 
Manaffiten — nidt die „Iſraeliten“, wie der Text behauptet — dem Gideon das 
Konigtum anboten. Wad) der gegenwartigen iberlieferung (8,22f.) hatte er diefe 
Wiirde abgelehnt mit dem frommen Hinweis darauf, daß Jahve allein iiber Iſrael 
herrſchen dürfe. Dieſe Anſchauung, daß menſchliches und göttliches Königtum etnander 
ausſchließen, iſt prophetiſchen Urſprungs und durch die Deuteronomiſten hier wie 
anderswo in die älteren Texte eingetragen (vgl. I. Sam. 8; 10,17ff.; 12). Wie aus 
der Abimeled)-Gejdhichte hervorgeht, war Gideon tatſächlich Honig über Manaffe, 
da die Erbfolge jeiner Sohne als ſelbſtverſtändlich gilt (9,2). Denjelben Schluß darf 
man aus dem groken Harem 3iehen, den Gideon in Ophra hielt; er hatte viele Frauen 


und Kebsweiber, 70 rechtmäßige Kinder und einen Bajtard (Abimeled), 0. h. er führte 


Hof wie ein Honig (8,50f.). So ijt fein Königtum der Dorbote der nationalen Dynaftie 
unter Saul und David, und eben deshalb darf man fagen, daß politijdher Sinn, 
Königtum und Geſchichtserzählung aufs engſte miteinander verwadjen find. — 


8. Gideons Ephod. Gegenwartig ijt der Sujammenhang 3erbrédelt. Denn 


Gideon, der das Verlangen ſeiner Leute abgeſchlagen hat, tann nist gut feinerjeits 
eine Bitte ftellen und auf deren Erfiillung redjnen. Seine Bitte erfldrt fid) vielmehr 
nur dann ungezwungen, wenn er dem Drangen des Dolfes nadjgegeben und die Königs— 
wiirde angenommen hatte. Als Dank dafiir beanjprudt er, was man an Metall erbeutet 
hatte. Man gab es ihm gern und warf es in den Mantel, den er 3u diejem Swede 
ausgebreitet hatte. Die Beute beftand in den goldenen Ohrringen, die man den 
getéteten Beduinen entrijjen hatte. Selbjt wenn jeder Nomade, wie es wahrſcheinlich 
ijt, Ohrringe trug, — die wenigften werden aus Gold gewefen fein, — ijt das Ge- 
widt von 1700 Sefel, d. h. etwa 28 Hilogramm, ungeheuer iibertrieben; aud) hatte 
ein einziger Mantel ſchwerlich fo viel faſſen können. Augkerdem aber gehdrte dem 
Gideon als dem Siihrer ſelbſtverſtändlich der ganze Sdhmud der midianitijden Konige 
und ihrer Hamele. Neben den Hetten an den Haljen der Hamele, die das Saumzeug 
verzierten, und den Obhrringen der Honige werden nod Möndchen genannt (8, 21.26). 
Solche Möndchen, aud) von den vornehmen Damen Jerujalems getragen (Jej. 3,18), 
jind zahlreich bei den Ausgrabungen in Gefer wiedergefunden. Sie haben die Sorm 
eines liegenden Halbmondes und werden mit den Spigen nad) unten getragen; oben 
ift eine Oje angebradt, durd die eine Sdnur gezogen werden fann, um fie am Halfe 
3u befejtigen. Obwohl Gideon das Redt hatte, die Beute 3u behalten, tat er es 
nidt, fondern verwendete fie, um einen Ephod daraus 3u fertigen, der im Baaltempel 
feiner Daterjtadt Ophra aufgeftellt wurde. Unter dem Ephod verjteht- man vielfad 
eine mit Goldfdden durchwirkte Orakeltaſche, aber dagegen fpridt das ſchwere Gewicht 


des Goldes und das Derbum ,aufjtellen”. Wahrſcheinlicher ijt daher der Ephod ein 


Stierbild Baals als des Hriegsgottes gewefen, dem man die Kriegsbeute weihte. 


So erklärt jid) aud) der Ehrenname Jerubbaal (j. 0. S. 204); denn dies Gefdhent ehret 


Abimeled) Ridt. 9,1 —57. 211 


nad) dem urjpriingliden Sinn der Erzählung den Gideon wegen feiner Uneigenniigige 
teit und Srémmigteit, der höchſten Cugenden eines herrſchers. Dielleiht war nod 
hinzugefügt, dah aud) der Gott dadurch beriihmt wurde und daß man fortan von 
nah und fern 3u dem heiligtum Ophras wallfahrtete. Den ſpäteren Deuteronomijten 
war eine ſolche Derherrlidung Baals unerträglich; jie dnderten daher den urfpriing- 
liden Cert (18,27f.), verwandelten den Gottesdien|t in Gskendienft und leiteten von 
diefem die Ereigniffe nad Gideons Tode her (8,35—35). So ſchließt die Erzahlung 
gegenwartig mit einem Mißklang, wahrend fie einſt von der Begeijterung fiir den 
Befreier aus der Midianiternot getragen war und den Helden bis ans Grab verehrte. 


Abimeled) Richt. 9,1 —57. 


9 iAbimelech, der Sohn Jerubbaals, aber ging nach Sichem 3u den 
Briidern jeiner Mutter und redete 3u ihnen und zu dem ganzen Geſchlecht 
der Samilie feiner Mutter alſo: 2,Stellt dod) den Herren von Sichem 
vor: »Was nützt eud) mehr? Daf 70 Männer iiber euch herrjden, die 
Sohne Jerubbaals, oder daß ein Einzelner über euch herrſcht?« Bedentt, daß 
id) von eurem Sleijc) und Bein bin!” *Darauf ftellten die Briider ſeiner 
Mutter um feinetwillen dieſe ganze Sade den Herren von Sichem vor, 
und ihr Herz neigte ſich dem Abimelech 3u, weil fie ſich jagten: „Er ijt 
unjer Stammesgenojfje!“ 4Sie gaben ihm 70 Silberjefel aus dem Tempel 
des Bundesbaal; damit dingte fic) Abimeledh nichtsnubige, leidjtfertige 
Manner als fein Gefolge. MDarauf ging er 3u jeiner Samilie nad) Ophra 
und ſchlachtete ſeine Briider, die 70 Sohne Jerubbaals, auf einem 
Steine2 ab; nur Jerubbaals jiingfter Sohn Jotham entrann, da er ſich 
verjtedt hatte. 

6Dann verjammelten fic) alle Herren von Sichem und die ganze 
Bejagung, gingen hin und frénten Abimelech bei der Malſtein'-Eiche 
in der Mahe von Sichem 3um Konig. 7Als man dies dem Jotham hinter- 
bradhte, ging aud) er hin, ftellte ſich auf den Gipfel des Berges Garizim, 
hub an, rief und ſprach 3u ihnen: 


„Höret auf mich, Sichems Herren, 
daß aud) Gott hore auf euch! 
8Einjt gingen die Baume daran, 
einen Konig iiber fic) 3u jalben. 
Sie fpraden 3um Olbaum: »Sei Konig über uns!« 
Aber der Olbaum ermiderte ihnen: 
»Soll ich meine Settigfeit laſſen, 
‘mit der man Gétter und Menſchen ehrt, 
und hingehen, um bei den Baumen umberzuziehen ?« 
Da ſprachen die Baume 3um Seigenbaum: 
»Wohlan, fei du Konig über uns!« 
Aber der Seigenbaum erwiderte ihnen: 
»Soll id) meine Süßigkeit laſſen 
und meinen reidjen Ertrag, 
und hingehen, um bei den Baumen umber3zuziehen ?« 
a Wahrſcheinlich eine ſprichwörtliche Redensart, fo viel wie „auf einmal der 
Reihe nad’. , 
14* 
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2Da ſprachen die Baume 3um Weinjtod: 
»Wohlan, jet du Honig über uns!« 
13Aber der Weinſtock erwiderte ihnen: 
»Soll ich meinen Moſt laſſen, 
der Götter und Menſchen erfreut, 
und hingehen, um bei den Baumen umber3zuziehen 2« 
“Da fprachen die Baume 3um Dornbujd: 
»So fei du Konig über uns!« 
15nd der Dorn gab den Baumen 3ur Antwort: 
»Wenn ihr im Ernjte mid front, 
daz id) Konig euch fei, 
jo fommt, bergt euch in meinem Schatten! 
Sonſt geht Feuer vom Dornbuſch aus, 
das verzehrt die Libanon— Bedern!« 


isNun denn, wenn ihr es treu und ehrlich meintet, als ihr Abimelech 
frontet, und wenn ihr eS gut meintet mit Serubbaal und feiner Familie, und wenn iby ihm 
nad feinen Wobltaten vergolten habt — Uſofern mein Vater fiir euch gefampft, fein Leben 
gewagt und eud) aus der Gewalt der Midianiter errettet hat, Swabrend ihr eud) heute gegen 
das Haus meines Vaters erhoben, feine Kinder, 70 Mann, auf einem Stein ermordet und 
Abimeled, den Sohn feiner Sflavin, zum Konig tiber ~* Sichem gefront habt, weil er euer 
Stammesgenoffe ift, — “wenn ibr es alfo heute treu und ebrlid) gemeint habt mit Serubbaal 
und feinem Hauſe, fo freut euch Abimelechs, mie auch er fic) euer freuen 
moge! 20Wo nicht, fo gehe Seuer aus von Abimelec) und verzehre die 


Herren Sichems und die Beſatzung, und es gehe Seuer aus von den — 


Herren Sichems und der Bejajung und verzehre Abimelech!“ 2'Darauf 
entwich Jotham und gelangte auf der Slucht nad) Beer, wo er ſich 
niederließ, vor ſeinem Bruder. 


22Als Abimelech drei Jahre über Iſraelb geherrſcht hatte, ꝛſandte 


Gott einen böſen Geiſt unter Abimelech und die Herren von Sichem, 
ſodaß die Herren von Sichem dem Abimeled) abtrimnig wurden, um den 
an den 70 Söhnen Serubbaals begangenen Frevel zu radhen und um das Blut auf ihren 
Bruder WAbimeled) zu bringen, der fie getdtet hatte, und auf die Herren von Sichem, die ihm 
bei der Crmordung der Brüder geholfen batten. 25Die Herren von Sichem ‘legten’ 
Wegelagerer auf die höhen der Berge; die beraubten jeden, der des 
Weges an ifnen voritber 30g. Das wurde dem Abimeled) iiberbradt. 
26Damals fam “Goal, der Sohn des “Obed, mit feinen Briidern nad 
Sichem “’, und die Herren von Sicem hatten Dertrauen 3u ihm gewonnen. 
27Als jie nun einjt aufs Seld hinausgezogen waren, die Weinleje gehalten 
und gefeltert hatten, veranjtalteten fie ein Sreudenfejt, gingen in den 
Tempel ihres Gottes, afen und tranfen und fludten auf Abimeled. 
28Hoal, der Sohn des Obed, hohnte: , Was hat Abimelech mit den ‘Herren 
von Sichem 3u tun, daß wir ihm gehordjen follten? Iſt er nidt cin Sohn 


Jerubbaals und Sebul fein Vogt? Mögen ihm gehorden’ die Wanner Hamors, 


des Baters Sidhems! Aber warum follten wir ihm gehorden? Hätte ich 
dem Dolf zu befehlen, jo würde ic den Abimelech verjagen und würde 


dem Abimelech ſagen laſſen: »Da deine Seit voll iſt, ſo ge Oil ae 


b Man erwartet: „über Sichem“ 
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forttommit!<" S°Als der Stadtoberjt Sebul die Worte Goals, des Sohnes 
Obeds, hérte, entbrannte fein Sorn. Er jandte fogleid) Boten an 
Abimeled “nad Aruma’ und lief ihm jagen: „Siehe, Goal, der Sohn 
Obeds, und ſeine Briider find nad Sichem gefommen und ‘wiegeln’ 
fiirwahr die Stadt gegen dic) auf! 52Mohlan, mache did) nod) in der 
Nacht mit dem Kriegsvolfe, das du bei dir halt, auf und lege dic auf 
dem Selde in den Hinterhalt! Am Morgen aber, fobald die Sonne 
aufgeht, iiberfalle die Stadt in aller Srithe! Wenn er dann mit ſeinen 
Leuten dir entgegenriidt, jo fannjt du mit ihm verfahren, wie fich dir 
die Gelegenheit bietet.” “Da madhte fid) Abimelech nod, des Nachts 
mit allem Kriegsvolf, das er bei fid) hatte, auf und legte fic) gegen 
Sichem in den Hinterhalt in vier Abteilungen. Als nun Goal, der Sohn 
des Obed, hinausging und vor das Stadttor trat, brad) Abimeled) mit 
jeinen Leuten aus dem Hinterhalt hervor. %Sobald Goal die Leute fah, 
fprad) er 3u Sebul: ,,Siehe, da jteigen Leute von den Hdhen der Berge 
herab!“ Sebul antwortete ihm: ,,Den Schatten der Berge fiehft du 
fiir Menjchen an.” AAber Goal hob nod einmal an und ſprach: „Für— 
wahr, es jteigen Leute vom Mabel der Erdec herab, und eine andere 
Abteilung fommt von der Wahrjager-Eide her.“ 8Sebul antwortete ifm: 
„Wo ijt denn nun dein großes Maul, da du fprachjt: »Wer ijt Abimelech, 
daß wir ihm untertan fein follten?« Da ijt das Kriegsvolf, das du ver- 
adtet hajt; nun rücke aus und fampfe mit ihm!" *°Darauf riidte Goal 
an der Spige der Herren von Sichem aus und fampfte mit Abimeled. 
40Abimeled) aber jagte fie vor ſich her in die Slucht, ſodaß viele erſchlagen 
liegen blieben, bis vor das Stadttor. Dann ‘fehrte’ Abimeled) nach 
Aruma “uriid’, wahrend Sebul den Goal und feine Briider vertrieb, 
ſodaß jie in Sichem nicht länger bleiben fonnten. 

— — Am folgenden Tage zogen die Leute aufs Seld; das hinter- 
bradte man dem Abimelech. “Der nahm das Xriegsvolf, teilte es in 
drei Abteilungen und legte fic) auf dem Selde in den Hinterhalt. Als 
er jah, wie das Dolf aus der Stadt fam, griff er fie an und ſchlug fie. 
4Abimeled) und ‘die Abteilung’, die er bei fic) hatte, brachen los und 
ftellten fic) vor dem Tore der Stadt auf, wahrend die beiden anderen 
Abteilungen alle, die auf dem Selde waren, angriffen und ſchlugen. 
SAbimelecd) fampfte jenen ganzen Cag gegen die Stadt und bezwang 
fie“. Die Leute, die darin waren, tétete er, die Stadt ſelbſt zerſtörte 
er und ftreute Salz darauf. 4°Als die Herren der Burg von Sichem dies 
vernahmen, gingen fie in das Gewölbe des Tempels des Bundesgottes. 
47Sobald man dem Abimeled) meldete, daß fic) alle Herren der Burg von 
Sichem dort verjammelt hatten, *8tieg Abimeled) mit allen ſeinen Kriegs- 
leuten auf den Berg Salmon. Dort nahm Abimeledh ‘ein’ Beil in die 
Hand und hieb einen Buſch Holz ab, hob ihn auf und legte ihn ſich auf 
die Schulter. Dann gebot er feinen Leuten: „Was ihr mic) tun ſeht, 
das macht mir ſchleunigſt nah!’ “Da hieben alle Krieger ein jeder 

c Eine Mafjebe bei Sichem, die (wie der heilige Stein 3u Pompeji oder Delphi 
und andere „Omphaloi“) fiir den „Nabel der Erde” gehalten wurde. 
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‘einen’ Buſch ab, folgten dem Abimelech, warfen ihn auf das Gewölbe 
und ftedten das Gewölbe iiber ihnen in Brand. So famen alle Herren 
der Burg von Sidem um, ungefahr 1000 Männer und Srauen. 

s0Darauf 30g Abimelec) nach Thebe3, belagerte es “* und eroberte 
es. IInmitten der Stadt befand fich ein fejter Turm. Dorthin flohen 
alle Manner und Weiber, “" alle Herren der Stadt, ſchloſſen hinter fic) und 
jtiegen auf das Dad des Curmes. =2Als Abimeled) den Turm angriff 
und ihn beftiirmte, als er fid) dem Cingang des Turmes naherte, um ibn in Brand ju 
fteden, 53fchleuderte ein Weib dem Abimeled den oberen Mühlſtein aufs 
Haupt und 3erjdmetterte ihm den Schadel. Da rief er ſchleunigſt ſeinen 
Waffentrager und befahl ihm: ,,diide dein Schwert und tote mich vollends, 
damit es nicht von mir heife: »Ein Weib hat ihn getötete.“ Da durch— 
bohrte ihn jein Knappe, daf er ftarb. Als die Iſraeliten jahen, daß 
Abimelech tot jei, fehrten fie ein jeder an jeinen Ort zurück. *ESo vergalt 
Gott die Freveltat WAbimeledhs, die er durch die Ermordung feiner ſiebzig Brüder an feinem 
Vater begangen hatte, und alle Ubeltaten der Manner von Sichem lies Gott auf ihr Haupt 
suriidfallen. So ging der Slud) Jothams, des Sohnes Jerubbaals, an 
ihnen in Erfillung. 

@ 1. Abimeledh, Sidhem, in der römiſchen Seit Flavia Neapolis und danad 
von den Arabern nablus genannt, liegt in einem frudtbaren Tal, das im Morden 
vom Berge Ebal, im Süden vom Berge Garizim begrenzt wird. Die Stadt hat eine 
groke Rolle in der Geſchichte des Volkes Iſrael gefpielt, wenn fie aud) 3eitweilig von 
Samarien iiberfliigelt war. In Sithem jeigte man das Grab Joſephs (Fof. 24,52), 
hier fand der Bundesſchluß unter Jofua ftatt (Joj. 24), hier wurde das Mordreih 
geftiftet (I. Kön. 12) und hier wurde ſpäter die ſamgritaniſche Gemeinde gegriindet, 
die bis in die Gegenwart einige entartete Nachkommen dort beſitzt. Wahrend I. Moje 
34 nur von einer voritbergehenden Beſetzung Sidjems durd die Söhne Jatobs die Rede iff, 
jo hier 3um erjten Male von einer dauernden. Als Gideon fein manaſſitiſches Honig: 
tum aufridtete, gehörte aud) Sidem 3u feinem Bereid) (9,2), aber 3um Wohnſitz 
wählte er ſeine Heimatsjtadt, das fleine Ophra, nicht das größere Sichem, weil dort 
Sjraeliten, hier dagegen Kanaaniter wohnten. Dieje Verhältniſſe werden nidt aus- 
drücklich gejchildert, laſſen fic) aber erſchließen: Gideon hatte, der Bedeutung Sichems 
entſprechend, aud) eine Sichemitin geheiratet, feine ,Sflavin”, wie fie von einem 
jiingeren Schriftjteller genannt wird (D.18), jondern im Gegenteil eine Srau aus vor- 
nehmem, einflußreichem Gefdhledt, das er eben durd) diefe Ehe an feine Perjon und 
an jeine Dynajtie 3u feſſeln verjudjte. Als eine fremde Kanaaniterin fiihrte er fie 
nidt heim, fo wenig wie Simjon fein philiftdijhhes Weib (14,1ff.), fondern liek fte 
in Sichem bei ihrer Samilie wohnen; nur ihr Sohn Abimelec) wudhs, wie es ſcheint, 
mit feinen Halbbriidern in Ophra auf, wenn er aud) die verwandtidhaftliden Be- 
ziehungen 3u den Sichemiten pflegte. Die fanaanitijden Einwohner heifen , Manner 
von Sidem” (D.57) oder ,, Manner Hamors” (D.28) nad ihrem Ahnherren Hamor 
(I. Moſe 34). Die Iſraeliten dagegen find die , Herren von Sichem“, neben denen 
daher die ifraelitijhe „Beſatzung“ genannt wird (D.6) und denen aud) die ,, Burg” 
gehort. Wenn der ,Cempel des Bundesgottes” Ghnlidh wie in Jeruſalem einen 
Teil der Burg bildet (D. 46), jo handelt es fid) höchſtwahrſcheinlich um den iſraelitiſchen 
Gott Jahve, dem man hier ein Heiligtum unter dem Namen eines „Baals“ erridtet 
hat (8,55; 9,4). Als Bundesgott wadjte er iiber die Unverleglidfeit des Dertrages, 
den die Sjraeliten mit den Sidemiten geſchloſſen und auf Grund deſſen ſich die 
Sidemiten hatten bejdneiden lafjen (vgl. I. Moje 34), Derehrt wurde er in der Sorm 
eines heiligen Steines oder einer Majjebe. Solde Maſſeben gab es an vielen heiligen 
Orten in und auferhalb der Stadt, fo unter der Eiche, die danad) die „Malſtein— “Fa 
Eiche“ (D. 6) hieß; der Hauptitein befand fic) im Tempel. Die ,Burg” mit ihren — 
höfen und Wohnungen, ihrem Tempel und ihren Befeſtigungen bildete die Oberſtadt, 
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die von der Unterjtadt als der eigentlichen ,Stadt” völlig getrennt war; beide werden 
daher als bejondere Größen neben einander genannt und miijjen fiir fic) erobert werden. 

Der erſte Teil der vorliegenden Erzahlung (9,1—21) ſchildert, wie Abimelech 
Konig wurde. Als fein Dater geftorben war, ging er 3u feinen mütterlichen Der- 
wandten nad Sidem und gewann mit ihrer Hiilfe das Dertrauen der fanaanitijden 
€inwohner, denen das Königtum eines Einheimiſchen natürlich lieber fein mufte als 
das fremde iſraelitiſche Joch. Aber aud) die Ijraeliten, der Herrenadel von Sichem, 
machten ſeine Sache zu der ihren und gaben ihm aus dem öffentlichen Tempelſchatz 
des Bundesgottes 70 Silberſekel. Die darauf folgenden Ereigniſſe find fiir alle Thron— 
tduber des alten und teilweijfe nod) des neuen Morgenlandes be3zeidynend: Wie 
Sephthah, David und Andere warb fic) Abimeled) eine Schar verwegener Gefellen, 
eine ihm ergebene Leibwade, mit der er feine 70 Halbbriider, die ihm gefährlich 
werden fonnten, der Reihe nad) abjdhladjtete. Mun war er der einzige rechtmäßige 
€rbe, tehrte nad Sichem 3uriid und lief fid) dort von feinen Stammesgenoffen an 
heiliger Statte als Konig trénen. Seinen Wohnſitz nahm er weder in Sichem nod 
in Ophra, ſondern in (dem fonft unbefannten) Aruma (D.31), wahrſcheinlich um aud 
die Sfraeliten feiner Herrfdaft geneigter 3u madjen. Als ,,Stadtoberften” von Sichem 
ſetzte er Sebul ein, der, wie es ſcheint (D. 39), nur die biirgerlidje, nidjt die militäriſche 
@ewalt hatte. 

Die Geſchichte enthalt, joweit jie bisher befprochen worden ijt, nichts Unglaub- 
wiirdiges, wenn aud) die 3weimalige Derwendung der Sahl 70 (Briider Abimeleds 
und Silberfefel) auf volkstümliche Erzahlungstunft hinweijt. Es ijt aud) nicht un- 
möglich, daß einer der Briider der Metzelei entrann, wie ſpäter Joas dem Blutbad 
der Athalja (I.Kön. 11,1ff.). Dennod ijt hier eine gewiffe Stilijierung der Tatſachen 
nad) Art der Sage faum 3u verfennen. Die Sage verlangt, dak der Jüngſte entfommt, 
weil die Hérer wie fiir den Erjtgebornen fo fiir den Jüngſtgebornen eine befondere 
Dorliebe haben. Wie bei der Sintflut oder beim Untergang Sodoms und Gomorrhas, 
jo muß immer einer dem Derderben entrijjen werden, der es verdient hat, fei es der 
Frömmſte oder der Klügſte. Damit wird die Handlung lebendiger geftaltet und der 
poetifdhen Geredhtigteit Geniige getan. Dennodh wird Jotham eine gejchichtlide 
Sigur fein, da feine Flucht nad Beer (D. 21; vgl. LV. Moje 21,16) nicht gut erfunden 
fein fann. Der Erzähler hat aber dieſe Tatſache vor allem benugt, um eine wirfungs- 
volle Szene 3u ſchildern, die gewiß jeiner Dorjtellungsfraft entjtammt. Am Kroénungs- 
_ tage, als Abimeledh und die Sichhemiten 3ur feiterlichen Handlung unten im Tal bei 
der Maljtein-Eiche verjammelt find, erſcheint aud Jotham als ungeladener Galt, 
freilid) nicht inmitten der feftlicken Menge, fondern in einiger Entfernung, um fein 
Leben nist 3u gefahrden. Die Sage läßt ihn, unbefiimmert um die Wirklidfeit, 
auf dem viel 3u entlegenen Gipfel des Garizim ſtehen, weil er dort vor feinen Seinden 
am fidjerften ift (ogl. I. Sam 26,13; II. 2,25f.); heute zeigt man die „Jothamskanzel“ 
am Fuß des Berges, von wo die menfdhliche Stimme wirklid) ins Cal hinab- 
ſchallen fann. 

Die Jothamsfabel erzählt nad einer furzen Einfiihrung (D. 7) eine Gejhidte 
aus dem Pflanzenreid), deren Sinn auf das menjdlidje Leben iibertragen werden mug: 
Einjt wollten die Baume einen Konig haben. Sie wenden fich vergebens an den 
Glbaum, den Seigenbaum und den Weinftod, die drei Hauptbäume Paldjtinas, die 
dort am meiften geſchätzt werden, nicht wegen ihrer Schönheit, jondern wegen ihres 
Mugens, ein edjt bäuerlicher Geſichtspunkt. Dieje haben darum den erjten Anjprud 
auf die Honigswiirde, aber fie weigern fic) mit der Begriindung, dah ihnen ihre Edjt- 
lidhen Früchte, um deren willen fie von Menſchen und Göttern gefeiert wiirden, Lieber 
ſeien als das herrſchen, das „Umherziehen bet den Bäumen“. Dagegen ijt der Dorn- 
buſch jofort bereit, den ihm iibermittelten Wunſch zu erfiillen. Ihm fehlen freilid 
die Früchte, auf die die anderen Baume fo ſtolz find. Indeffen je weniger er hat, 
um fo grogartiger er tut. Er fordert ſeine Untertanen auf, fid) in feinem Sdatten 
3u bergen; als ob man iiberhaupt in das ftadlidte Geſtrüpp des Dornbujdes kriechen 
und als ob man dort Sufludjt finden könnte vor Sonnenftid) und Wetterguß! Den 
Ungehorjamen aber droht er ein Sener an, fie 3u verzehren. Ja, das fann er gewif, 
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brennt dod) nidjts fo lidhterloh wie das diirre Reijig bes Dornbuſches. — Der Sinn diefer 
wundervollen Sabel ijt far: Wozu ſich fein anſtändiger Baum hergibt, dazu ijt der 
Dornbujd gerade gut genug. Die Fruchtbäume bleiben Lieber, was fie find, und er- 
freuen mit ihren Gaben Menſchen und Götter. Da die Könige ,umberziehen” müſſen, 
um iiberall Recht 3u fpreden (I. Sam. 8,2), und da fie aud) Geſchenke nicht verjdmahen 
(I. Sam. 10,4. 27; 12,3; 16,20), fo wird ihnen hier unterftellt, daß fie als Bettler 
und habenichtſe durchs Cand ſtreichen. Wer aber nidts bejigt oder gar gefahrlid 
ijt, wie der Dornbujd, der nur brennen fann, der mag fid) wohl 3um Konig eignen. 
Die wertlojen Menſchen, die 3u nidts ſonſt niige find als 3um Sdhaden ftiften, das 
jind die geborenen Honige! Die Sabel verhdhnt nicht den Abimeled allein, ſondern 
das Kénigtum an fic. Sie ift geboren nicht nur aus dem unbandigen Sreiheitsdurft 
der Ijraeliten, die von gottgewollter Abhangigteit nidjts wiſſen modten, jondern vor 
allem aus den _,fonjervativen” Kreijen, die hier dem Volk das Spiegelbild des Kénig- 
tums vorhalten. Der König ijt fiir fie der gefahrlide Rauberhauptmann und 
Gewalthaber. Als Gegenjag dazu muß man das Idealbild des Scheids hinzudenten 
(vgl. Yr. 2). 

Die Sabel ijt weder fiir die iiberlieferten Umjtande gejdhaffen nod von Jotham 
erdichtet worden, wohl aber paßt ſie ausgezeichnet in den Suſammenhang und in 
den Mund Jothams. Eine günſtigere Gelegenheit, die Fabel vorzutragen, als gerade 
der Krönungstag, läßt ſich kaum denken. Freilich, während ſonſt die Sänger auf— 
treten und den jungen herrſcher oder das Königtum überhaupt dithyrambiſch feiern, 
gellt das Spottlied Jothams, das gegen das Königtum gerichtet iſt, mißtönend in 
den Jubel der feſtlich geſtimmten Menge. Mit dem hohn über das Königtum wird 
auch Abimelech getroffen, und zugleich werden die Sichemiten vor der drohenden 
Gefahr gewarnt. Die Wahrheit, die die Sabel erläutern ſollte, war fiir die hörer 


gewiß einleudjtend, wenngleid) es unwahrſcheinlich ijt, dab je ein Mitglied einer 


königlichen Samilie fo geſprochen haben follte. Jotham erweijt feine Klugheit nidt 


nur dadurd, daß er das Ende der herrſchaft Abimelechs richtig vorausjagt; denn — 


was cr im Bilde von dem verzehrenden Seuer des Dornbufdes andeutet, das iſt drei 
Jahre ſpäter budjtablid in Erfiillung gegangen (D, 49). Die Uberlegenheit Jothams 
wird nod Elarer durch den Gegenjak gegen Abimelech, der mit wenigen nidtsfagenden 
Worten (D.2) die Monarchie gegeniiber der Dielherrjdhaft gepriejen hatte. Sugleich 
erhellt hier deutlid, dak der Erzahler im Herzen auf Jothams Seite fteht. Die Ane 


é 


wendung der Sabel mag fiir den Sujammenhang, in dem fie ſteht, zurechtgeſtutzt 


fein; jedenfalls aber ijt der Stoff von dem Erzahler einer Glteren Über— 
lieferung entlehnt, da jein Sinn urjpriinglid nicht auf Abimeled) insbefondere, 
fondern allgemein auf das Königtum zugeſpitzt ijt. 

Die Pflanzenfabel enthalt boshafte Schmähungen gegen ein3elne Derfonen 
oder Stände und Einridtungen, die man nidt offen anzugreifen wagt, in geiſtreich— 
verhiillter Sorm, indem man den Baumen oder Pflanzen menſchliche Masten verleiht. 


Dieje Literaturgatiung, die in der indiſchen Dichtung fehlt, ſcheint babyloniſchen Ur- 


{prungs 3u fein, da man Tontafeln mit (leider nur bruchſtückartig vorhandenen) Pflanzen— 
fabeIn gefunden hat. Don Mefopotamien ijt die Sorm und vielleicht ſchon der Stoff 
iiber Syrien nad Paldjtina und iiber Hleinajien nad) Griechhenland gewandert. So 
begegnen uns ſolche Sabeln nicht nur in Babylonien und im Alten Tejtament, jondern 
aud) im Adifar-Roman, bei den Armeniern ynd bei den Griedhen, wo fie zuerſt in 


den Jamben des Kallimachos auftauden, der einen Wettfireit zwifden dem Lorbeer — 


und dem Olbaum bejingt, ſpäter bei Aefop und anderen (vgl. Hermann Diels: 
Orientalijhe Sabeln im griechiſchen Gewande. Internationale Wochenſchrift IV. 1910, 


32. Sp, 995 ff.; Gunfel: Marden S. 16ff.). Siir den Wachweis eines geſchichtlichen 


Sujammenhanges ijt bejonders 3u beaten, daß nicht nur das Motiv von dem König⸗ 
tum der Baume ftandig wiedertehrt, jondern dap gerade aud) der Dombale vielfady 
eine Ghnlihe Bedeutung hat wie in der Jothamsfabel. 


Der 3mweite Ceil des vorliegenden Kapitels (9,22—41) erzählt den Ausbrud : 


der Swietradht zwiſchen Abimeled) und den (iſraelitiſchen) „herren von Sichem“. Sie 


begann, als Abimeled) drei Jahre geherrjdht hatte, damit, dah der ijraelitijdje Stadt- 
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adel das Wegerecht (oder genauer Wegelagerer-Redt) fiir fid) beanjprudjte, das dem 
Konig zuſtand (0.25). Dermehrt wurde fie durd) den Ijraeliten Goal, den Sohn 
des Obed, der von irgendmwoher gefommen war und ſich mit feinem Gefdledt in 
Sichem niedergelajjen hatte, wo er alsbald grogen Einflug gewann. Auf dem Herbſt⸗ 
feſt, als man nad) der Weinleſe im Tempel des Bundesgottes die Opfermahlzeit 
gegeſſen und, wie üblich, gut getrunten hatte, ſchwoll den „herren“ der Kamm. Unter 
ihnen allen aber tat fich der fremde Goal durd fein Lajtermaul hervor. Seine Worte 
werfen ein grelles Schlaglicht auf die Parteiverhaltnijje in der Stadt: Auf der einen 
Seite ftehen die Anhanger Abimeleds, die „Männer Hamors”, die Nachkommen der 
alten Kanaaniter. Su ihnen gehoren vor allem die miitterliden Derwandten Abimeleds 
und der ,,Stadtoberjt” Sebul (0. 50), der von Goal höhniſch „Vogt“ feines Herrn 
genannt wird. Auf der anderen Seite find die Gegner Abimeleds Ijraeliten. 
Der Gegenjak zwiſchen den beiden Bevdlferungsgruppen, der verborgen immer vore 
handen war, fam 3um Ausbrud), als das ijraelitijdhe Element durd) den Suzug Goals 
und ſeiner Sippe verſtärkt wurde. Dieſe Darjtellung redhtfertigt fic) aud) aus inneren 
Griinden; die Kanaaniter waren durd) vielhundertjahrige Gewöhnung monardhijh 
er3z0gen, während die Sjraeliten, denen das Kénigtum neu war, immer wieder nod) 
auf viele Jahrhunderte hinaus gegen es 3u löcken verjudten. Der Erzähler ver- 
ſchweigt dieſe Derhaltnijje, weil fie fiir ihn ſelbſtverſtändlich find; fiir uns aber ift 
eben deshalb das innere Verſtändnis der Vorgänge erjdjwert. Auf jenem herbſtfeſt 
aljo fludte Goal auf Abimeled) und fein kleines Heer, auf die fanaanitijden Sidemiten 
und ihren Sronvogt; jeine Leute agen und tranfen und fludten mit ihm — ein 
pradtvolles Stimmungsbild! Aber nod in derfelben Nacht ſchickte der Stadtoberft 
Sebul Nachricht an feinen Herrn, teilte thm das Dorgefallene mit und riet ihm, die 
Stadt jofort 3u iiberrumpeln und den Goal unſchädlich 3u machen. Abimeled, der 
in dem benadbarten Aruma wohnte, raffte in aller Eile feine Cruppen 3ujammen, 
teilte fie in mehrere Abteilungen, um die Aufriihrer von verſchiedenen Seiten aus an— 
greifen 3u fénnen, und erfdien ſchon am folgenden Morgen auf den Sichem vor- 
gelagerten Höhen, gerade als Sebul mit Goal und anderen Einwohnern aus der 
Stadt auszog, entweder um die Weinberge 3u beſuchen oder um Wegeraub 3u treiben 
(D. 25). Wieder malt der Erzahler ein fleines Genrebild, aber diesmal find die 
Rollen vertaujdt;, jegt hdhnt Sebul den Goal, der das Heer Abimeleds von den 
Bergen herabjteigen fieht, ohne 3u wiſſen, wer es ijt. Sebul verjudt, ihn anfangs 
irre 3u fiihren, indem er die Menſchen fiir Schatten der Berge ausgibt, dann aber 
flart er ihn auf. Dem Goal bleibt nichts anderes iibrig, als 3ujammen mit den 
» Herren” von Sichem den Kampf 3u wagen; Sebul und die Kanaaniter von Sichem 
aber, die dem Abimeled) treu ergeben jind, bleiben untatig oder gehen 3u ihm iiber, 
obwohl das nicht ausdriidlid) gejagt wird. So fordert es indeffen die innere Logit 
der Situation, und fo wird es durd) das Solgende beftdtigt. Als Abimelech den Goal 
und feine Anhanger befiegt hat, begniigt er fich, die Sliehenden bis an die Core 
3u verfolgen; dann aber fehrt er in ſeine Refidenz 3uriid, ohne die Stadt 3u betreten. 
Er iiberlagt es dem Sebul und den Sichemiten, jetzt allein mit Goal fertig 3u werden; 
in der Tat gelingt es ihnen, den Sremdling mit ſeinem Geſchlecht wieder aus der 
Stadt 3u vertreiben und fo den Aufruhr 3u dampfen. 

Der dritte Teil (9,42—49) erzählt die Serftérung Sichems. Er ijt als die 
unmittelbare Sortjegung des Dorhergehenden nidt 3u begreifen, da man nidt vers 
jteht, warum Abimeledh, wenn er die Stadt erobern wollte, den bereits gewonnenen 
Sieg nidjt ausnugt, fondern nod einen Tag wartet und die Sichemiten aufs neue 
angteift, nod) weniger, wie die Sichemiten, die dod) gewarnt fein follten, fic) am 
nächſten Morgen nod einmal iiberrumpeln laſſen. Gewöhnlich halt man den dritten 
Geil fiir eine andere Faſſung des 3weiten und nimmt an, daß der Überfall Abimeled)s 
in 3wei Quellen verſchieden beridjtet wurde; aber die Abweidjungen find viel 3u 
grog, um fie als Erzählungen desjelben Ereignifjes aufzufaffen. Am wahrſcheinlichſten 
ijt daher eine Lücke zwiſchen D. 41 und 42 3u vermuten und an zwei vdllig von ein- 
ander getrennte Kämpfe 3u denfen; dafiir jpridt aud, daß von Sebul im folgenden 
nicht mehr die Rede ijt. Trog der Entfernung Goals, fo darf man etwa ergänzen, 

a 
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frak das Gift der Swietradht zwiſchen Abimeled) und Sichem immer weiter; es fam 
3u einem neuen Streit, bei dem diesmal aud) das (kanganitiſche) Stadtvolf 3ujammen 
mit den (iſraelitiſchen) Herren” gegen Abimeled ftand, und wieder gliidte es dem 
Honige, die Stadter 3u überraſchen und 3u ſchlagen. Diejes Wal aber eroberte er 
Sihhem, zunächſt die Unterjtadt, die er völlig zerſtörte und durch Beftrenen mit Sal3 
aud) dem ewigen Untergang weihte. Ebenjo verfuhr Tiglath-Pilejer I. mit Chanuja 
und Afjurbanipal mit Suſa. Statt Salz wird Hiob 18,15 Sdwefel genannt. Sichem 
wurde ſpäter dod) wieder aufgebaut (I. Kön. 12). Die Bewohner der Ober|tadt judten 
ihre Iegte Sufludt in dem unterirdijdhen Gewölbe des Stadttempels, wo fie ſich ſicher 
glaubten, aber von Abimeled) durd) weit herbeigeholtes Holz — man fieht, wie 
holzarm damals ſchon die Stadt geweſen jein mug — ausgerdudert und verbrannt 
wurden; ein ähnliches Mittel wandte ſpäter Herodes an, als er die Rauber vernidten 
wollte, die fid) in den unzugänglichen höhlen bei Magdala weftlid vom galilatjden 
See verjtedt hatten. 

Der vierte Teil (9,50—57) erzählt das Ende Abimeleds in Thebez, dem 
heutigen tubas zwiſchen Sidhem und Bethjean. Warum Abimeled) gegen Thebe3 30g, 
wird nicht iiberliefert; vielleiht hatte Sichem mit anderen fanaanitijdhhen Stadten, 
3u denen auc) Thebe3z gehdren mode, einen Stadtebund gefdlofjen, um die iſraelitiſche 
Herrfdhaft 3u bredjen (Ghnlid) wie in der Deborazeit; vgl. 0. S.192f.). Thebez bejag, 
genau fo wie Jerujalem und Sidem, eine befeftigte Burg oder einen „Turm“, der 
die Stadt iiberragte und die letzte Sufluchtsſtätte der Belagerten bilbete. Als Abimelech, 
der perſönlich ein tapferer Held gewejen fein mug, dem Eingang 3u nahe fam, wurde 
er von dem Mühlſtein eines Weibes 3u Tode getroffen; um nicht, wie Sijera, der 
Schmach 3u verfallen, liek er fic) von feinem Knappen den Todesſtoß durchs Schwert 
geben (wie ſpäter Saul I. Sam. 31,4). Damit war der Krieg 3u ungunſten der Ijraeliten 
entſchieden. — Die Bemerfung iiber den Miihlftein ijt von kulturgeſchichtlichem Wert. 
Die Mühlen, in denen das Getreide mit der Hand gemahlen wurde, beftanden danach 
aus 3wei Steinen, von denen der untere unbeweglid) war, während der obere, der 


Reiter” genannt, an einem Handgriff gedreht wurde. Das Getreide 3u mahlen, - 


war Sache der Srauen, ebenfo wie die Befeftigung der Selte mit Seltpfléden; daher 
ijt der Wiihljtein die Waffe diefes Weibes wie der Selthammer die Jaels (4,21). 
Trotz der ſagenhaften Stilijierung, die ſich bei Jotham und feiner Sabel be- 
mertbar madt, wird man das ganze Kapitel als eine Geſchichtserzählung be- 
3eidjnen können, die von den Ereignifjen nicht 3u weit abjteht und fie in durdjaus 
glaubwiirdiger Weife wiedergibt. Sie ijt daher ihrer Art nad) aufs engjte mit der 


Gejhidtserzahlung von Sebah und Salmunna verwandt und gehört wie dieje zu 


den wertvollften Abjdnitten des RKichterbuches. Beadjtenswert ijt aud) die religidje 
Betradtung, die allerdings wohl erft jpdter an den Stoff herangebradht ijt. Ihr gilt 
das frühe Ende und der gewaltjame Tod Abimeleds als die gerechte Strafe fiir die 
Ermvordung der 70 Halbbriider und der Untergang der Sichemiten als die notwendige 
Solge ihrer Schhandtaten. Sie fieht in der Geſchichte eine göttliche Dorjehung walten, 
die den Aufruhr der Sichemiten veranlaft und dadurd Iegten Endes alle Srevel 
jiihnt. Der ,Geijt der Swietraht”, von Gott gejandt, erinnert an den unverſöhnlichen 
Sorn der Gotter, der bei Homer und nod in der Geſchichtsbetrachtung Herodots eine 
große Rolle fpielt. Siir bas hohe Alter der urfpriinglidhen Erzählung fommt in 


Betradt, dak der Derfafjer nod) ganz auf dem Boden der Adelsherrſchaft fteht im — 


Gegenjag 3um Königtum. 


2. Die Bedeutung der Ridter. Die Ridterzeit mug man als eine tibergangs- 


3eit betradten, in der die Iſraeliten aus ſchafzüchtenden Halbnomaden 3u ſeßhaften 


Aderbauern wurden und aus dem fulture und gefdidjtslojen Ceben am Rande der — % 
Wiijte allmahlid in die Kultur und Geſchichte Dorderafiens hineinwudjen. Wer die 


Ridhterzeit fiir ſich abjondert, fann fie nicht verftehen, da Dergangenes und Sutiinftiges 
hier ihre Fäden ineinander verſchlingen. Iſrael bringt feine eigenen Uberlieferungen 
aus der mofaijdhen Seit mit, lernt aber in Kanaan eine andere bodenjtandige Kultur 


Tennen, unter deren Einflug das Alte teils verſchwindet, teils jid) wandelt; aber das 
Neue, das fic) Bahn bridt, vollendet ſich langſam erſt in der Kénigszeit. Gegen 
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das kanganitiſche Wejen hat fich Iſrael feineswegs ver|dlojjen, jondern hat es im 
Gegenteil jo in fid) aufgejogen, daß es eine Seitlang fajt in ihm 3u verfinten fdeint. 
Dann aber taudjt es dod) wieder daraus empor, nadjdem es fic) geniigend befrudjtet 
und fatt getrunfen hat, um fortan fic) felbjt 3u Ieben und eigene Bliiten 3u treiben. 
Wie alle Daler, fo braudjten aud) die Ijraeliten die ſtändige Beriihrung mit fremdem 
Wejen, wenn fie ihre Eigenart entwideln follten; als fid) das Judentum mit einer 
chineſiſchen Mauer umgab, verurteilte es ſich felbjt 3um geiftigen Code. Diefer land- 
Idufige Dorgang läßt ſich an vielen Einzelbeijpielen verfolgen; hier mug ein Schattenrif 
aus der Geſchichte der Obrigfeit geniigen. 

Die Nomaden haben eine gefdhledterredjtlidje Derfajjung, bei der es eine 
Obrigteit nicht gibt, oder hodjtens Anfake dazu. Wie die einzelnen Samilien und 
Sippen, fo hat der ganze Stamm fein Oberhaupt (jeinen Scheid), der zwar fraft 
feiner perjonliden Eigenſchaften und feines Vermögens großes Anjehen genieft, aber 
feine Gewalt hat, um irgendwelche Swangsmafregel durchzuſetzen. Seine Haupts 
aufgabe ijt, die Einigteit des Stammes gegeniiber der Serfplitterung der Sippen 3u 
erhalten und im iibrigen fiir die Armen und Hungrigen, die Witwen und Waiſen 3u 
forgen. Im Srieden ſichert er die innere Einheit durd) das Recht. Regieren heift 
nidt, wie heute, verwalten, fondern Rect fpredhen; d. h. er ftellt durd) feinen Spruch 
fejt, wer Recht hat, aber er ſchafft tein Recht, weil er feine Möglichkeit beſitzt, fein 
Urteil 3ur Geltung 3u bringen. Wie der Betreffende das Recht erhilt, ijt jeine Sache 
und die ſeiner Sippe, die ihm gewöhnlich dabei hilft. Im Kriege entſcheidet der 
Scheid, wann der Stamm aufbredhen und wo er fic) Iagern, wann er angreifen und 
verfolgen foll. Er mug allen voran durch Capferteit und Aufopferung fid) auszeichnen 
und die Stamme 3ujammenhalten, fo gut es geht; denn an vollftredender Gewalt 
fehlt es ihm aud) hier, und von unbedingtem Gehorjam ijt nidt die Rede. So waren 
die Derhdltnijje bet den alten Arabern (Wellhaujen: Ein Gemeinwejen ohne Obriagfeit), 
und jo etwa mug man fie fid) aud) bei den Iſraeliten der moſaiſchen Seit vorjtellen. 

Die Kanaaniter dagegen hatten feine geſchlechterrechtliche, jondern eine orts- 
rechtliche Derfafjung, iiber die wir einiges aus den Briefen von Tell Amarna (um 
1400 v. Chr.) erfahren. In den groken Stadten Palajtinas gab es Stadttdnige oder 
Stadtfiiriten (ameliti), die aus den einheimiſchen Adelsgeſchlechtern ſtammten, aber 
unter der Oberaufſicht eines ägyptiſchen Beamten ftanden. Bei eroberten Stadten 
oder bei Aufruhr wurde der angeftammte Fürſt abgefekt und ein neuer LCehnsfiirft 
vom Pharao, meift aus den Geſchlechtern der Stadt, ernannt (chazantti). Daneben 
gab es aud) einzelne Städte, die unmittelbar unter der herrſchaft des Pharao lebten 
und von den „Großen des Königs“ regiert wurden. In der Seit Gideons und 
Abimeleds, etwa drei Jahrhunderte ſpäter, ijt zwar von ägyptiſcher Oberhoheit nicht 
mehr die Rede, im iibrigen aber haben ſich die bezeichnenden Stadtfonigtiimer iiberall 
erhalten, wie aus den Madridten des Alten Teſtaments dSeutlid) hervorgeht. Die 
Stadtkönige mug man fic) nad) Art des Adonizedef von Ferujalem als Gewalt- 
haber vorfjtellen; fie hatten eine Leibwache und ein ftehendes Heer, das aus dffent- 
lichen Mitteln beftritten wurde. Waren es aud) nur wenig Sdldner, jo ftanden fie 
dod) dem Könige jederzeit zur Derfiigung und waren ihm treu ergeben. Das be- 
herrſchte Gebiet reichte meiſt über den Umkreis der Stadt nicht weit hinaus, und nur 
in feltenen Salen gelang es Einzelnen, ein Reid) von größerem Umfang und längerer 
Dauer 3u ftiften. Wie geaen auswartige Seinde, jo lagen die Stadifnige aud) unter 
einander in bejtindiger Sehde. Dieſe Serjplitterung, die nur bisweilen durd einen 
Stadtebund iiberwunden wurde, hemmte die freiere Entfaltung der Kräfte; jie allein 
erflart es, wie die Sfraeliten in das Cand einwandern und fic) darin feſtſetzen fonnten. 
3m iibrigen waren die Kanaaniter den Iſraeliten durdjaus iiberlegen. Das Konigtum 
forgte fiir eine ftraffe Derwaltung und zwang die Biirger 3u Sronden und Kriegsdienft. 

Als die 3jraeliten nad Paldjtina famen, iibernahmen fie das Erbe der Kana- 
aniter nicht fofort, wenn fie aud allmählich hineinwudjjen. Die „Kichter“ bedeuten 
eine Zwiſchenſtufe zwiſchen den Sdheidjs der älteren und den Königen der ſpäteren 
Seit. Eigenartig ijt ihnen, dah fie plötzlich auftaudjen und pldglid) wieder ver- 
ſchwinden, nadjdem fie eine Seitlang am politijdjen Himmel Iſraels geglänzt haben. 
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Gewöhnlich find es wilde, blutdiirftige Gejellen wie Gideon und Abimelech, Konigs- 
mörder wie Ehud, oder entlaufene, mit ihrer Sippe 3erfallene Bajtarde wie Jephthah, 
der Tange ein Sreibeuterleben am Rande der Wüſte fiihrte und eine Bande von 
Heimatlojen um ſich fammelte. Die Jothamsfabel hat das Wejen des „Kichters“ gut 
erfaft, wenn fie ihn als einen gefiirdjteten Rauberhauptmann ſchildert, der nur 
durch Gewalttat herrſcht. Aus den Kreiſen ſolcher Leute ijt aud) das ſpätere Konig- 
tum hervorgegangen; denn David war in der Wüſte Juda nichts anderes, als was 
Jephthah im Lande Tob war. Das Volk liek fic) die Herrfdhjudht diefer Wanner, 
wenigltens fiir eine Weile, gefallen — aus Der3zweiflung, weil es fein anderes Mittel 
gab, um der drohenden Fremdherrſchaft 3u entrinnen. Iſrael war feit der Einwanderung 
in Kanaan von allen Seiten bedrangt. Auf der einen Seite ftanden die Kanaaniter 
mit ihrer iiberlegenen Kultur, ihren fejten Stadten und ihren uniiberwindlidjen Kriegs— 
wagen, auf der anderen Seite die Philijter mit ihrer vorzüglichen Staatsverwaltung 
und ihrer beſſeren Bewaffnung oder die Beduinen mit ihren 3ahlreidjen Heeresmajjen 
und ihren ſchnellen Kamelen. Die ifraelitijden Stamme waren 3um Teil geographijh 
zerfplittert, 3um Teil durd) die Kultur verweichlicht; ihnen allen aber fehlte eine 
fejte Hand und eine ftraffe Organijation. Wenn die Mot aufs höchſte gejtiegen war, 
gelang es hin und wieder einem fraftvollen Willen, die Herrjdaft an fic) zu reißen 
und durch die Begeijterung fiir ſeine Perjon und die Sache des Volkes die Maſſen 
aufzuriitteln und in Bewegung 3u ſetzen, wie Debora und Barat. War aber die 
Gefahr bejeitigt, dann ſanken die „Kichter“ gewöhnlich wieder in das Nichts zurück. 
Eine Seitlang fonnte wohl die Begeifterung die Organifation erſetzen, aber auf die 
Dauer war dies unmöglich; hatte das Aufgebot des Dolfes den Krieg fiegreid) beendet, 
dann ,fehrte Iſrael 3u feinen Selten zurück“, und der Führer hatte jede Macht ver+ 
loren, wenn er aud) fraft ſeines Anfehens im Srieden nod Recht ſprechen mod)te. 
Anders war es nur bei Gideon und Abimeledh, die eine perſönliche Leibwache 
bejafen und dadurd) einen Swang ausiiben fonnten. Dieſe Manner darf man daher 
als Vorläufer des ſpäteren Königtums bezeidnen. Dazu hat man um fo mehr ein 
Redht, als Gideon einem Könige gleich refidierte, wie ſeine Hofhaltung, fein großer 
Harem und feine zahlreichen Kinder beweijfen. Aud gelten feine Sdhne ftelbjt- - 
verftandlid) als die Chronerben ihres Daters, wie denn mit dem ſpäteren Konigtum 
die Erbfolge allgemein verbunden ijt. Der bedeutjamfte Unterſchied zwiſchen Königen 
und ,Ridtern”, der freilid) in der überlieferung ſtark verwijdt ijt, betrifft den Um— 
fang des Gebietes, das fie regieren: Während die nadmaligen Könige über das 
ganze Volk Iſrael herrſchen, find die Ridter ftets auf einzelne Stämme, Stddte oder 
Gaue befdrantt. Wan könnte daher Saul, David und Salomo als Volkskönige von — 
den ,Ridtern” als Stammes- und Stadtkönigen unterfdheiden. So ijt Gideon 
Konig über Manaſſe; er ſtützt fic) ganz und gar auf fein manaffitijhes Geſchlecht 
Abiefer, Seinen Nachfolger Abimelech ténnte man vielleidht eher einen Stadttinig — 
nennen; hinter ihm jteht das Gejdhledt feiner Mutter in Sihem. Das bleibt bis 3u 
einem gewifjen Grade auc) ſpäter fo; denn Saul fann im Ernſtfalle nur auf feine 
Benjaminiten redjnen. David fann fic) gegen Abjalom ſchon auf das Ojtjordanland 
jtiigen; aber erjt unter Salomo ijt der Einheitsſtaat durdhgefiihrt. Diejelbe Ent- 
widlung 3eigt fid) aud) bet der Jdee der Beamtenjdaft. Der ,Stadtoberjt” Sebul 
von Sidem gilt bereits als ,Dogt” Abimeleds; Salomo hat dann eine Wenge von 
Sronvigten, die in jeinem Namen das Dolf regieren und verwalten. Die geſchlechter— 
rechtliche Verfaſſung, die ſchon in Sichem deutlid) durch die ortsrechtliche durchbrochen 
wird, tritt unter Salomo nod) weiter in den Hintergrund, wenn fie aud niemals 
gan3 verjdwunden ijt. Salomo verwandelt den Staat in einen ,Beamtenjtaat’, freilich 
nidt im europäiſchen, fondern im orientalijhhén Sinne und teilt das Cand, freilid) 
nicht ohne Riidjidht auf die Stimme, in zwölf geographifde Bezirke (I. Kon. 4f.). 
Die Entwidlung ijt nidjt gradlinig verlaufen, fondern in Abſätzen. Iſrael 
konnte jid) an die Monarchie nicht gewöhnen und mufte erſt durch die Seitverhaltnifje 
dazu gezwungen werden. Das ift begreiflichh, weil das Königtum allen — 
der Nomadenzeit widerſprach. Das Kénigtum iſt ſeiner Idee nad Gewaltherrſchaft. 
Swang, Organiſation und kann ohne dies nicht beſtehen. Ein König ohne donne⸗ 
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(Beamte) und „Knechte“ (Untertanen) ift einfach undenfbar; er hat aber aud) eine 
Leibwache und ein ftehendes Heer, er braucht Sronden und Steuern, weil er einen 
Harem bejigen, Bauten auffiihren und iiberhaupt Curus treiben mug. Der Scheid) 
ijt in alledem das gerade Gegenteil. Aber das Ideal des Scheidhs, das nod) der Ver- 
fajjer der Sothamfabel gegen das neumodiſche und fanaanitijde Königtum 
ſtillſhweigend vorausjest, ließ fic) auf die Dauer nicht aufredht erhalten, wenn Jjrael 
jid) im Rate der Völker Dorderajiens behaupten wollte. Unter den Priejtern fanden ſich 
3war bisweilen fiihrende Manner wie Eli und fein Geſchlecht, aber fie geniigten ſpäter nidt 
mehr, vor allem als die Philifternot immer Odriidender wurde. Da waren es die 
Beften der Nation, befonders der alle iiberragende Samuel, in denen der Gedante 
des Volkskönigtums allmahlich reifte, und die dann die Wahl Sauls 3um Konig iiber 
Iſrael durchſetzten. Damit erjt fand das kanaanitiſche Stadtkönigtum feinen rechtmäßigen 
Erben. Yun erjft ſtrömten die fanaanitijdjen Dorjtellungen, die mit dem Königtum 
verbunden waren, in vollem Umfange ein. Die religidje Bedeutung der Herrjder, 
die wefentlic) mit der „Etikette“ zuſammenhängt, biirgerte fid) ein. Swar haben die 
Siihrer 3u allen Seiten Priejterredjte beanjprudt und von Moſe bis auf Salomo 
geopfert; aber daß die Perfon des Herrjders als ſolche unverleglich fei, ijt ein Ge- 
danfe, der zuerſt zur Seit Sauls auftaudt und friiher ganz undenfbar ijt. Dem 
Gideon hat man nod) ohne Scheu gefludt, als man beim Weine jaf. Unter Salomo 
ijt dann die Majeſtät des Königs bereits jo gejteigert, daß Gefahr vorhanden ijt, 
die Honigsvergétterung, die iiberall bei den Orientalen im Sdwange war, werde 
aud) in Iſrael ihren Einzug halten. Die „Kichter“ haben nur mittelbare Bedeutung 
fiir die Religion Iſraels gehabt. Daf fie den alten kriegeriſchen Geijt der Jahve— 
religion entfadjten und damit zugleich dem völligen Derjinfen Jjraels in die ent- 
nervende, ſinnliche Baalregierung entgegenwirtten, Iehrt das Deboralied, das von 
der Begeijterung fiir Jahve durdhweht ijt und dem Gefiihl jener Seit Ausdrud verleiht. 
3m iibrigen tritt freilid) die Religion in den alteften Schichten des Ridterbuches fajt 
völlig 3uriid, und bisweilen erſcheint als herrſchend nicht die Jahves, fondern die 
Baatreligion, deren Spuren allerdings von den ſpäteren Überarbeitern ſorgfältig ver- 
wiſcht worden find. 


Jephthah Richt. 10,6—12,7. 

1. Die deuteronomiſtiſche Einleitung. 10 “Die Iſraeliten fuhren fort 
zu tun, was Jahve miffiel. Sie dienten den Baalen und Aſtarten, den Göttern 
der Aramäer, den Gittern der Sidoniera, den Gittern der Mtoabiter, den 
Göttern der Ummoniter nnd den Göttern der Philifter, aber Jahve verließen 
fie und Ddienten ihm nit. "Da entbrannte der Born Jahves über Iſrael, 
und er verfaufte fie in dic Sand der Philifier und in die Hand der Moabiter'. 
SDie bedrängten dic bedrangten die Iſraeliten in jenem Fabre 18 Jahre lang alle Iſraeliten 
jenſeits des Jordan’ im Lande der Amoriter, die in Gilead wohnten. Die 
Moabiter' überſchritten ſogar den Jordan, um auch Juda, Benjamin und das 
Haus Ephraim anzugreifen, fodak Iſrael in ſehr grofe Not geriet. 10Da ſchrien 
die Iſraeliten zu Jahve: „Wir haben gegen dich gefiindigt, © dak wir Jahve', 
unſern Gott, verlaſſen und die Baale verehrt haben.” UJahve antwortete den 
Ffracliten: „Habe ich euch nicht aus der Gewalt “der” Agypter, Amoriter, 
Ammoniter, Philiſter, 12Sidonier, Amalekiter und “Midianiter’ errettet, wenn 
fie euch bedrangten und wenn ifr yu mir fehriet? 13Ihr aber habt mid ver 
laſſen und anderen Gittern gedient; darum will ich euch hinfort nidt wieder 
erretien. “Geht und ſchreit yu den Gattern, die ihr euch erwahlt Habt! Sie 
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mögen euch retten in der Seit der Mot!’ MDa fprachen die Bfraeliten zu 
Jahve: „Wir haben gefiindigt! Berfahre mit un8, wie es dir gut diinft, aber 
rette un8 dies Mal nod! 16Dann entfernten fie die fremden Götter aus ihrer 
Mitte und dienten Fahve; da wurde er ungeduldig über das Elend der Iſraeliten. 


2. Die Berufung Jephthahs. ‘Als die Moabiter' aufgeboten 
waren und ſich in Gilead gelagert hatten, verjammelten fich die Iſraeliten 
und lagerten fich in Mizpa. Da fprachen die Leute, die Fürſten Gileads, 
3u einander: „Wer wagt es, den Kampf gegen die Moabiter' 3u be- 
ginnen? Der jet das Haupt aller Einwohner Gileads!“ — 11 Mun war 
der Gileaditer Fephthah ein tapferer Held, obwohl er der Sohn einer 
Dirne war. Gilead hatte den Fephthah gezeugt. 2Als aber das (redt- 
mäßige) Weib dem Gilead Sohne geboren hatte, und als die Söhne diejes 
Weibes herangewadjen waren, hatten fie den Jephthah vertrieben und 
gefproden: „Du folljt in unjerer Samilie nicht erben; denn du biſt der 
Sohn eines anderen (unehelidjen) Weibes.” %So war Jephthah vor jeinen 
Briidern geflohen und hatte fid) im Lande Tob niedergelajjen. Dort 
hatten fid) um Jephthah nidjtsnubige Leute gefdart, die mit ihm 
(auf Raub) auszogen. — *' 5Als nun die ‘Moabiter die Ijraeliten be- 
friegten, da gingen die Alteften der Gileaditer, um Jephthah aus dem- 
Lande Tob 3u holen. Sie ſprachen 3u Jephthah: ,,Komm und fei unjer 
Sirf, Oamit wir die Moabiter' befampfen!” 7Jephthah erwiderte den 
Altejten der Gileaditer: ,,Derachtet ihr mid) nicht, weil ihr mid) aus 
meiner Samilie ausgeſtoßen habt? Was fommt ihr jetzt 3u mir, wo ihr 
in Yot ſeid?“ 2Da ſprachen die Altejten der Gileaditer 3u Fephthah: 
„Freilich, aber wir haben jegt eine andere Meinung iiber did. Wenn 
du mit uns fommjt und die Moabiter' befampfft, jo follft du das Saupt 
aller Cinwohner Gileadsb merden!” Da antwortete Fephthah den Altejten 
der Gileaditer: ,, Wenn ihr mich 3uriidbringt, die Moabiter' zu befampfen, 
und wenn Jahve fie mir preisgibt, dann will ich euer Haupt fein.” 
10Spracen die Alteften Gileads 3u Sephthah: Jahve ſei Ohrenzeuge 
zwiſchen uns! Wie du ſagſt, jo wollen wir tun.“ 1!Da ging Jephthah 
mit den Altejten der Gileaditer, das Dolf aber madte ihn 3u jeinem — 
Oberhaupt und Sirften. ** 


3. Die Derhandlung Jephthahs mit den Moabitern. +Als die 
‘Moabiter’ die Iſraeliten befriegten, 1{chidte Jephthah Boten an den — 
Konig der “Moabiter: „Was willft du von mir, daß du 3u mir fommit — 
und mein Land mit Krieg überziehſt?“ Der Konig der Moabiter' ant- — 
wortete den Boten Jephthahs: „Iſrael hat mir mein Land weggenommen, 
als es aus Agnpten heraufzog, vom Arnon bis 3um Jabbok und bis 
zum Jordan; nun gib ‘es’ mir im guten wieder zurück!“ “Da ſchickte 
Jephthah noch einmal Boten an den Konig der “Moabiter’ ‘und lie 
ihm jagen: ,,So ſpricht Fephthah: Die Ijraeliten haben den Moabitern 
das Land nidt weggenommen, 'fondern als fie aus Agnpten herauf-— 


b Nian erwartet: ,fo follft du wieder 3um Gileaditer werden”. 
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zogen und durch die Wüſte 3um Schilfmeer famen und nad) Kades 
gelangten, Uſchickten jie “° Gejandte an den Konig von Edom mit der 
Bitte: »Laß uns dein Land durdqueren«, aber der König von Edom 
duldete es nicht. Aud an den Konig von Moab jchidten jie, aber er 
wollte nicht. Da Tfehrten’ die Ifraeliten in Kades ‘um’, 1830gen wieder 
durch die Wiijte und umgingen das Cand Edom und das Land Moab. 
So famen fie in das Gebiet djtlid) vom Lande Moab und lagerten fic 
jenjeits des Arnons; aber das Gebiet Moabs betraten fie nicht, denn der 
Arnon bildete die Grenze Moabs. 'Darauf fdidten die Iraeliten Ge- 
Jandte an Sihon, den Honig der Amoriter, den Konig von Hesbon, und 
liefen ihm fagen °°: »Caß uns durd dein Land an unjeren Bejtimmungs- 
ort 3iehen!« 2°Aber Sihon ‘erlaubte’ den Iſraeliten nicht, fein Gebiet zu 
durd3iehen, jondern zog fein Herr zuſammen, lagerte fic) bei Jahza 
und griff die Sjraeliten an. 2'Aber Jahve, der Gott Iſraels, gab Sihon 
und fein ganzes Heer in die Gewalt der Ijraeliten, ſodaß dieje fie be- 
jiegten; jo eroberten die Jjraeliten das ganze Land der Amoriter, die 
darin wohnten, 22 vom Arnon bis 3um Jabbof und von der Wüſte bis 
zum Jordan. 23Da aljo Jahve, der Gott Ijraels, die Amoriter vor 
jeinem Dolf Sjrael vertrieb, jo erhebjt du Anjpruch darauf? 2Micht wahr, 
wen dein Gott Kamos ‘vertreibt’, den vertreibjt du, und wen unjer Gott 
Jahve vor uns vertrieben hat, den haben wir vertrieben. 2566laubſt du 
etwa befjer “* 3u ſein als Balaf, der Sohn dSippors, der Konig von Moab? 
Hat er mit den Iſraeliten geredtet oder gegen fie gefampft? 2°Als ſich 
die Sjraeliten in Hesbon und Umgegend, in Aroer und Umgegend und 
in den Stadten am Ufer des Arnons niederliefen 300 Jahre, warum habt 
ihr fie denn damals nicht an euch gerijjen? 27Wir haben dir nichts 3u 
leide getan, aber du handeljt iibel gegen uns, indem du uns bekriegſt. 
Jahve ridjte “° heute zwiſchen den Ffraeliten und den Moabitern'!“ 
28Aber der Honig der Moabiter' wollte nicht horen auf die Worte, die 
ihm Jephthah entbot. 2°Da fam der Geijt Jahves iiber Jephthah; er 
30g nad) “Ephraim und Manajje, und 30g nad) Mizpa in Gilead, und 
von Mizpa in Gilead 30g er ins Land der Moobiter'. 
4. Jephthahs Geliibde. %Einjt gelobte Fephthah dem Jahve ein 
Geliibde und ſprach: „Wenn du die Moabiter' in meine Gewalt gibjt, 
51$ann foll derjenige, der 3uer|t’ “° aus der Tür meines Haujes mir ent- 
gegentritt, falls id) gejund von den Moabitern’ heimtehre, der jolt dem 
Jahve gehéren, und id will ihn als Brandopfer darbringen.“ 1!°Als 
Sephthah alle diefe Worte vor Jahve in Mizpa geredet hatte, 5230q er 
> gegen die Moabiter' in den Krieg, und Jahve gab fie in jeine Hand. 
33Er ſchlug fie in einer gewaltigen Schlacht von Aroer bis in die Gegend 
von Minnith, zwanzig Stadte, und bis Abel Keramime. So wurden die 
‘Moabiter’ vor den Fjraeliten gedemiitigt. “Als nun Jephthah nad 
Mizpa in fein Haus 3uriidfehrte, fiehe da trat ihm jeine Tochter mit 


c Unter diefen Ortsangaben ift nur Aroer ſicher als die moabitiſche Stadt am 
Arnon 3u beftimmen. Minnith foll bei hesbon, Abel Keramim bei Rabbath Ammon 
gelegen haben. . 
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Pauken und im Reigentanz entgegen; fie war fein einziges Kind, außer 
‘ihr’ beſaß er weder Sohn noch Todhter. Als er jie jah, zerriß er ſeine 
Kleider und ſprach: „Weh, Tochter, du beugſt mic) tief darnieder, du 
ſtürzeſt mic ing Unglück; ich habe mid) Jahve gegeniiber verpflidtet und fann 
nicht mehr zurück!“ 5°Sie antwortete ihm: ,Lieber Dater! Halt du dic 
Jahve gegeniiber verpflictet, fo tue an mir, wie dein Mund gelobt hat, 


da Jahve dir Rade an deinen Seinden “* verjdhafft hat!” >7Sugleid bat 


jie ihren Dater: „Dieſe Bitte fei mir gewährt; gib mir 3wei Monate 
Srijt, daß id) auf die Berge gehe und meine Jungfraujdhaft beweine, 
id) und meine Gejpielinnen!” %8Er fprach: ,Gehe hin!” und entlief fie 
auf zwei Monate. Da ging fie mit ihren Gejpielinnen hin und beweinte 


ihre Jungfraujdhaft auf den Bergen. Yad) 3wei Monaten fehrte fie zu 


ihrem Dater 3uriid; der tat ihr nach jeinem Geliibde. Sie aber hatte 
niemals mit einem Manne verfehrt. So ward ‘es’ 3ur Sitte in Iſrael: 
AT ahrlid) 30gen die Cochter Sjraels aus, die Todter des G——— 
Jephthah zu beſingen, vier Tage im Jahre. 

5. Jephthah und die Ephraemiten. 12 'Als die Ephraemiten st fe 
geboten waren, 30gen fie nad) Morden und ließen dem Jephthah jagen: 
, Warum bijt du in den Krieg gegen die Moabiter' gezogen, ohne uns auf- 
3ufordern, mit dir 3u ziehen? Wun wollen wir dir das Haus über dem 
Kopf anzünden!“ 2Jephthah erwiderte ihnen: „Ich lag mit meinem Dolf 
in Sehde, und die Moabiter bedrangten es’ ſehr; ‘es rief eud) an, aber 
iht halft ‘thm’ nicht aus ihren Handen. 3Als ich jah, daß Niemand' 
da war, der ihm half, da ‘Jekte ich, mein Leben ein, 30g gegen die 
“‘Moabiter’, und Jahve gab fie in meine Gewalt. Warum iiberzieht ihr 
mid) denn heute mit Krieg?” Marauf verjammelte Jephthah alle 
Gileaditer und befampfte die Ephraemiten. Die Ephraemiten wurden 
von den Leuten aus Gilead geſchlagen “*. *Die Gileaditer beſetzten darauf 
die Jordanfurten nach Ephraim 3u. So oft nun die ephraemitijden 
Slictlinge itbergejekt 3u werden baten, wurden fie von den Männern 
aus Gilead gefragt: ,Seid ihr Ephraemiten?” Wenn fie dies verneinten, 
befahl man ihnen, das Wort ,,Schibboleth” auszujpreden. Sagten fie 
dann „Sibboleth“, weil fie es nicht richtig ausſprechen fonnten, dann er- 
griff man fie und fdlachtete fie an den Jordanfurten. So fielen damals 
42000 aus Ephraim. 

TJephthah richtete Iſrael ſechs Jahre. Dann ſtarb der Gileaditer 
Sephthah und wurde ‘in jeiner Stadt’ “~ begraben. 


1. Die Einheit der Erzahlung. Wad 11,3 war Jephthah aus Gilead ge- 
flohen und hatte ſich im Cande Tob niedergelajjen; in 11,34 dagegen wird vorausgejest, 
daß er Haus und Samilie 3u Mizpa in Gilead befigt. Da fic beides ausſchließt, fo 


hat man 3 wei Quellen unterfdheiden wollen, von denen die eine den ausgeftofenen, die 


andere den in der Heimat wohnenden Jephihah zum Helden gehabt hatte. Aber mit 
Unredht, denn jener Widerſpruch erflart jid) einfad) daraus, dak die Erzählung von 


dem Tode der Codter Jephthahs urſprünglich ſelbſtändig gewefen und erft hinterher 


auf Jephthah iibertragen worden ift (vgl. Mr. 4). Weiter hat man ſchon lange er- 


kannt, dak in 11,12—29 urjpriinglich) pon den Moabitern die Rede gewefen ſein muß 
(vgl. Ur. 3), wahrend hier im gegenwartigen Cert wie iiberall fonft von den Ammonitern 
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erzählt wird. Auch daraus hat man zwei Quellen ableiten wollen, von denen die 
eine nur Kämpfe mit Moabitern, die andere nur ſolche mit Ammonitern berichtete. 
Aber aud) dieſer Schluß iſt falſch; die Forſcher, die in 11,12—29 die Moabiter hinein— 
verbeſſerten, hätten folgerichtig einen Schritt weitergehen und dieſelbe Verbeſſerung 
überall vornehmen ſollen. Wenn demnach auch die Annahme der Quellenſcheidung 
verworfen werden muß, ſo ſind doch verſchiedene Schichten nicht zu leugnen. So 
beginnt die Jephthah-Erzählung gleich mit einer ausführlichen Einleitung, die ſpäterer, 
deuteronomiſtiſcher Herfunft ijt (ebenſo am Schluß 12,7 das chronologiſche Datum und 
der Tod) und feiner Erlauterung bedarf. 

2. Die Berufung Jephthahs. Der Anfang diefer Erzahlung erhalt eine kurze 
€infiihrung (10,17f.). Die Moabiter find in Gilead eingefallen, in die Landſchaft, 
die ſich ſüdlich des Jabbok (heute Belfa genannt) und nördlich von ihm erftredt 
(heute Adſchlun genannt), Als die Hauptitadt gilt Mizpa, die noch nicht ficher nad)- 
gewiejen ijt; nad I. Moje 31 muß fie weit im Morden an der aramäiſchen Grenze 
gelegen haben. Das Gebiet war wefentlid von dem iſraelitiſchen Stamme Gad be- 
wobhnt, defjen ſüdliche Grenze beftindig wechſelte je naddem, ob die benadbarten 
Moabiter fieqreid) pordrangen oder 3uriidgedrangt werden fonnten. Dem Auftreten 
Jephthahs geht nun eine Seit vorauf, in der die Gileaditer ſchwer unter den Angriffen 
der Moabiter 3u leiden hatten, jo fdjwer, daß fie ſchließlich bereit find, ihre Sreiheit 
zu opfern und den ftolzen Maden unter das Joch eines Siirjten 3u beugen. So halten 
jie Ausſchau nach einem Retter und finden ihn ſchließlich in dem Gileaditer Jephthah. 
Diejer war, wie der Erzahler nadholt (11,1—3), der Sohn Gileads und einer Dirne. 
Als die rechtmäßigen Hinder Gileads erwachſen warin, verſtießen fie den Bajftard: 
„Du ſollſt in unjerer Samilie nicht erben”; Dorausfegung ift wohl der Tod des Daters, 
da die Verſtoßung jonjt ſeine Sache gewejen wire. So erklärt fic) einleudjtend die 
anfängliche Weigerung Jephthahs, von der die ErzGhlung in ihrem Hauptteil 
{11,5—10) berichtet. Der aus feiner Samilie Ausgeltofene gilt im Orient nod heute 
als heimatlos und redtlos; er muff fic) bei einem feindliden Stamme niederlafjen 
oder in unzugdngliden Schluchten verbergen (muſil: Arabia Petraea III 335). 
Jephthah war daher nordwiirts iiber die Grenze in das aramäiſche Gebiet von Tob 
geflohen (in Bajan öſtlich des Sees von Tiberias), hatte dort nod andere Heimatloje 
um fich geſchart und war der Führer einer Rauberbande geworden. Als folder hatte 
er fic) einen weithin gefiirdteten Namen gemacht und ſchien den Gileaditern gut 
geeignet, ihnen gegen die Moabiter 3u helfen. Die Erfahrungen des türkiſch-bulgariſchen 
Krieges 3eigen, daß es im Orient heute nod fajt genau jo ijt wie yor 3000 Jahren; 
die Bulgaren bedienen fic) mit Dorliebe der Komitatſchis oder ,Bandenfiihrer’, um 
die Tiirfen 3u iiberwinden, und wer weif, ob fie nidt imjtande waren, einem folden 
jiegreidhen Rauberhauptmann die Kénigstrone an3zubieten? Die Derhandlungen zwiſchen 
FJephthah und den Altejten Gileads find in dem gegenwartigen Tert von unertraglider 
Breite und vor allem dadurd entftellt, dak die Schlußpointe vorweggenommen ijt. 
Urſprünglich fiihrten fie, wie nod) deutlich 3u erfennen ijt, erjt langſam 3um diel. 
Ainfangs begniigen fid) die Altejten, Jephthah einfach zur Riidfehr und 3um Krieg 
gegen die Moabiter aufzufordern. Als Jephthah fie ſchroff abweilt, weil jie ihn ver- 
adtet und verſtoßen hatten, verjpredjen fie ihm, ihn wieder in den Stammesverband 
aufzunehmen. Aber Jephthah ijt damit nidt zufrieden und verlangt fiir den Sall 
des Sieges, 3um Siirjten iiber Gilead gemacht 3u werden. Da endlich beifen die 
Ailteften mit ſüßſaurer Miene in den Apfel, weil fie miiffen. Wer meint, daf 
jie gleich mit dem Angebot des Konigtums gefommen waren, fennt die Orientalen 
ſchlecht; erſt nad) langem Feilſchen werden fie handelseinig. Als Jephthah nun die 
Moabiter gliidlid) mit Jahves Hilfe bejiegt hat, — das hatte im Schluß (VD. 11a) 
ausdriidlidy gejagt jein miifjen, — ernennen ihn die Gileaditer 3u ihrem Oberhaupt. 

Die Erzählung, deren Hauptinhalt das lebendige Wechſelgeſpräch zwiſchen 
Jephthah und den Altejten bildet, wird man als Sage bezeidnen miijjen, obwohl 
die von ihr gefdilderten Verhältniſſe typiſch find und gewif der Wirklidfeit abgelaujdht 
waren, Eine foldje Laufbahn wie die Jephthahs war damals nidts Ungewöhnliches, 
wie das gleichartige Beijpiel Davids Iehrt. Alle Gotteserjdheinungen und religidjen 
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Gedanten, die jonft in den Berufungsjagen eine Rolle fpielen, fehlen hier; die Dere 
fettung der natürlichen Umſtände ijt durchaus glaubwiirdig. Dennod) fteht die Ere 
zählung den Ereignijjen, von denen fie berichtet, fdjon fern. Das 3eigt fic) mit 
Sidherheit darin, dap fie den Heros eponymus, die Perjonififation der Landſchaft oder 
den Ahnherrn des Stammes Gilead, 3um Dater Gideons gemadt hat, ebenjo wie 
Manoah der Dater Simjons geworden ift. Jit aber aud) der Mame des VDaters er- 
funden, fo hat man darum dod) fein Recht, die Geſtalt Jephthahs dem Bereid) der 
Phantajie zuzuweiſen. Wan tut das bisweilen um der Sage von Jephthahs Todter 
willen, und verfennt dabei, daß die hier vorliegende Erzählung völlig ſelbſtändig ijt 
und mit jener Sage gar nits 3u tun hat. Gewif ijt jie ihrem Inhalt nah, vom 
Standpuntt des Hijtorifers aus betradtet, diirftig, da fie ihre Sreude nur an der 
Gejtalt des Abenteurers hat, der aus einem Baftard und heimatlojen Rauber 3ur 
hodjten menſchlichen Stufe emporfteigt; aber gerade weil fo wenig beridjtet wird, 
jollte man meinen, dah Jephthah eine gefdidtlide Perjon war, fiir deren Caufbahn 
man Intereffe hatte. Im letzten Grunde ijt der Streit dariiber, ob er gelebt hat 
oder nidt, gan3 gleidgiiltig, da die hier geſchilderten Verhältniſſe trotzdem hiftorijd find. 

3. Die Derhandlung Jephthahs mit den Moabitern, die weder nad vor— 
warts nod) nad riidwarts mit ihrer Umgebung verflodten ijt, hebt fic) ſchon rein 
Gugerlid) als Fremdkörper ab, der fpater dem Suſammenhang eingefiigt worden ijt. 
SJephthah ijt hier ſchon vor dem Hriege als Fürſt Gileads gedadt (,,mein Cand“ V. 12) 
im Gegenjag 3u dem urjpriinglidjen Sinn der vorhergenden Sage (D. 9). Das Stid 
läuft 3war auf eine hiſtoriſche Tatſache hinaus (D. 29f.), aber diefer Schluß ijt nicht nur 
unverſtändlich, fondern aud) nichtsſagend; denn daß es trotz aller Reden 3um HKriege 
gefommen ijt, wird niemand be3zmeifeln. Der Derfaffer hat eben feine Sreude an 
dem bunten Wedjel der Handlungen, wie ihn die alten Sagen und Geſchichtserzählungen 
lieben, fondern nur an der mehr oder weniger ſchlagfertigen Rede und Gegen- 
rede. Diefer Abjdnitt enthält eine geſchichtliche Auseinanderſetzung zwiſchen Jephthah 
und den Moabitern über das ſtrittige Gebiet nördlich vom Arnon. Wir nähern uns 
den gelehrten Neigungen einer ſpäteren Seit, die bereits Geſchichte treibt. Beit 
der naiven Srage Jephthahs an den Moabiterfénig, der ſchon in Gilead eingefallen 
ijt, nad) dem Warum ijt befonders deutlich, dah die Erzahlung nicht aus der Iebendigen 
Wirflidfeit oder aus anſchaulicher Dorjftellung, fondern aus der weltabgewandten 
Studierftube ftammt; man vergleide die gleichartigen Derhandlungen Jephthahs mit 
den Ephraemiten (itr. 5). Aud die Linge der Reden Fephthahs, die von den kurzen 
Cinheiten Glterer Certe auffällig abjticht, ijt ein untrügliches Kennzeichen fiir die 
Jugend des Stiides. Wan darf es freilid) nicht 3u ſpät anjegen, da nod ganz un— 
befangen Kamos und Jahve nebeneinander gejtellt werden (D. 24), und da uns nod 
eine Reihe von Einzelzügen begeqnen, die von anderen LUberlieferungen unabhangig 
jind. Befonders bemerfenswert ijt folgendes: Wad) D.16 find die Iſraeliten aus 
Agypten durd) die Wüſte 3um Schilfmeer und von dort nad Kades gezogen; hier 
fehlt der Abjtedher 3um Berge Sinai, der in den uns iiberlieferten Moſeſagen die 
Hauptſache bildet, der aber wahrſcheinlich erſt ſpäter erdidtet worden ijt (ogl. o. S. 
64. 87). Serner erfahren wir von der Geſandtſchaft an Moab, die in D.17 erwähnt 
wird, nichts aus IV. Moſe 20f. Endlich wird in V. 25 behauptet, daß ſich Balak nicht 
gegen die Iſraeliten gewehrt habe, die ſich im nördlichen Moab niederließen. hier 
verſchweigt Jephthah, wahrſcheinlich nicht aus Unkenntnis, ſondern aus Abſicht, die 
Berufung des Sauberers Bileam, der die Iſraeliten verfluchen ſollte. 

Die Seinde Jephthahs ſind nicht die Ammoniter, ſondern die 
Moabiter, wie aus dieſem Abſchnitt deutlich erhellt. Denn der Gott des gegneriſchen 
Konigs ijt Kamos (D. 24), der Gott der Moabiter. Der Dorfahr ferner, mit dem der 
gegenwartige Konig vergliden wird, ijt Balaf, der Honig der Moabiter (D. 25). Die 
Gegend endlich, um die fic) der Streit dreht, ijt das Gebiet Sihons vom Arnon im 
Silden bis 3um Jabbof im Worden, von der Wüſte im Often bis 3um Jordan im 
Wejten (D. 22), die Gegend um Aroer und Hesbon (VD. 26). Die damit umgren3te . 
Landſchaft fann man als das nördliche Moab bezeidjnen. Jephthah ftellt es nun fo 
dar, als ob von irgend einem Rechtsanſpruch Moabs auf dies Gebiet nidt die Rede 
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jein fonne. Als die Iſraeliten aus Hades famen, jo behauptet er, umgingen fie jorg- 
faltig das Gebiet Moabs, deſſen Mordgrenze der Arnon bildete (D. 18). Sie Iagerten 
ſich erjt jenfeits des Arnons und braden nérdlid) von Moab weftwirts aus der 
Wiijte ein; dort wohnten aber teine Moabiter, jondern Amoriter, die von Sihon bes 
herrjhht wurden. Die Gedichte der Kampfe gegen Sihon wird deshalb fo ausführlich 
erzählt, um 3u beweijen, dak die Landſchaft zwiſchen Arnon und Jabbok nit den 
Moabitern, jfondern den Amoritern abgenommen worden fei. Sie gehöre darum 
rechtlich den Jjraeliten, die Moabiter aber hatten feinen Anſpruch darauf. Das gehe 
aud) daraus hervor, daß der damalige Konig von Moab, Balaf, der Sohn Sippors, 
die Iſraeliten ruhig habe gewahren laffen. Nun erfahren wir aber aus IV. Mofe 21, 
21 ff. (vgl. o. S. 109 ff.), daß dtefe Beweisfihrung Jephthahs einen grofen Hafen hat: 
Die Amoriter hatten fich erjt kurz zuvor 3u Herren diefes urſprünglich moabitijden Candes 
gemadt; jie hatten die Moabiter unterjocht oder auf das Gebiet fiidlid) vom Arnon 
bejdhrantt. Cine Reihe von Sorfdern, die die Worte FJephthahs fiir bare Münze 
halten, ſchließen nun, dah die tiberlieferung von LV. Moje 21 feinen Glauben verdiene. 
In Wirklichkeit wird man umgefehrt folgern miijjen. Denn in der vorliegenden Aus- 
einanderfegung handelt es fic) nicht um die nadten geſchichtlichen Tatſachen, fondern 
um den Glauben an politiſche Anjpriide, die durch geſchichtliche Ereigniſſe be- 
griindet werden, foweit fie den nationalen Wünſchen entſprechen; die Moabiter hatten 
andere Catjacen fiir fid) geltend machen fonnen. Die Ammoniter paſſen in diefe 
ganze Derhandlung nidt hinein; fie find erjt ſpäter eingetragen worden, als die 
Ammoniter die Moabiter aus dem nérdlidhen Moab verdrängt hatten und in Gilead 
einfielen. Das gejdjah nad der Serftérung Samariens im 7. und 6. Jahrhundert 
(Jerem. 49,3: Hef. 25,1ff.): Diefer Abjdnitt, der urfpriinglid) auf die Moabiter zu— 
gejpigt ijt, fann demnad ſpäteſtens aus dem 8. Jahrhundert v. Chr. ftammen. 
Er ijt niemals felbjtdndig gewejen, da er als Sortjegung notwendig die Erzahlung 
des Krieges fordert, deſſen Ergebnis gewejen fein muß: die Behauptung oder die 
Eroberung des nördlichen Moab vom Arnon bis 3um Jabbof. Die Derhandlungen 
jind nur als Einleitung 3u dem folgenden Hauptteil gedacht, der freilid) verloren 
gegangen ift und von dem nur Reffe in D. 33 erhalten fein mögen. 

4, Jephthahs Geliibde. Dieje Erzahlung, die mit dem Dorhergehenden nidt 
verbunden werden fann, ſetzt völlig neu ein. Denn erjtens fann Jephthah, der nad 
D. 29 bereits ausgezogen ijt gegen die Moabiter, nidt in V. 32 nod einmal 3um 
Kriege aufbrechen. Dadurd wird ein Sujammenhang mit den Derhandlungen (Ir. 3) 
ausgeſchloſſen. Aber aud) eine Dertniipfung mit der Berufungsjage (Mr. 2) ijt un: 
möglich, da Jephthah fic) nad) ihr im Lande Tob niedergelajjen hat und Mizpa 
hodjtens auf dem Durdmarjd nach Moab beriihrt haben könnte. Es ijt natürlich 
dentbar, dak ſich Jephthah bereits als Rauberhauptmann eine Samilie gegriindet 
hatte; ware aber ein innerer Sujammenhang vorhanden, fo müßte von einer Uber- 
jiedlung nad Mizpa die Rede fein. Die vorliegende Geſchichte geht vielmehr von 
gan3 anderen Dorausjegungen aus. Jephthah wohnt nad) der Einleitung (11,50—31) 
in Mizpa, hat dort ein Haus und eine Samilie, ijt aljo fein entredteter und heimat- 
loſer Sliidtling, jondern ein Grokgrundbefiger, ja wahrſcheinlich jogar der Fürſt von 
Gilead. Da er Moab mit Krieg iiberziehen will, tut er ein Geliibde, wie es damals 
Braud) war. Aber fein Geliibde ijt außergewöhnlich ſchwer, der außergewöhnlichen 
Bitte entjpredjend, die er an die Gottheit ridtet: das erjte (menſchliche) Wejen, das 
ihm bei fiegreidher Heimtehr aus der Tür feines Haujes entgegentrete, jolle Jahve 
als Brandopfer gehéren. Im Orient wohnen 3war vielfach aud) die Tiere im hauſe 
und benugen diefelbe Tiir wie der Menſch, da es meijt nur eine einzige gibt; aber 
wenn hier an Tiere gedadt wire, braudjte nicht ausodriidlid der Sufall hervor- 
gehoben 3u werden, der ihm ein beliebiges Wejen entgegenfiihren joll. Dor allem 
jollten gewiffe Ausleger den treuen Haushund, der feinem Herrn entgegen|pringt, aus 
dem Spiele laſſen, da weder der alte nod) der neue Drient Haushunde fennt, aud 
Hunde nidt geopfert werden können. Der Sinn der Sage ijt vielmehr, dak Jephthah 
mit vollem Bewuftjein ein Menſchenopfer gelobt, nidjt etwa weil er als Raubers 
hauptmann geijtig und fittlid) verwildert ijt, fondern weil nad jeiner Meinung 
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dies Opfer Gott bejonders wobhlgefallig fei, mehr als ein Tieropfer, das man alle 
Tage darbringen fonne; durd) Geliibde hofft man ja die Gunſt der Gottheit zu er- 
ringen. Die Schwere des Geliibdes aber foll zeigen, wie grok die gegenwartige Mot 
ijt und wie furdtbar die Gegner find, die er bezwingen will. Der Erzahler fpannt 
die glaubigen Hérer aufs hodjte: Wer wird dem Jephthah zuerſt entgegentreten, 
jeine Srau oder eines feiner Hinder oder ein Knecht? Hier wird nod) verſchwiegen, 
daß Jephthah nur eine Todter hat, weil ſonſt die Antwort 3u leidjt erraten werden 
fonnte. 

Der erſte Teil (11,11 b.32—33) beridtet ganz kurz den Ausgang des Krieges. 
Jahve ſchenkt dem Fephthah Gelingen; der fdlagt die Seinde in einer gewaltigen 
Schlacht und erobert zwanzig Stadte. Wie aus der Erwähnung Aroers am Arnon. 
erhellt, war aud) in diejer Geſchichte urſprünglich nidt von den Ammonitern, fondern 
von den Moabitern die Rede. Obwohl im iibrigen die Angaben unflar und un- 
durdhjidtig find, wird man dod auf Grund von Mr. 35 behaupten diirfen, dak Jephthah 
das Gebiet vom Arnon bis 3um Jabbok eroberte. Im zweiten Teil (11,54—38) 
fiihrt uns der Erzähler auf den höhepunkt. Als Jephthah nad Hauje 3uriidfehrt, 
wird er als Sieger von reigentanzenden Jungfrauen eingeholt; ſolche Siegestange, 
die von Siegesliedern begleitet waren, werden aud) von Mirjam (II. Moſe 15,20) und 
aus der Seit Davids beridtet (I. Sam. 18,6). Ihren Gejpielinnen voran fdreitet, die 
Paufen in der Hand, Jephthahs Codjter. Jetzt erſt teilt der Erzahler mit, daß der 
Held auger ihr tein Hind befigt. So ijt der Schmerz doppelt grok. Als Jephthah 
fein Geliibde tat, mochte er im Stillen gehofft haben, Jahve werde es glimpflid 
machen und ihm einen feiner Knedhte entgegenſchicken, obwohl er aud) mit der Möglich— 
Feit redjnen mute, dah es feine Tochter ſein könne. Was er am meiften gefiirdtet 
hatte, das war nun doch Wirklidfeit geworden. So verwandelt fid) die Siegesfreude 
des Seldherrn in tieffte Crauer, und die Stunde der Heimfehr, die ſonſt den hodjten 
Triumph bringt, bereitet ihm den herbjten Kummer; denn er muf das Liebjte dahin- 
geben, was er befigt, fein einziges Kind. Er zerreißt feine Kleider und bridt in den 
Klageruf aus: „Weh, Codter!” Mit kurzen Worten deutet er das Geliibde an, feine 
Lippen wollen das Entſetzliche nicht ausfprechen; aber fie veriteht ihn fofort und iſt 
vollig gefaft. Ohne den geringſten Dorwurf fiigt fie ſich in das Unabänderliche und 
verjudt aud) nidt, das Geliibde umzuſtoßen. Im Gegenteil, wahrhaft eine Heldin, 
fordert fie den Dater auf, feine Pflicht zu tun, — es klingt faſt wie ein Troſt — 
da er Rade genommen habe an feinen Seinden. Nur eine Gnade erbittet fie: zwei 
Monate Srift, um mit ihren Gefpielinnen auf den Bergen ,,ihre Jungfraujdaft” be- 
weinen 3u können. Sie will nicht ihren Tod beflagen; denn daß fie fterben muf, - 
dünkt fie nicht ſchlimm. Traurig ijt vielmehr, daß fie fo jung von dieſer Welt ſcheiden 
joll, ehe fie ihre Beftimmung hat erfiillen können. Die Madden find dazu da, Miitter 
3u werden; da ihr dies verjagt wurde, ijt ihr Ceben umſonſt gewefen. So muß aud 
Antigone (nad) Sophotles) 3ur Totengruft hinab, ,eh am diel ihr Leben war”: 

„Eh mir das Brautfleid und die Hoczeitsfreude ward, 
Der Ehe Seqnung und der Kinderpflege Gliid.“ 

Der dritte Teil (11,59—40) enthalt den Iegten Att des Dramas, Wad) zwei 
Monaten fehrt die Jungfrau 3u ihrem Dater 3uriid, ,der tat ihr nach feinem Gelübde“. 
So geht der Erzahler iiber das graujige Ereignis mit wenig Worten hinweg; das 
ift die höchſte Kunjt, die durch Verſchweigen am geeigneten Ort die erſchütterndſte 
Wirfung hervorruft. Aber 3um Schluß wird nod) einmal die ganze Größe des tragiſchen 
Konfliftes hervorgehoben: Der Dater opfert nicht nur fein Hind, das Liebjte, mwas 
er beſitzt, fondern mit ihr aud) ſeine und ihre ganze Nachkommenſchaft, die Hoffnung 
auf ein neues Geſchlecht, ein Riefenopfer, das die Liebe der Pflicht darbringt: ,,Sie 
aber hatte niemals mit einem Manne verfehrt.” Dann folgt nod) eine kurze Be⸗ 
merkung: Daher ziehen noch heute alljährlich die Töchter Iſraels vier Tage im Jahre 
hinaus, um die Tochter Jephthahs zu beſingen. 

Dieſer unſcheinbare Schlußſatz iſt für den Urſprung der Erzählung pon ents : 
ſcheidender Bedeutung; denn er erhebt iiber jeden Sweifel, dah wir es hier mit einer 
ätiologiſchen Kultjage 3u tun haben. Was gegenwartig als Solge gilt, ijt in 
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Wirtlichteit der Anlaß gewejen; Sitten entjtehen nicht im Anſchluß an Geſchichten, 
jondern umgefehrt, die Geſchichten knüpfen an bereits vorhandene Sitten an, um fie 
3u erklären. Der Braud), um den es fid) handelt, ijt im gileaditiſchen Mizpa zu Haufe 
und nur dort, joweit wir wiſſen. Siir Einjzelheiten kann man auger dem Schlußſatz 
mit Dorjidjt aud) die Sage ſelbſt heranziehen, namentlid) foldje Siige, die unerflart 
bleiben oder bejonders auffallig betont werden. So darf man behaupten, dah die 
Madden, die alljahrlic) vier Cage auf die Berge gingen, um den Tod der Todter 
Jephthahs 3u bejingen, Jungfrauen fein muften, die nod) mit feinem Manne verfehrt 
hatten. Mun ijt nad einem allgemeinen religionsgeſchichtlichen Geſetz die menſchliche 
Gejtalt ein jiingerer Erjak fiir die urſprünglich göttliche Sigur. Demnach erzählte der 
Mythus wohl von einer Göttin, die einſt wie Jephthahs Todter nod als Madden 
in der Bliite der Jahre dahingerafft wurde; aus diefem Grunde muften es un— 
verheiratete Mädchen fein, die ihr 3u Ehren Klagelieder anjtimmten. 

Daf der Sage vom Tod der Codter FJephthahs ein Mythus 3u Grunde lieat, 
zeigt ji) auger im Ritus zweitens in einem merfwiirdigen Einzelzuge, der im Zu— 
jammenhang der Erzählung nicht verſtändlich ijt. Denn man fragt vergebens, warum 
die Tochter Fephthahs thre Jungfraujdhaft gerade auf den Bergen beweinen 
mute; das fonnte jie ebenjo gut und nod) beffer, jollte man meinen, 3u Haufe tun. 
Die Sage ijt hier offenbar nur durd den Braud) beeinflugt, der auf den Bergen 
jtattfinden mufte. Aus dem unbejtimmten Ausdrud, der feine befondere Statte nennt, 
darf man ſchließen, daß die Klagelieder der Jungfrauen nicht auf einen einzelnen 
Ort bejdhrantt waren, oder mit anderen Worten, dah die Wadden iiber die Berge 
der Umgegend ſchwärmten, wahrjdheinlich weil die göttliche Geftalt, die fie betrauerten, 
ihren Tod auf den Bergen gefunden hatte. Wehr läßt fid) der Sage jelbjt mit Sicher— 
heit nidt entnehmen. Dies Wenige aber wird beftdtigt und ergänzt durd) mannig- 
fade Seitenftiide. Es gibt zahlreiche Gotter und Halbgétter, urjpriinglid) Gott- 
heiten der Degetation, deren Tod in feierlidhen Klageliedern bejungen und in feſt— 
liden Braucen begangen wurde: Bei den Agnptern Ofjiris, bet den Babnloniern 
Camuz, bei den Phonifiern Adonis, bei den Aramdern Hadad-Rimmon, bei den 
Phrygern Attis, und bei den Griedhhen Bormos, Hylas, Hnatinthos, Linos, Lityerfes 
u.a. Die meijten Ahnlidfeiten bietet vielleiht die Adonis-Erzaihlung, urſprünglich 
ein Mythus vom Tode des Gottes, fpdter herabgejunten 3ur Sage vom Tod eines 
ſchönen Gotterjiinglings, der auf der Jagd von einem Eber oder Baren getitet wurde. 
Nod) heute erhaltene Bilder aus Phönikien jtellen die Göttin Baalath dar, wie fie 
ihren Geliebten Adonis beweint; aus babyloniſchen Texten tennen wir die Klage der 
Iſchtar um ihren FJugendgemahl Tamuz. Hylas wurde von den Myſern nidt nur 
betrauert, fondern aud) in feierlichem Umzug gejudt, weil man dies feinem Sreunde 
Heratles gejdworen hatte; man wufte nur, daß er von einer Nymphe in einen Quell 
hinabgezogen war, und fo modte man iiber die Berge und an den Waſſern ſchwärmen, 
um ihn 3u finden. Su Korinth mußten fieben vornehme Knaben und Madden ein 
Jahr lang im Cempel der Hera Dienſt tun und alljährlich in Trauerfleidern an einem 
@rabmal Trauerlieder fingen. 

Solche Klagefefte waren nun aud), wie einzelne Nachrichten bezeugen, bei den 
Bjraeliten befannt. So fang man in Megiddo die Leidenflage um den Tod des 
(aramäiſchen) Gottes Hadad-Rimmon (Sad. 12,11), fo beging man in Sidjem bis in 
die chriſtliche Seit hinein den Tod der Kore (Epiphanius ady. haer. II, 2,1055), Die 
nächſte Parallele aber 3u der Sitte von Mizpa ijt das Weinen der Weiber im Dorhof 
des jerujalemifden Tempels um den Cod des Gottes Tamuz (Hef. 8,14). eben den 
männlichen Gottheiten gab es aud) weibliche, die alljährlich ftarben und beweint 
wurden. Wie ihr Gatte Tamuz, fo mufte die babnloniſche Göttin Iſchtar ſelbſt in 
die Untermelt hinabjteigen. Aud) die große „Syriſche Göttin“, meijt Atargatis 
oder Derfeto genannt, gehdrt in die Gruppe der fterbenden Gottheiten, da fie fic) in 
den See von Asfalon oder in den Euphrath geſtürzt haben joll. Sie ijt wahrſcheinlich 
das Urbild der Todjter Jephthahs gewefen; denn erftens Iag Mizpa nahe der 
aramãäiſchen (ſyriſchen) Grenze, und zweitens ift ihr Kult nadweislid in Gilead vere 
breitet gewefen. In dem Orte er-rumman, nad) dem Gotte Rimmon genannt, fand 
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man nicht nur deſſen Symbol, den Stier, ſondern daneben auch den Fiſch, das heilige 
Tier der Atargatis (Greßmann: Bilder II 139). 

Als nun dieje géttlide Sigur durch eine menſchliche erfebt und der verblafte 
Moythus mit dem Stammeshelden FJephthah verbunden wurde, weil diefer (ähnlich 
dem Gideon val. o. S. 203) wie ein Magnet alle Geſchichten feiner Heimat an fid 30g, 
da war es die Aufgabe des Erzählers, vor allem glaubwiirdige Motive zu finden. 
Su dem Hauptgedanfen lief er fic) wohl durch Erzahlungen anregen, die wir heute 
aus dem Warden fennen, wie ein in Mot befindlider Mann einem hiilfreidhen Wejen 
verjpridjt, was ihm 3uerft begegnet oder was hinter der Haustiir fteht, und das ift 
dann fein einziges Kind (Baumgartner: Jephthahs Geliibde Ard. f. Kewiſſ. XVIII 


240ff.; Guntel: Warden S. 120). Aber die Sage verlangt Glaubwiirdigteit im . 


Unterſchied vom Marden; darum wird im Phantajiefpiel des Märchens das Kind 
im Iegten Augenblid ftets dem Geijte wieder entrijjen, wahrend die Sage, von dem 
Ernſt der fittlidjen Weltordnung und der unbedingten Derpflidtung der Religion 
durddrungen, das Kinderopfer unecbittlid fordert. Ein klaſſiſches Gegenſtück ijt die 
Sage von Jdomeneus, dem Honig von Hreta, der bei einem Seefturm dem Pojeidon 
gelobte, ihm das 3u opfern, was ihm nad) der Lanoung zuerſt begegnen werde; es 
war fein ein3ziger Sohn. Daf gerade in Mizpa Menfdenopfer dargebracht wurden, 
läßt fic) 3war nicht beweijen, ijt aber nad) den allgemeinen Dorausjegungen jener 
Seit durchaus möglich, wie das Beifpiel des Königs von Moab lehrt, der in der 
hodjien Gefahr feinen Sohn, den Kronprinzen, opfert (II. Kön. 3,27), und wie ferner 
die Nachrichten über Hinderopfer aus der Seit Manaſſes beftdtigen. Aud) die Araber 
erzählen von einer Srau, die nod) in der Seit nad) Mohammed ihren Sohn gelobt 
hatte, die dann allerdings von der Derpflidjtung enibunden wurde, weil ein folthes 
Geliibde gegen Allahs Gebote fireite (Cabari I 1073f.). Die vorliegende Sage redet, 
den ſpäteren ifraelitijden Anjdhauungen entjpredend, nur von Jahve und glaubt, 
aud) ihn durd) das graujige Menfdhenopfer 3u verherrliden; dem Erzahler, der gewif 
in vorprophetiſcher Seit gelebt hat, find weder religidje nod) ſittliche Bedenfen ge- 
fommen. So ijt es dem Erzähler der Jephthah-Sage gelungen, fein Kunſtwerk fo 
meijterhaft mit Motiven der Wirklidteit auszuſtatten, daß man nod) heute vielfach 
den Charafter der Sage verfennt und eine aud fiir uns glaubwiirdige Gejdhidte 
annimmt. 


5. Jephthah und die Ephraemiten, Hier ijt dasjelbe Motiv benugt, aber 


anders gejtaltet, wie in 8,1ff.: die Eiferjucht zwiſchen zwei benadbarten Stammen. 
Dort war es Ephraim und Manaſſe (beide weſtlich), hier find es Ephraim (weftlid) 


und Gilead (djtlich des Jordans). Dort verjtand Gideon den drohenden Krieg durch 


jein Wort abzuwenden, hier fommt es dagegen 3um Kampf. Bei dieſer Gelegenheit 
wird hier ein neues Motiv hinzugefiigt, das dort fehlt: der Unterjdhied der Mtund- 
arten. Bet jo grofen Abweidjungen fann von einer Einheit der Erzählungen nidjt die 
Rede fein; und es ijt faljh, wenn man 8,1 ff. als Abflatjd von 12,1 ff. betradtet 
oder umgefehrt. Beide Stiide ftimmen 3war in dem Grundmotiv iiberein, find aber 
im iibrigen jelbjtdndig. Wie nun 8,1ff. ein ſpäterer Nachtrag 3ur Gideon-Sage war, 
jo ijt aud) 12,1ff. ein jiingerer Anhang an die Jephthah-Sage, der aber fehr 
viel ſchlechter angeſchloſſen iſt als jener. Jephthah ijt mindeftens ſchon zwei Monate 
zu hauſe (11,39), als den Ephraemiten einfällt, ihn wegen ihrer Nichtbeachtung zur 
Rede zu ſtellen. Dort iſt ihre Eiferſucht wenigſtens begreiflich, weil ihnen durch die 


glückliche Gefangennahme der beiden feindlichen Führer der Kamm geſchwollen iſt, 


während hier jeder Anlaß fehlt. Man begreift nicht einmal, was die Ephraemiten 
jenſeits des Jordans zu ſuchen haben, da der Krieg hier nicht, wie dort, ihr Gebiet berührt. 

Dem Kampfe gehen als Einleitung (12,1—3) Verhandlungen voran, die 
ihr Gegenjtii€ an der Auseinanderjfegung Jephthahs mit den Moabitern haben (vgl. 
Ir. 5) und denjelben Swed verfolgen. Sie find erfunden, um Jephthahs Derhalten 
als richtig hin3ujtellen und die Ephraemiten, genau fo wie die Moabiter, als die 
allein Schuldigen erſcheinen 3u laſſen, die fiihlen müſſen, wenn fie nidt héren wollen. 
Sephthah gibt wieder, was feine Ceute empfinden muften. Seine Worte wollen 
bejagen: „Die Gileaditer haben eud) zuerſt um Hiilfe gebeten, aber ihr habt euch 
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geweigert, obwohl ihr eud) jegt als gute Sreunde gebdrdet. Dann erſt wandten ſich 
meine Stammesgenofjen an mid, trokdem ich mit ihnen in Sehde lag und ihr Seind 
war, Da id) aber die Mot meines Dolfes erfannte, erflarte id) mic) großmütig bereit 
und 30g gegen die Moabiter. Wie follte id) da3u fommen, euch nod einmal 3um 
Kriege aufzufordern, nadjdem ihr euch fo nidjtsnugig betragen habt?” Man fieht, 
wie Jephthah alles Licht auf ſich, allen Schatten auf die Ephraemiten fallen laft. 
Die Bitte um Hiilfe an die Ephraemiten ijt frei erdidtet. 

Der Hauptteil (12,4—6) berichtet 3war von einer Schlacht, weiß aber nidt 
einmal, wo fie jtattgefunden hat. 42000 Ephraemiten jollen gefallen jein, eine un- 
geheuerlidhe Summe, wenn man bedenft, daß es damals nad) dem Deboraliede in 
gan3 Iſrael iberhaupt nur 40000 Krieger gab! Der Kampf ijt nur erzahlt, um die 
Anefdote an den Jordanfurten anzubringen. Die Ephraemiten fonnten — das wird 
gelhidtlid fein — fein „ſch“ ausſprechen (Ghnlich wie bet uns die Weftphalen); ftatt 
schibboleth (die „Flut“) jagten fie sibbdleth, wie merfwiirdiger Weife nod) heute bei 
den Ephraemiten in Sidem ssemss (,die Sonne”) ftatt des font üblichen schemss 
geſprochen wird. Solche Mundart-Eigentiimlidfeiten, die fofort die Herfunft des 
Betreffenden verraten (wie ſich Petrus durch feine galilaijhe Mundart verdadtig 
madt), geben natürlich vielfach Anlaß 3u ſcherzhaften Wedereien und ernjten Anet- 
doten. So erfannte man die Sranzojen in der ſizilianiſchen Veſper (am 31. März 
1282) an der falſchen Ausſprache von ceci € ciceri und beim Aufftand in Slandern 
{am 25, Mai 1302) an der von scilt ende friend. Die vorliegende Erzahlung ift, 
wie faum 3weifelhaft fein diirfte, eine Sage; fagenhaft ijt nicht nur dieje Anefdote, 
fondern aud) die Rede Jephthahs, die Wamenlojigteit der Schlacht, die große Sahl 
der Gefallenen, die unbegriindete Eiferjudt der Ephraemiten, kurz der ganze Inhalt. 
Geſchichtlich ift aber jedenfalls der eiferjiidtige Sinn der Ephraemiten, den die 
manaffitijdhen Sagenerzahler ebenjo gegeißelt haben wie die gileaditifden. 

liber Jephthah befigen wir demnad ausſchließlich Sagen, die dem Geſchichts— 
forſcher nur ein ſchattenhaftes Bild von feiner Perjon und ſeinem Wirken verfdhaffen. 
Wir wiſſen weder, wer feine Eltern find, nod) wo er geboren ijt; fein Grab wurde 
wohl in Mizpa gezeigt, wo die Sage feiner Codhter haftet. Sider ijt nur, daß er 
vom Banbdenfiihrer in Tob 3um Honig von Gilead aufjtieg und dak er einen fieg- 
reidjen Krieg gegen die Moabiter gewann. Er war gewif ein verwegener Gefelle, 
zum Rauberhauptmann und Gewaltherrſcher gut geeignet; die Sage traut ihm das 
Opfer feines einzigen Kindes 3u. 


Die fiinf Heinen Richter 10,1—5; 12,8—15. 


Thola. 10 Mach Abimelech trat, um Iſrael ju retten, Thola, der 
Sohn des Pua, des Sohnes Dodos, aus Iſſachar auf; der wohnte yu Samira 
auj dem Gebirge Ephraim 2und ridjtete Iſrael 23 Jahre. Dann ftarb er und 
wurde in Samir begraben. 

Jair. 10 Mach ihm trat Jair aus Gilead auf und ridtete Iſrael 
22 Jahre. Er hatte 30 Sohne, die 30 Efelsfiillen ritten und 30 Städteb 
beſaßen; ‘“dieje’ heißen bis auf den Heutigen Tag die Seltdirfer Fairs und © 
liegen im Lande Gilead. Dann ftarb Jair und wurde in Ramone begraben. 

Ibzan. 12 Mach ihmd richtete Iſrael Ibzan aus Bethlehem. Der 
hatte 30 Sohne; 30 Titer gab er nach auswärts und 30 Tidtere führte 
er von auswärts feinen Söhnen zu. Cr ridtete Iſrael 7 Jahre. '°Dann 
ftarb Ibzan und wurde in Bethlehem begraben. 


a Heute unbefannt. 

b Der Cert ijt in Ordnung; es liegen zwei Wortfpiele vor (die „Eſelsfüllen“ 
and die „Städte“ follen auf die „Jairiten“ anjpielen). c Dal. 0. S. 113. 

dd. h. nad) Jephthah. e 0. h. Schwiegertöchter. 
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Elon. 12 Mach ihm richtete Elon aus Sebulon Bfrael; er richiete 
Sfrael 10 Jahre. 12Dann ftarb Elon aus Sebulon und wurde yu Clonf im 
Lande Sebulon begraben. 

Abdon. 12 tach ihm ridtete Abdon, der Sohn Hillel’, aus Pirathons 
Iſrael. uEr hatte 40 Sohne und 30 CEnfel, die auf 30 Eſelsfüllen rittnh. Gr 
richtete Sjrael 8 Jahre. Dann ftarb Abdon, der Sohn Hillel, aus Pirathon 
und wurde zu Pirathon im Lande Ephraim auf dem Gebirge der Amaletiter’ begraben. 


Die Bemertungen iiber die kleinen Ridter find fo diirftig, daß man gemeint 


hat, fie ſeien volljtandig erfunden. Dafiir ſpricht befonders die Seitredynung; denn - 


die Regierungs3ahlen diejer Wanner (23-+-22-+-7-++-10-+8—70) deden fich faft mit den 
71 Jahren, die zwiſchen dem Auftreten der großen Ridter liegen. Die fleinen Ridjter 
jollen offenbar diejen Swiſchenraum ausfiillen und zugleich die Swölfzahl aller Ridter 
vollmaden. Trotzdem werden diefe Nachrichten wie die anderswo iiberlieferten Stamm— 
tafeln, mit denen fie fic) nad Sorm und Inhalt beriihren, auf alter Uberlieferung 
beruhen. Der Inhalt ijt meift ethnologijh; Elon heift genau fo wie die Stadt, in 
der er begraben wird, Thola ijt ein madtiges Geſchlecht in Iſſachar (IV. Moſe 26,23; 
I. Chron. 7,1 ff.), und Jair ift der Heros eponnmos der nad) ihm benannten ,,Jairs- 
Dörfer“ in Gilead. Bei einigen hören wir nod, wie viel Séhne und Tédter fie 
hatten, ein Beweis fiir ihre Macht; aud die Efel, auf denen fie reiten, follen der 
königlichen Reichtum veranjdauliden. 


Simjon Richt. 18,1- 16,31. 


1. Simjons Geburt. 13* 20Es war einmal ein Mann aus Zora vom 
Gejchledht der Daniten mit Yamen Wanoah, defjen Weib war unfrudtbar 
und hatte nicht geboren. *Da erſchien der Engel Jahves dem Weibe 
und fprach 3u ihr: ,,Siehe, du biſt unfruchtbar und haſt nicht geboren, 
aber du folljt ſchwanger werden und einen Sohn gebaren. *Sortan nimm 
did) in Adt, trink meder Wein nod Meth und if nichts Unreines! 
"Denn der Knabe foll von Mutterleib an ein Gottgeweihter fein!” ~* 
— Da ging das Weib hin und erzahlte ihrem Manne aljo: ,€in Mann 
Gottes Fam 3u mir, der war fdredlid) anzuſehen mie der Engel Gottes. 
Ich fragte ihn nicht, woher er fei, und ſeinen Wamen nannte er mir 
nidt. 7Der ſprach 3u mir: »Siehe, du wirſt ſchwanger werden und einen 
Sohn gebaren; fortan aber trinf weder Wein nod Meth und if nidts 
Unreines! Denn der Knabe foll ein Geweihter Gottes fein von Mutterleib 
an bis 3um Tage jeines Todes«.” 


8Parauf betete Manoah 3u Jahve und ſprach: ,Ach Herr, der 


Gottesmann, den du gejandt hajt, möge nod einmal 3u uns fommen 
und uns belehren, was wir dem Knaben tun follen, der uns geboren 
wird.” Gott erhérte den Manoah, und der Engel Gottes fam nod 
einmal 3um Weibe, wahrend fie auf dem Selde ſaß und ihr Mann 
Wanoah nidt bet ihr war. Da eilte das Weib, lief und verfiindete 
es ihrem Manne und ſprach: ,,Siehe, der Wann ift mir erfdienen, der 


f Der Mame des Ridters und der Stadt follen auf die gleiche Weife aus— 


gejproden werden; entweder beide Elon oder beide Ajalon. Die Lage der Stadt ijt 
unbefannt. g Heute fer‘ata, weftlid) von Sidjem. = 

h dujak aus 10,4 (dort durd) das Wortjpiel geſchützt). 5 

i Unverjtdndlidher Zuſatz. 
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damals 3u mir fam.” 11Manoah aber machte fic) auf und folgte jeinem 
Weibe. — Als er 3u dem Manne fam, ſprach er 3u ihm: ,,Bijt du der 
Mann, der dem Weibe die Derheifung gegeben hat?’ Er antwortete: 
„Ja, id) bin es.“ 12Manoah ſprach: „Nun, fo midge deine Derheifung 
eintreffen! Aber wie foll die Cebensmeije des Knaben fein und was ijt 
jein Beruf?’ 'Der Engel Jahves antwortete em Manoah: ,,“Er’ foll ſich 
vor allem in Act nehmen, was ich der Srau verboten habe! Er 
darf nichts ejjen von dem, was vom Weinjtod ausgeht; Wein und Mojt 
darf er nicht trinfen und nichts Unreines ‘efjen’. Alles, was ich ihr be- 
fohlen habe, foll ‘er’ halten! "Auch foll fein Schermeſſer auf fein Haupt 
fommen, denn der Knabe foll von Mutterleib an ein Geweihter Gottes 
jein; der wird anfangen, Iſrael aus der Hand der Philijter 3u erretten’’. 
Da fprad) Manoah 3um Engel Jahves: „Wir möchten dir gern auf- 
warten und dir ein diegenbodchen vorſetzen.“ Aber der Engel Jahves 
ermiderte Manoah: „Wenn du mir aud) aufwarteft, fo werde ich dein 
Sleiſch dod) nicht ejjen. Willſt du es dennod) bereiten, fo bringe es 
Jahve ‘als Brandopfer’ dar. Manoah aber wußte nidt, daß es der Engel Jabves fei. 
1a fragte Manoah den Engel Jahves: ,,Wie heift du? Wenn ‘deine 
Derheifung eintrifft, wollen wir dic) ehren!“ Der Engel Fahves 
antwortete ihm: „Was fragjt du mic) nad) meinem Mamen? Er ijt 
Wunderbar.” — Darauf nahm Manoah ein Siegenbidden und das 
Mehlopfer und brachte es Jahve auf dem Selfen dar. “* 2°Da gefdah es, 
als die Slamme vom Altar gen Himmel ſchlug, dak der Engel Jahves in 
der Slamme des Altars gen Himmel ſtieg. Als Manoah und fein Weib 
dies ſahen, fielen fie auf ihr Antlig 3u Boden. Gortan erſchien der Engel 
Jahves dem Manoah und feinem Weibe nidt wieder. Da erfannte Manoah, daf es 
der Engel Jahves war. 22Und Manoah ſprach zu jeinem Weibe: „Wir 
miifjen fterben, denn wir haben Gott geſehen!“ 5Aber das Weib ant- 
wortete ihm: „Wenn Jahve uns hatte tdten wollen, hatte er nicht das 
Brandopfer und das Mehlopfer von uns angenommen; aud) hatte er uns 
nidt all dies ‘Wunderbare’ fehen ‘und gar’ uns nicht ſolches horen laſſen.“ 

2aDas Weib aber gebar einen Sohn und nannte ihn Simjon; als 
der Knabe gréfer ward, feqnete ihn Jahve. — 

25nd der Geijt Jahves begann ihn 3u beunruhigen im Lager von 
Dan zwiſchen Zora und Cfthaol. 

2. a. Simjons Ratjel. 14 ‘AS Simjon nad Thimna ging, erfah er fid) dort 
* ein Weib unter den Töchtern der Philifier. 7Nad feiner Rückkehr tat er eS feinem Vater 
“? fund und ſprach: Cin Weib habe id) mir erfehen in Thimna unter den Töchtern der 
Philifter, nun aber ‘nimm’ fie mir jum Weibe!* “Wher fein Vater ? antwortete ihm: „Gibt 
es unter den THdtern deiner Stammesgenoffen und in ‘deinen’ ganjen Volk fein Weib, dap 
du hingehſt und dir eine Frau aus den unbefhnittenen Pbiliftern ſuchſt?“ Simſon erwiderte 
feinem Bater: „Sie allein nimm mir; denn fie allein gefallt mir!“ Sein Vater und feine 
Mutter wuften nidt, dab died von Jahve beftimmt war; denn er fudhte nad einem Anlaß 
gegeniiber den Philiſtern. In jener Beit herrfhten die Philifter ber Iſrael. 

5Einjt 30g Simſon mit feinem Vater und feiner Mutter nach Thimna hinab. 
Als ‘er’ 3u den Weinbergen von Thimna fam, fiehe, da trat ihm ein 
junger briillender Lowe entgegen. Da ſprang der Geijt Jahves auf ifn, 
daß er ihn anrif, wie man ein Bodlein anreift; denn er hatte nidts 
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in jeiner Hand. Weder feinem Vater nod feiner Mutter erzählte er, was er getan hatte. 
7™Dann ging er (in die Stadt) und beredete fic) mit einem Weibe; denn 
jie gefiel dem Simſon. 

8Als er nach einiger Seit 3uriidfehrte, jie 3u freien, bog er vom 
Wege ab, um das Aas des Löwen 3u fehen. Siehe, da war in dem 
Leidnam des Lowen ein Bienenjdwarm und Honig. %r löſte ihn los, 
nahm ihn in feine Hande und af im Gehen. Darauf ging er ju feinem Bater 
und 3u feiner Mutter und gab ibnen ebenfalls zu effen; aber er erzählte ibnen nidt, dab er 
den Honig aus dem Leichnam des Lowen losgelöſt hatte. Dann 30g er “” hinab 3u 
dem Weibe. 

Darauf veranjtalteten ‘fie’ dort ' das Hochzeitsfeſt; denn jo pflegten 
die Fiinglinge (Samals) 3u tun. “Es gefdhah, da man ihn ‘fiirdtete’, fo 
bejtellte man 30 Genofjen, die um ihn fein follten. 12Und Simjon fprad 
3u ihnen: „Ich will eud) ein Ratjel aufgeben; wenn ihr es wahrend der 
ſieben Cage des Feſtes löſt und erratet, fo gebe icy eud) 30 Hemden und 
30 Feſtkleider. 13Wenn ihr es aber nicht löſen fonnt, fo follt ihr mir 
30 Hemden und 30 Sefttleider geben.” Sie antworteten ihm: „Gib dein 
Ratjel auf, dab wir es horen!” uDa fprach er 3u ihnen: 

„Eſſen geht aus von dem Freſſer, 
und Süßes geht aus von dem Gierigen.” 
Aber fie vermodten das Ratjel nicht 3u löſen drei Tage lang. 8Am “vierten’ 
Tage da ſprachen jie 3u dem Weibe Simjons: ,,Reize deinen Wann, dak 
‘ou’ uns das Ratjel löſt; ſonſt verbrennen wir dic) und deine Samilie! 
Yur um uns arm 3u madjen, habt ihr uns ‘hierher geladen.“ Da 
weinte das Weib Simjons vor ihm und fprad: „Du haßt mid nur, 
aber du liebjt mic) nicht; denn meinen Dolfsgenojjen hajt du ein Ratjel 
aufgegeben, ohne mir ſeine Löſung 3u ſagen.“ Gr antwortete: „Ich habe es 
weder meinem Vater nod) meiner Mutter verraten, und follte es dir verraten?* 1780 weinte 
Jie vor ihm fieben Tage, folange das Hochzeitsfeſt dauerte. Endlich am 
jiebenten Tage verriet er es ihr, weil fie ihn drangte. Die aber verriet 
das Ratjel ihren Stammesgenofjen. 18Da jprachen die Männer der Stadt 
3u ihm am fiebenten Tage, ehe er in das Brautgemach' ging: 
„Was ijt fier als Honig 
und gieriger als ein Lowe?” 

Er antwortete ihnen: „hättet ihr nicht mit meinem Kalbe gepfligt, ihr 
hattet das Ratjel nicht erraten!’’ Da fprang der Geifi Jahves auf ibn, daß er 
nad Askalon hinabjog und dort 30 Mann von ihnen erfdlug; denen nahm er ihre 30 Gee 
wander ab und gab fie ‘” denen, die das Ratfel geloft hatten. Da entbrannte fein dorn, 
daß er in jeines Daters Haus 3uriidtehrte. 2°Das Weib Simjons aber 
mard ſeinem Genofjen 3u teil °’. 

b. Simjons Sudbshege. 15 Mach einiger Seit, in den Cagen der 
Weizenernte, bejuchte Simjon fein Weib mit einem Siegenböckchen und. 
dachte: „Ich will 3u meinem Weibe in die Kammer gehen!’ Aber ihr 
Dater geftattete es ihm nidt. 23hr Dater ſprach: „Ich glaubte, daß du 
jie nicht mehr liebjt, daher gab ic fie deinem Genofjen. Iſt ihre. 
jüngere Schwefter nicht ſchöner als fie? So foll fie dein fein ftatt jener!“ 
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Da ſprach Simjon *7: ,,Dies Mal bin ich fchuldlos, wenn id) den 
Philijtern einen böſen Streich ſpiele.“ — *Darauf ging Simſon hin, fing 
ſich dreihundert Füchſe, nahm Sadeln, fehrte Schwanz gegen Schwan3 
und legte eine Sadel mitten zwiſchen zwei Schwänze. Dann ent3iindete 
er die Sadeln und lief fie los auf das Getreide der Philijter. Dadurd 
entziindete er die Garben und das Getreide, die Weinberge ‘und’ die Oliven- 
pflanjungen. Als die Philijter forſchten, wer dies getan habe, hie es: 
,,simjon, der Schwiegerſohn des Thimniters, weil der jein Weib ge- 
nommen und es feinem Genojjen gegeben hat.“ Da 30gen die Philijter 
herauf und verbrannten fie und ihres “Daters haus’. — 7Simfjon aber 
ſprach “*: ,,Wenn ihr dergleidjen tut, fiirwahr fo will ich nicht eher 
tuhen, als bis ic) Rache genommen habe an euch.“ *Darauf ſchlug er 
jie fur3 und flein mit gewaltigen Sc&hlagen. Dann 30g er hinab und 
wohnte in der Selshéhle von Etam. 

c. Simjons Efelstinnbaden. 15 °Da 30gen die Philijter herauf, 
lagerten ſich in Juda und breiteten fic) aus bei Lehi. MALs die Judäer 
fragten: „Warum jeid ihr gegen uns gezogen?“ erwiderten jie: „Um 
Simjon 3u feffeln, find mir heraufgezogen, um ihm ju tun, wie er uns getan hat!“ 
MDarauf 30gen 3000 Mann 3ur Selshdhle von Etam und ſprachen 3u 
Simjon: „Weißt du nidt, dag die Philijter unfere Herren find? Wie 
fonntejt du ihnen' ſolches antun!“ Er antwortete ihnen: ,,Wie fie mir 
getan haben, jo habe ich ihnen getan!’’ '2Sie fprachen 3u ihm: „Dich 
3u binden, find wir gefommen, did in die Sand der Pbilifter ju geben.“ Simon 
erwiderte ihnen: „Schwört mir, dak ihr mid) nicht erſchlagen wollt!' 
13Sie antworteten ihm: „Nein, wir wollen dic) nur fefjeln und dich in 
ihre Hand geben, aber toten wollen wir did) nicht.“ Darauf banden fie 
ihn mit zwei neuen Striden und fiihrten ihn aus dem Seljen herauf. 
M4Schon war er bis Lehi gefommen, und ſchon jubelten ihm die Dhilijter 
entgegen, als der Geijt Jahves auf ihn jprang, da wurden die Stride 
an jeinen Armen wie Sdden, die verbrannt find, da fhmoken die Stride an 
feinen Sanden. — Als er einen friſchen Ejelstinnbaden fand, jtredte er 
ſeine Hand aus, ergriff ihn und ſchlug damit taujend Mann Und 
Simjon ſprach: 

Mit dem Baden eines Eſels ſchlug ich das Ejelspad, 

mit dem Baden eines Eſels  taujend Wann. 
17Als er dies feine Rede vollendet hatte, warf er den Kinnbaden aus feiner 
Hand. Daher nannte man jenen Ort Ramath Lehia. — '8Da ihn ſehr 
diirjtete, rief er 3u Jahve und ſprach: „Du haſt der Hand deines Knedtes 
jo viel Heil widerfahren lafjen, nun muß ich vor Durjt fterben und in 
die Hand der Unbefdnittenen fallen.’ 1°Da fpaltete Gott die Dertiefung 
im Kinnbaden, ſodaß Waſſer daraus hervorflof. Als er getrunten hatte, 
fehrten jeine Lebensgeijter 3uriid, und er lebte wieder auf. Daher 
nannte man jenen Ort: ,,Quelle des Rufers’’ bis auf den heutigen Tag. 
Er ridtete Iſrael in den Tagen der Philiſter b zwanzig Jahre. 


a d. h. nad) dem Erzähler: „Das Werfen des Kinnbadens”. 
b Dielleicht jollte es heißen: ,in den Tagen der Ridter”. 
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3. Simjon hebt die Tore von Gaza aus. 16'Als Simjon einjt 
nad) Gaza fam, jah er dort eine Dirne und wobhnte ihr bei. 2Sobald 
den Einwohnern von Gaza “gemeldet wurde’, Simjon fei dorthin ge- 
fommen, ftellten fie fic) beim Stadttor auf und Iauerten den ganzen 
‘Tag auf ihn; wahrend der Wacht aber unternahmen fie nidjts, da fie 
dadjten: ,,(Warten wir) bis 3um frühen Morgen, da werden wir ihn 
ſchon töten!“ %Simjon ſchlief bis Mitternacht. Dann erhob er ſich ~, 
fafte die Türflügel der Stadt und die beiden Pfoften, hob fie mit dem 
Riegel aus, legte fie auf ſeine Schultern und bradte fie auf den Gipfel 
des Berges gegeniiber von Hebron. 

4. Simjon und Delila. 16 Einſt aber gefdjah es “’, daß Simjon © 
ein Weib im Tale Soref lieb gewann, mit Namen Delila. ‘Su ihr 
famen die Siirjten der Philijter und ſprachen 3u ihr: ,,Derfiihre ihn und 
ſuche 3u erfahren, woher ſeine große Kraft fommt, und womit wir ihn 
bezwingen können, um ihn ju binden und zu vergewaltigen. Dann wollen wir 
dir Feder 1100 Sefel Silber geben!" 

‘Da ſprach Delila 3u Simjon: „Erzähle mir doch, woher deine 
grofe Kraft jtammt und womit man dich binden Fann, did ju vergewaltigen!“ 
7Simjon antwortete ihr: „Wenn man mid mit fieben frijchen, noch nicht 
getrodneten Darmjaiten bindet, dann werde id ſchwach und einem ge- 
wohnlicen Menſchen gleich." *Da bradten ihr die Siirjten der Philiſter 
jieben frijche, nod) nicht getrodnete Darmjaiten, und fie band ihn damit, 
wabrend Leute als Hinterbalt in ihrem Gemad lagen. Als fie ihm 3urief: ,,Die 
Philijter über dire, Simſon!“ da 3errif er die Darmjaiten, wie man 
einen Wergfaden 3erreift, menn er Seuer riecht, aber feine Kraft ward 


nicht fund. 

ODarauf fprad) Delila zu Gimfon: „Siehe, du haſt mid getaufht und mir Lügen 
porgeredet, nun erzable mir, womit man did binden Fann)“ ™7Da antwortete er ihr: Wenn 
man mid mit neuen Gtriden bindet, mit denen nod) keine Arbeit geleiftet worden iff, dann 
werde id) fhwad und einem gewöhnlichen Menfthen gleid.“ 'Darauf nahm Delila neue 
Stride und band ihn damit. Als fie aber rief: „Die Philifter fallen tiber did) her, Simſon“, 
— ein Sinterhalt aber lag fon im Gemad —, da rif er fie von feinen Armen wie 
einen Faden. 


IsParauf ſprach Delila 3u Simjon: ,,Bisher haſt du mid) getäuſcht und 
mir Liigen vorgeredet, nun tue mir fund, womit man did feffeln kann!“ 
Er antwortete ihr: „Wenn du die fieben Loden meines Kopfes mit dem 
Aufzug verwebjt ‘und jie mit dem Pflode befeſtigſt, dann werde id 
ſchwach und einem gewöhnlichen Menjden gleich.’ Da lief fie ihn ein- 
ſchlafen, verwob die fieben Loden ſeines Kopfes mit dem Aufzug’ Mund 
befejtigte fie mit dem Pflode. Als jie ihm aber 3urief: ,,Die Dhilijter 
iiber dir, Simjon!’’, da erwachte er aus feinem Schlafe und rif das ~ 
Gewebe und den Pflod heraus, ‘aber feine Kraft ward nicht fund’. 

5Darauf fprad fie 3u ihm: „Wie fannjt du fagen, du hattejt mid 
lieb, wahrend dein Her3 mir nidt gehort! Jetzt hajt du mich ſchon drei- 
mald getäuſcht und mir nidt fundgetan, woher deine grofe Kraft ſtammt.“ 
16Als fie ihm mit ihren Reden andauernd zuſetzte und ibn qualte, da ward 


c 6. b. die Philijter find da und iiberfallen did! 
d Urſprünglich: ,,3weimal”, wenn man 10—12 jtreidt. 
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er |terbenstraurig, iſchüttete ihr ſein herz aus und ſprach: „Noch nie 
iſt ein Schermeſſer auf mein haupt gekommen, weil ich ein Geweihter Gottes 
von Mutterleib an bin. Werde ic) geſchoren, dann weicht meine Kraft von mir; 
dann werde id) ſchwach und einem gewöhnlichen Menſchen gleich!“ 18Als 
Delila merkte, daß er ihr ſein ganzes herz ausgeſchüttet hatte, ließ fie 
die Fürſten der Philiſter holen: „Kommt diesmal ſelbſt; denn er hat 
mir fein ganzes Her3 ausgeſchüttet!“ Da zogen' die Fürſten der Philiſter 
zu ihr hinauf ‘mit? dem Geld in der Hand. WAls fie ihn z3wiſchen' 
ihren Knien hatte einjdlafen laſſen, rief ſie einen Mann, ſchor ſie die ſieben 
Loden ſeines Hauptes. Da wurde ‘er’ allmählich ſſchwach', und ſeine 
Kraft wich von ihm. 2°Als fie nun rief: „Die Dhilijter über dir, Simſon!“ 
ermadte er aus ſeinem Schlaf und dachte: „Ich will mich auc) diesmal 
fret machen und losſchütteln“ Denn er wufte nicht, daß Sabvee von ihm’ 
gewichen war. 2'Darauf ergriffen ihn die Philijter, blendeten feine Augen, 
fiihrten ihn nad) Gaza und banden ihn mit ſchweren Ketten. Dort mufte 
er im Gefangnis die Mühle drehen. 

5. Simfons Tod. 16 2Allmahlid) begann fein Haupthaar wieder 
zu wachſen, nadjdem es gefdoren war. Die Fürſten der Dhilijter aber 
verjammelten fic, um ihrem Gotte Dagon ein grofes Seft 3u feiern und 
um fröhlich 3u ſein. Da fangen fie: 

»Oott gab uns in die Hand 
Gimfon, unfern Widerftand.* 
259Als ihr Her3 guter Dinge war, befahlen fie: ,,Ruft Simjon, daß er 
uns auffpiele!’’ Darauf rief man Simjon aus dem Gefangnis, daß' er 
ihnen auffpielte. 24Als die Leute ihn fahen, priejen fie ihren Gott 
‘und’ ſangen: 
1 Gott gab uns in die Hand 
Simſon', unjern Widerjtand, 
der verderbte unjer Land, 
dak Mancher den Untergang fand.“ 
2sbMan ſtellte ihn zwiſchen die Säulen. 2*Da ſprach Simſon zu dem 
Knaben, der ihn bei der Hand hielt: „Laß mic die Säulen taſten, auf 
denen das Haus ruht, daß id) mich an fie anlehne!’’ 27Das Haus aber war voll 
von Männern und Weibern; alle Fürſten dev Philifter waren dort, und auf dem Dad 
waren gegen 3000 Manner und Frauen, die zuſehen wollten, wie Simjon aufjpielte. 
28Simjon aber rief 3u Jahve und ſprach: „herr Jahve, gedenfe dod 
meiner und gib mir diejes eine Wal noch Kraft ©’, dak ich Rache nehme 
an den Dhilijtern fiir eines meiner beiden Augen!" 2Dann fafte Simjon 
die beiden Mittelſäulen, auf denen das Haus rubhte und durd die es geſtützt 
wurde, die eine mit feiner Rechten und die andere mit feiner Linfen. Und 
indem Simjon ſprach: „Meine Seele jterbe mit den Philiſtern“, neigte 
er fic) mit aller Macht, ſodaß das Haus auf die Siirjten und die Leute 
darin fiel. So waren der Toten bei ſeinem Tode mehr als die Toten, 
die er 3u feinen Lebzeiten getötet hatte. 


e Urjpriinglid): ,feine Kraft“; vgl. D. 19, 
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31Darauf zogen feine Briider und Derwandten hinab, nahmen ihn 
und begruben ihn 3wifdjen Sora und Esthaol im Grabe ſeines Daters 
Manoah *’. 


1, Simjons Geburt. Simjon ijt ein danitijder Held; die Geſchichten, die von 
ihm hanodeln, fpielen 3um Teil auf danitiſchem Boden und find ſämtlich danitijdhen 
Urjprungs. Als ſeine Daterjtadt wird Sora bezeidnet, das heutige sara im wadi 
es-sarar, weftlid) von Jerujalem in der Schephela, nahe der philiſtäiſchen Grenze, 
gelegen. Etwa vier Kilometer öſtlich davon liegt Efthaol, das heutige eswa®. Swijdhen 
diefen beiden Ortſchaften (anders 18,12) befand fic) eine alte Ummallung, die man 
als Lagerjtdtte deutete und das ,Lager von Dan” nannte (13,25). Drei verſchiedene 
Ortsnotizen Eniipfen an dieje Stdtte: Ihr Name wird erjtens daraus erflart, daß 
die Daniten auf ihrem Suge von Siiden nad) Morden dort Cager hielten (18,12), und 
3weitens daraus, dak Simſon dort zuerſt fein Lager aufgeſchlagen hatte und die 
Philijter von dort aus beunruhigte (13,25); drittens zeigte man dort ein Grab, in 
dem Simjon und fein Dater Manoah begraben fein follten (16,31). Aber Manoah 
ijt keine gejdichtlide, fondern eine ſagenhafte Gejtalt, der Ahnherr der Manahthiter, 
der Einwohner von dora (I. Chron. 2,52ff.). Demnach gab es im ,Lager von Dan“ 
eine uralte Grabjtdtte, die man urſprünglich fiir das Grab des Ahnherrn, ſpäter aud 
fiir das Simfons hielt. Genau fo wie Jephthah 3um Sohne Gileads, ijt aud) Simjon 
3um Sohn des Ahnherrn gemadt worden. In beiden Sallen hat man die Stammes= 
helden unmittelbar vom Stammvater jelbjt abgeleitet; da die Erzahlungen unabhangig 
von einander entitanden find, fo prägt fic) darin ein gewöhnlicher Dorgang der 
ſagenſchaffenden Phantajie aus. 

Der erjte Ceil (2—7) der vorliegenden Erzahlung, Seren literariſche Eigenart 
als Sage ohne weiteres durchſichtig ijt, zerfällt in zwei Abjdnitte. Die erjte Szene 
(3—5), der eine furze Einleitung (2) vorangejdhidt ijt, jptelt auf fretem Selde, wie 
aus dem Solgenden hervorgeht. Das Weib Manoahs befindet fic) auf dem Ader, 
wahrſcheinlich um Seldarbeiten 3u verridjten, während ihr Wann nidt bet ihr ift. 
Da plötzlich fommt ein Sremdling und verheift ihr, obwohl fie unfructbar fei, werde 
jie einen Sohn gebdren. Sugleid fiigt er ein merfwiirdiges Gebot hinzu: Sie folle 
nichts Unreines effen und keine berauſchenden Getränke trinfen; denn der Knabe folle 
von Wiutterleib an ein Gottgeweihter fein. Ehe die Srau fid) von ihrem Staunen 
erholt hat, jo darf man ergänzen, ift der Sremde ebenfo ſchnell wieder verſchwunden, 
wie er erfdjienen ijt. Die zweite Szene (6—7) fpielt wohl im hauſe. Das Weib 
ijt 3u ihrem Manne geeilt und beridtet ihm, was vorgefallen ijt. In ihrer Rede 
holt der Erzahler gefdhidt den Eindrud nad, den der Wanderer auf fie gemadt hat: 
Er jah Ehrfurcht gebietend aus wie , der Engel Gottes” oder — fo hieß es urſprünglich — 
wie ein Gott. Aus hochachtung wagte fie nidt, ihn nad Herfunft und Namen 3u 
fragen, und da er felbjt nicht davon ſprach, jo war er unbefannt geblieben. Aber 
wenn er fein Gott war, fo war er fider ein ,@ottesmann”, ein Prophet, der iiber- 
natiirliches Wiffen bejigt; wie könnte er fonjt vorausfagen, dah fie gerade einen Sohn 
gebären werde? Und woher wußte er von ihrer Unfrudjtbarfeit? Es ijt ein bejonders 
feiner Sug der Sage, dak die Srau dem Manne gegeniiber von ihrer Hinderlojigheit 
ſchweigt und die Worte des Sremdlings ungenau wiedergibt. 

Su den vom Erzähler benugten Motiven gibt es mancherlei Gegenftiice. 
Dielfad) wird von einem Weibe berictet, das zunächſt unfrudtbar ijt und einen 
Erben erſt 3u einer Seit erhält, mo fie es nicht mehr erwartet; das Hind, das in 
befonderem Sinne als ein Geſchenk der Gottheit gilt, ijt nidt nur ein Liebling der 
Eltern, fondern aud) der Gottheit und 3u hohen Ehren beftimmt, wie Iſaak (I. Moje 
18), Samuel (I. Sam. 1) oder Johannes der Täufer (uf. 1). Wahrend man im ge- 
wohnliden Leben wohl ein Orafel an heiliger Stätte einholt und den Priefter oder 
Propheten nad dem Schidjal eines fommenden Hindes fragt, fo erfcheint hier der. 
Engel Gottes, um ſchon im voraus die Geburt eines Sohnes an3zufiindigen und feine 
Bedeutung anzuzeigen. Hervorragende Manner werfen ihren Schatten voraus, und 


Simjon Ridt. 13,1—16,31. 239 


% 


göttliche Weſen find ihre Boten; das gilt nicht nur fiir die ägyptiſchen Gottestinder 
(Erman: Agnpt. Rel.?S. 49) und Gottesſöhne wie Ofiris (Plutarch), fondern aud fiir die 
Erldjer der Menſchheit, wie Jeſus und Buddha (von Hafe: Neuteft. Parall S. 13). 
Dieje Motive hat der Erzahler aljo aufgegriffen, weil Simjon Grofes geleiftet hat. 
Zunächſt begniigt er fic, ihn als einen ,,Gottgeweihten” oder „Naſiräer“ 3u bezeidynen. 
Wahrend ſonſt wohl die finderloje Mutter fiir den Sall, dah Gott den fehnjiidtigen 
Wunſch ihres Herzens erfiillt, den Sohn 3eitlebens dem Heiligtum verfpridt, wie 
Samuel durd feine Wutter Hanna 3um Naſiräer gemadt wurde (I.Sam.1,11), fo 
beanſprucht hier die Gottheit von fic) aus das Kind Manoahs als einen Gottgeweihten. 
Der Begriff des Naſiräats wird hier noch weiter gefaßt, als es fonjt geſchieht; ſchon 
die Mutter joll fid) unreiner Speijen unb beraufdender Getränke enthalten, damit 
das Kind bereits vor ſeiner Geburt wie ein heiliges Eigentum Gottes gejdhiikt werde. 
3m wirtlidjen Leben fam das nidt vor; der Erzahler hat fic) zwar von Tatſachen 
anregen lajjen, hat fie zugleich aber jagenhaft iibertrieben, um die einzigartige Gejtalt 
Simjons 3u verfldren. 

Der zweite Teil (8—23) Zerfallt in drei Abjdhnitte. Manoah und jein Weib 
find, fo zeigt die erfte Szene (8—11a), in grofer Unruhe. Sie 3weifeln nicht an 
der ihnen 3uteil gewordenen Derheifung, aber fie wiffen nicht, wie fie es mit dem 
Knaben halten jollen, damit er wirflid) ein Gottgeweihter werde und das ihm vor- 
geſetzte diel erreiche. Wieder ijt die Srau auf dem Selde, als der Unbefannte zum 
3weiten Wale erfdheint; da eilt das Weib heim und holt ſchleunigſt ihren Mann. 
In der 3weiten S3zene (11 b—18) ftehen fic) endlid) Manoah und der Gottesmann 
gegeniiber. Sunddhft vergewiljert jid) Manoah, ob er aud) denfelben Sremdling vor 
ſich hat, von dem die Derheifung jtammte. Dann erft fragt er nad der Lebensweije 
und dem Beruf des ihm verfiindeten Sohnes. Der Unbefannte belehrt ihn, daß der 
Knabe diefelben unreinen Speijen und beraujdenden Getranfe 3eitlebens meiden 
miiffe, wie die Mutter während der Schwangerſchaft. Dann aber fiigt er neu hin3u, 
das Haar des Knaben dürfe nicht gejdhoren werden, eine Dorfdrift, die man nidt 
gut auf die Mutter iibertragen fonnte und die darum erjt hier ihre paſſende Stelle 
findet (5b). Am Schluß endlich nennt er die Hauptjade, das diel, das dem Knaben 
geftedt ijt: Er joll 3jrael von den Philijtern befreien! Jetzt erſt entſchließt ſich Manoah, 
nad) dem Namen und der Herfunft des Sremdlings 3u forjdhen, um Gewißheit dariiber 
3u erlangen, mit wem er es 3u tun habe. Im Orient gilt es als unhöflich, danah 
3u fragen, und darum hebt er hervor, er wolle ihm reiche Geſchenke ſenden und ihn 
dadurdh ,ehren”. Aber der Sremde weicht aus, genau fo wie die Gottheit am Jabbot 
(I. Moje 32,30) und am Sinai (113,14; vgl. o. S.30): , Was frag}t du mich nad) meinem 
Namen? Er ijt Wunderbar.” Und trokdem ift vielleidht in dieſer jcheinbar ablehnenden 
Antwort dennod) der Wame der Gottheit enthalten, aber durd) ein geijtreides Spiel 
der Worte verjtedt; fie hieß wahrſcheinlich baal pil’i (oder ähnlich), von dem Erzahler 
als „der wunderbare Gott" gedeutet. Wie gewdhnlic ijt dann ſpäter die Bezeidnung 
der Ortsgottheit als Beiname auf Jahve iibertragen worden; daher wird in v. 23 
von Jahve als dem ,wunderbar Handelnden” geredet, um auf den urjpriingliden 
Gottesnamen hinzuweijfen. Manoah, fo ijt die Meinung des Erzahlers, weiß aud 
jegt nod) nicht, dak der Sremdling feinem Wejen nad) ein Gott ijt. Er hat um die 
Erlaubnis gebeten, ihn bewirten 3u diirfen. Aber der Engel hat die Bewirtung ab- 
gelehnt, und dafiir ein Opfer an Jahve vorgefdlagen. Die Erzahlung madt hier 
und iiberall einen ſcharfen Unterfdied zwiſchen Jahve als der Gottheit und dem Engel 
als dem untergeordneten Boten, 

Nad der dritten Szene (19—23) bereitet Manoah ein diegenbodden und 
bringt es Jahve dar, indem er es auf den Selfen oder nach fpdterer Darjtellung auf 
einen Altar Iegt, der fid) nad) dem Sujammenhang der Erzahlung auf freiem Selde 
befunden haben mug. Pplötzlich ſchlägt eine Cohe aus dem Stein und verzehrt das 
Fleiſch; der Sremdling aber ijt verſchwunden und in der Slamme gen Himmel geftiegen. 
Da endlid) erfennen Manoah und fein Weib, mit wem fie 3u tun hatten, und fallen 
huldigend 3u Boden. Der Gott iſt zwar feitdem nie wieder den Menſchen erſchienen, 
aber die Stätte ijt heilig geblieben für alle Seiten. Mad) weitverbreitetem Glauben 
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muß fterben, wer die Gottheit geſchaut und gehdrt hat. So fiirdtet aud) Manoah 
den Tod, aber fein tapferes und fluges Weib beruhigt ihn. Ganz kurz erzählt der 
Schluß (24), wie die Weisjagung des Gottes in Erfiillung ging. Das Weib genas 
eines Hnaben, der hernad) Iſrael von den Philijtern 3u befreien begann. 

Die Analnfe lehrt, dah die beiden Hauptteile der vorliegenden Sage im letzten 
Grunde eine Derdoppelung desfelben Motivs find; die Situation, wie die Gottheit 
mit den Eltern Simjons 3ujammentrifft und ihnen die Geburt eines Sohnes antiindigt, 
war dem Erzähler fo feffelnd, daß er fie zerdehnte und die Gottheit zuerſt mit der 
Mutter, dann mit dem Dater 3ujammenfiihrte. Die Webenperjon wird vorangeftellt 
(wie Elia erft dem Miniſter Obadja, dann dem Könige begegnet; oder wie die Sunas 
mitin erjt den Gehaji, dann den Eliſa begriift), damit der Erzahler gegen das Ende 
hin fteigern fann. Die Spannung wird nod mehr erhöht dadurd, daß die eile fid 
nidt vollig gleichen, daß alſo feine einfache Wiederholung ftattfindet. Das erjte Mal 
gibt die Gottheit der Mutter Derhaltungsmafregeln nur fiir die Seit der Sdwanger- 
ſchaft, während das 3weite Mal die Dorfdriften fiir das Kind mitgeteilt werden. 
Beim erften Erſcheinen wird Simjon nur als ein Gottgeweihter bezeidnet, beim zweiten 
wird er als Befreier aus der Philijternot geweisjagt. Im erſten Abfdnitt bleibt die 
Gottheit unerfannt, im 3weiten lüftet fie allmahlid den Schleier. So ijt die Sage 
Jhon aufgebaut und reicher geftaltet als die Berufungsjage Gideons, in der ein ent- 
jprechender erjter Teil nod fehlt. Beide Sagen beriihren fid) auch ſonſt. Sie ftimmen 
in ihren wefentliden Beftandteilen und im Gejamtaufrif bis in Einzelheiten überein, 
ſodaß fie 3weifellos nidt unabhangig von einander entftanden find; wahrſcheinlich 
ijt die Berufungsjage Simjons eine jiingereMadbildung. Cine Abhangigfeit 
beider Erzahlungen anzunehmen, macht feine Schwierigfeit, wenn man bedentt, daß 
Sora, die Heimat Simjons, von Ophra, der Heimat Gideons, nur etwa zwei Cage- 
reijen entfernt ijt. 

Finter der Geburtsjage Simjons fteht als hiſtoriſcher Hintergrund nur die 
Geftalt des danitiſchen Reden, der 3eitlebens mit den Philijtern in Sehde lag. Un- 
gelhidtlid ijt dagegen feine Auffafjfung als Naſiräer. ,,Gottgeweiht” waren alle 
diejenigen, die ein Geliibde 3u erfiillen hatten; als äußeres Seiden dafiir liefen jie 
die Haare lang wadjjen (IV. Moje 6,5; Jerem. 7,29; Apg. 21,24). Wak Ablauf des 
Geliibdes wurde das Haar abgeldnitten und der Gottheit geopfert, eine Sitte, die 
weit verbreitet ijt und 3.B. aud) von den Mohammedanern auf der Wallfahrt nad 
Metta geiibt wird. Da foldje Manner ein bejonderes Derhdltnis zur Gottheit haben, 
miifjen fie aud) unreine Dinge vermeiden und fic) beraujdjender Getränke enthalten. 
Yun jfpielt aber das Naſiräat in den anderen Simſon-Erzählungen gar feine Rolle 
(auger in dem Suſatz 16,17); Simjon beriihrt ohne Scheu das Aas des Léwen, ob— 
wohl er dadurd) nad) hebräiſcher Anſchauung verunreinigt wurde, und vergniigt fid) 
auf dem Hodjeitsfejte, ohne dak von Nüchternheit und Keujdheit die Rede ware. Die 
Iangen Haare Simjons, von denen andere Sagen wifjen, haben unferen Erzähler 
angeregt, feinen Helden nadtraglid) und im Widerfprud mit der alteren Oberlieferung 
fiir einen Yafirder aus3zugeben. Das urjpriinglid) andersartige Motiv (vgl. Mr. 4) 


ijt hier in religidjem Sinne umgedeutet und dadurd die anfänglich ganz weltliche Gejtalt - 


Simjons in eine religidje verwandelt. Während in den folgenden Erzahlungen der 
religidje Einſchlag faſt völlig fehlt, wird die vorliegende Sage von ihm ſtark durd) 


woben. Die Kindheitsgeſchichte iſt demnach junger Herfunft und erjt verhdltnismapig — 


jpat den alten Simjonjagen vorangejtellt worden; wer durd) dies hohe Kirchenportal 
eintritt, wird feltjam enttäuſcht, wenn er dahinter fein frommes Klofter, jondern eher 
eine romantiſche Raubritterburg findet. 


Die Geburtsjage Simjons gibt uns zugleich Aufſchluß fiber den Kult von 


Sora. Urjpriinglidj, jo behauptet die altefte Faſſung der Sage, legte man das Opfer 
einfad) auf den Selfen (0.19); wie aus der gegenwartigen Sorm der Erzählung 
hervorgeht, ijt {pater ein Altar hin3zugefommen und hat die geebnete Selsplatte erſetzt. 


Dargebradt wurde urſprünglich nur ein Siegenbidden; [pater fiigte man das dazu. 


gehorige Mehlopfer hinzu, in der Hoffnung, die Gottheit werde das fo Subereitete 


ver3ehren. Diefer Altar, an defjen Suge die Araber nod) heute fchladjten und deſſen 
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Wände fie mit Blut betupfen, ijt 1885 von Hanauer wieder aufgefunden worden 
(PIIV 41 ff.; val. 1X 35); er ijt fein Brandopfers, fondern ein Spende-Altar mit einer 
Reihe von Mapflodern, in die man die Slüſſigkeit 3u gießen pflegte. Die Heiligteit 
diejer Statte hat die Jahrtaujende und die verſchiedenen Religionen an fic) vorüber— 
3iehen fehen: Einſt rief man dort den Baal oder El Pil’t, dann Jahve und jest 
Allah an. So fpiegelt die Kultjage, die an dieſem Orte haftet, einen Teil der geſchicht— 
lichen Entwidlung wider. — 

Augerhalb der Geburtsfage fteht D. 25, eine Furze Notiz im volfstiimliden Stil, 
wie zuerſt Guntel in ſeinem Iehrreidjen und lejenswerten Aufſatz über „Simſon“ gezeigt 
hat (Reden und Auffdke, Gottingen 1913, S.38ff.). Denn hier werden die Helden: 
taten Simjons nicht auf feine Berufung, ſondern auf feine Geifterfiilliheit zurückgeführt. 
Die gewaltigen Streiche des Reden, die den Spateren undurdjidtig waren, fonnte 
man fic) nur dadurch erfldren, daß man fie vom Geiſte Jahves ableitete, der alles 
Wunderbare im Menſchenleben wirtt; und im Lager von Dan“, fo behauptete man, 
habe diejer Geijt zuerſt den Simjon ,beunruhigt” und ihn 3u feinen Sehden mit den 
Philijtern getrieben. 

2a. Simjons Ratfel. Die vorliegende Sage fpielt in Thimna, dem heutigen 
tibne, etwa 5 Km. ſüdweſtlich von dora, auf philijtaijdem Boden. In ihrer gegen- 
wartigen Gejtalt tennt jie drei Wanderungen Simjons von Sora nad) Thimna: Das 
erjte Mal verliebt er fic) in ein philiſtäiſches Weib; das zweite Mal wird er mit der 
Geliebten handelseins, nadjdem er 3uvor einen Cowen getétet; das dritte Mal findet 
er Honig im Aaje des Tieres und feiert die hochzeit. Für den Aufbau der Erzahlung 
Jind die zweite und dritte Wanderung notwendig, weil das Löwenabenteuer und 
das Ratjel aufs engjte zuſammengehören; der erjte Teil dagegen könnte entbehrt 
werden. Die Dermutung, dah er ein fpdterer Sujak fei, läßt fic) durch eine andere 
Erwägung erhdrten. Denn von V. 5ff. an find die Eltern Simjons iiberall erſt 
nadtraglid und nur oberfladhlid dem Sujammenhange eingefiigt worden; in dem 
urjpriinglichen Tert war von ihnen iiberhaupt nidt die Rede. Don hier aus darf 
man rückſchließend annehmen, dah der ganze erfte Ceil (D.1—4), der im Grunde nur 
von den Derhandlungen Simjons mit feinen Eltern beridtet, von demjelben Bearbeiter 
jtammt, der aud) weiterhin die Eltern in die Sage hineingebracht hat, in der leicht— 
begreifliqen Abſicht, Simjon als einen gut erzogenen Sohn hinzuſtellen. 

Die Daniten und Philifter, davon geht diefer jiingere Sujak (1—4) aus, 
find eng benadbart. Gerade in Grenzlandern ijt das Mationalbewuftjein ſtark aus- 
gepragt; die Ifraeliten jahen dort gewif mehr als anderswo mit Verachtung auf die 
Philijter als auf die ,Unbefdnittenen” herab. Verſchwägerungen mit philijtaijden 
Samilien waren fo gut wie unmöglich, da Ehen mit Ausldnderinnen iiberhaupt ver- 
pont waren. Wenn fie dennoch vorfamen, wurde das Weib weder als rechtmäßig 
anerfannt nod) heimgefiihrt; es galt als Kebsweib und wohnte bei ihrer Derwandt- 
ſchaft. So blieb das fanaanitijhe Kebsweib Gideons in Sichem und wurde nidt in 
den Harem aufgenommen (8,31). Darum ijt der Schmerz der Eltern grog, als Simjon 
ihnen mitteilt, er wolle eine Philijterin heiraten. Sie verweigern zunächſt ihre Ein- 
willigung, doch Simjon verharrt fteifnadig auf feinem Entſchluß; nur dies Madden, 
das er ſich ausgejudt hat, gefallt ihm,’ und damit fertig. Schweren Herzens fiigen 
fih die Eltern. Aber der fromme Erzahler tröſtet feine Hörer, indem er alles auf 
gdttlidje Siigung 3uriidfiihrt. Iſraels Gott fteht natiirlid auf Iſraels Seite und ſpäht 
nur nad) einer giinftigen Gelegenheit, die Seinde 3u verderben, und die Ehe Simjons 
follte den Anlaß dazu bieten; denn aus ihr entiprang nidt, wie man erwartet, innige 
Sreundfdaft, fondern im Gegenteil erbitterte Feindſchaft zwiſchen Simjon und den 
Philiftern. Dieſe geiftreiche Einleitung, nad der fic) Liebe und Sreude in Rerzeleid 
verwanbdelt, liegt ſchon der alten Sage 3u Grunde, aber unausgelproden; hier wird 
fie nicht nur ausdriidlic) hervorgehoben, fondern 3ugleid) aud) religids begriindet. 
Der echte Simjon der Dolfsjage wird feine Eltern nicht lange gefragt haben, wenn 
die Liebe ihn iiber die Grenze trieb und wenn er Luft hatte, mit einem ſchönen 
Philiſtermädchen eine ,freie Ehe“ einzugehen. : 

So 30g er einft, wie der erfte Teil (5—7) der urjpriingliden Sage erzahlt, 
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nad Thimna hinab, um fid) unter den Todhtern der Stadt ein Weib 3u ſuchen. Shon 
ijt er bis in die Mahe der ſtädtiſchen Weinberge gefommen, als ihn ein briillender 
Fungleu iiberfallt. Da Cowen damals in Palajtina nod haufig waren und ridtige 
Helden wie David (I.Sam. 17,54 ff.) oder Benaja (II. Sam. 23,20) Cowenabenteuer 
bejtehen mubten, jo ijt es nicht notwendig, an das himmliſche Sternbild des Cowen 
3u denfen und Simjon fiir den Sonnengott 3u halten, obwohl einige Sorjcher dazu 
neigen. Die riejige Horperfraft Simjons wird dadurd veranſchaulicht, dak er ohne 
eine Waffe in der Hand den Lowen tötet und ihn ,wie ein Bodden anreift". Der 
Er3zahler fpielt hier an eine ſonſt unbefannte Schladtfitte an; wir wiſſen nur, daß 
man die Sliigel der Tauben „anriß“ (III. Moſe 1,17). Dielleiht padt Simjon das 
Tier an den Hinterbeinen und reißt ihm die Gelenfe aus den Pfannen. Orientalijdhe 
und klaſſiſche Gegenftiide find in Siille vorhanden (feratles!). Honig Ajurbanipal 
berichtet felbjt, wie er „zu feiner firjtliden Belujtigung grimmige Wiijtenleuen” am 
Schwanze oder an den Ohren ergriffen habe. „Gilgameſch“ wird oft dargejtellt, wie 
er die Beltien iiber dem Hopfe ſchwingt (Grefmann TB IL 222ff.), und felbft den 
Göttern ſchrieb man Löwenkämpfe 3u. Als Simjon nun in die Stadt fommt, findet 
er jofort cin Madden, das ihm gefallt und dem er gefallt; er beredet alles 3ur Hochzeit 
und fehrt verldufig nach Hauſe 3uriid. 

Als er wieder nad) Thimna geht, um das Weib 3u freien, fo erzählt der zweite 
Teil (S—10), biegt er vom Wege ab, 3u fehen, was aus dem Lowen geworden fet. 
Diefer Iag, was nod im gegenwiartigen Orient nicht befremdet, an derjelben Stelle, 
wo er verendet war, dod) hatte fic) ein Bienenſchwarm in jeinem Körper eingeniftet.. 
Das ijt naturwiſſenſchaftlich unmöglich. Denn erjtens wiirden jid) die Bienen niemals 
in einem ftinfenden Aas feftjeken; itberdies wiirde der vermefende Leichnam Wards 
und Waben mit in die Sdulnis hineinziehen. Und 3weitens bauen ſich aud) in einen. 
vertrodneten Sfelett feine Bienen an; fie wählen vielmehr ebene Sladen, wie Sels= 
jpalten und hohlbäume, weil fie fonft ihr Wachs verſchwenden müßten. Diejer Sug, 
der Sage ijt demnad nist aus Naturbeobadtung entfprungen, fondern muß anders— 
woher ftammen. Man erinnert gewdhnlid) an den im Altertum verbreiteten Glauben, 
die Bienen ſeien aus dem Aas von Rindern entjtanden; aber erftens geht dieje Sabel 
nicht von der Biene, jondern von der Aasfliege (eristalis tenax) aus, 3weitens wird. 
hier nidt von einem Rinder-, fondern von einem Löwenaas erzählt, und drittens 
wird hier gar nidt von der Entitehung der Bienen gejproden. Die übliche Er— 
klärung iff demnach unwährſcheinlich. Jedenfalls ftellt jid) der Erzähler vor, daß 
Simjon in dem Leichnam des Lowen einen Bienenfhwarm und Honig’ findet. Er 
nimmt davon und ift ſchon im Weitergehn. Simfon mird hier nicht nur als ein 
ungeſchlachter Rieje gefdildert, der Löwen wie Bodden fpielend zerreißt, jondern 
aud) als ein unmafiger Srefjer. Da ihn der Hunger gepadt hat, Iangt er mit der 
blofen Hand — auch hier fehlt thm jedes Werkzeug! — in den Bienenjdhwarm und. 
holt ji) den Honig heraus, ohne fich um die wiitenden Injeften 3u fiimmern, und — 
das alles, obwohl der Honig aus einem Aafe ftammt! So leidenſchaftlich und gierig 
ijt ſeine Eßluſt, daß er Dinge tut, vor denen ſich ein vornehmer Jjraelit geetelt 
hatte. Honig galt den Jjraeliten als wenig bekömmlich, jagt doc) das Sprichwort 
(Prov. 25, 16): 

Haft du Honig gefunden, if wenig davon, 
daß du nidt, fatt geworden, ihn wieder ausfpeift! 

Simjon aber hat Honig in Menge verjzehrt, fogar Honig aus einem Lowenaas — 
ohne ſich 3u erbrechen. ' 

Der dritte Teil (11—18) führt auf den Hohepuntt der Erzahlung, die Hodeit, 
die fieben Tage dauert (17). Gewöhnlich werden die Sreunde des Brautigams 3um 
Sete geladen, hier find es dreigig Philifter, die zugleich, wie es ſcheint, nach philiſtä— 
iſcher Sitte die Kojften tragen miiffen. Während ſonſt wohl das feſtliche Gefolge des 
Brdutigams Eleiner war, meint der Erzahler, daß man Simjon 30 Genoffen beigegeben 
habe aus Angjt, er könne ſich durch eine fleinere Sahl beleidigt fiihlen. Su den 
üblichen Dergniigungen gehéren, wie fajt iiberall in der Welt, Wetten und Ratjel, 
hier aufs engfte 3u Wetträtſeln verbunden, um den Scharffinn 3u erproben. Das von 


— 
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Simjon aufgegebene Ratjel fann niemand [djen. Aber die von den Philiftern ver» 
führte Braut weint und ſchmollt fo lange nad) Srauenart, und macht ihm den Vore 
wurf der Lieblojigteit, bis ihr endlid) Simjon die Löſung verrat; der Held, der dem 
gtimmigen Lowen und den wiitenden Bienen trogt, wird von den Tranen eines 
Weibes bezwungen und muf ‘es bitter büßen; denn die hatte nichts Eiligeres zu 
tun, als das Geheimnis ihren Candsleuten auszuplaudern. Ein jüngerer Erzähler 
ſetzte ein kleines Licht auf und teilte die Hodjzeitswodje gleichmäßig in zwei Abſchnitte: 
In den erften drei Tagen miihen fic) die Fiinglinge vergeblidh, das Kätſel 3u löſen. 
Der vierte Tag bringt den Wendepuntt; fie zwingen das Madden, ihnen behiilflid 
zu fein. Und die legten drei Tage qualt die Geliebte den Simjon, bis er ihr endlich 
in letzter Stunde das Geheimnis verrit. Schon will er, fo fährt die alte Sage fort, 
in das Brautgemad) eingehen — ein Augenblid der höchſten Spannung; denn damit 
wire die Friſt verſtrichen — da fliijtern ihm die Feſtgenoſſen in boshafter Schaden— 
freude das Wort ins Ohr, das ihre Kenntnis der Ratjelldjung zeigt und ihm die 
ſchönſte Stunde vergällen ſoll. Simjon durchſchaut fofort den Sujammenhang und fpielt 
mit einem dem Aderbau entnommenen Bilde auf Sie fremde Hilfe an, deren fie ſich 
bedient haben: „hättet ihr nur mit eurem eigenen Kalbe gepfliigt, ihr hattet den 
Ader niemals beftellt!” Ein Eurzer Schluß (19b—20) erzählt, wie Simſon 3ornent- 
brannt die Hodjeit im Stid) läßt und nach hauſe zurückkehrt; fein Weib aber wird 
einem feiner Genoffen zuteil Ein Held wie Simfon dentt natürlich nicht daran, die 
verlorene Wette 3u bezahlen. Erſt nad einem jiingeren Sufag (19a) erſchlägt er 
dreifig Philijter, raubt ihnen die Kleider begleiht damit ſeine Schulden — immerhin 
eine Act der Bezahlung, die feiner nicht unwiirdig ijt! 

Siir das Ratjel Simſons ift bezeidjnend, dak es ohne die vorhergehende Er— 
zählung fdjeinbar nidjt gelöſt werden fann, alfo fiir die Philijter völlig unlösbar 
fein mug. Solche Vexierrätſel, wie fie aus dem tagliden Leben befannt find, werden 
häufig aud) im Marden erzahlt, jo 3. B. die „halslöſungsrätſel“, wenn der Preis 
des halſes (des Cebens) aufs Erraten gefegt ijt. Man hat befonders auf ein nahe- 
Derwandtes mecklenburgiſches Rätſel hingewiefen: 

Henging und wedderfamm, 
/ Iebendigen ut’n doden namm. 

Die Löſung variiert mannigfach; man erklärt etwa, wie jemand ,hinging und wieders 
fam“ und ein Iebendiges Dogeljunge aus einem Gerippe nahm. Die Simfonjage läßt 
ſich daher in ihrer gegenwartigen Safjung wohl verftehen. Der Held benugt die 
Gelegenheit, um feine Genoffen durch ein Rätſel 3u unterhalten und fie 3ugleid) 3u 
verfpotten; Europas übertünchte Hoflichfeit wiirde das zwar nidt dulden, aber nod 
der heutige Orientale tragt fein Bedenten, fic) auf Koſten jeiner Gajte 3u belujtigen. 
So weidet fid) der Iſraelit an der Ratlojigteit der Philifter und freut ſich auf den 
Moment, wo fie die Wette verloren haben. Trokdem darf man behaupten, daß die 
Sage ihre urjpriinglidhe Sorm nicht mehr bewahrt hat. 

Am meiften ftugt man bei der Antwort der Genoffen: ,Was ijt ſüßer als 
Honig und gieriger als ein Léwe?” Sunächſt freilich glaubt man dem Erzahler; nad 
feiner Meinung follen die Worte „ſüß“ und ,gierig” auf das Ratjel, die Worte 
nhonig” und ,Ldmwe” dagegen auf das Erlebnis Simjons anjpielen. Da nad ihm 
hier die Löſung des Ratjels vorliegen foll, fo hat er den Sak als eine rhetorifde 
Srage verjtanden, die als Ausfage Iauten wiirde: „Nichts ijt ſüßer als Honig, und 
nichts ijt gieriger als ein Lowe.” Nun ijt dies aber gar nicht die Antwort, die man 
erwartet; nad) dem Sujammenhang der Erzählung follte fie heifen: „honig ging aus 
vom Lowen.” Man wird gewik behaupten dürfen, dah dieje Deutung aud) vom 
Erzähler beabſichtigt fei, daß er aber der trodenen Proja eine poetijde Sajjung vor- 
gezogen habe. Da dies jedoch der Eigenart der hebräiſchen Sage durchaus wider- 
ſpricht — klaſſiſche Einfadhheit und leichte Durchſichtigkeit ift überall ihr höchſter Ruhmes- 
titel — fo wird man ein ,,ditat” annehmen müſſen, das die Löſung des Ratfels geiſt— 
reid) umſchreiben foll. Betradtet man dies ,ditat” genauer, fo legt die Srageform 
den Gedanfen an ein 3weites Ratfel nahe. Was mag wohl ſüßer fein als Honig 

und gieriger als eim Cöwe? Guntel antwortet treffend darauf, wie der Sagenerzahler, 
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mit einem ditat: 

Die Engel, die nennen es Himmelfrend, 

Die Teufel, die nennen es Höllenleid, 

Die Menſchen, die nennen es — Liebe! 
Und dah diefe Löſung richtig ift, wird durd) die Sage felbjt beftitigt; denn das 
Rätſel wird aufgegeben in demfelben Augenblid, wo Simjon ins Brautgemad geht 
— eine äußerſt paffende Situation, die 3ugleid) Iehrt, in weldjem Sinne das Wort 
„Liebe“ gemeint ijt. Wenn hier wirtlidh ein neues Rätſel vorliegt, dann paßt 


natiirlid) der Schluß der Sage nist mehr, dann fehlt aber aud) dem erjten Ratjel 
die Aufldjung. 


Yun ijt aud) am erften Ratfel mancherlei auffällig. „Eſſen geht aus von. 


dem Sreffer, und Süßes geht aus von dem Gierigen.” Diefer Ausſage ift gewif die 
Srage hinzuzufiigen: ,Wer ijt das?” oder ,, Was ijt das?” Es entfpreden ſich zunächſt 
nad dem Parallelismus der Glieder „der Srefjer” und „der Gierige”, beides nad 
dem jegigen Erzahler Bezeichnungen fiir den Cowen, das gefräßige Raubtier, wogegen 
jih nidjts einwenden apt. Schaltét man aber die Erinnerung an die vorhergehende 
Epijode aus, und erflart man den Wortlaut des Ratjels aus fich felbjt, fo fann (neben 
dem ,Effen”!) das „Süße“ nidts anderes fein als das Getrank: der fiife Wein. Und 
verjudt man nun eine Löſung wiederum ohne Riidjidht auf das Cowenabenteuer, fo 
ijt die Antwort feinen Augenbli€ 3weifelhaft, da die Srage geiſtreich und ſcharf gefaßt 
ijt. Während fonjt die Speiſe in den „Eſſer“, der Wein in den , Crinfer” hineingeht, joll 
hier das Effen aus dem ,,Sreffer”, das Süße aus dem ,Gierigen” herausfommen. 
Was ijt das? — Das fid) Erbredhen! Auch dies Ratjel ijt, nicht weniger paſſend als 
das andere, mit der Hodjeitsfeier und dem vorangehenden Gelage verfniipft. Beide 
Ratjel ftimmen in ihrer Derbheit iiberein, gehéren in diefelbe Situation und haben 
ſich daher gegenjeitig angezogen. Die Derbindung der beiden Ratfel ijt ein geiſtreiches 
Mißverſtändnis. 

Der Löwenkampf Simſons lief urſprünglich als ſelbſtändige Sage um oder bildete 


eine kleine „Notiz“ (wie 13,25). Ebenſo ſelbſtändig waren die beiden Ratjel, die | 


ſchon friih mit Simjon verbunden fein mögen; denn fie paſſen vor3iiglid) 3u dem 
Reden, der, ebenſo wie Engidu, der Sreund des Gilgamejdh, als unmäßig im Effen 
wie im Lieben galt. Unfere Erzahlung hat die verfdhiedenen Motive miteinander 
verfniipft, das Cowenabenteuer zur Epifode gemacht und es zugleich noch weiter aus- 


Geltaltet, durd) die mifverftandenen Ratjel angeregt. Trokdem wird man ſich nad 


wie vor der Sage freuen, die ihren friſchen, volfstiimlidjen Reiz bewahrt hat; nur 
der jüngſte Zuſatz, durd) den Simjon 3um gehorfamen Sohn feiner Eltern und zum 
Werkzeug Jahves geworden ijt, ftimmt nidjt mehr zur alten Harmonie. 

2b. Simjons Sudshege ijt nad der gegenwartigen Überlieferung mit der 
vorhergehenden Sage verbunden. Der erfte Teil (1—3) erzahlt, wie Simjon einige 


Seit fpdter nad Thimna 3uriidfehrt, als fei nichts geſchehen. Sein Sorn ijt verraudt, — 


und jo möchte er fein Weib bejudjen, das von Redhts wegen ihm gehort. Als Geſchenk 
bringt er ein Siegenböckchen mit, ein Iederes Mahl daraus 3u bereiten. So iſt es nicht 
feine Schuld, wenn die Verſöhnung miflingen follte. Aber der Dater hat unterdefjen 
das Mädchen einem Genofjen Simjons gegeben und fic) dadurd einen neuen Kauf— 
preis 3u verfdhaffen gewußt. Um den Helden 3u befriedigen, bietet er ihm die Schweſter 
an, die jiinger und deshalb ſchöner fei. Aber Simjon dankt und freut fich, daß er jest einen 
triftigen Grund hat, den Philijtern einen böſen Streid) 3u fpielen, — als ob es fiir 
einen foldhen Raufbold nod) der Griinde bedurfte! Im zweiten Teil (4—5) geht 
er hin, fängt ſich 300 Füchſe und jagt fie mit brennenden Sadeln in die Hornfelder 
der Philifter, nad) einer Dariante in die Weinpflanzungen und Olberge. An Siidjen 
fehlte es damals nicht in Paldjtina; fo gab es in Benjamin eine Gegend, die geradezu 
„Fuchsland“ hie (I. Sam. 13,17), Die Sahl 300 ijt fagenhaft iibertrieben; Simjon 
hat jo viel Ciere im Überfluß, dah er je 3wei mit einer Sadel 3ujammenbindet. Gleid) 


~ 


den Rémern, die ſich im Sirkns daran ergötzten, hatte aud) er feine rohe Sreude an - 


den wilden Spriingen und an dem Hins und Herzerren der unfreiwilligen Paare, 
vor allem aber an den Seuergarben der reifen philiftdijden Hornfelder. Wie Simjon 
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alle Philijter dafiir haftbar macht, daß ihn einer ihrer Candsleute geprellt hat, fo 
halten ſich nad) dem dritten Teil (6) die Philijter ihrerfeits an dem Sdwieger- 
vater Simjons ſchadlos. Da fie dem Helden jelbjt nidjts anhaben können, radjen fie 
ſich an der Samilie in Thimna, als ob fie an dem ganzen Handel ſchuld ware. Nach 
dem „Kecht der Dergeltung” wird Brandftiftung mit Derbrennung beftraft. Darauf 
folgt wieder, fo fahrt der vierte Teil (7—8) fort, ein neuer Streid) Simjons. Er 
ſchlägt die Philijter „kurz und fein” und verbirgt fic) dann in einer unzugangliden 
Kluft bei Etam; ſolche ,Rauberhohlen” zeigt man nod) im gegenwartigen Paläſtina 
an vielen Stellen. 

Sum Derjtdindnis der vorliegenden Erzählung pflegt man an die Sudshege 
zu erinnern, die bei den Sirfusfpielen 3u Ehren der Ceres in Rom aufgefiihrt wurden. 
Diefe profanen Spiele faßt man, im Anſchluß an eine Nachricht Ovids (fasti lV 681 ff.) 
gewohnlid als Überreſt eines urjpriingliden Ritus auf und deutet diefen als Bee 
[hworungszauber gegen Kornbrand, vielleidjt mit Unredt. Jedenfalls aber hat die 
Sudshege Simjons nidts mit heiligen Braudjen 3u tun. Denn bei ihr handelt es 
ſich nur darum, den Philijtern einen Schabernad 3u fpielen und ihren Getreidefeldern 
Schaden 3u3zufiigen. Aud die Romer wandten gegen die Perjer das Mittel an, die 
ausgetrodneten Steppen Meſopotamiens in Brand 3u fteden. Befonders aber hören 
wir aus dem ſyriſch-ägyptiſchen Mamelukenreich des 14. Jahrhunderts von ahnliden 
Abwehrmagregeln gegen die Wongolen. ,,Dermegene Manner muften ſich iiber der 
Grenze bet zuverläſſigen Ceuten oder in höhlen und Sdludten verjteden, um bei 
giinftigem Wind die Selder und Weiden anzuziinden. Su diefem Swed fingen fie 
Süchſe und Hunde ein und ließen fie hungern. Wenn nun der Wind die giinftige 
Ridtung hatte, legten fie an gewiffen Plätzen Sutter als Codmittel hin, banden den 
Tieren Seuerbrande an die Schwänze und ließen fie Ios. So fekten fie die Gegend 
ringsum in Brand, und der Wind trug die Slammen weiter” (Hartmann in SATD. 
1911 S.71f.). Was Simjon tat, wird demnach in dem Hleinfrieg zwiſchen Iſraeliten 
und Philijtern oft vorgefommen fein; Simjon aber gilt als der Erfinder diefes Streidhs. 

Die vorliegende Sage ijt aus einzelnen einft ſelbſtändigen Motiven 
erwadjen. Denn wenn Simjon nad einem Dorwande judte, den Philijtern 3u 
ſchaden, dann hatte er fofort nad) der Hodzeit Grund genug gehabt. Uberdies wiirde 
man erwarten, dah er fic) zunächſt gegen die Thimniter wandte, die ihn vor allem 
gereizt hatten. Das ijt nidjt der Sall, ba ganz allgemein von ,den Philijtern” die 
Rede ift und da die Thimniter entweder iiberhaupt nicht dabei find oder nur einen 
Heinen Brudteil ausmaden (val. v. 6). Ein Held wie Simjon, der im Kleinfrieg lebt, 
braudt weiter feinen Anlaf, wenn er heute die Siichje auf die Getreidefelder der 
Nachbarn loslaft, ober wenn er morgen aus feiner Selshdhle von Etam heraufjteigt, 
ſich über die Grenze ſchleicht und einige Philifter tétet; Brand und Word find fein 
natiirliches Element. Dem Erzähler aber hat es Sreude bereitet, die verſchiedenen 
Motive miteinander 3u verbinden und Schlag und Gegenſchlag einander folgen 3u laſſen. 

2c, Simjons Ejelstinnbaden. Aud dieje Sage ift nad) der gegenwartigen 
Überlieferung die Sortjekung des Dorhergehenden. Die Selshdhle von Etam, jo wird 
in der Einleitung (9—10) vorausgeſetzt, befindet fic) bereits auf judäiſchem Gebiet. 
Simjon hat alfo nicht gewagt, in feine Daterftadt zurückzukehren, weil ihn dort zuerſt 
die Philijter auffpiiren wiirden; ſicherer ſcheint ihm ein Derjted in dem nahen Madbar- 
Iande der Judder, die mit den Daniten zuſammen faft ganz unter die philiſtäiſche 
Swingherrjdhaft geraten find. Aber bald wird fein Aufenthaltsort rudbar. Die 
Philijter 3iehen nad Cehi und fordern die Auslieferung bes Helden. Die Judder 
fiihlen fid) der feindlichen libermadt unterlegen; aud) diinft fie die Nähe eines fo 
gefahrliden Burſchen wie Simjon auf die Dauer bedentlid. Wad) dem erjten Teil 
(11—14) riiften fie ein gewaltiges heer — von 5000 Mann — aus, um ein Kefjel- 
treiben gegen ihn, den Einen 3u veranftalten. Aber Simjon unterwirft fid) ihnen 
freiwillig, nadjdem fie gefdyworen haben, ihn nicht löten 3u wollen. Sie binden ihn 
mit 3wei Striden, wahrend ſonſt einer geniigt; um feiner ganz jidjer 3u fein, nehmen 
fie neue Seffeln, die befonders gut halten. So fiihren fie ihn den Philijtern zu. 
Schon jubeln die Seinde dem Gefangenen entgegen, da — im letzten Augenblid — 
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zerreißt er die Stride, daR fie wie verbrannte Fäden von feinen Armen fallen. Wieder 
wird hier die riejige Körperkraft Simjons verherrlidt, der fein Werkzeug hat, die 
Seffeln 3u zerſchneiden. Dasjelbe Motiv begegnet uns in der Delila-Sage, wo ſich 
der Held ebenfalls mutwillig in Gefahr begibt, freilid) darin umfommt. Hier wird 
er dagegen gerettet und hilft 3ugleid) den Juddern aus der Verlegenheit; tenn die 
Dhilijter haben mit eigenen Augen gejehen, dak die Judäer alles getan haben, was 
man von ihnen verlangen fonnte. Jit es ihre Sdhuld, wenn der Rede alle nur er— 
denfbare Dorficht durch feine ſchier übermenſchliche Kraft zuſchanden macht? 
Obendrein ergreift jetzt Simjon, wie der zweite Teil (15—17) erzählt, einen 
friſchen Efelsfinnbaden und erſchlägt damit 1000 Philijter. Abhnlidjes wird von 
Heratles gefabelt; als er von Bujiris geopfert werden follte, ließ er fic) ruhig feſſeln 
und 3um Altar fiihren, im letzten Augenblick aber zerriß er feine Stride und ridjtete - 
ein großes Blutbad unter den Agynptern an (Herodot II 45). Die Dorausfekung, dak 
Simjon hier, wie immer, ohne Werfzeug iff und rein 3ufallig in der Mahe einen 
Unterfiefer findet, trifft aber nur dann 3u, wenn keine 3000 Judäer zugegen find. 
Folglich haben wir hier wieder eine urjpriinglid) ſelbſtändige Sage, die erft 
hinterher in den Sagenfran3 eingereiht ijt. Warum ijt Simjon immer ohne Werk— 
3eug gedadht, und wie ijt man gerade auf den Ejelstinnbaden verfallen? Jn 
diefen und verwandten Motiven äußert fich die Kulturlojigfeit der Iſraeliten, die 
beſonders ftar— im Gegenjak 3u der höheren Kultur der Philijter hervorgehoben 
wird. So tritt der Jjraelit David, nur mit einer Schleuder bewaffnet, dem lanzen— 
tragenden und erzbefchienten Philifter Goliath entgegen (I. Sam. 17). Es ift 
zwar fjagenhaft iibertrieben, aber dod) fiir die tatſächlichen Verhältniſſe fehr be— 
3eidjnend, dak es 3u der Seit Sauls iiberhaupt feinen Schmied im Lande Iſraels 
gegeben haben foll; wollten die Hebraer ihre Pflugjdharen, Arte und Ochſenſtachel 
aud) nur ſchärfen laſſen, fo muften fie fic) an die Philijter wenden (I. Sam. 13, 19ff.). 
Daher benugt Samgar den Ochſenſtecken als Canze (Richt. 3,51) und Simjon den Efels- 
finnbaden als Schwert gegen die Philijter. Der Hinnbaden ijt eine gefährliche Waffe, 
freilich nur fo lange er friſch ijt; unter einfachen Verhältniſſen, wie fie bei ben Arabern 
oder Neuſeeländern herrſchten, horen wir gelegentlid) davon, dak man Seinde mit 
einem Hinnbaden tétete. Der Unterfiefer eines Efels ijt nun befonders bequem anz 
zufaſſen, weil die 3ahnfreie Einjdniirung zwiſchen den Schneide- und Badenzahnen 
den natiirliden Griff darbietet; das obere dide Ende dient als Heule. Es ijt daher 
faljh, wenn Wacalijter, der bet den Ausgrabungen in Gefer (Il 33 Sig. 226) einen 
Efelstinnbaden fand, vermutet hat, man hatte die Sahne durch Seuerjteine erfegt. 
Im folgenden hat der Erzahler ein urſprünglich felbjtandiges Siegeslied aufgegriffen, 
in dem Simjon, genau jo wie Lamed) (I. Moſe 4, 23ff.), ſelbſt feine eigenen Caten verherr= 
lit; es gehdrt zur Eigenart der Helden, daf fie gern prahlen. Die Schönheit des kurzen 
Sanges bejteht nur in dem Wortfpiel: Siir das philiſtäiſche „Eſelspack“ ijt der ifraelitijde 
„Eſelsbacken“ gerade gut genug! Das derbe Wortſpiel paßt ausgezeichnet 3u den derben 
Ratjeln. Selbjtandigen Urjprungs ijt ferner die Ortsjage von Lehi, deren einzigen 
Inhalt wiederum die Wortdeutung bildet. Drei Ertlarungen des Ortsnamens laſſen 
ſich unterſcheiden. Nach der erjten hieß Lehi (,,der Kinnbacken“) fo, weil Simjon dort 
die Philijter mit dem Hinnbaden ſchlug. Die zweite und dritte Deutung gehen von 
dem volleren Namen Ramath Lehi aus, den die Wiſſenſchaft heute als „Kinnbacken— 
hohe” auffakt; es handelt fic) demnad) um einen Berg3ug, deffen Geftalt an einen 
Hiefer erinnerte. Abhnlide Benennungen find vielfach nachgewieſen; am befanntejten 
ijt das Dorgebirge Onugnathos („Eſelskinnbacken“) in der fiidlichen Peloponnes. Die 
Sage aber deutet den Namen ,Kinnbadenwurf"; Simjon follte den Ejelstiefer nad 
dem Hampfe dort ,weggeworfen” haben. So muß man nad) dem jegt gebraudten — 
hebräiſchen Derbum verjtehen. Urſprünglich muß aber an diefer Stelle ein anderes 
Derbum verwendet fein (ramah), das auf ,Ramath” Lehi anfpielen follte. Dies Wort 
hat jedod einen etwas anderen Sinn; danad) hieß der Ort fo, weil Simjon den 
Kinnbaden dorihin ,geworfen” oder „geſchleudert“ hatte. Er hatte dieſe Waffe nidt 
als Schlaginftrument, fondern als Lanze oder Bumerang benukt. : 
Da Simjon durftig geworden ijt, fo fahrt der dritte Teil (18—19) fort, und 
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dem Derjdmadten nahe, fo betet er 3u Gott. Der Inhalt des Gebetes 3eigt, dah 
aud) diejer Teil der Sage urſprünglich felbjtandig war oder ein ſpäterer Zuſatz ift. 
Denn wenn Simjon den Hinnbaden, feine Waffe, ,iweggeworfen” hatte, mußte der 
Kampf bereits 3u Ende fein; dann fonnte der Held nicht fiirdten, dah er nachträglich 
nod) in die Hande der Unbefdnittenen fallen werde. Aud) hier liegt eine Ortsfage 
vor, die an den Ortsnamen anfniipft, als Quelle des Rufers” gedeutet; fie erhielt 
ihren amen, weil Simjon dort die Gottheit ,anrief“. Er betete um Waffer, und 
Gott jpaltete die ,Dertiefung im Hinnbaden”. Wiederum ift hier der höhenzug von 
Lehi (= ,,Kinnbaden“) gemeint, auf dem die Quelle wie in einer mérjerartigen 
Taljohle entjprang. Der Erzähler bleibt völlig im Bilde des Kiefers; die Landſchaft 
wird jo deutlid beſchrieben, dah man fie zeichnen könnte. ,,Beterquelle” ijt 3war ein 
nidt ganz unmöglicher Mame, aber doc) wohl volfstiimlidje Deutung; der urjpriinglide 
Sinn ijt wahrſcheinlich ,Rebhuhnquelle” gewefen, wie es nod heute auf der Sinais 
halbinjel einen ,Rebhuhnbrunnen” gibt (Palmar: Wiijtenwanderung S. 102). Dieſe 
Ortsjage ijt merkwürdig wegen ihres religidjen Charatters, der 3u der weltliden 
Art der alten Simjonjagen nidt pat; fie ijt aud) unanſchaulich, weil nidt gejagt 
wird, womit Gott den Kinnbadenberg gefpalten habe. 

Durd) 15,20, den Hinweis auf das Rictertum Simfons, ift ein deutlicher Ab- 
ſchluß erreicht. In oder Tat erjtredt ſich von 13,1—15,19 ein Sagenfran3. Die 
Fülle jelbjtandiger Erzahlungen und Notizen, die wir fennen gelernt haben, find 3u 
einer grogen, nicht gan3 einheitliden Kompofition vereinigt worden, die zeigen will, 
wie aus der hochzeit Simfons feine erbitterten Kämpfe mit den Philijtern erwuchſen; 
das Motiv ijt aud) aus dem trojaniſchen Krieg und aus dem Mibelungenlied befannt. 
Sum Unterſchied von der Geburtsfage fehlen hier die religidjen Gedanfen ganz oder 
Jind erft ſpäter hinzugefügt worden. Simjon gilt hier als eine gewaltige Kraftnatur, 
unerjdroden und waghaljig, wie es fich fiir einen ſolchen Reden geziemt, groß im 
Ejjen, Cieben und Prahlen, roh gegen die Tiere, ſchwach nur gegeniiber dem Weibe. 
Dod find auch etwas geijtigere dSiige vorhanden, die jeine Klugheit veranjchauliden, 
wie die Lift der Sudshege, die Freude an Ratjeln und Heldenliedern, 

3. Simjon in Gaza. ,,Gegeniiber von Hebron” (VD. 3), wahrſcheinlich auf dem— 
Wege nad Gaza, gab es eine Wrtlichfeit, die man aus irgend einem Grunde ,Stadttor 
von Gaza" nannte. An diefen Namen tniipft eine Ortsjage an, die ihn auf ihre Weije 
erklären will. Simfon, fo erzählt fie, ging einft in unerhorter Kühnheit mitten durch 
Seindesland bis nad) Gaza, das im Gufer|ten Süden Philijtdas liegt. Er wagte, die 
Stadt am hellen Cage 3u betreten, und fehrte bei einer hübſchen Dirne ein, die nahe 
am Stadttor wohnte (vgl. das Gegenjtiid Joj 2; 0. S.136f.). Das Gerücht feiner 
Anfunft durchſchwirrte die Stadt, und die Philifter ftellten jofort Wacken am Stadttor 
aus, um ein Eniweiden Simjons 3u verhindern. Da jich diejer aber bis zum Abend 
nicht bliden liek, wurden die Wachen wieder eingezogen; denn in der Nacht waren 
die Stadttore geſchloſſen, ſodaß eine SIudjt des Helden unmöglich 3u fein ſchien. Aber 
Simjon fpielte den dummen Philijtern einen Streich, den jie jobald nicht wieder vergeſſen 
follten. Als er um Mitternacht die Dirne verließ und das Stadttor verriegelt fand, 
hob er kurzer Hand die Tiirfliigel mitjamt den Pfojten aus; damit noch nidt genug, 
tat er ein iibriges und trug fie von Gaza bis nad Hebron, 60 Kilometer weit, eine 
erftaunliche Leiſtung, beſonders da fie nad) durdhwadhter Liebesnadt gejdjah. Die 
Abenteuer der Rauber, die unerfannt aus ihrem Derfted tn die Städte dringen, um 
dort der Liebe 3u frdéhnen, oder aud) die Stadttore fprengen, um 3u ſchänden und 
3u morden, haben die Phantajie der Sagen- und Mardenerzahler vielfad) beſchäftigt; 
val. das neuſyriſche Marden vom ſchönen Jijif (Prym und Socin: Syr. Sagen S. 80ff.), 
das fid) mit der Simjonjage zwar nur entfernt beriihrt, aber wie dieje durd) das 
wirtlide Leben angeregt worden ift. Aud die deutſchen Sagen fennen mande Ent- 
fpredjungen; fo foll ein Rieje die acht Kirchenpfeiler der Domtirche aus Serten nad 
Innichen getragen haben (Friedrich Rante: Die deutſchen Dolfsjagen S. 228). 

4. Simjon und Delila. Wie die vorhergehende Ortsjage, jo ſetzte urſprünglich 
aud) dieje Erzählung neu ein, obwohl jie gegenwartig durd ein „Später“ chronologiſch 
mit jener verbunden ijt. Aus der Einleitung (4—5) erfahren wir, dak Simjon 
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wieder einmal ein philiſtäiſches Weib liebgewinnt, mit Namen Delila (,,die Srifierte”), 
die im Tale Soret (,Craubental”) nidt weit von Sora wohnt. Die Philifterfiir|ten 
héren davon und halten die Gelegenheit fiir giinftig, durd) die Dermittlung dieſes 
Mädchens des verhakten Gegners habhaft 3u werden. Sie verjprechen ihr jeder 
1100 Sefel, im ganzen alfo, da den fiinf Hauptitddten fiinf Siirjten entfpredjen, 5500 - 
Sefel (5. h. etwa 13750 Mark!). Die ungeheure Summe — dem Sagenzähler fommt 
es auf einige Taujend nicht an — 3eigt, wie hod) die Dhilijter Simjons Kopf bewerten. 
In (urfpriinglih) drei Szenen (6—9; 13-14; 15-21) wird nun gejdildert, wie 
Delila allmahlidh das Geheimnis feiner Kraft erfahrt. Die Derje 10—12 find als 
Sujak auszufdeiden, weil fie nicht nur die übliche Dreizahl, fondern aud) den ganzen 
Aufbau der Erzahlung 3erjtdren; denn fie bringen nidts Neues und laſſen feine 
Steigerung, im Gegenteil eher. eine Abſchwächung, erfennen. Die Sefjelung mit neuen 
Striden ijt nur eine Webenform 3u der Bindung mit fieben friſchen Darmjaiten; eine 
dritte Entſprechung ijt uns 15,13 ff. begegnet (vgl. Mr. 2c.). Eine raffinierte Steigerung 
ijt dagegen die Art, wie Delila die Coden des ſchlafenden Simjon in den Aufzug des 
Webſtuhls flict, der neben ihm am Boden fteht. Der dreimal wiederholte Verſuch 
Delilas, der im wirklichen Ceben undentbar ware, weil aud) der Diimmfte die Abſicht 
merfen miifte, ijt nur aus der Pſychologie der Sage erklärlich, die den tollfiihnen 
Mut und die Stärke des Helden verherrliden will und den Reitz des Motives in 
mehreren Situationen ausfoftet. hnlich wird in der Snorra-Edda (h. Gering S. 323 ff.) 
erzählt, wie die Gotter den Senriswolf mit der Seffel Ceding und dann mit der 
doppelt fo ftarfen Seffel Dromi vergeblich 3u binden ſuchen, bis fie die Sauberfefjel 
Gleipnir verfertigen. Aud) fiir die Sage gilt (anders als fiir das Marden!) der Sak, 
dah ſchließlich umkommt, wer ſich in Gefahr begibt. Und gern bedienen fic) die Er— 
zähler dabei greller Kontrafte: Der Held wird nidt durch feinesgleichen, jondern durch 
ein Weib bezwungen (Heratles und Omphale); gegen Weibertrdnen und Weibertiide 
ijt aud) er madhtlos. Der gemeinfte Derrat aber wird in der Hod3eitsnadt (val. Ur. 2a.) 
oder, wie hier, im Sinnentaumel veriibt. 

Oft fpielt nod ein Geheimnis eine Rolle, das der Wann der Srau verrät, die 
es nicht verſchweigen fann, jondern 3u ſeinem Derderben weitererzahIt, vor allem das. 
Geheimnis des Cebens. Bet primitiven Völkern findet fic) vielfach der Glaube, dak 
die Seele des Menſchen im Haar figt, weil das Haar jo auffallig ſtark wuchert; daher 
ffalpieren 3. B. die Indianer ihre Seinde, um fic) deren Lebenstraft an3jueignen. Wah 
einer anderen ebenfalls weitverbreiteten Dorftellung fann der Menſch feine Seele 
verjteden und fic) auf diefe Weije gegen den Tod ſchützen (vgl. Bd. IL 1 $.105). In 
Sagen und Warden ijt dies Motiv gern verwertet worden, um die fonderbarjten. 
Derftede 3u behaupten und dann die Geheimniffe durd) Derrat befannt werden zu 
laffen; jo wird fdon in dem altignptifden Warden von den ,beiden Briidern” 
(Erman: Agnpten S. 505 ff.) erzahlt, wie das Herz eines Mannes in einer Afazie ver 
borgen war, bis durch die Tücke feines ſchönen Weibes der Konig den Baum umhauen 
liek und dadurd) den Mann totete. Bisweilen werden nun beide Gedantenreihen fo- 
miteinander verbunden, dak die Seele im Haar verftedt wird; die Odſchibwä— 
Sndianer fabeln 3. B. von einer Here, die ihr Herz nicht in der Brujt, fondern unter 
dem roten Haar verborgen trug (Wundt: Völkerpſychologie 113 $.97). Sahlreiche 
Gegenftiide finden fic in altgriechiſchen (Niſos, Pterelaos), neugriedhijden, neujee= 
ländiſchen und afritanijdhen Erzahlungen (gejammelt von Guntel: Reden und Aufjage 
55 ff.; Srazer: Folk-Lore in the Old Testament II 480ff.). In der Regel haben diefe- 
Menſchen auffalliges Haar von roter, goldener oder purpurner Sarbe; oder es iſt 
außergewöhnlich lang, auf der Bruſt wadjend, in Coden gefraujelt, wobei die Dreizahl 
oder Siebenzahl bevorzugt wird. Meiſt find es Riejen, Wenjchenfreffer, Seerduber, 
oder iiberhaupt Unholde, deren unheimliches Wefen 3u foldjen Sagenmotiven rei3t.. 
So ift es begreiflich, daß die Erzähler aud) einen fo férpergewaltigen Naturburſchen 
wie Simjon, der feine Haare nidt jderen, fondern wild wadjen lief, in diejer Weije 
mit ihrer Phantajie umfpielten. Die Iangen Haare müſſen fiir ihn bezeidnend gewejen 
jein; denn aus ihnen erklärt man fic) das Geheimnis feiner Kraft urſprünglich, indem 
man die eben angedeuteten profanen Motive der Märchenpoeſie heran30g, ſpäter aber, 
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indem man ihn fiir einen frommen Naſiräer ausgab (vgl. 0. S. 240). — Eine helle 
niſtiſche Darftellung, wie Delila dem Simjon die Haare fcert, ijt in den Katatomben 
auf Malta gefunden worden (Beder: Malta Sotterranea 1913). Nach jeiner Gefangen: 
nahme wird Simjon geblendet, wie es oft bei Kriegsgefangenen geſchah, mit ehernen 
Ketten gefeffelt und ins Gefangnis von Gaza geworfen, wo er die niedrig|te Stlaven- 
arbeit des MWtiihlendrehens (II. Moſe 11,5) verrichten mufte. 

5. Simjons Tod. Um die Stimmung auf dem Dagonfeft in Gaza 3u beleben, 
lieBen dte philijtdijdhen Siirjten den blinden Simjon 3ur Belujtigung des Dolfes aus. 
dem Gefangnis holen. Die Leute empfingen ihn mit einem (gereimten?) Spottlied, 
ihn 3u verhdhnen und zugleich ihrem Gotte 3u danfen, und forderten von ihm, daß 
er ihnen vorjpiele oder vorjinge, wie die Babnlonier von den verbannten Juden 
Sionslieder hören wollten (Pj. 137,3). Sie wollten ſich an der Schmad des verhaften 
Gegners weiden und an den ausländiſchen Geſängen ergötzen. Da beſchloß der Held, 
jeinem Elend ein Ende 3u machen, 3uvor aber heroifde Rade 3u nehmen. Er ließ 
ſich von dem Knaben, der ihn an der Hand fiihrte, 3u den beiden Mitteljaulen des 
Tempels leiten, auf denen das Dad rubte, umfafte fie beide, rif das Haus ein und 
begrub die ganze Seftverjammlung unter jeinen Triimmern. So radte er wenigftens 
das eine feiner Augen mit Jahves Hiilfe, und doch hatte er mehr getdtet als 3u feinen 
Lebzeiten. Der herrlidhe Triumph des Helden, der hier feiner tiefften Erniedrigung 
gegeniibergejtellt wird, vermag nicht die Glut des Haſſes 3u ftillen, die den Daniten 
gegen die Philijter bejeelt. — Aus der Erzahlung geht hervor, dah der Innenraum 
des Dagontempels von 3wei nahe nebeneinander jtehenden Säulen getragen wurde. 
Dieſe Beſchreibung entjpridt den Sunden, die man auf Kreta gemadt hat. In den 
dortigen Paldjten hat man Wohnräume mit Lichtſchächten ausgegraben; um die Dede 
3u ftiigen, waren zwei oder dret holzſäulen im Saale errichtet, die auf einer niedrigen 
Steinbajis ruhten; wenn man fie abriiden fonnte, mußte das Haus einfallen (Moad: 
Homerijhe Paldjte Abb. 6.7.12; v. Lichtenberg: Agdijhe Kultur S. 41.145). Die 
Herfunft der Philijter aus Kaphthor (— Hreta) wird durch dieſe Beobadtung aufs 
neue beftatigt. 

Was man an Mythenmotiven in der Simjon-Sage hat auffpiiren wollen, hat 
ſich als unhaltbar erwiejen. Der Mame Simjon (die Hofjeform eines mit dem Sonnen- 
gotte Sems gebildeten Namens) geniigt allein nicht, um den Helden fiir einen ver— 
blagten Sonnengott ausz3ugeben; und alles iibrige aft ſich, wie gezeigt worden ift, 
auf andere Weije einleudjtender erflaren. Im letzten Hintergrunde ftehen geſchichtliche 
Erinnerungen, die freilid) von der Phantajiewelt der Sagen ſtark überrankt und kaum 
nod) erfennbar find. Deutlich find nur die landläufigen Derhdliniffe jener Seit, die 
erbitterten Grenzfehden zwiſchen Daniten und Philiſtern, die aud durch 
Liebeshandel nicht gemildert werden. Die Philijter gelten als die in der Kultur 
liberlegenen; fie haben Waffen, Metalle, Gelder, Seftleider, Sadulentempel ujw., und 
ihre ſchmucken Madden reizen, iiber die Grenze 3u gehen. Simjon dagegen ijt der 
danitiſche Maturburjde, voll riefiger Hérperfraft und derben Humors, aber feine 
Waffe ijt die Hand oder der Kinnbaden, ſeine Wohnung die höhle, fein Geld die 
Beute, fein Wahrzeichen das ungefdhorene Haar. Schon find die Philijter die Herren 
des Landes und des benadjbarten Juda; Simſon ijt der Einzige, der ihnen offen und 
insgeheim entgegen3utreten wagt, von jeinen Dolfsgenofjen begeijtert als Held gefeiert, 
wie die vorliegenden Sagen Iehren, und 3um Sohn des Stammesheros erhoht. Jiingere 
Erzahler haben ihn 3um Naſiräer gemadt, und ſchließlich ift er gar zum ,,Ridter“ 
iiber „Iſrael“ geworden, beides im Widerfprud) mit der Glteren volfstiimlidjen 
Auffafjung. 
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17 1Es war einmal ein Mann auf dem Gebirge Ephraim namens 
Micha. 2Der ſprach 3u feiner Mutter: ,Die 1100 Sefel Silber, die man 
dir genommen hat und wegen deren du einen Sluch gejprodjen halt, 
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wegen deren du ‘einen Fluch’ vor meinen Ohren ausgestofen hast, 
siehe, ich habe das Geld, id) habe fie genommen.” Da antwortete feine 
Mutter: „Geſegnet fei mein Sohn von Jahve!” %Darauf gab er die 
1100 Sefel Silber fetner Mutter zurück. Aber jeine Mutter ſprach: , Ih 
will das Geld meinerjeits Jahve weihen 3u gunſten meines Sobhnes, 
damit ein Bild, ein Gufbild, daraus gefertigt werde.” Und nun will ich 
es dir zuriickgeben!“ Damit gab er seiner Mutter das Geld zuriick. 
Seine Mutter nahm die 200 Sekel Silber. Sie gab es dem Schmelzer. 
Der fertigte ein Bild, cin Gufbild, daraus, das fam in das Haus Michas. 
Diefer Mida beſaß cin Gotteshaus. (Auf ihre Bitte) hes er einen Ephod 
und einen Theraphin daraus machen. €r fiillte die Hand eines jeiner Söhne, 
der ward ihm zum Priester. 3n jenen Tagen gab es nod) feinen König in Sfrael, 
jondern jeder pflegte su tun, was ihn gut dünkte. 7Es war aber ein Jüngling 3u Beth- 
Iehem in Juda; der war ein Levit “aus dem Gefdhlechte Moſes“ und 
weilte dort als Srembder. Ms zog aber ein Mann aus der Stadt, aus 
Bethlehem in Juda, um sich ae: BeisaB niederzulassen, wo es sich 
trife. Der fam auf das Gebirge Ephraim 3um hauſe Midas, als er: 
jeines Weges 30g. Sragte ihn Micha: „Woher fommjt du?” Er ant— 
wortete: „Ich bin ein Levit aus Bethlehem in Juda.” „Ich bin auf 
dem Wege, um mich als Beisafi niederzulassen, wo es sich trife.* 
10Spradh Micha 3u ihm: ,,Bleibe bei mir und sei mir Vater und Priester! 
Ich will dir jihrlich 10 Sekel Silber, Ausstattung an Kleidern und 
deinen Lebensunterhalt geben.“ Da war der Levit bereit (zu bleiben), 
Da entſchloß ſich der Levit, bei dem Manne 3u bleiben; und der Jüng— 
ling galt ihm wie einer feiner Sohne. 12Micha fiillte die Hand des 
Leviten, der Jiingling ward ihm zum Priester, und er blieb im Hause 
Michas. ‘3Iticha aber dadjte: „Nun bin ich gewiß, daß Jahve mir 
Gutes tun wird, weil ein Levit mein Prieſter gemorden ijt!” 18 13n 
jenen Tagen gab es nod) feinen Konig in Sfrael. 

In jenen Tagen fudte fid der Stamm der Daniten einen (neuen). Wohnſitz; denn bis 
dabin war ihm nod fein ‘Land’ unter den Stämmen Sfracls jugefallen. 2Da jandten die 
Daniten aus ihrem Geſchlecht aus ihrer Mitte fiimf Manner, kriegs- 
tiichtige Minner, von dora und Esthaol aus, das Land aus3utund- 
idvaften und zu erforschen. Und fie ſprachen 3u ihnen: „Geht, erforſcht 
das Land!“ Als sie auf das Gebirge Ephraim zum Hause Michas 
kamen, iibernachteten sie dort. ‘4Als jie nahe beim Hauje Midas 
waren und die Stimme des levitijden Jünglings erfannten, fehrten fie 
dort ein und fragten ihn: „Wer hat dic) hierher gebracht? Was tujt du 
hier?” ,,Was treibst du hier?“ 4€r antwortete thnen: ,,So und fo hat — 
mir Micha getan; er hat mich gedungen, und so bin ich sein Priester — 
geworden.“ 5Da baten fie ihn: , Gib uns ein Oratel, damit wir wiljen, 


ob das Unternehmen, das wir vorhaben, “Erfolg hat!’ Der Priefter 


antwortete ihnen: ,,dieht hin in Glück! Jahves Auge ruht auf eurem 
Plane.“ — 

Da gingen die fünf Manner fort, kamen nach Lajis und jahen, ; 
daß dte Leute darin sorglos nach Art der Sidonier lebten, friedlich 


Das heiligtum der Daniten Kicht. 17,1—18,31. 251 
und ſicher wohnten, und daß kein Mangel war an allem', was es auf 
Erden gibt im Besitz ‘von Reichtum’, und daß fie fern von den 
Sidoniern und ohne jede Gemeinſchaft mit den “Aramdern waren. *Dann 
fehrten fie 3u ihren Briidern nad) Sora und Esthaol zuriid. Thre Cands- 
leute fragten fie: „Was ‘bringt ihr?’ Sie antworteten: ,,“Auf, wir 
wollen gegen fie 3iehen, denn wir haben gejehen, daß das Land ſehr 
jchon ijt. “Was’ seid ihr miiBig? Seid nicht faul, 3u gehen, zu ziehen 
und das Land in Beſitz 3u nehmen! Wenn ihr dorthin fommt, fommt 
ihr iiber ein forglojes Dolf, und das Land hat Raum nad) allen Seiten. 
Gott liefert es in eure Hand, einen Ort, wo kein Mangel ist an 
allem, was es auf Erden gibt.‘ 

Da braden die Leute aus dem Gefchlecht der Daniten von dort, 
von Zora und Esthaol auf, 600 waffentragende Manner. '2Sie zogen 
hinauf und lagerten fic) 3u Kirjath Jearim in Juda. Darum nennt 
man jenen Ort bis auf den heutigen Cag ,, Lager Dans’; er liegt weft- 
lich von Hirjath Jearim. ‘Don dort 30gen fie auf das Gebirge Ephraim 
und famen 3um hauſe Midas. Da hoben die fiinf Wanner, die ge- 
gangen waren, das Land Lajis auszukundſchaften, an und fprachen 3u 
ihren Brüdern: „Wißt thr, dah es in dieſen häuſern Cphod, Theraphim und 
ein Gottesbild “° gibt? So bedenft nun, was ihr tun müßt!“ Darauf 
fehrten fie dort ein, traten in das Haus des levitiſchen Fiinglings, in das 
Haus Michas und begriiften ihn; die 600 waffentragenden Manner 
aber aus den Daniten ftellten fic) vor dem Tore auf. 17” Darauf entsandten 
sie’ die fiinf Manner, die gegangen waren, das Land auszukundschaften 
und die dorthin ‘gekommen waren’, ‘um’ das Bild, den Ephod, den 
Theraphim und das Gufbild ‘mitsamt dem Priester’ zu rauben. “Die 600 
bewaffneten Minner aber stellten sich vor dem Tore auf. '8Jene 
aber drangen in das Haus Michas ein und nahmen ‘das Bild, dew’ 
Ephod, den Theraphim und dag Gufbild. Der Priester aber sprach zu ihnen: 
„Was tut ihr da? 19Sie antworteten ihm: ,,Schweig still! Lege deine 
Hand auf den Mund! Komm mit uns und sei uns Vater und Priester! 
St es befjer fiir dich, Priefter eines Privatmannes oder Priefter fiir 
einen Stamm und ein Geſchlecht in Iſrael zu ſein?“ 2°Da willigte der Priejter 
mit Sreuden ein, nahm den Ephod, den Theraphim und das Gottesbild und 
miſchle ſich unter das Volk. 2'Dann wandten fie ſich und zogen fort. 


“Die Weiber aber, die Kinder, die Sudhttiere und die Arbeitstiere’ jtellten 


Jie an die Spike. 22Kaum hatten fie fic) vom Hauje Michas entfernt, 
da rotteten fid) die Manner, die in den Hiusern beim Hauje Midas 
wohnten, 3ujammen und holten die Daniten ein. Als fie die 
Daniten anriefen, fehrten fic) diefe um und fragten Micha: „Was feblt 
dir, daß du did) zuſammenrotteſt?“ 24Er antwortete: „Meinen Gott, 
den ic) mir gemadt habe, habt ihr genommen ſamt dem Priejter und 
feid abgezogen. Was bleibt mir jekt nok? Wie fonnt ihr mid da 
fragen: »Was fehlt dir?«“ Aber die Daniten erwiderten ihm: „Mach 
did) nicht [anger in unferer Mahe bemertbar; ſonſt ſtoßen ver3zweifelte 


Burſchen auf dich und raffen dich und dein Haus hinweg! 2Damit zogen 
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die Daniten ihres Weges. Als Micha jah, daf fie ftarfer waren als er, 
fehrte er heim und wandte fic) in fein Haus. 

27Sie aber nahmen ‘den Gott’, den Micha gemacht hatte, und der 
Priejter, den er beſaß, iberfielen Lajis, das ruhige und forgloje Dolf, 
ſchlugen es mit dem Schmerte und verbrannten die Stadt mit Seuer, 
28ohne daß jemand 3u Hilfe fam; denn jie war fern von den Sidoniern 
und hatte feine Gemeinjchaft mit den “Aramdern’. Gie liegt aber im Tale 
bei Beth Rehob. Dann bauten fie die Stadt wieder auf und wohnten darin. 
22Den Namen der Stadt aber nannten fie Dan ‘nad’ dem Namen ihres Vaters 
Dan, der dem Iſrael geboren wurde. Früher hieß die Stadt Lajis. s0Dort ftellten die 
Daniten das Bild auf, und Jonathan, der Gohn Gerfoms, des Sohnes 
Moſes'a und feine Nahfommen waren Priefter der Daniten bis zu der Beit, 
wo die Vevsilferung verbannt wurde. !Dort stellten sie das Bild auf, 
das Micha gemacht hatte; (das blieb dort), solange das Gotteshaus. 
‘in Lajis’ bestand. 


Die vorliegende Erzahlung ijt aus zwei Quellen 3ujammengearbeitet, die 
jich aber nicht jehr von einander unterfdhieden und daher gemeinjam behandelt werden 
können. Die Verſchweißung der beiden Gefdhidten ijt im allgemeinen fo gut gelungen, 
dak man fie faum bemerft; nur die einleitenden Derje (2—4) haben darunter ges 
litten, weil der Bearbeiter hier ungefdidt verfahren ijt. Dazu fommen nod) einige 
ſpätere Sufdge, wie der 3weimalige Hinmeis auf das fehlende Königtum (17,6; 18,1), 
die falfche Erfldrung fiir die Wanderung der Daniten (18,1), die falſche Bezeichnung 
Dans als eines ,Stammes” (18,1.19), wahrend er in Wirklidfeit nur ein „Geſchlecht“ 
war (18,2.11), die falſche Erklärung des Stadtnamens von Dan (18,29); in 17,5 
wird dem Micha faljhlid ein ,@otteshaus” zugejdrieben, von dem nie wieder die 
Rede ijt. Die Ausftattung, die aus dem gejtohlenen Silber gefertigt und nadher 
von den Daniten geraubt wird, ijt iiberall verſchieden; entfdeidend find die Derje 
18, 24.27.30.31, die ein einziges Gottesbild vorausfegen, bald als ,Gott” bald. 
als , Bild“ bezeidnet. Daher müſſen alle anderen Ausdriide wie „Gußbild“, ,Ephod” 
und ,Cheraphim” von Bearbeitern ſtammen. 

Srgendwo auf dem Gebirge Ephraim wohnt, fo erzählt die Einleitung 
(17,1—13), ein reichher Mann namens Mida mit feiner Mutter. Eines Cages werden: 
ihr 1100 Sefel Silber geftohlen; um das Geld wieder 3u gewinnen, wird der Dieb- 
nad) der Sitte des Altertums mit den ſchwerſten Sliidjen belegt. Da gefteht der 
eigene Sohn reumiitig, das Silber ,genommen” 3u haben; er ſchämt fich, das Wort 
njtehlen” 3u gebrauchen. Um den Sluch aufzuheben, fpridjt die Mutter fofort einen: 
Segen als ein wirfjames Gegenmittel, wie fie hofft. Damit aber noch ficherer jedes 
Unheil vom Sohne abgewehrt werde, befdlieBt fie 3ugleidh, die ganze Summe 3u 
jeinen Gunften der Gottheit 3u weihen; nad) der einen Quelle find es nur 200, nad 
der anderen dagegen 1100 Sefel. Sie werden dem Silberjdmied gegeben, ein 
Gußbild daraus 3u fertigen, das im hauſe Midas aufgeftellt werden foll. Man 
erfand dieje S3ene, um Mida als Dieb 3u verhdhnen und daraus das Sdhidjal 3u 
erfldren, das ihn [pater trifft: Es geſchah ihm gan3 recht, wenn ihm das Bild geraubt 
wurde, hatte er d0d) das Geld jeiner Mutter geftohlen! Trok aller Dorjidhtsmafregeln,. 
die Wirtung des einmal gefprochenen SIuches 3u verhindern, geht er in Erfiillung: — 
dem Dieb wird das Gejtohlene wieder geftohlen! Micha macht einen feiner Séhne 
3um Priefter, der den „Gott“ bedienen, mit dem Oratel umgehen und die Opfer 
darbringen foll. So hat er fein Geld wohl angewandt und darf hoffen, daß Jahve 


a liberliefert iſt: „Manaſſes“, eine abjidjtlidke und boshafte Korreftur, um die - 
Priefter von Dan als Nachkommen bes Gogendieners Manaſſe hinzuftellen. Gerjom 
ijt der älteſte Sohn Moſes (II. Mofe 2,22; 18,3). 
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ihm gnddig fei. Jekt hat er nur nod einen Wunſch, um die Haustfapelle wiirdig 
verwalten 3u können; ihm fehlt noch ein Berufspriefter, ein Cevit, der in tultifden 
Dingen erfahrener ijt als fein Sohn. Aber Ceviten find felten und auf dem Gebirge 
Ephraim nicht 3u haben. Da kommt von ungefahr ein Wanderer am Haufe Midas 
voriiber, und fiehe da, es ift ein fahrender Priejter, wie fie damals nad Art der 
Fandwerfer von Ort 3u Ort zogen, um fic) fiir eine Weile oder dauernd als Schub- 
befohlene dort niederzulafjen, wo man ihrer begehrte und fie bezahlte. Nicht ohne 
Abſicht, die freilid) erft aus dem Solgenden erhellt, wird zweimal betont, dah der 
Levit als Sremdling lange Seit im judäiſchen Bethlehem gemeilt hat. Micha freut 
ſich, thn 3u treffen, und lodt ihn durd ein vorteilhaftes Angebot, als fein Priefter 
bei ihm 3u bleiben; er „füllt ihm die Hand”, d.h.er dingt ihn (18,4). Der junge 
Mann willigt ein und wird fortan als Kind im Hauje gehalten. Jest, da Micha 
einen Berufcpriefter gewonnen hat, fann fein Sweifel mehr fein, fo denft Mida und 
jo foll der Lefer denfen, dah Jahves Gnade auf dem gejftohlenen Gelde ruht. Mit 
diejer Einleitung hat der Erzahler die Aufmertjamfeit ſeiner Hörer geſchickt auf das 
gelenft, was ihm im folgenden die hauptſache ijt: nicht, wie die Daniten einen neuen 
Wohnſitz finden, fondern wie fie ein foftbares Heiligtum erwerben. Sugleid hat er 
es vortrefflid) verftanden, auf den Gegenjak vorzubereiten. 

Der Hauptteil der Sage (18,1—31) fekt ganz neu ein. Er handelt von der 
Umfiedlung des Geſchlechtes Dan, das ſich urſprünglich im Nordweſten Judas an der 
ephraemitiſchen und philiftdijden Grenze niedergelafjfen hatte, das ſich aber auf die 
Dauer trotz heldenhafter Gegenwehr gegen die Übermacht der Philijter nicht behaupten 
fonnte, da es nur 600 Mann ftarf war. Infolgedeffen (anders’18,1) mufte es aus— 
wandern und fic) neue Wohnſitze ſuchen. Die Blide ridjteten fic) auf den Worden 
Palajtinas, wo man in den Phdnifern feinen fo fampfgeriifteten Gegner zu finden 
hoffte wie in den gutbewaffneten Philijtern. Was man vom hörenſagen wufte, follte 
zunächſt durd) eigene Kundſchafter nachgeprüft werden, und fo wurden fiinf Manner 
aus dora und Efthaol nordwärts gefdidt. Sufallig fommen diefe, fo erzählt der 
erfte Teil (18,1—6), als fie das Gebirge Ephraim durdqueren, am Haufe Midas 
voriiber und horen die Stimme des jungen Leviten. Da fic) der Priejter Iange Seit, 
wie wir wifjen, 3u Bethlehem in Juda aufgehalten hat, fo miifjen fie an dem juddijdhen 
Ton jofort erfannt haben, daß er fein einheimiſcher Ephraemit ijt; die Eigentümlich— 
feiten der ephraemitijden Mundart find ja aud) fonjt ein beliebtes Motiv der Sagen- 
erzähler gewejen (j.0.$.2313u 12, 1ff.). Die Kundſchafter fiihlen ſich jofort angeheimelt 
und fehren dort 3ur Nachtruhe ein; hier beftatigt fid, was ſchon aus den Simjon- 
Sagen hervorgeht, dah die Daniten den Juddern freundſchaftlich nahe ftanden, wahrend 
das Derhdltnis 3u den Ephraemiten lockerer oder gar feindjelig war. So begrüßen 
die fiinf Männer in dem Ceviten gewiffermafen einen Candsmann, fragen ihn teil- 
nehmend nad) feinem Geſchick und benugen die Gelegenheit, ihn um ein Orafel 3u 
bitten. Die Sreude ijt befonders grog, als fie einen giinftigen Beſcheid erhalten. 
Srohen Mutes wandern fie weiter, fo beridtet der zweite Teil (18,7—10), und 
gelangen nad Lajis, an der mächtigſten Jordanquelle gelegen, {pater Dan, heute 
tell el-kadi (,,Ridjterhiigel”) genannt. Dort finden fie, was fie ſuchen und was ihnen 
das Orakel verheifen hat, eine frudjtbare, reidgefegnete Candjdhaft, deren Bewohner 
wie die Phénifer nur dem Handel leben, aber dem Krieg abhold jind. Später gehörte 
dieje Gegend 3eitweilig 3u dem aramäiſchen Staate von Beth Rehob (18,28; val. 
II. Sam. 10, 6.8), vielleidt dem heutigen banias (Caesarea Philippi) gleidj3zujegen; 
damals aber hatte Lajis fein Biindnis weder mit den Sidoniern (d. h. Phonifern) nod 
mit den Aramäern und war darum fdublos allen Angriffen preisgegeben. Die Kund— 
fchafter fehren nad hauſe 3uriid, ſchildern begeijtert, wie aus den vielen Worten 
hervorgeht, die giinftige Cage der Stadt und beftimmen fo ihre Candsleute 3u gemein— 
ſamem Aufbrud nad) dem neuen Wohnfik. Am Eingang ihrer Rede (18,9) ijt nad 
dem tnappen Stil der hebräiſchen Erzahlungstunft aus dem Dorhergehenden zu ergänzen, 
was der hörer bereits weif und ihm daher nicht wiederholt 3u werden braudt. 

Der dritte Teil (18,11—26) beginnt mit einer furzen notijartigen Ortsjage 
diber das ,Cager Dans” (f. 0. S. 238), das hier weſtlich von Hirjath Jearim, dem 
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heutigen abi ros (nw. von Jeruſalem) gefudt wird. Als die Daniten aufs Gebirge 

Ephraim fommen, werden fie von den Kundſchaftern auf das Heiligtum Midas auf— 

merfjam gemacht und befdliefen, es mitjamt dem Prielter 3u rauben. Während die 

Bewaffneten am Core Wache halten, ſchleppen die Kundſchafter das Bild fort. Nach 

der anderen Quelle ſcheinen fie den Leviten nist mit Gewalt 3u 3wingen, jondern 

ihn durch Derjpredhungen 3u Toden. Sie begriigen ihn freundlich und ftellen ihm vor, 

wie viel befjer es fei, der Priefter eines ganzen Stammes als der eines Privatmannes 

3u fein. Der Levit fann diefer Beweisfiihrung nidt widerftehen und folgt ihnen. 

Kaum find fie fort, als der Diebſtahl bemertt wird. Die Knedte werden zuſammen— 

gerufen und jagen den Slüchtigen nad, die vorſichtigerweiſe ihren Troß an der 
Spige des Suges marfdieren laffen, ſodaß die Krieger die Nachhut bilden. Micha ijt - 
gegen ihre Übermacht wehrlos und muß 3u dem Sdhaden noch den Spott tragen (val. 

die ähnliche S3ene I. Woje31,22ff.). Nachdem er fid) ausgefdholten hat, fügt er 

ji in das Unabänderliche, um wenigſtens fein Ceben 3u retten. Die Daniten aber 

frohloden, daß fie auf fo billige Weije ein fo fojtbares Bild gewonnen haben, das 

nod) da3u von einem erfahrenen Berufspriefter und halben Candsmann bedient wird. 

Siir das Unredht, das an Micha begangen wird, hat die Sage fein Derjtandnis; im 

Gegenteil, der Erzahler, der ſelbſt Danit ijt, und feine danitifdjen Hdrer freuen fic, 
wie gut Jahve fiir ,die Seinen” gejorgt hat. Der vierte Teil (18,27—31) endlich, 

berichtet fur3 von der Eroberung der Stadt Lajis, die niedergebrannt und aufs neue 
gebaut wird. Die hauptſache ijt aber aud) hier die Mitteilung iiber das Bild, das 
dort blieb, folange das Gotteshaus bejtand. Genaueres erfahren wir nod über das: 
- Priejtertum, das ſich von Jonathan, einem Enkel Moſes, ableitete und das bis Zur 
Derbannung des Dolfes (734 oder 722) in Dan waltete. Diejer Ders (18,30) mug 
ein Sujag fein, weil der bisher ungenannte „Levit“ hier ploglid) mit Jonathan 
gleidhgejegt wird; hatte der urjpriinglide Erzahler davon gewuft, fo hatte er den 
Namen ſchwerlich verjdwiegen, ihn jedenfalls nicht erſt am Schluß nadgebrudt. Trotz— 
dem wird dieſe Nachricht über das danitiſche Prieſtergeſchlecht zuverläſſig ſein, da jie 
nicht gut erfunden ſein kann. 

Die Erzählung enthält geſchichtliche Erinnerungen, deren Richtigkeit im 
großen und ganzen ſchwerlich geleugnet werden kann, wenn auch Einzelheiten der 
ſagenhaften Phantajie entſprungen find. Geographiſche Bemerkungen, wie fie Joj- 
19,40 ff. iiberliefert find, die Ortsbezeihnung ,fager Dans” und die Simjonjage 
jtimmen darin iiberein, daß die Daniten einft im Süden Palajtinas geſeſſen haben, 
ehe fie den duferften Worden des Landes dafiir eintauſchten. Dieſe iiberjiedlung muh 
ſchon ſehr frilh jtattgefunden haben, da das Deboralied die Daniten bereits in Lajis 
vorausjegt; fie fdeinen dort ebenjo „nach Art der Phonifer” gelebt 3u haben, wie 
die Glteren Bewohner, die fie verdrangten (Ridt. 5,17; ſ. o.S. 177f.). Den philiſtäiſchen 
Swingherren waren fie 3war entronnen, aber fie muften dafiir den phönikiſchen und 
ſpäter, wenigftens eine Seitlang, den aramäiſchen gehorden. Es gelang ihnen in- 
defjen, fic 3u behaupten und ihre Eigenart jo 3u bewahren, daß fie deswegen geradezu 
beriihmt waren. Ob das auch in religionsgeſchichtlicher Hinjicht zutraf, läßt ſich bee 
3weifeln, wenngleid) das danitiſche Prieſtergeſchlecht durch ſeinen Ahnherrn Jonathan 
in bejonders engen Beziehungen 3u Mofe ftehen wollte; das jerujalemijde Prieftertum 
hat fic) Aaron 3um Stammvater gewählt. Die gegenwirtige Faſſung der Sage gehort 
in eine deit, wo man in Dan ein filbernes Gottesbild beſeſſen haben mug, 0. h. in 
die Seit vor Jerobeam I., der das dortige Heiligtum mit einem goldenen Stierbilde 
ausftattete (I. Kön. 12,29), Ob das filberne Bild ebenfalls einen Stier darjtellte, läßt 
ſich nicht ſicher entſcheiden, obwohl es wahrjdeinlid ijt; jedod) fteht der Bilderdienjt 
an fic) in Widerſpruch 3u der urſprünglichen moſaiſchen Religion. Dak man heilig— 


tiimer raubte, wenn fie einen Ruf hatten, ijt in alten Seiten vielfad) bezeugt wale — 


war im Hriege geradezu felbjtverftandlid. 

Nicht nur fiir das danitijdhe Heiligtum, fondern aud) allgemein betradtet, ‘ft 
die vorliegende Sage von hoher religionsgefmhidtlidher Bedeutung, da fie 
3ujammen mit anderen Madridten die kultiſchen Verhältniſſe der Ridterzeit wenigſtens 
teilweije beleudjtet. Heiligtiimer find nod fehr jelten. Stammeshdauptlinge wie der 
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Abiesrit Joas beſitzen wohl einen Altar (6,25 ff.), der nidjt nur der eigenen Samilie, 
fondern dem ganzen Gefdledht oder den Umwohnern als Kultſtätte dient. Ein heiliger 
Stein oder ein hélzerner Pfahl bilden wohl meift neben dem Altar die einzige Aus- 
ftattung des Heiligtums, Wenn ein Ephod oder Gottesbild hinzufommt, mug {don 
ein bejonderer Anlaß vorliegen; fo weiht Gideon die goldene Beute, die man den 
Midianitern abgenommen hat (8,24 ff.), jo ftiftet Midas Mutter die Silberfefel, die 
fie Jdhon verloren glaubte. Aus folden Privatjtiftungen, gewöhnlich allerdings der 
politijdhen Siihrer, find allmahlid) die Sffentlichen Heiligtiimer erwachſen. Einen 
anderen Weg, der gewiß aud) oft begangen wurde, ſchlagen die Daniten ein, um zu 
einem Stammesheiligitum 3u gelangen, das fie bis dahin noch nidt beſitzen: fie rauber 
ſich, was fie braudjen. Die prieſterlichen Rechte beanſprucht nod) der Hausvater, oder 
wen er damit betraut. Die Leviten, die nod) aering an Sahl find, werden den Laien 
zwar ſchon vorgezogen, find aber nidt notwendig und müſſen als fahrende Leute 
mühſam ihren Unterhalt verdienen. Sie bilden noc) feinen Stammesverband, was 
bei ihrer Dereinzelung leicht begreiflid ijt, und haben fic) infolgedeffen auc) nod 
feinen vornehmen Ahnherrn gewahlt. Der 3weimalige Sujak, daß damals nod fein 
Konig in Iſrael regierte, der die unerhorten fultijden Sujtdnde hatte bejeitigen finnen, 
zeigt, wie bedentlid) den Spdteren diefe Erzahlung erſchien. Um jo danfbarer find 
wir heute dem Sammiler, der die urfpriinglid) nicht fiir das Richterbud bejtimmte 
Sage dennod) der Nachwelt iiberlieferte. Jhr fehlt zwar trok des religidjen Themas 
aller religidje Geijt, aber gerade weil fie das Menſchliche, Allzumenſchliche ſchildert, 
hat jie einen befonderen kulturgeſchichtlichen Wert. 
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191€s begab ſich aber in jenen Tagen — ein Konig war nod 
nidt in Iſrael — da weilte ein Levit als Sremdling im hinterjten 
Winkel ses Gebirges Ephraim; der nahm ſich ein Kebsweib aus Beth- 
lehem in Juda. 2Als fich fein Kebsweib mit ihm ‘er3iirnte’, verließ fie 
ihn und ging in das Haus ihres Daters nach Bethlehem in Juda; dort 
weilte fie längere deit-vier Monate. Dann madte fic) ihr Wann auf und 
folgte ihr, um ihr zuzureden und fie 3uriidzufiihren; er hatte ſeinen 
Knecht und ein Paar Eſel bei fich. Als ‘er’ in das Haus ihres Daters 
‘fam’, jah ihn dieſer der Vater des Mädchens und eilte ihm freudig entgegen. 
4Sein Schwiegervater, der Vater des Mädchens, hielt ihn feft, ſodaß er drei 
Tage blieb. Und fie afen und tranfen, und ‘er’ tibernadtete dort. SAIs “er? fic) am 
vierten Tage in aller Frühe erhob, wollte er fic) auf den Weg madden, 
aber der Dater des Mädchens ſprach su feinem Schwiergerſohne: „Stärke' dich 
zuvor mit einem Biffen Brot, hernad) magjt ‘du’ 3iehen!” Da blieb 
‘er’, und beide afen und tranfen 3ujammen. Dann bat der Vater des 
Mädchens den Wann: ,Lak dirs doch gefallen, bleibe noch über Wacht 
und fei guter Dinge!” 7Der Wann wollte weiter 3iehen, aber fein 
Sdhwiegervater drang fo lange in ihn, dah ‘er blieb' und dort übernachtete. 
»Als er ſich am Morgen, am fiinften Tage, aufmaden wollte, fprad der Vater des Mädchens: 
»' Starke’ dich zuvor!“ “Und er fiberredete ihn, ſodaß er verweilte’, bis der Cag ſich neigte, 
und beide aßen. Dann erſt machte fid) der Wann auf den Weg mit jeinem 
Kebsweib und ſeinem Knechte. Sein Sdhwiegervater aber, der Vater des Mädchens, 
ſprach zu ibm: „Siehe der Tag hat fid geneigt sum Abend hin, ©” übernachte dod) Hier und 
fei guter Dinge; morgen früh magft ‘du deines' Weges ziehen und in deine Heimat zurückkehren!“ 
WAher der Mann wollte nidt übernachten, fondern 30g fort und fam bis gegentiber von Jebus, 
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das ift Serufalem; er hatte aber ein Paar gefattelter Cfel, fein Kebsweib und ‘feinen Knecht' 
bei fic. 

Als fie bet Jebus waren — der Cag ‘hatte fich’ ſtark ‘geneigt — | 
jprad) der Knecht 3u feinem Herrn: „Wohlan, wir wollen in diejer 
Jebuſiterſtadt einfehren und dort übernachten!“ 12Aber fein Herr antwortete 
ihm: ,Wir wollen in feiner fremden, außeriſraelitiſchen Stadt einfehren, 
jondern bis Gibea weiterziehen!” Mund er fprad ju feinem Knechte: „Wohlan, wir 
wollen uns einer jener Ortfhaften nabern und wollen in Gibea vder in Rama iibernadten!* 
MAls fie weiterzogen, ging die Sonne bet Gibea in Benjamin unter. 
15Da bogen jie ab, um dort in Gibea 3u iibernachten. Er ftand eine Weile 
auf dem Marktplatz der Stadt, aber da mar niemand, der ihn 3um 
Ubernadten in fein Haus einlud. 'Siehe, da fam ein alter Itann von 
der abendlichen Seldarbeit heim; ©* der wohnte als Sremder in Gibea 
und gehorte nicht 3u den ortsanjajjigen Benjaminiten. ‘7Als er ſeine 
Augen aufhob und den Wanderer auf dem ſtädtiſchen Marktplatz jah, 
ſprach er der alte Mann: ,,. Wohin gehjt du, und woher fommft du?” 18Der 
antwortete ihm: „Ich' 3iehe aus Bethlehem in Juda nach dem hinterjten 
Winkel des Gebirges Ephraim, von wo ich jtamme. 3h war nad Bethlehem 
gereift und bin im Begriff, nad) ‘meiner Heimat' zurückzukehren. Aber niemand lädt 
mich in fein Haus ein, obmohl ich Stroh und Sutter fiir unjere Ejel, 
Brot und Wein fiir mic, deine Magd und den Diener deines Knedhtes 
bei mir habe und nichts weiter bedarf.“ 2°Da ſprach der alte Wann: 
,oei mir willfommen! Yur, weſſen du bedarfit, laf meine Sorge fein. 
Auf dem Markte fannjt du jedenfalls nicht übernachten!“ 2!Dann fiihrte 
er ihn in fein Haus und fiitterte die Ejel. Als fie ſich ihre Sige ge- 
wajden hatten, agen und tranfen fie. : 

22Während fie guter Dinge waren, jiehe da umringten Manner der 
Stadt, nichtsnugige Burjdhen, das Haus, poten um die Wette an die 
Tiir und ſprachen 3u dem alten Hausherrn: „Gib den Wann heraus, der 
in dein Haus gefommen ijt, dak wir ihm beiwohnen!” 25Da ging der 
Hausherr 3u ihnen hinaus und ſprach 3u ihnen: „Nein, lieben Briider, 
tut fein Unrecht! Nachdem diejer Mann in mein Haus gefommen ijt, 
diirft ihr dieſe Schandtat nicht veriiben! 24Siehe ich habe eine jung- 
frauliche Tochter “*, “die will ich euch herausgeben, dah ihr ‘jie ſchwächt 
und mit ‘ihr’ madt, was euch gut diinft, aber an diejem Manne diirft 
ihr eine ſolche Schandtat nicht veriiben.” 25Die Leute wollten jedoch nicht 
auf ihn héren. Da ergriff der Mann fein Hebsweib und fiihrte es 3u 
ihnen hinaus. Sie wohnten ihr bei und trieben ihren Mutwillen mit 
ihr die Macht hindurch bis 3um Morgen. Erſt als die Morgenrite heraufzog, 
ließen fie fie los. 26Erjt als der Morgen heraufz30g, fehrte das Weib zurück 
und lag vor der Tür des Haujes, in dem ihr Herr war, bis an den 
hellen Tag. 27Als ſich ihr Herr am Morgen erhob, die Haustiir sffnete 
und hinaustrat, um feines Weges 3u 3iehen, ſiehe da lag fein Kebsmeib 
vor der Tür mit den Handen auf der Schwelle. 28Er befahl ihr: ,,Steh 
auf, wir wollen gehen!” Aber niemand antwortete. Da Iud er fie auf 
den Ejel, machte ſich auf ©’ und 30g in feine Heimat. 
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9Als er heimgefommen war, nahm er ein Meſſer, ergriff fein 
Kebsmeib, zerſchnitt fie Glied um Glied in zwölf Stücke und fandte diefe im 
Gebiet Ijraels umber. Den Leuten, die er umberjandte, befahl er: 
„So follt ihr 3u den Iſraeliten jagen: »Iſt bisher je dergleidjen geſchehen, 
jeitdem die Iſraeliten aus Agnptenland gezogen find? Überlegt es euch, 
beredet und beratet euch!«“ Und jeder, der es jah, ſprach: ,,Dergleichen 
ijt bisher nicht geſchehen und nicht gejehen, feitdem die Iſraeliten aus 
Aignptenland gezogen find.” “* 20 'Da riidten die Iſraeliten aus, und die 
Gemeinde verjammelte fic) wie ein einziger Wann, von Dan bis Beerjeba 
und aus dem Lande Gilead, vor Jahve in Mizpa. »Und die Haupter 
des Dolfes aller Stimme Sraels traten in die Derjammlung des Gottesvoltes 
400000 SGchwertbewaffnete zu Fuß. *AlS die Venjaminiten hörten, dah die Sfraeliten nad) 
Mizpa gezogen feinen... Und fie die Iſraelitena fpraden: „Erzählt, wie diefes 
Unret geſchehen ijt!” Da hob der Levit, der Mann des ermordeten Weibes, 
an und ſprach: „Nach Gibea in Benjamin fam id) mit meinem Kebsweib, 
dort 3u übernachten. Aber die Herren Gibeas erhoben fid) wider mid 
und umringten nachts das Haus in feindlicher Abſicht gegen mid; mid 
dachten fie 3u töten, mein Kebsweib aber ſchwächten fie, ſodaß es ftarb. 
Da ergriff ic) mein Kebsweib, 3erjtiidelte es und fandte es im ganzen 
Erbgebiet Iſraels umber; denn fie haben ein Derbrechen, eine Schandtat, 
in Iſrael begangen. 7Ihr feid hier alle 3ugegen, ihr Iſraeliten; jo ent- 
jcheidet und ratet nun allhier!” Da erhob fic) das Dolf wie ein einziger 
Mann und jprach: ,,Keiner foll in feine Heimat 3uriidfehren! einer dari 
ſich nad) Haufe begeben! Das ijt es, was wir Gibea tun wollen: “Wir wollen 
es nad) dem Los ‘angreifen. 1Auferdem wollen wir je 10 Mann aus 
100, je 100 aus 1000 und 1000 aus 10000 aus allen ifraclitifthen Stammen 
nehmen, damit fie Sehrung fiir das Dolf holen, ‘fiir diejenigen, die ge- 
fommen find, um Gibea in Benjamin fiir die Schandtat 3u bejftrafen, 
die fie in Iſrael ‘getan haben.” "Darauf verjammelten ſich die Sfracliten wider 
die Stadt, wie ein einziget Mann verbiindet. '2Darauf fchidten die ifraclitijden 
Stamme durd) den ganzen ‘Stamm’ Benjamin mit der Botſchaft: „Was 
ijt das fiir ein Unrecht, das unter euch geſchehen ijt! So gebt nun die 
Manner, die nidtsnugigen Burſchen von Gibea, heraus, daß wir fie 
toten und ‘das’ Unrecht aus Iſrael fortſchaffen!“ Aber die Benjaminiten 
wollten auf die Stimme ihrer Briider, der Sfracliten, nicht hören, 'jondern 
die Venjaminiten verjammelten fic) aus ‘ihren’ Stadten in Gibea, um mit 
den Fjraeliten 3u fampfen. An jenem Cage wurden die Benjaminiten 
aus den Stadten gemuftert; ihre Sahl belief fic) auf “25600° Schwert- 
bewaffneteb, von den Bewohnern Gibeas abgejehen. ? ‘Unter dieſen 
Leuten befanden fic) 700 auserlefene Wanner, linfshandig, und jeder 
ſchleuderte haarſcharf mit Steinen, ohne 3u feblen. ‘7Als die Iſraeliten 
gemuftert wurden, belief fic) die Sahl, abgejehen von Benjamin, auf 
400000 Schwertbewaffnete; fie alle waren Krieger. 

a Urjpriinglich find ,die Haupter” (D.2) gemeint. 


b Die Sahl folgt aus D. 44—47 und ijt bei Jojephus iiberliefert; der hebräiſche 
Fert hat 26000 Krieger (und 700 Einwohner von Gibea), der griechiſche 25000. 


Die Schriften des A.T. in Auswahl I, 2: Grefmann, 2. Aufl. its 
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18Dann madten fic) die Iſraeliten auf, 30gen nach Bethel, fragten 
Gott und ſprachen: „Wer foll zuerſt mit den Benjaminiten fampfen?“ 
Jahve antwortete: , Juda zuerſt.“ Am nadjten Morgen machten ſich 
die Sraeliten auf und lagerten fich wider Gibea. Die Iſraeliten zogen 
gegen Benjamin in den Kampf; die Siracliten ftellten fic) gegen fie nad) Gibea 
hin in Sdladtreibe auf. 2'Die Benjaminiten aber riidten aus Gibea aus und 
jtredten jenes Cages 22000 Mann aus Iſrael 3u Boden. Da zogen 
die Iſraeliten nach Bethel’ hinauf, weinten vor Jahve bis 3um Abend 
und fragten Jahve: ,Sollen wir nod fernerhin gegen unjere Briider, | 
die Benjaminiten, 3u Selde 3iehen?” Jahve antwortete: , Ja, zieht gegen 
jie!” 22Darauf ermannte fic) das Volk Jjrael und ftellte jid) abermals 
in Schladtreihe auf an demjelben Ort, wo fie fic) am erjten Cage auf- 
geftellt hatten. 24Als fich nun die Sjraeliten am 3weiten Cage den Ben- 
jaminiten näherten, 2530gen ihnen dieſe Benjaminiten aud) am 3weiten Cage 
aus Gibea entgegen und ftredten abermals 18000 Mann aus Iſrael 3u 
Boden, alle diefe waren ſchwertbewaffnet. 26Wiederum zogen die Iſraeliten 
und dag Volt ‘’ fam nad) Bethel, weinten dort vor Jahve, falteten jenes 
Cages bis 3um Abend und bradten dort vor Jahve Brand- und Schlacht— 
opfer dar. 27Die Sjraeliten fragten Jahve — damals befand fid) die Lade Gottes- 
dort, 78und Pinehas, der Gohn Cleafars, des Sohnes Aarons, bediente fie damals —: 
„Sollen wir nod) einmal gegen unjere Briider, die Benjaminiten, in den 
Krieg 3iehen oder follen wir aufhéren?“” Jahve antwortete: „Sieht 
hinauf, denn morgen gebe ich fie in eure Hand!" Da legte Sjrael 
ringsum gegen Gibea Leute in den Hinterhalt. Dann zogen die Ijraeliten 
am dritten Tage gegen die Benjaminiten und ftellten fic) wie friiher 
in Schlachtrethe auf. Die Benjaminiten riidten dem Dolfe entgegen, 
wurden von der Stadt fortgelodt auf die Stragen, von denen die eine 
nad) Bethel, die andere ‘nach Gibeon’ fiihrt, und erſchlugen anfangs wie 
bei den friiheren Walen etwa 30 Jjraeliten auf freiem Selde. Die - 
Benjaminiten dachten: ,,Sie-erliegen uns wie früher“; die Iſraeliten 
aber hatten verabredet: ,Wir wollen flichen, um fie von der Stadt auf 
die Strage fortzuloden.” Mun blieben die Iſraeliten ftehen und 
ordneten fic) bet Baal Thamar in Schlachtreihe, wahrend der Hinterhalt 
der Iſraeliten von feinem Ort wejtlid) von Gibea' aufbrach. 5410000 
Auserlejenec riidten gegen Gibeon vor, ſodaß der Kampf heftig ent- 
brannte; jened aber wuften nicht, dak das Unheil über fie herein- 
gebrochen war. *So ſchlug Jahve Benjamin vor Bfrael, und die Ifraeliten ftredten 
jenes Tages 25100 Mann aus Venjamin nieder, lauter fhwertbewaffnete Manner. »Da faben 
die Benjaminiten, daf fie gefhlagen waren. Während die Iſraeliten den Benja- 
miniten Raum gaben, denn fie vertrauten auf den Hinterhalt, den fie 
bei Gibea gelegt hatten, s7fielen die Leute aus dem Hinterhalte ſchleunig 
über Gibea her, die Leute aus dem Hinterhalt sogen herbei und erfchlugen alle Ein- 
wohner der Stadt mit dem Schwerte. 38Es bejtand aber eine Derabredung 
zwiſchen den Iſraeliten und den Leuten im Hinterhalt, “° daß fie eine 


c So groß war der Ainterhalt. d Die Benjaminiten des Hauptheeres. 
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Rauchſäule aus der Stadt follten auffteigen laſſen. 2s fic) nun die Iſraeliten 
in der Schlacht zur Flucht wandten, und als die Benjaminiten etwa 30 Männer unter den 
Iſraeliten su erſchlagen begannen, weil fie dachten: „Sie erliegen uns wie in dem früheren 
Kampf", 4a begann die Raudwolfe aus der Stadt aufzufteigen. Als 
die Benjaminiten 3uriidblidten, ging die ‘ganze’ Stadt in Raud) auf. 
“Da fehrten die Iſraeliten um, die Benjaminiten aber wurden von 
Schreden erfaft, denn fie jahen, daß das Unheil fie erreidjte. 22Gie wandten 
fic) in der Richtung nad) der Wüſte vor den Ifracliten, aber der Kampf tobte weiter. Die 
Benjaminiten aus den Stadten aber jtredten jie nieder in ihrer Mittee. 
*3Sie ‘hieben’ die Benjaminiten nieder und verfolgten fie bis gegeniiber 
von Gibea im Ojten. *4Da fielen von den Benjaminiten 18000 Mann, 
lauter Krieger. *Die Ubrigen wandten fic) und flohen in die Wüſte 
jum Seljen Rimmon. Die aber hielten eine Nachleſe auf den Strafen 
5000 Mann, jagten ihnen nad), bis fie fie ‘vernichteten’, und töteten nod) 
2000 Mann. *°Die Geſamtzahl der an jenem Tage gefallenen Benja- 
miniten betrug 25000 Schwertbewaffnete, lauter Krieger. 47Es wandten 
jich aber und flohen in die Wiijte 3um Selfen Rimmon 600 Mann; die 
wohnten vier Monate auf dem Seljen Rimmon. »Die Jjraeliten. aber 
fehrten 3u den Benjaminitenf zurück und erfdlugen “die (tanner der) 
Städte' mit dem Schwerte, “die Manner’ mitjamt dem Dieh und allem, 
was fic) darin befand. Aud ftedten jie alle Stadte, die fie vorfanden, 
in Brand. 

21 ‘Nun Hatten die Sfracliten in Mizpa gefhworen: Reiner von uns darf feine Todter 
an einen Benjaminiten verbeiraten*. 2Darauf begab ſich das Dolf nad Bethel. 
Sie weilten dort bis 3um Abend vor Jahve, erhoben ihre Stimme, 
weinten laut und fpraden: „Warum, Jahve, Gott Ijraels, ijt das in 
Sjrael geſchehen, dak heute ein iſraelitiſcher Stamm fehlt?” Die Iſraeliten 
hatten Mitleid mit den Venjaminiten, ibren Brüdern, und fpraden: Heute iff ein Stamm aus 
Braet abgehauen. 7Was follen wir fiir jie tun “’, da wir dod) bei Jahve 
geſchworen haben, ihnen feine unferer Töchter zum Weibe 3u geben?” 
4Am anderen Morgen in aller Sriihe baute das Dolf dort einen (neuen) 
Altar und bradte Brand- und Schlachtopfer dar. Dann forjdten die 
Sjraeliten: „Wer von allen Stammen Jjraels ijt nicht mit 3ur Der- 
jammlung ju Sabve gekommen?“ Denn es war ein feierlicjer Eid geleijtet: 
„Wer nidht 3u Jahve nach Mizpa hinauffteigt, foll getdtet werden!” 
8nd fie forfhten: „Iſt etwa einer unter den Stämmen Sfraels nicht ju Jabve nad) Mizpa 
gefommen?* Und fiehe, es war niemand aus Jabes in Gilead jum Lager in die Verfammlung 
gefommen. Da wurde das Dolf gemuftert, und fiehe es war niemand der 
Einwohner von Jabes in Gilead da. Da entjandte die Gemeinde 
dorthin 12000 Krieger und befahl ihnen: ,Geht und erfdlagt die Ein— 
wohner von Jabes in Gilead mit dem Schwert, die Weiber und Kinder. 
uUnd fo follt ihr es halten: Alle Wanner und alle Weiber, die das 
Beilager des Mannes erfahren haben, follt ihr bannen .. .“s Sie 

e Die Iſraeliten des Hauptheeres und die des Hinterhaltes nehmen die Benja- 
miniten aus den (iibrigen) Städten in ihre Mitte und reiben fie auf; vgl. Joſ. 8,22. 

f d. h. ins Land der Benjaminiten, um die Städte 3u zerſtören. 

g Man vermift den Befehl, die Jungfrauen am Leben 3u laſſen und ins Lager 
3u bringen; vgl. IV. Mofe 31, 17f. 


17* 
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fanden aber unter den Bewohnern von Jabes in Gilead 400 jung- 
fräuliche Mädchen, die noch fein männliches Beilager erfahren hatten, 
und bradjten fie ins Lager nah Silo, das im Lande Kanaan liegth. Die Ge- 
meinde aber fdjidte 3u den Benjaminiten auf dem Felſen Rimmon, ver- 
handelte mit ihnen und liek ihnen Srieden entbieten. 14So fehrten die 
Benjaminiten damals 3uriid; und man gab ihnen die Srauen, die man 
unter den Weibern aus Jabes in Gilead am Leben gelafjen hatte. 
Dieſe reichten jedoch noch nicht fiir fie aus. 15Das Dolf aber hatte Mitleid 
mit Benjamin, weil Jahve einen Rif unter die iſraelitiſchen Stämme 
gemacht hatte. Da fpracen die Alteſten der Gemeinde: „Was follen wir mit den 
Ubrigen betreffs der Weiber tun, da ja die Frauen aus Benjamin ausgerottet jind?* 17nd 
jie fprachen: ,, Wie follen’ die Entronnenen Benjamins ‘erhalten bleiben’, 
ſodaß der Stamm nicht aus Iſrael vertilgt wird, 1%a wir feine von 
unjeren Céchtern ihnen 3um Weibe geben fonnen?” Denn die Sfracliten hatten 
geſchworen: „Verflucht fei, der Benjamin ein Weib gidbt!* Da ſprachen fie: ,,Siehe, 
alljahrlich findet das Jahvefeſt in Silo ftatt, das nördlich von Bethel, 
Oftlid) der Strage, die von Bethel nad) Sichem fiihrt, und ſüdlich von 
Lebona liegt.“ 2nd fie befahlen den Benjaminiten: ,Geht und lauert 
in den Weinbergen! 2Wenn ihr feht, dak die Mädchen Silos fommen, 
‘um Reigentänze 3u tanzen', fo brecht aus den Weinbergen hervor, raubt 
eud) ein jeder fein Weib aus den Töchtern Silos und 3ieht ins Land 
Benjamin. 22Wenn dann ihre Dater oder Briider fommen, mit euch' 3u 
hadern, fo antwortet’ ihnen: »Dergebt uns “’; denn wir haben durch 
den Kriegi fein Weib gewonnen. Shr habt fie ‘uns’ ja nicht gegeben; 
‘denn ſonſt' wiirdet ihr euch verjdhulden.«” 25Die Benjaminiten taten fo, 
holten fic) Weiber ihrer Sahl entſprechend aus den Tanzenden, die fie 
raubten, fehrten heim in ihr Erbe, bauten die Stadte wieder auf und 
wohnten darin. ~Alsdann zogen die Iſraeliten von dort, jeder 3u feinem 
Stamm und Gefdledt, und fie zogen von dort ein jeder in fein Erbe. In jenen 
Tagen gab eS nod) feinen Konig in Sfrael, fondern jeder tat, was ibm recht erſchien. 


Dieje Erzahlung ijt fo, wie fie heute vorliegt, eine junge Legende. Sunadjt 
befremden die politifden Derhdltnifje, die 3u den gut beglaubigten Madridten der 
Ridterzeit nidt pajjen wollen. WWirgends ſonſt hören wir von einem fo einmiitigen 
Dorgehen des gejamten Dolfes, das wie ein Mann denkt, fiihlt und handelt. Selbjt 
das Deboralied klagt über den mangelnden Gemeinjinn der Ijraeliten; und doch war 
die Sremdherrfdaft der Kanaaniter, bet der es auf Sein oder Nichtſein Iſraels ankam, 
ein gan3 anderer Anſporn 3ur Einigfeit, als der immerhin vereinzelte Srevel der 
Manner von Gibea. In Altijrael hatte man iiberdies wohl eher den Leviten gefteinigt, 
der fein Kebsweib feige den nidjtsnugigen Burſchen auslieferte, als die Stadt zur 
Redhenfchaft gezogen. Und wenn man dies dennod getan hatte, dann hatte man 
gewiß nicht hinterher iiber die eigene Graujamfeit ein grofes Weinen veranftaltet 
und den abgehauenen Stamm aus Mitleid aufs neue gepflan3t; die Didter, die Ruben 
und Simeon verfludt haben, waren jedenfalls aus anderem Holze geſchnitzt. Serner 
ijt eine faſt völlige Vernichtung Benjamins fur3 vor der Seit Sauls, der vielletdt 
aus diejem Gibea gebiirtig war und der feine Herrjdaft auf ein ſtarkes, heimiſches Ge— 


h Die Jungfrauen werden ins Lager nak Bethel gebradt; ,,Silo” ijt Ausgleich 
mit dem Solgenden. 

i Mit Jabes, durch den nur 400 Jungfrauen — wurden (D.12); es 
waren aber 600 Benjaminiten 3u verjorgen. 
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ſchlecht ftiigte, ganz undenfbar. Geradezu unmöglich aber. ift der Straffeld3ug gegen 
Jabes in Gilead und der angeblid) an der Stadt vollzogene Bann, durd) den alle Ein- 
wohner ausgerottet fein follen; denn in der Seit Sauls bejteht die Stadt und wird 
von ihm aus Seindesgefahr gerettet (I. Sam. 11). 

Ebenjo auffallig wie die politijden find die von der Erzahlung vorausgeſetzten 
religidjen Suffande. Wohl wurde Jahve aud ſonſt um Rat gefragt, aber man 
wanderte nidjt von einer Kultſtätte zur anderen, wie Ijrael hier von Mizpa nad 
Bethel 3ieht. Noch weniger pendelte man zwiſchen dem Kampfplag und dem Heiligtum 
hin und her, was fic) mit der harten Wirklidfeit des Krieges ſchlecht vertragt, ſondern 
man fiihrte die Priefter und die Orakel mit fi, um fie ohne Verzug zur Hand zu 
haben. Mizpa, wahrjdeinlid) das heutige tell en-nasbe n. von Jerufalem, ijt das 
Sentralheiligium des wie die naderilijdhe Kirchengemeinde handelnden Dolfes und 
der Erſatz fiir das nod nidt ijraelitijhe Jerujalem. Der Ort, der in den älteren 
Sagen feine Rolle jpielt, begegnet uns ſonſt nur nod in den jiingften, legendariſch 
gefarbten Sdhidjten des Samuelbudhes (I. Sam. 7,5; 10,17) und hat erſt gréfere Bes 
deutung erlangt, als Gedalja feine Refiden3 dort aufſchlug, und in den Jahrhunderten 
nad) dem Exil. In der alten Seit baute man aud) ſchwerlich unnütze Altare, wie es 
hier gejdieht (vgl. 21,4 mit 20,26). 

Noch mehr weijen die erjtaunlid) hohen Sahlen auf legendariſchen Urſprung 
hin. Yad dem Deboralied gab es in gan3 Iſrael 40000 Krieger; hier dagegen zählt 
das benjaminitiſche Heer allein 25600 Mann, während das der Iſraeliten 400000 
Sdwertbewaffnete betradgt. Don den Jjraeliten fallen an den beiden erjten Tagen 
22000-- 18000—40000, von den Bejamiten aber fein Einziger. Am Odritten Tage 
fehrt jid) das Verhältnis um; 25000 Benjaminiten werden niedergeftredt, ſodaß 600 
iibrig bleiben, von den Jjraeliten hingegen werden nur einige 30 getdtet. Trotz der 
fheinbaren Genauigfeit der dahlen leuchtet ihre Hiinftlidfeit ohne weiteres ein. Das 
geijtreihhe Motiv von dem ,linfshandigen” Benjaminiten — geiſtreich, weil Benjaminit 
mit ,Redtshander” iiberjegt werden fann (urfpriinglid: ,der zur rechten hand“, 
d.h. im Süden wohnt) — das in der Ehudjage glaubhaft verwertet ijt, wird hier 
in der geſchmackloſen Art der LCegenden auf 700 Benjaminiten iibertragen (20,16); 
gewiß gab es 3u allen Seiten Krieger, die mit der Redten wie mit der Linken Steine 
3u ſchleudern und Pfeile 3u ſchießen verftanden, aber ihre Sahl war jo bejdhrantt, 
dah die jo geiibten benjaminitijdjen Helden Davids der Nachwelt mit Namen iiber- 
liefert worden find (I. Chron. 12,2ff.). In die Chroni€ mit ihren Cegenden wiirde 
die vorliegende Erzahlung ausgezeidnet hineinpafjen. 

Shre ſpäte Abfajjungs3zeit wird aud) durd) die literariſche Abhängigkeit 
beftdtigt, die ſich mehrfach beobadten läßt. Die Schandtat in Gibea ift deutlich der 
Sodomjage (I. Moje 19) nadgebildet, obwohl einzelne Unterjdhiede nicht 3u leugnen 
find und fic) mance Übereinſtimmung aus der Ahnlidfeit der Situation erflart. In 
beiden Salen fommen die Wanderer gegen Abend und werden von einem Sremden 
beherbergt, da den Einheimifdhen die Tugend der Gaſtfreundſchaft wie iiberhaupt der 
Sinn fiir Sittlidjfeit und Recht fehlt. Die Greueltat gefdieht im Dunkel der Nacht. 
Als beſonders bezeidjnend aber muß gelten, das beide Male der Hausherr die Heiligteit 
des Gajtredies durch eine lange Rede 3u ſchützen und daß er den Srevel 3u verhindern 
judt, indem er in bewunderungswiirdigem Edelmut — jo empfindet der Menſch des 
Altertums — feine eigene jungfräuliche Todhter, oder wie Lot, feine beiden Töchter 
der Meute preisgeben will. Diefer Sug läßt ſich nur auf bewufte Nachahmung 
zurückführen. 

Ebenſo offenkundig find die Beziehungen zu der Eroberungsſage von 
ha-Aj (Joj.7,1—6; 8,1—29), die das Muſter des von unſerer Legende geſchilderten 
Kampfes gebildet hat. Hier wie dort werden die Iſraeliten zunächſt geſchlagen, gehen 
zu Jahve und tun Buge. Sie gewinnen dann den Sieg, nachdem fie einen Hinterhalt 
gelegt haben, beide Male weftlid) der Stadt (Joj. 8,12; Kicht, 20,53). Das Solgende 
beriihrt fid) faft wörtlich, wie die Iſraeliten fliehen und die Gegner fie {don geſchlagen 
wähnen, wie darauf die Ceute aus dem hinterhalt hervorbrechen und die Stadt in 
Brand fteden, wie endlic) auf das Rauchzeichen hin die Ifraeliten umfehren, die 
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Seinde in die Mitte nehmen und fie aufreiben. Die Erzahlungen jtimmen 3war nidt 
wörtlich iiberein, find einander aber fo ähnlich, daß fie ſich gegenfeitig erklären. Aus 
Ridt. 1,1f. ijt das Orafel entlehnt, wonad Juda zuerſt 3um Kampf gegen die Benja- 
miniten aufbredjen foll; wer als 3weiter hinaufzieht, bleibt hier jo dunkel wie dort. 

Serner ijt die Unternehmung gegen Jabes in Gilead dem Rachezug gegen 
die Midianiter (IV. Moje 31) nadgebildet; die Sahl der Krieger (12000) ift diejelbe, 
und der Befehl, alles 3u bannen, die Jungfrauen aber am Leben 3u lajjen, ijt der 
gleichhe. od) 3u manden anderen Erzählungen ließen fic) mehr oder weniger deut— 
like Anklänge aufzeigen; fo liegt es nahe, den Leviten in H.19ff., der im hinterjten 
Winkel des Gebirges Ephraim wohnt und deſſen Kebsweib in Bethlehem 3u Hauje 
ijt, mit dem Leviten aus H.17f. 3u indentifizieren, der Iange Seit im judäiſchen 
Bethlehem weilte und dann bei Mida auf dem Gebirge Ephraim Unterfunft fand, 
und anderes mehr. 

Beſonders auffällig und zahlreich find die Beziehungen 3ur Geſchichte Sauls, 
von denen nur die hervorftedhendften aufgezahlt feien. Der Srevel. der Benjaminiten 
wird in Gibea begangen, der Heimat Sauls. Das Aufgebot der Iſraeliten erfolgt 
durd) diefelbe ſymboliſche Handlung des Serjtiidelns, dort eines Rindes, hier eines 
Weibes (vgl.19,29 mit J.Sam 11,7). Jabes in Gilead ijt nicht beim Heere der 
Fjraeliten, weil gerade dieſe Stadt vor allem dem Saul verpflidtet war und deshalb 
nicht gegen Benjamin 3u Selde ziehen modjte; Saul hatte Jabes aus den händen der 
Ammoniter befreit (I. Sam. 11), und die Einwohner von Jabes hatten ſpäter zum 
Dant dafiir die Leiche Sauls den Philijtern gejtohlen und fie unter der Camariste 
ihrer Stadt begraben (I. Sam. 31,11 ff). Man hat darum nicht ohne Grund vermutet, 
dak in den Seldziigen der Jfraeliten gegen Gibea, die Heimat Sauls, und gegen 
Jabes, die Sreundin Sauls, der haß der fpdteren Juden gegen Saul jelbjt nachklinge. 
Aber wenn dies 3utrifft, fo gilt es jedenfalls nur fiir die Legende in ihrer jekigen, 
nachexiliſchen Geſtalt. 

Das hauptmotiv iſt alter und ſchon in vorexiliſcher Seit bezeugt. hoſea weiß 
von einer Schandtat in Gibea, die ihm als der Anfang alles Frevels in Iſrael 
erſcheint (Hoj.9,9; 10,9). Es ijt möglich, dak er damit 3ugleich auf das Königtum 
3ielt, deffen gottlojer Charafter ihm feftjteht; aber diefe Annahme allein geniigt nidt, 
um fein Scheltwort 3u erfldren, da Saul 3war aus Gibea ftammte, aber nicht dort 
gefrént war und da infolgedefjen von einer Schandtat in Gibea nicht gut gefproden 
werden fonnte. Dak 3u Hojeas Seit ſchon eine ausgefiihrte Sage umlief, die man 
als Dorlduferin der uns vorliegenden Legende betradten könnte, ijt tro feiner dunklen 
und verderbten Worte wohl unfraglih. Die Anfpielungen 3eigen, dah fiir ihn Gibea 
ungefahr dasjelbe bedeutete wie Sodom und Gomorrha, wenn freilich aud) zweifelhajt 
bletben muß, ob damals ſchon fodomitijdhe Greuel von den Einwohnern Gibeas aus- 
gejagt worden find. Da Iſrael nad) der Geſchichtsauffaſſung hoſeas gleid) bei feinem 
Ubergang aus der Wüſte ins Kulturland fiindigte und ſchon in Baal Peor feinem 
Gott untreu wurde (Hoj.9,10), jo muß aud) der Srevel von Gibea in graue Der- 
gangenheit 3uriidreidhen. Am wahrſcheinlichſten denft man an ein ſchon friih ver- 
ſchollenes Gibea, iiber das nach damaligem Glauben ein Strafgericht hereingebrodjen 
fein mute; der Name Gibea war jdon gebräuchlich, bejonders in Benjamin und 
Juda, und die Gleichſetzung mit der Heimat Sauls, die erft durch den gegenwartigen 
Cert nahegelegt wird, war urjpriinglid) nicht beabjidtiat. 

Aus einzelnen Unjtimmigkeiten der Cegende läßt fic) mit annähernder Sicherheit 
erſchließen, daf fie eine längere Entwidlung durdhgemadt hat und aus einem Glteren 
Kern erwadjen ijt. Das Iehrt vor allem der Shlug. Der Raub der Madden von 
Silo, die beim herbjtlidhen Leſefeſt Reigentänze in den Weinbergen auffiihren, ftict 
von der iibrigen Erzahlung grell ab. Denn erjtens liegt über diejem Motiv nod) der 
taufrijdhe Glan3z volfstiimlicher Sage, der durd) den geiftlidjen Webel der Legende nod 
nidt getriibt ijt. Sweitens fehlen hier die literarijdjen Parallelen, die fic) überall 
jonjt jo zahlreich finden. Drittens ijt der Widerfprud) mit dem Schwur der Iſraeliten, 
den Benjaminiten feine ihrer Töchter 3u geben, nur ſchwach verdedt. Was ijt es anders 
als ein Geben, wenn die Ijraeliten jelbjt die Benjaminiten auf diefe Möglichkeit auf- 
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merkſam madjen und fie dann ruhig gewahren lajjen? Nur Spikfindigteit wird be- 
haupten, fie ſeien nicht des Eidbrudes ſchuldig. Diertens ijt der Raub der Töchter 
von Silo im letzten Grunde eine Webenform 3u dem Raub der Mädchen von Jabes; 
die Teilung der Benjaminiten in die Dierhundert, die bereits durd) Jabes verforgt 
worden find, und in die Sweihundert, die nod) iibrig bleiben und fic) aus Silo Srauen 
verſchaffen miiffen, ijt die nicht ungejdidte HKlammer des Sammlers, durd) die beide 
Erzählungen mit einander verbunden worden find. 

Mad) der jiing}ten Dariante ftehlen die Ijraeliten fiir Benjamin, oder dem Geiſt 
der Legende entſprechender ausgedriidt, jie fiihren einen heiligen Feldzug gegen Jabes, 
um die nötigen Jungfrauen 3u gewinnen. Nach der alteren Faſſung dagegen holen 
ſich die Benjaminiten felbjt ihre Beute, freilich erft auf eine Aufforderung der Gemeinde 
hin und von ihr 3u einem geſetzlich erlaubten DiebjtahI ermutigt. Auf einer nod 
Glteren Stufe wird man erzählt haben, wie die Bejaminiten einfadh, ohne lange 3u 
fragen und ohne vorher beraten 3u fein, auf eigene Fauſt Srauenraub treiben. 
Hier wird eine altbenjaminitijdhe Sitte nachklingen, die feineswegs als Schandtat galt. 
Wie Jabes fo wird aud) Silo mit Gibea eng befreundet gewefen fein, und eben des- 
halb mußten beide Städte die Srauen fiir die Einwohner Gibeas liefern. Srauenraub 
im Kriege hat es 3u allen Seiten gegeben (LV. Moſe 31), bet befreundeten Stämmen 
aber ijt er ſonſt in Iſrael nicht bezeugt, wahrend er anderswo teils feft geregelt ift, 
teils gelegentlid) geiibt wird. Das bekannteſte Seitenftiid ijt der Raub der Sabine- 
rinnen durd) die Romer, der ebenfalls begangen fein ſoll, weil Heiraten verweigert 
wurden (Livius I 9f.). 

Daneben [apt fic) noch eine zweite Entwidlungslinie erſchließen. Die Erzählung 
ijt in fic) briichig, fofern die Gemeinde Ijrael zunächſt alles tut, um Benjamin aus- 
3urotten, dann aber in plötzlich aufwallendem Mitleid das gerade Gegenteil, um thm 
wieder 3um Leben 3u verhelfen. Diefer Bruch erfldrt fic) aus der geſchichtlichen Tat— 
jade, dak Benjamin nit 3ugrunde gegangen war; die Legende mufte erfldren, 
wie fic) der Stamm trog der ſchweren Miederlagen wieder erholen fonnte. Die alte 
Sage wufte wahrjdeinlid nur von einer Süchtigung Gibeas, das ja allein 
gefrevelt hatte; das Eintreten ganz Benjamins fiir die nidtsnukigen Burjden von 
Gibea wird von der Cegende in feiner Weiſe begriindet. Man begreift aber fehr 
wohl, wie die ſpäteren Erzähler darauf verfallen muften, die Katajtrophe, die ur- 
jpriinglid) nur Gibea betroffen hatte, 3u einer allgemein-benjaminitijden 3u erweitern. 
Denn bei dem Schwelgen ihrer Einbildbungstraft in hohen Sahlen mute ihnen die 
Stärke eines Stammes von 600 Mann als ein Problem erjdeinen, das nur durd) die 
Annahme einer gewaltigen Miederlage 3u ldjen war. So wurden die 600 3u dem 
armfeligen Überreſt der aus 25000 Kriegern Geretteten. Da Benjamin immer ein 
fleiner Stamm war und in der Ahnentafel faft ſtets als der Kleinjte (— Jüngſte) gilt, 
jo wird er in Wirklidfeit niemals mehr als 600 Derheiratete umfaßt haben, 0d. bh. 
ebenjo viele Krieger wie Dan. Auf eine weitere Wiederherftellung der Erzahlung ijt 
zu verzidjten, da die Mittel 3um Aufbau fehlen. 
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113n den Tagen, da nod) die Richter regierten, fam einmal eine 
Hungersnot iiber das Land. Da made fic ein Mann aus Bethlehem 
in Juda auf, um fic) im Gebirge Moab niederzulafjen, mit feinem Weibe 
und 3wei Séhnen. 2Der Mann hieß Elimelech, fein Weib Maemia, feine 


a Die ridjtige Ausfprace ijt Nomi (0d. i. „die Liebliche”); im Deutſchen betone 
man Naemi. 
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beiden Séhne Madlon und Kiljon, Ephrathiter aus Bethlehem in Juda; 
die famen aufs Gebirge Moab und wohnten dort. »Da ſtarb Elimelech, 
der Mann der Maemi, ſodaß fie mit ihren beiden Söhnen allein zurück— 
blieb. Die nahmen fic) moabitijde Srauen; der Name der einen war 
Orpa, der der anderen Ruth. So lebten fie dort etwa 3ehn Jahre. 
5Als aud) die beiden, Machlon und Kiljon, gejtorben waren, war die 
Srau allein nod) iibrig, ohne ihre betden Kinder und ohne ihren Wann. 
‘Da madhte fie ſich mit ihren beiden Schwiegertöchtern auf, vom Gebirge 
Moab heimzufehren; denn fie hatte “° gehört, daß Jahve fein Dolf be- 
gnadigt und ihm wieder Brot gegeben habe. 7So 30g fie denn aus von 
dem Ort, wo fie bis dahin geweilt hatte, und ihre beiden Schmieger- 
tochter waren bei ihr. 

Als jie ihres Weges 30gen, um ins Land Juda zurückzukehren, 
prac) Naemi 3u ihren beiden Sdhwiegertédhtern: „Wohlan, geht nun 
heim, eine jede in ihrer Wtutter Haus! Jahve vergelte euch die treue 
Liebe, die ihr den Toten und mir erwiefen habt! Möchte dod) Jahve 
geben, daß ihr bald eine (neue) Heimjtatt findet, eine jede im hauſe 
ihres Mannes.“ Damit fiipte fie jie. Die aber hoben an 3u weinen, 
ound ſprachen 3u ihr: „Nein, wir wollen dic) 3u deinem Dolfe begleiten.” 
Aber Yaemi antwortete: ,Kehrt nur um, lieben Töchter, was wollt ihr 
mid) begleiten? Rabe ich etwa nod) Hinder 3u erwarten, die eure Wanner 
werden fonnten? 1ehrt nur um, lieben Töchter, und geht! Id bin 
3u alt, um nod) einmal 3u heiraten; und wenn id) nod) Ausſicht 3u haben 
glaubte oder gar heute Nacht einen Mann fande und wirflid) Hinder 
gebaren follte, 'wolltet ihr warten, bis jie erwachſen waren, und folange 
unverheiratet bleiben? Mein, lieben Céchter, es tut mir bitter leid um 
eud), daß mich Jahves Hand jo ſchwer getroffen hat.” uDa begannen 
jie nod) heftiger 3u weinen, und Orpa küßte ihre Schwiegermutter ‘und 
ging fort’, Ruth aber hangte ſich an fie. 'Und diefe ſprach: „Sieh, 
deine Schmagerin ijt 3u threm Dolf und 3u ihrem Gott 3uriidgefehrt, jo 
fehre auc) du um und folge deiner Schwägerin!“ ‘Aber Ruth antwortete: 

_,Drange mid) nicht, dich 3u verlafjen 
und ohne dic) heim3zufehren! 
Wohin du gehſt, geh auch ich, 
wo du bleibjt, bleib aud) ich! 
Dein Dolf fei mein Dolf, dein Gott mein Gott! 
17wo du ftirbjt, ſterb auch ich, und dort will id) begraben fein! 
Jahve tue mir an, mas er will, 
nur der Cod foll fcheiden zwiſchen mir und dir!” 
'sDa fie jah, daß fie feſt entſchloſſen war, fie 3u begleiten, lief fie ab, 
ihr 3uzureden. 19So 30gen fie beide dahin, bis fie nad) Bethlehem 
famen. — Als fie aber in Bethlehem anfamen, geriet die ganze Stadt 
thretwegen in Aufruhr, und (die Srauen) fagten: „Iſt das Naemi?“ 


Da fprad fie 3u ihnen: „Nennt mid nicht Maemi, nennt mid Mara 


(die Bittere); denn der Allmachtige hat mir bitteres Leid zugefügt! 
Reid) bin ic) ausgezogen, aber arm hat mid) Jahve 3uriidgebradt, 
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Was heift ihr mid Naemi, hat mid dod) Jahve ‘in Elend' und der 
Allmadtige in Leid geſtürzt!“ 22So fehrte Naemi mit der Moabiterin 
Ruth, ihrer Schwiegertodter, “° vom Gebirge Moab 3uriid. Sie langten 
aber in Bethlehem an beim Beginn der Gerjtenernte. 

2 Mun hatte Waemi einen Derwandten ihres Mannes, einen Grund- 
befiger aus dem Geſchlecht Elimelechs, mit Namen Boas. 2Als nun die 
Moabiterin Ruth 3u Maemi ſprach: ,, Ic will aufs Seld gehen und Ahren 
lejen hinter dem, in defjen Augen id) Gnade finde,’ antwortete diefe: 
„Geh nur, liebe Tochter!“ So ging fie und las auf dem Selde hinter 
den Schnittern. dufallig traf fie das Grundjtii des Boas aus dem Ge- 
ſchechte Climelechs. *Siehe, da fam Boas felbjt aus Bethlehem und ſprach 
3u den Schnittern: ,,Griif euch Gott!’ Sie antworteten ihm: ,,Gott feqne 
did)!’ Ma fragte Boas jeinen Knecht, den Aufjeher iiber die Sdhnitter: 
„Wem gehort dies Mädchen?“ Der Knedt, der Auffeher über die Schnitter, 
antwortete und fprad: ,,Dies ijt ein moabitiſche Mädchen, das mit Maemi 
vom Gebirge Moab heimgefehrt ijt. 7Sie bat: »Laß mid) dod) leſen und 
hinter den Schnittern fammeln!« So fam fie und ijt vom ‘friihen’ 
Morgen an bis jekt geblieben ‘und hat auch nicht einen Augenblid ge- 
ruht'.“ 8Da ſprach Boas 3u Ruth: „hörſt du wohl, liebes Kind, geh’ 
nicht auf ein anderes Seld, um 3u Tefen, geh’ aud) nicht von hier weg, 
jondern ſchließ dich an meine Mägde! Dein Auge auf das Seld gerichtet, 
das fie ſchneiden, fo folge ihnen, habe ich dod) den Knechten befoblen, 
dich nicht 3u belajtigen. Wenn du Durjt halt, jo geh’ nur 3u den Kriigen 
und trinf von dem, was die Knedhte ſchöpfen!“ Da fiel fie auf ihr 
Antligk, verneigte fic) 3ur Erde und ſprach 3u ihm: „Wie fommt es, daf 
du gar fo giitig gegen mid bijt und auf mid Rückſicht nimmſt? Id bin 
dod) nur eine Fremde!“ 1Antwortete ihr Boas und ſprach: „Man hat 
mir alles erzählt, was du an deiner Schmiegermutter nad) dem Tode deines 
Mannes getan hajt: Dater, Wutter und Heimat hajt du verlaffen und 
bijt 3u einem Dolf gezogen, das du vordem nicht fanntejt. 1280 vergelte 
dir Jahve dein Tun! Doller Cohn werde dir 3uteil von FJahve, dem 
Gotte Sjraels, unter defjen Sittidhen Ou Suflucht zu fuchen gefommen 
biſt!“ 1Da ſprach fie: „Möge id) Gnade finden in deinen Augen, Herr! 
Du hajt mic) getrdjtet und deiner Magd fo giitig 3ugeredet, obwohl ih 
nicht einmal wie eine deiner Wlagde bin!” M4Um die Effenszeit ſprach 
Boas 3u ibr: ,,Riide hierher, if von dem Brot und taude deinen Biſſen 
in den Weineſſig!“ Als fie fich neben die Schnitter geſetzt hatte, reidte 
er ihr geröſtete Ahren, dag fie fic) jatt ejjen fonnte und fogar noc) iibrig 
behielt. 15Da fie aufjtand, wieder 3u leſen, befahl Boas feinen Knechten: 
„Sie darf aud) 3wifchen den Garben leſen, ohne dak ihr fie ſchmähen 
diirft. Ja, ihr follt aus den Schwaden Halme herausziehen und fie 
liegen lajjen; fie mag fie jammeln, ohne daß ihr fie ſchelten dürft!“ 
17S0 las fie bis 3um Abend auf dem Selde. Dann flopfte jie aus, was 
fie gelejen hatte, und es war ungefahr ein Ephab Gerjte. — 1%Sie nahm 
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es, ging in die Stadt und zeigte ihrer Sdwiegermutter, was fie gelejen 
hatte. Als jie thr dann noch herausgab, was jie vom Ejjen iibrig be- 
halten hatte, 'jprach ihre Schmiegermniter 3u ihr: „Wo hajt du heute 
gelefen und wo hajt du gearbeitet? Gejegnet fei, wer jo freundlid) gegen 
did) gewejen ijt!’ Da erzahlte fie ihrer Schwiegermutter, bet wem fie 
gearbeitet hatte, und fprac: ,,Der Mann, bet dem ich heute gearbeitet 
habe, hieß Boas.’ 2°Und Naemi fagte 3u ihrer Schwiegertochter: „Ge— 
jeqnet fei er von Jahve, der ſeine treue Liebe weder den Lebendigen 
nod) den Toten entzieht!“ Sugleich fiigte Maemi hinzu: ,,Der Mann ijt 
uns verwandt und gehört 3u unfern Löſern.“ 21Da ſprach die Moabiterin 
Ruth: „Er hat aud) 3u mir gejagt: »Schließe dich an die TWtagde’ an, 
bis fie mit der ganzen Ernte fertig find, die mir gehort!«" 22Nademi 
erwiderte ihrer Schwiegertochter Ruth: ,,€s ijt gut, liebe Codter, wenn 
du mit feinen Mägden ausziehſt; jo fann man dir auf einem anderen 
Selde nichts 3u leide tun!“ 25So ſchloß fie ſich an die Mägde des Boas 
an, um 3u Iejen, bis die Gerjten- und Weizenernte 3u Ende war. Dann 
‘fehrte fie’ 3u ihrer Schwiegermutter zurück. 

3 Da ſprach ihre Schwiegermutter Naemi 3u ihr: ,,Liebe Tochter, 
joll id) dir eine (neue) Heimjtatt fuchen, auf dak dirs wohlgehe? Mun 
denn, Boas, an defjen Wagde du did) angefdlojjen hat, ijt unjer Der- 
wandter; der worfelt gerade heut nacht die Gerjtentenne. Waſche und 
ſalbe dich, lege deine Sejttleider an und geh 3ur Cenne hinunter. Seige 
dich aber dem Manne nicht eher, als bis er mit Efjen und Trinfen fertig 
ijt. ‘Wenn er fic) fchlafen legt, merfe dir den Ort, ' dann geh hin, 
dede den Platz 3u jeinen Füßen auf und lege did dort ſchlafen. Er wird 
dir dann mitteilen, was du tun follft.’ Sie antwortete ihr: ,Genau 
jo, mie du ſagſt, will id) tun!” — *Sie ging 3ur Tenne hinab und tat 
genau fo, wie ihre Schwiegermutter fie geheifen hatte. 7Als Boas ge- 
geſſen und getrunfen hatte und guter Dinge ward, legte er fic) an dem 
Ende eines Getreidehaufens ſchlafen. Sie trat leije herzu, dedte den 
Platz 3u feinen Füßen auf und legte fic) ebenfalls ſchlafen. *Da, um 
Mitternacht, erjdraf der Wann, beugte fich vor, und fiehe, da lag ihm 
ein ſchlafendes Weib 3u Füßen. %Er fragte: „Wer bijt du?” Sie ant- 
wortete: , Jc) bin Ruth, deine Magd; breite den dSipfel (der Dede) über 
deine Magd, denn du biſt Lojer!“ Er antwortete: „Mögeſt du von 
Jahve gejegnet fein, liebe Tochter! Die treue Liebe, die du jetzt (der 
Yaemi) erwiejen hajt, ijt noc) gréfer als die 3uvor, indem du nicht den 
jungen Leuten nachläufſt, ob arm oder reid. tun denn, liebe Codpter, 
verzage nicht, ic) will alle deine Wünſche erfiillen, wiſſen doc) alle Leute 
im Tor, daß du ein waderes Weib bijt. 12Sreilich, es ijt ja wahr, dah 
id) einer der Löſer bin, aber es ift noch ein anderer da, der naher ver- 
wandt ijt als ih. 1Bleibe über Macht hier; wenn er dic) morgen früh 
löſt, gut, fo mag er es tun. Hat er aber feine Luſt dazu, dann will 
id) dic) löſen, ſo wahr Jahve lebt. Schlaf nur bis 3um Morgen!” 
“Dann legte fie fich bis 3um Morgen 3u feinen Füßen nieder. Ehe nod) Einer — 
den Anderen erfennen fonnte, erhob fie fic); denn fie dachte: „Es darf 
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nicht fund werden, dak ein Weib auf die Cenne gefommen ijt!” Er 
aber ſprach: „Nimm den Uberwurf, den du anhajt, und halte ihn her!” 
Sie hielt ihn hin, und er maf ihr ſechs (maß) Getreide ab und [ud es 
ihr auf. So ging jie’ in die Stadt. — TAs fie 3u ihrer Schwieger- 
mutter fam, fragte jie: ,,Wie fteht’s, liebe Tochter?“ Da erzählte fie 
alles, was ihr der Mann getan hatte, 17und ſprach: „Dieſe feds (Mag) 
Getreide gab er mir; denn er ſagte 3u mir: »Du ſollſt nicht mit leeren 
Handen 3u deiner Schwiegermutter fommen!«“ 18Die entgegnete: „Warte 
tuhig ab, liebe Cochter, bis du erfährſt, wie die Sache ablauft; denn 
der Miann wird nicht eher ruben, als bis er es heute noch 3u Ende ge- 
führt hat!” 

4'Boas aber war 3um Tor hinaufgeltiegen und hatte fic) dort 
niedergejebt. Als nun 3ufallig der Löſer voriiberging, von dem Boas 
geredet hatte, rief er ihm 3u: „Komm hierher und jek dich hier nieder, 
he, Freund!“ Und diefer fam und fete fic) nieder. 2Dann holte er 3ehn 
Manner aus den Altejten der Stadt und ſprach: ,,Sekt euch hier nieder!”’ 
Und fie feBten ſich. Darauf fprac er 3u dem Löſer: ,,Das Stiid Land, 
das unjerm Derwandten Elimeled) gehért, ‘bietet’ hiermit Waemi, die 
aus dem Gebirge Moab juriidgefehrt ijt, ‘feil’. ‘tun dachte id, dir 
einen Vorſchlag 3u machen: Ermirb es in Gegenwart der hier Anwejenden 
und der Altejten meines Dolfes! Willſt du Löſer fein, jo tue es; willſt 
‘du’ nicht Lofer fein, fo erflare did) mir, damit ich Befcheid weiß! Denn 
auper mir ijt fein Löſer da, und itch fomme erjt nad dir.’ Er ant- 
wortete: , ja, id) will.” 5Da jprach Boas: ,An dem Tage, wo du das 
Seld aus der Hand MMaemis und von feiten der Moabiterin Ruth erwirbft, ‘er- 
wirbjt du’ aud) das Weib des Derjtorbenen, um den Namen des Der- 
jtorbenen auf jeinem Erbbeji wieder erjtehen 3u lajjen.” Da antwortete 
der Löſer: „Ich fann es nicht fiir mich löſen, ſonſt verderbe ic) mein 
eigenes Erbteil. Löſe du fiir dich, was ich 3u löſen hatte; denn ich fann 
wirtlich nicht ldjfen.” Mun war es vor alters Braud) in Iſrael, um bet 
der Löſung oder beim Tauſch irgend etwas fejt abzumachen: man 30g 
jeinen Schuh aus und iibergab ihn dem Anderen. Das galt als Der- 
pflidtung in Iſrael. Als nun der Löſer 3u Boas fagte: „Erwirb es 
dir”, 30g er feinen Schuh aus. Woas aber ſprach 3u den Altejten und 
zu' den euten: ,, Shr feid Seugen, dak id) heute aus der Hand Naemis 
alles, was dem Elimelech, und alles, was dem Xiljon und Machlon ge- 
hort hat, faufe. 'Sugleid) erwerbe ich mir auch die Moabiterin Ruth, 
die Witwe Madlons, 3um Weibe, um den Namen des DVerjtorbenen auf 
feinem Erbbeſitz wieder erjtehen 3u laſſen, damit der Name des Der- 
jtorbenen aus dem Kreiſe feiner Derwandten und aus dem Tor feiner 
Ortſchaft nicht verjdwinde. Thr feid hiermit Seugen!" Die Leute, die im 
Tore waren, und die Altejten antworteten: „Ja, wir find deugen.” „Möchte 
dod) Jahve das Weib, das in dein Haus einziehen foll, (jo frucdtbar) 
machen wie Rahel und Lea, die beide das Haus Iſrael gebaut haben!" 
,Ube Macht in Ephrat aus, und “dein Name werde gepriejen in Beth- 
fehem!” 12,Dein Haus gleiche dem Hauje des Perez, dem Thamar den 
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Juda gebar, durd) die Nachkommen, die dir Jahve von diejem Madden 
beſcheren möge!“ 

13S0 heiratete Boas die Ruth, und fie wurde fein Weib. Als er 
3u ihr eingegangen war, jdenfte ihr Jahve Schwangerjdaft, und fie 
gebar einen Sohn. uDa ſprachen die Srauen 3u Naemi: ,,Gepriefen fei 
Jahve, der dir heute einen Lojer nicht verjagt hat! Möge fein Mame in 
Iſrael gefeiert werden! 18Er wird did) erquiden und dein Alter ver- 
Jorgen; denn deine Schwiegertocher, die dich lieb hat, die dir mehr wert 
ijt als fieben Sohne, hat ihn dir geboren.” Da nahm Yaemi das. 
Kind, legte es an ihren Bujen und ward feine Pflegerin. UDie Mad: 
barinnen aber legten ihm einen Yiamen bei, indem fie ſprachen: „Naemi 
ijt ein Sohn geboren”, und nannten es: „Obed“; der ijt der Dater Iſais, 
des Daters Davids. | 

18D as ift der Stammbaum des Peres: Peres zeugte Hezron, MHexron zeugte Ram, Ram 


jeugte Amminadab, Amminadab zeugte Nachſon, Nachſon zeugte Salmon', 7*Salmon zeugte 
Boas, Boas zeugte Obed, ?7Obed zeugte Bfai, Iſai zeugte David.c 


Um das Bud) Ruth 3u verjtehen, mug man 3uvor die hebrdijde Sitte der 
Cevirats- oder Schhwagerehe fennen, auf die hier iiberall angefpielt wird (val. Bd. 
11S. 256). Das einige, uns iiberlieferte Geſetz beſtimmte dariiber (V. Moſe 25,5—10): 
Wenn Briider beijammen wohnen und einer von ihnen ftirbt, ohne einen Sohn 3u 
hinterlaffen, jo foll die Witwe fic) nicht nad auswarts an einen fremden Mann ver— 
heiraten, fondern ihr Schwager foll fie 3ur Srau nehmen. Der erjte Sohn aber, den 
jie gebiert, foll dem verjtorbenen Bruder zugerechnet werden, damit deffen Mame nidt 
in Iſrael erlöſche. Hier ijt die Ehepflicht auf Briider beſchränkt. Aus dem Bude 
Ruth fann man indefjen erſchließen, daß in dlterer Seit ein weiterer Kreis in Betracht 
fam und dak immer der nadjte mannlide Derwandte die finderloje Witwe heiraten 
jollte; daher war die Derpflidtung auc) feineswegs auf Derwandte bejdrantt, die 
dasjelbe Gut bewohnten. Solchen Ehen, die nidt auf Meigung, jondern auf Swang 
beruhten, judjte man ſich gern 3u entziehen. Darum fiigte das Deuteronomium jener 
Dorjdrift hinzu: Wenn der Schwager fic weigert, foll er vor die Altejten im Tore 
geladen werden. In deren Gegenwart ſoll ihm die Srau den Schuh von den Siifen 
ziehen, ihm ins Geſicht ſpeien und ſagen: „So foll es jedem ergehen, der jeines Bruders 
Haus nidt bauen will,” und ſeine Samilie foll fortan ,,Barfiiperfamilie” (0. h. Lumpen⸗ 
familie) heifen. Der ſich Weigernde wird demnad mit ſchmählichem Schimpf bedroht; 
man erfennt daraus, wie fehr die Sitte gefährdet ijt. Das gilt faſt iiberall, wo die 
Schwagerehe befteht; denn fie ijt weit verbreitet und bei Aſſyrern, voriſſamiſchen Arabern, 
Indern, Perjern, Afghanen, Tſcherkeſſen und Gallas nadgewiejen (Lit. bei P. Koſchaker 
in den Mitt. Dorderaj.-dgnpt. Geſ. 1921, 3 S. 46f.). Bei den Indern wird, wer eine 
ſolche Ehe eingeht, als untlug verfpottet, weil er den erften Sohn an den Derjtorbenen 
verliert und dann möglicherweiſe ohne eigene Sdhne bleibt (Seitfdhr. fiir vergleidhende 
Rechtswiſſenſchaft XVII 219f.). In Griedhenland bejtand eine ähnliche Sitte: Wo 
einem Hauje männliche Nachkommen fehlten, fiel die Erbtodter als Teil des Erbgutes 
dem nächſten Anwdrter 3u, der zur Ehe mit ihr verpflidjtet war; aber nicht fic, 
fondern ihrem Hauje zeugte er den Erben. In Kreta und Sparta fonnte die Erb- 
todter den Derwandten mit Geld abfinden und fic) felbjt einen Gatten wählen 
(Wilamowik-Moellendorff: Staat und Gefelljdhaft der Griedjen. Berlin 1910. S. 354. 
94). Der Urjprung der Sdhwagerehe ijt weder, wie man vermutet hat, in der Diele 
männerei nod im Ahnendienft 3u fudjen, jondern in der Abjidt, die Samilie und das 

c Der Stammbaum, der aus I. Chron. 2,9ff. entlehnt ijt, gehort nidt zum 
urſprünglichen Beftandteil des Budjes, weil Obed nad der vorhergehenden Erzählung 
als ele der Naemi gilt (4,14.16) und durd) die Adoption aus der Samilie des Boas 
ausſcheidet. 
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Samiliengut 3u erhalten. So wird es in dem ifraelitijdjen Redjt ausdriidlid) aus- 
gefprodjen: In dem Mamen des Erben foll der Name des Verftorbenen wieder erſtehen. 
Wenn ſich das Geſetz auf Briider befdrantt, die beijammen wohnen, fo erhellt daraus 
das Streben, zugleich aud) das Grundſtück fiir die Samilie 3u retten und es nidt etwa 
durd andermeitige Heirat der Witwe in fremde Hande fommen 3u laſſen. Im Bude 
Ruth hören wit aud, dah der nächſte Derwandte nit nur die finderloje Witwe 
iibernehmen, ſondern ebenjo aud) ihren Ader „löſen“ muß; betdes ijt wohl in der 
alteren Seit aufs engfte mit einander verbunden gewejen, obwohl die uns ſonſt vor- 
liegenden jiingeren Nachrichten beides trennen (IIL. Moje 25,25; Jerem. 32,7). 

Die Einleitung (1,1—7a) beridtet fur3, was zum Derftdndnis der folgenden 
Erzählung notwendig ijt. Bethlehem, in der judäiſchen Landſchaft Ephrath gelegen, 
ijt von einer Hungersnot heimgefudt worden. Paldjtina, das den Grenznadhbarn der 
Wüſte als ein paradiejijd) ſchönes Cand voll Mild) und Honig erſchien, ijt in den 
verſchiedenen Landesteilen von verjdiedener Srudtbarteit. In Judda, wo der MWieder- 
ſchlag am geringjten ijt, dehnt fid) auf weite Streden die fogenannte „Wüſte Juda”, 
bejjer eine Crift 3u nennen, da fie Siegen und Schafen eine wenn aud nur diirftige 
Weide bietet; erjt ſüdlich von Beerſeba geht fie in die vegetationsloje Sandwüſte iiber. 
Bethlehem jelbjt gehort zu einer verhdltnismagig frudjtbaren Sone. Alles Gedeihen 
aber hangt hier, wie iiberall in Paldjtina, vom Regen ab, der oft jahrelang gan3 
oder ftrichweije ausbleibt; in der Eliajage dauert die Hungersnot vier, hier gar zehn 
Jahre. Da fommt es nidt felten vor, dah fic) die Bewohner einzeln oder in größeren 
Sdaren 3ur Auswanderung entſchließen, obwohl jie in der Regel feſter an der Scholle 
haften als der moderne Menſch. Das Siel wedjfelt je nad) den Umſtänden; fo hören 
wir von Agnpten und dem anftofenden Grenzlande Goſen, das oft von Edomitern 
und Sjraeliten aufgejudt worden ijt (j.0.S.9). Elimeled) bleibt mit ſeiner Samilie 
in größerer Nähe, da ihm das frudjtbare moabitijde Gebirgsland Gelegenheit 3u 
hinreidhendem Lebensunterhalt bietet. Dort wohnt er als ,Sremdling” und genieft 
den Schutz, der einem ſolchen gewahrt wird. Aber das Ausland an fid ift Elend, 
weil es nie 3ur vollen Heimat werden fann; viele Seugnifje beridten von der Liebe, 
mit der die Sjraeliten an Paläſtina hingen, von der Schwere des Abſchieds, der Sehn— 
ſucht aus der Serne und der Sreude der Wiederfehens. Don diejem Kummer ſpricht 
die Erzahlung nicht; Naemi trifft ein herberes Geſchick. Sunächſt ftirbt ihr Wann. 
Gilt die des mannliden Beijtandes entbehrende Witwe ſchon in Iſrael felbjt als ſchutz— 
los, wie viel mehr, wenn fie in der Fremde weilt! Indeſſen, nocd hat fie ihre 
beiden Séhne Madlon und Hiljon, die fie in ihrer Wot nidt verlafjen werden. Da 
heiraten beide moabitijde Srauen, Ruth und Orpa. Ehen mit Auslanderinnen werden 
zwar nod nidt als unerlaubt oder gar als Siinde betradjtet, wie in der Seit Esras 
und Wehemias, wo alle Miſchehen furzerhand aufgeldjt wurden. Der Erzähler be- 
ridjtet auc) ohne Tadel davon; was blieb denn den jungen Männern anderes iibrig, 
wenn fie, wie begreiflid, dort in der Fremde heiraten wollten? Dennod waren folde 
Ehen nidt die Regel; fie wurden vielmehr fo lange wie möglich vermieden, und es 
wird vielleiht nicht ohne Abſicht hervorgehoben, daß fid) Machlon und Hiljon ihre 
Srauen erſt nad) dem Tode des Daters nehmen. Da werden, um das Maß des 
Ceidens voll 3u maden, aud) ihre beiden Söhne in der Bliite der Jahre dahingerafft, 
und was das Allerſchlimmſte iit, ehe ihnen Sdhne beſchert worden find. Mun fteht 
Naemi ganz allein ohne Mann und ohne Nachkommen, nod) dazu in der Sremde; 
ihre beiden Schwiegertidter find ja nur Moabiterinnen. Da erfahrt fie, dab Jahve 
endlid) fein Cand begnadigt habe; und fo beſchließt fie, wieder nad Hauje 3uriid- 
zukehren. 

Bis hierher hat der Erzähler die Ereigniſſe im Sluge berichtet; von jetzt an 
fließt ſeine Geſchichte in epiſcher Breite dahin. Der erſte Teil (1,7b—19a) handelt 
von der heimkehr Maemis, die von ihren beiden Schwiegertöchtern begleitet ijt. So 
find fie etwa an die Grenze zwiſchen Moab und Iſrael gefommen, als die Schwieger- 
mutter fie 3uriidjdjiden will. Sie dantt ihnen fiir die Liebe, die fie ihr und damit 
aud) den Toten noch iiber das Grab hinaus erwiefen haben, und fleht dafiir Jahves 
Segen auf fie herab, Ein anderes Gejdjent, wie es ſonſt wohl zum Abjdied gegeben 
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wird, fann ihnen die arme Witwe nicht maden. Als göttlichen Cohn aber wünſcht 

fie ihnen, daß fie nicht lange bei der Mutter als ungebetene Hoftgdnger fiken, jondern 

bald eine neue „heimſtatt“ im hauſe eines zweiten Mannes finden mégen. Hinder 

3u gebdren, gilt ihr als der hodjte Beruf des Weibes. Als jie beiden fo mit iiber- 

jtrémendem Herzen gedanft hat und fid) in aller Sreundfdaft von ihnen trennen 

will, entläßt jie fie mit einem Kuß. Aber die Schwiegertöchter weigern fic) mit Cranen 

im Auge; fie find bereit, ihr aud) in das fremde Cand 3u folgen. So entfteht ein 

Honflift, der als retardierendes Motiv die riihrende S3zene felthalten und ihren Reiz 

verlangern foll: Auf der einen Seite die beiden Wadden, die in ihrer aufopfernden 

Liebe auf Elternhaus, Verwandtſchaft, Sreunde und Heimat verzidten wollen, um 

die alte, einjame Srau nidt allein ziehen 3u laſſen, auf der anderen Seite die Schwieger-⸗ 
mutter, die ein fo großes Opfer nicht annehmen will. Sie ift niidterner als die 

Schwiegertöchter und verjucht, fie von ihrem Plane ab3zubringen. Aus eigener Er- 

fahrung weif fie, was es heift, als arme ſchutzloſe Witwe in der Sremde 3u Ieben. 

„Da habt ihr feine Ausſicht, jemals wieder 3u heiraten, es fei denn meine eigenen 

Kinder. Aber id felbjt bin 3u alt, um nod einmal in die Ehe 3u treten, und follte 

id) dod) wie durd) ein Wunder einen Mann finden und ihm nocd) Sohne gebaren, fo 

fonntet ihr dod) nicht gut warten, bis die Kinder erwadhjen find. Alfo jeid verniinftig, 

fehrt um und ſucht eud) daheim einen Oatten! Um mid arme Srau, die Gott jo 

ſchwer gepriift hat, braucht ihr euch feine Sorgen 3u machen.“ Orpa läßt fic) in der 
Cat dadurd iiberzeugen und verabjdhiedet fich. Sie handelt nicht ſchlecht, jondern fo, 

wie es unter folden Umjtinden wohl begreiflid ijt, 3umal bei einem ſchwachen Weibe. 

Sie ift vom Erzähler nur um des Kontrajftes willen eingefiihrt worden; im Gegenjak 

3u ihr foll Ruth, die ftarfer ijt, als das leuchtende Dorbild erjdeinen. Als Waemi 
in fie dringt, dem Beifpiel ihrer Schwägerin 3u folgen, da offenbart Ruth dte ganze 

Giefe ihrer treuen Liebe. Auf diefem höhepunkt der Situation wird der Erzähler 
3um Didter. Mur feſte, rhnthmifde Gliederung ſcheint ihm wiirdig 3u fein der ſchönen 

Antwort, deren erhabener Hlang nod) heute jedes mitfiihlende Herz entziidt. Ruth 

will alles aufgeben, den fidjeren Schutz der Heimat und das eigene Dolf, die Ausficht 

auf Ehe und Hinder und jogar ihre Religion. Siir den Menſchen- des Altertums ijt 

es felbjtverjtdndlid, dak er in der Srembde, wo er fic) niederlagt, aud) dem dort ver- 

ehrten Gotte huldigt, aber er verzichtet nicht immer leichten Herzens darauf, der 

heimijden Gottheit 3u opfern. Ruth jedod hat feinen anderen Wunjdh, als bei ihrer 

Sdhwiegermutter 3u bleiben und ihr Geſchick 3u teilen; nur der Tod foll fie von ihr 

trennen, aber aud) dann nod) will fie wenigſtens an derfelben Stätte ruhen, wo fie 

begraben ijt. Das ijt wahre Treue gegen die Sdhwiegermutter und nebenbei auch 

gegen den Gatten; denn durch die Heirat ijt Ruth aus der Samilie ihrer Eltern in 

die ihres Mannes iibergetreten. Redhtlid) betradtet könnte fie zwar wieder zurück- 
fehren, aber fie fiihIt ſich innerlich gebunden. Wahrlidh, ſolche Liebe muß ihren 
Cohn finden! Als Ruth ihren Willen mit einem Eid bekräftigt bei dem neuen-Gott, 
den fie ſich erwählt hat, da läßt Naemi fie gewahren. So fommen die betden nad 
Bethlehem. 

Zwiſchen die Hauptteile hat der Erzahler in anmutigem Wedfel Heine Swiſchen— 
jtiide eingefiigt, die fiir die Handlung notwendig find, um die Blide des Lefers immer 
wieder von Ruth auf Maemi hinzulenfen, die aber zugleich das Bild ungemein beleben. 
Das erſte Swifdenftiid (1,19b—22) fdildert die Aufregung, die in dem kleinen 
Bethlehem entfteht, als Maemi nad) 3ehnjahriger Abwejenheit wieder zuriidfehrt. Es 
Jind, wie iiberall, die Srauen, die die öffentliche Meinung maden und den Ton an— 
geben. „Iſt das Naemi? Wer follte das glauben! Sie, die einft jung und fröhlich 
aus30g, nun fo alt und gebrodjen!” Naemi felbjt deutet ihnen gegeniiber auf die 
harten Schickſalsſchläge aus Gottes Hand hin. „Keich“ war fie, als fie auswanderte, — 
aber jetzt ijt fie arm, eine finderloje Witwe, ohne Sonnenfdein in Gegenwart und 
Sutunft. Und wahrend fie ihrem herben Schmerze Ausdrud verleiht, fiigt fie ein 
Wortjpiel hinzu, das der Hebraer aud) bei diefer Gelegenheit nidt als unpajjend 
oder gefiin|telt empfindet: „Was heift ihr mic) Maemi, die lieblidj-Sreundlide? 
Nennt mic) vielmehr Mara, die bitter-Betriibte!” 
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Der 3weite Hauptteil (2,1—16) madt uns zunächſt mit Boas befannt, der 
neben Haemi und Ruth die dritte Hauptrolle in der Erzahlung fpielt. Er ijt ein 
entfernter Detwandter Elimeleds, ein reicher Grundbejiger aus Bethlehem, zugleich 
ein braver, wohIwollender Mann. Die Gerftenernte hat gerade begonnen, In diefer 
Seit, wo die Bauern einheimjen, gehen aud) die Armen nicht ganz leer aus, da fie 
nad) guter, alter Sitte die Ahren leſen diirfen, die auf dem Selde Tiegen bleiben, 
Naemi weif nidjt, wovon fie leben foll, aber Ruth ijt ſchnell entſchloſſen, ihr diefe 
Sorge abzunehmen; fie will auf das nadjte Grundjtiid gehen und dort jammeln, 
vielleiht daf fie einen freundlichen Befiger findet, der fie nicht davonjagt. Die Der- 
adtung, die fie als Bettlerin treffen wird, ijt ihr gleidgiiltig; ja, fie fiirdtet aud) 
die Sdhmahungen, Beldjtigungen oder Gewalttatigkeiten nicht, die ihr am Ende von 
den rohen Sdnittern oder wohl gar von dem Herrn des Seldes felbjt bevorſtehen. 
Sdon am frühen Morgen madt fie fic auf den Weg und gerät „zufällig“ an den 
Ader des Boas; diefer ,dufall” ijt, wie das Solgende Iehrt, nach der Meinung des 
Erzahlers eine gnädige Siigung Gottes. Der Meijterfnedt, der Ruth fennt und dem 
jie ihre bejdheidene Bitte vortragt, [apt fie gewähren, bis nad einigen Stunden Boas 
felbjt aus der Stadt fommt, um nad dem Redten zu fehen. Als Befiger ijt er nicht 
jo friih bei der Arbeit, wie jeine Schnitter, aber als ein tüchtiger Bauer tiimmert er 
ſich perſönlich um feine Ernte und feine Leute. Sreundlid) heißt er fie mit einem 
Griiggott willflommen, und fie antworten ihm mit dem Erntegruß: „Gott jegne did; 
er gebe dir reichen Ertrag.“ Denn Erntezeit ijt Segenszeit. Da wundert er fic, ein 
fremdes Mädchen hinter den Schnittern 3u treffen, das ihm nod) nie begegnet ijt; er 
follte meinen, daß dies in einer Kleinftadt wie Bethlehem ganz unmöglich jei. Aber 
der Auffeher, den er nad) der Dirne fragt, klärt ihn auf; wie jollte er auch die Ruth, 
die eben mit ihrer Sdwiegermutter aus Moab angelangt ijt, fennen! Freilich, 
gehort hat er wohl von ihr durd das Gerücht, das die Stadt bei ihrer Antunft durd- 
flog, und von all der Liebe, die fie ihrer Sd)wiegermutter erwiejen hat. Und als 
er nun nod) von jeinem Meiſterknecht erfahrt, wie fleigig fie vom friihen Morgen an 
ununterbroden Ahren gelejen habe, da ruht fein Auge mit Wohlgefallen auf der 
jungen Srau, mit der er verwandt ijt. Befdheidenheit, Treue und Sleig, das find 
drei Tugenden, die jedes Madden zieren, und die auch der Bauer hochſchätzt. Guntel, 
der in feinem Aufjak iiber , Ruth” (Reden und Aufſätze S. 65ff.) die pſychologiſchen 
Seinheiten dieſer Erzählung ins rechte List geftellt hat, macht darauf aufmertjam, 
wie Boas allmählich immer freundlider wird, je mehr er das Wadden fennen lernt, 
und wie fid) fo langjam die fommende Ehe vorbereitet. Boas ijt fein junger Ntann 
mehr; vaterlid) redet er das ,liebe Kind“ an und ermahnt fie, fein anderes Seld 
aufzujudjen, beforgt, fie möchte dort belajtigt werden. Seinen eigenen Knechten befiehlt 
er, ihr nicht 3u nahe 3u treten; ihr felbjt aber rat er, fid) von ihnen fernzuhalten 
und fic) lieber an die Mägde anzuſchließen, um jeder Gefahr aus dem Wege 3u gehen. 
Sogar daran denft er, dah fie vielleiht Durft haben fénnte, und erlaubt ihr, aus 
den fiir die Erntearbeiter bereitgeftellten Wafferfriigen zu trinfen. Als fie, 
von fo viel Sreundlidfeit und Siirforge geriihrt, fid) demiitig bis zur Erde ver- 
neigt, ift fie doch nidt einmal fo viel wie eine feiner Mägde, feine Einheimijde, 
fondern eine Candfremde und Bettlerin obendrein, da tréjtet er fie liebreich, ja er 
lobt fie wegen ihrer Treue und wünſcht ihr Gottes vollen Cohn. Noch weiß er ſelbſt 
nidt, aber der Erzahler läßt es ahnen, dak Boas perſönlich mit dazu beitragen joll; 
ein fo freundlider Mann ijt eines fo treuen Mädchens wohl wiirdig. In einer 
3weiten, kleinen Szene wird nod einmal die Giite des Boas veranfdaulidt. Um die 
Eſſenszeit verjammeln fic) die Schnitter, eben geerntete und auf der Pfanne geröſtete 
Korner 3u verzehren und Weineſſig 3u trinfen, der den Durjt gut löſcht. Da ruft 
Boas die arme Ruth, die hungrig dem lederen Mahl hatte zuſehen müſſen, herbei 
und gibt ihr fo viel, dah fie nod übrig behält und mit nach Hauje bringen kann. 
Und nod) eine dritte, Heine Szene; als könnte fic) der Erzahler nidt genug tun, das 
einmal angefdlagene Motiv immer neu abzuwandeln. Als die Arbeit nad der 
Desper wieder begonnen hat, erlaubt Boas der Ruth, aud 3wijden den Garben 3u 
lefen; ja, er befiehlt jeinen Knechten, jie follen ſelbſt Halme aus den Schwaden herause 
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ziehen und liegen lajjen, damit fie von dem Mädchen gejammelt werden fonnen. 
Unter einfachen Derhaltnifjen ijt die private Siirjorge fiir die Armen im allgemeinen 
grofer als im modernen Kulturjtaat. Bei den heutigen Arabern des Ojtjordanlandes 
ijt es Sitte, einen fleinen Geil des Getreidefeldes ftehen zulaſſen; dann fommen die 
Armen und mähen diefen Reft fiir ſich. Aud) von dem gedrojdenen Korn wird denen 
gegeben, die ſich auf der Tenne bittend einjtellen (Mufil: Arabia Petraea III 300). 
So ijt Ruth eifrig beim Lefen bis 3um Seierabend. Dann Elopft fie die gejammelten 
Abren mit einem derben Kniippel, da fie doc) nur die Korner verwenden fann, und 
Jiehe, es find ungefähr 36 Liter Gerfte, fiir eine arme Witwe eine betradtlide Menge! 

Das 3weite Swijdenftiid (2,18—23) jpielt wieder im hauſe Maemis. Ruth 
ijt freudig heimgeeilt und padt nun, froh iiber ihren Erfolg, vor der Sdhwiegermutter 
den Ertrag des Tages aus: die Gerfte und den Reft des Mittagbrotes. Ehe Maemi 
nod weif, bet wem Ruth heute gearbeitet hat, jpridjt fie ein Segenswort iiber den 
Mann, durd) deffen Sreundlidfeit der erſte Sonnenftrahl in ihr fummervolles Her3 
gefallen und das Geſpenſt des Hungers verſcheucht worden ijt. Ja, nod lebt der alte 
Gott, der ſeine Liebe weder den Lebendigen nod den Toten entzieht. Auf ihre Srage 
erzählt Ruth mit Ieudjtenden Augen, was ihr widerfahren ijt, und rühmt die tiele 
Giite des Boas. Noch einmal ſegnet Naemi dantbar ihren Wobhltater; fie ijt bejonders 
geriihrt, dak es gerade Boas ijt, der fid) ihrer fo freundlid) angenommen hat. du 
ihrer Schwiegertochter gewandt, erfldrt jie ihr den Grund: „Boas gehért 3u unjeren 
Löſern“ und deutet damit eine Hoffnung an, die erjt im Solgenden Geltalt gewinnt. 
Jetzt ijt Ruth lebhaft geworden und teilt ihrer Schwiegermutter mit, dak fie die ganze 
Erntezeit hindurd auf den Seldern des Boas bleiben darf. Und Naemi rat ihr nod 
einmal, was ihr ſchon Boas empfohlen hatte, fie folle fid) an die Mägde halten, nicht 
an die jungen Burjdjen, damit fie ihre Keuſchheit nidjt verliere. Diejer Sug wird 
mehrfad) hervorgehoben in der Abſicht, das ridtige Verſtändnis des Solgenden vor 
3ubereiten und eine naheliegende, falſche Deutung abzuwehren. 

Auf die Sitte der Sdhwagerehe nun, fo fahrt der dritte Teil (3,1—15) fort, 
baut Yaemi ihren fiihnen Plan. Sie hat fic) iiberlegt, wie wiinjdhenswert es fei, daß 
Boas die Ruth heirate, da fie ſelbſt 3u alt ijt (1,12); dann hatte thre Schwieger— 
tochter wieder einen Mann und eine Heimjtatt. Aber es fommt ihr vor allem darauf 
an, daß ihr verftorbener Mann Elimelecd) mannlide Nachkommen erhalt, damit fein 
Tame beftehen bleibe. Das ware möglich, wenn Boas und Ruth ihr die Adoption 
ihres 3u erwartenden Sohnes geftatteten. Die Srage ijt nur, ob dieje Beiden 3u 
einem jo grofen Opfer bereit fein werden. Ruths Liebe 3u ihr hat fic) bisher ſchon 
jo jehr bewahrt, daß Waemi ihr nocd mehr zutrauen darf. Aber wird Boas geneigt 
fein? Gewiß wird er die Fiingere, Ruth, Lieber nehmen, als fie, die altere Maemi. 
Aber 3wingen fann fie ihn nidt, nur einen Ieijen, „moraliſchen“ Drud auf ihn aus- 
iiben, indem fie das Grundjtiid zum Dertauf ftellt, das ihr nod) von Elimeled) her 
gehort. Wenn eine Samilie verarmte und fic) 3um Derfauf eines Grundjtiids ent- 
ſchließen mute, dann follte nad) der Sitte, nidt nad) dem Recht, der nächſte Dere 
wandte es „löſen“; d.h. es mute trok des Kaufs in der Samilie des Verkäufers 
bleiben, War eine finderloje Witwe vorhanden, jo wurde, wie wir aus 4,5 lernen, 
das Weib der Derftorbenen miterworben; das Grundjtiid wurde dem erſten mannliden 
Nachkommen 3uteil, der aus der eigenen Samilie ausſchied und die Samilie des Der- 
jtorbenen fortjegte. Da der „Löſer“ nicht nur auf feinen erjten Sohn, fondern ſogar 
auf fein Geld 3u gunjten der „gelöſten“ Samilie verzidjten mute, fo ijt dte Sdeu 
der Bauern von den „Löſe“-Pflichten wohl begreiflidh. Dieſe Derhdltnifje, die uns | 
verwidelt erfdjeinen, waren den alten Jjraeliten jo geläufig, daß der Derfafjer des Buches 
Ruth iiberhaupt fein Wort dariiber verliert. Im vorliegenden Salle find fie allerdings 
bejonders fchwierig, weil Ruth an die Stelle Naemis tritt. Darauf ijt 4,5 meri — 
wiirdiger Weiſe feine Riidjicht genommen. L£. Kohler (Schweiz. Theol. Seitjdr. 57,11) 
hat in feinem lejenswerten Aufſatz diefe Schwierigteit 3uerft erfannt und das 
Verſtändnis des Tertes durd) den einleuchtenden Vorſchlag erleichtert, die Worte, ,und — 
von Seiten der Moabiterin Ruth” als Sujak 3u ſtreichen. Jedenfalls fann fein Sweifel 
daran fein, daß hier mit dem ,Derjtorbenen” Elimeled, aljo mit deffen „Weibe“ 
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Naemi gemeint ijt. Offenbar war es ſelbſtverſtändlich, dah fiir die Witwe aud ihre 
Codter oder (verwitwete) Schwiegertodter eintreten fonnte, wie aud) die „Löſe“- 
Pflicht ſelbſtverſtändlich vom nächſten ,Ldjer”, dem Bruder, immer weiter auf den 
entfernteren Derwandten iiberging. 

Boas ijt nad) der Meinung Maemis der nächſte „Löſer“, aber er ift fein gan3 
junger Mann mehr, ein bedadtiger Bauer, und Ruth obendrein eine Candfremde. 
Naemi kennt diefe ſchwerfällige Art; ohne einen tüchtigen Anſtoß ift nichts 3u erreidjen. 
Und jo bejdlieft fie, thm das herz warm 3u maden, daf} er nicht anders fann, als 
die hübſche Dirne heiraten. Die Gerjten- und Weizenernte ijt voriiber, das Dreſchen 
und Worfeln hat begonnen. Sie weiß, dak Boas auf die Gerftentenne fommt und 
dort ſchläft, erſcheinen doch aud) bei den heutigen Arabern die Befiker immer beim 
Worfeln und vermeilen während des Drejdens ftets in der Nähe der Tennen; fie 
ſchlagen dort fleine Selte auf und ſchlafen gewöhnlich beim Kornhaufen, um jeden 
Diebjtahl 3u verhindern (muſil: Arabia Petraea. III 303.307). Don den Erwagungen, 
die Naemi angeftellt hat, jpridt der Erzahler nidt, wie er iiberhaupt alles Pſycho— 
logijdhe dem hörer 3u erraten iiberlagt. Auch ihrer Schwiegertodter gegeniiber 
äußert fic) Naemi fehr 3uriidhaltend; Ruth wird jdon wifjen, was gemeint ijt. Maemi 
empfiehlt ihr, fic) 3u waſchen, 3u falben und ihre beſten Kleider anzulegen, damit fie 
dem Manne gefalle. Gegen Abend foll fie 3ur Tenne ,,hinabjteigen”; da ſich Bethlehem 
wie die heutige Stadt auf der Spike des Hiigels erhebt, jo liegt die Tenne, meiſt eine 
geebnete Felsfläche, tiefer an either 3war windigen, aber gegen 3u ftarfen Wind ge- 
ſchützten Stelle. Ruth foll fic) dem Boas nicht eher 3eigen, als bis er gegefjen und 
getrunfen hat; denn dann ift der Menſch, wie jeder weif, ,guter Dinge” und 
fiir Sartlidjfeiten bejonders empfanglid. Wenn Boas ſchlafen geht, ſoll fic) Ruth die 
Stelle merfen und fic) ihm nad einer Weile 3u Füßen Iegen. Alles iibrige iiberlaft 
die Eluge Srau, die alles genau bis ins fleinjte vorbedadt hat, dem Boas und dem 
Taftgefiihl der Ruth. Was fie der Schwiegertodter rat, ijt gewagt und geht iiber 
das hinaus, was die Sitte erlaubt. Aber die außergewöhnliche Wot zwingt fie 3u 
augergewohnliden MitteIn; und Ruth ijt aus Gehorjam und Liebe 3u ihr, der fie 
einen Erben verſchaffen möchte, bereit, aud) ihren guten Ruf aufs Spiel 3u fegen. 
Der Erzahler hat ſich bemiiht, die Reinheit ihrer Handlungsmeije gegen jede Miß— 
deutung ficher 3u ftellen; darum hat er tmmer wieder betont, daß fie nidt mit den 
Knedhten, fondern mit den Mägden ausgezogen fei, darum leitet er aud) diejen ganzen 
Plan nicht von Ruth felbjt, jondern von der alten, erfahrenen Schwiegermutter her, 
die ja wifjen mug, was ein Mädchen unter folden Umſtänden tun darf. Ruth ge- 
hordt nur und unterwirft jid) dem Willen Maemis, und das muf ihr als Tugend 
angeredjnet werden. So geſchieht nun alles, wie verabredet. Als ſich Boas nad dem 
Abendejjen beim Getreidehaufen hingelegt hat und eingefdlafen ijt, ſchleicht ſich Ruth 
herzu und legt fic) ihm 3u Siigen, ohne daß er etwas merft. Um Mitternacht er- 
wadt er und fragt erfdredt, wer da fei. Da tragt Ruth ihren Wunſch vor: ,,Breite 
den Sipfel der Dede iiber deine Hlagd; denn du bift Löſer.“ Das Gewand, die 
Kleidung, die Schuhe und alles, was der Menſch in täglichem Gebraud hat, gilt ihm 
als ein Stiid feiner Perfon. Wenn Elia dem Elija jeinen Mantel iiberwirft, jo er- 
greift er mit ſeinem Ich Beji von dem Anderen (I. Kon. 19,19ff.). Daher war es 
bei Hebradern und Arabern Hodpeitsjitte, dak der Brdutigam oder ein Derwandter 
der Braut ein Kleidungsftiid iiber den Kopf Iegte (AR. VI, 40f.; ©. Jacob: Das 
Hohelied S. 23). Ruth bietet fid) alfo dem Boas 3ur Srau an, eine Umfehrung der 
üblichen Heiratsantrage, die vom Manne aus3zugehen pflegen. Damit hat die Er- 
3ahlung ihren höhepunkt erreicht. Doller Spannung fragt der hörer: Was wird 
Boas jegt tun? Wird er das Madden mit Schimpf und Schande von dannen jagen? 
ein, er hat Verſtändnis fiir die Liebe, von der Ruth aud) 3u dieſem Sdhritt getrieben 
ift. Sie hat ſchon „zjuvor“ der Naemi Treue erwiefen, indem fie das Daterland ver- 
lief} und fiir die Schwiegermutter forgte, aber was fie ,jekt” ihr 3u Liebe getan hat, 
ijt unendlid) viel mehr. Wer fo die weiblicje Scheu iiberwindet, handelt grog, ja 
heroiſch. Dor allem freut ſich der Bauer, daf fie nicht den jungen Leuten nadgelaufen 
ijt, fondern dah fie 3u ihm geht und in der Samilie bleibt. Darum fegnet und lobt 
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er fie und verjpridt ihr die Erfiillung aller ihrer Wiinjdhe. Ehe die Erzahlung, die 
jest beendet jheint, ans diel fommt, wird nod) ein neuer hemmſchuh eingeſchoben. 
Boas weift darauf hin, daß nod ein anbderer Löſer da fei, der, weil naher vermandt, 
die Dorhand habe. Als ein redtliebender Mann actet er die Rechte der anderen, 
wenn es fein mug, 3u feinem eigenen Nachteil. Derzidjtet jener, dann ijt Boas gern 
bereit ein3ufpringen und bekräftigt es mit einem Sdhwur. Er hat fein zärtliches 
Wort fiir Ruth, aber aus feiner freundlidhen Anerfennung leuchtet fo viel warme 
Teigung und hohe Wertſchätzung, daß die Dorbedingung 3u einer gliidlichen Ehe ge- 
geben ijt. Die beiden braven Menſchen paſſen 3u einander wie gefdhaffen, aber jest, 
nadhdem fie fid) endlich gefunden haben, ftellt fic) ein ernjtes Hindernis in den Weg. 
Der Erzähler ſchweigt über die Empfindungen Ruths. Sie ijt rechtlich Sache wie das. 
Erbgut, 3u dem fie gehdrt, und fallt dem anheim, der fie löſen will. Der alte und 
nod) der heutige Morgenländer ijt Sarin weniger feinfiihlig als wir Modernen, die 
wir in dem Madchen aud) einen Menſchen fehen; dort ijt es das Recht der Eltern, 
die Töchter ungefragt 3u verheiraten. Aber gewif hat Ruth ſchon unbedingtes Der- 
trauen 3u dem milden, giitigen Boas gefaßt; denn ohne dies hatte fie niemals gewagt, 
ſich ihm jo in die Arme 3u werfen. Und da fie ſich nicht getäuſcht hat, wird fie 
nidts ſehnlicher wünſchen, als daß der andere Löſer 3u gunften des Boas verzidten 
möge. Boas behält Ruth bis 3um Morgen bei fic), weil er fiir fie die jungen Leute 
fürchtet, die vielleiht trunfen wahrend der Erntezeit ſchwärmen. So bleibt fie 3u 
jeinen Füßen liegen, bis das Morgengrauen beginnt. Dann will fie heimeilen, um 
ungefehen in das Haus der Mutter 3uriidzufehren und feine ible Nachrede iiber fidy 
und Boas 3u bringen. Suvor aber gibt er ihr nod ſechs Maß Getreide mit, ein 
reidjes Geſchenk, aus dem fie den Ernjt ſeines Entſchluſſes erfennen fann. 

Ein drittes Swifhhenftiid (3,16—19) 3eigt uns wieder Schwiegertochter und 
Schwiegermutter im Gefprad. Naemi ift mit dem Erfolg 3ufrieden, den das ſchöne 
Geſchenk offentundig lehrt; daraus ſchließt fie, daß der Bauer es wirklich ernjt meint. 

So ift ihr kluger Plan gegliidt; jegt gilt es, das Weitere in aller Ruhe ab3uwarten. 

Boas war, wie der vierte Teil (4,1—17) erzählt, fofort von der Tenne 3um 
Stadttor hinaufgeltieqgen. Durd das Cor mußten die Bauern die Stadt verlajjen, 
wenn fie auf Arbeit gingen; dort fonnte er am fiderften den Löſer treffen, den er 
ſuchte. Ridtig, als diejer voriibergeht, ruft ihn Boas an. Sehn Stadtaltefte find 
ebenfalls ſchnell zuſammengeholt; jie jollen als redhtsgiiltige Seugen der miindliden 5 
Derhandlung beiwohnen, die fofort in dem weiten Innenraum des Staditors beginnt. 
Boas ijt ohne Sweifel ein angejehener Grundbejiger und die Angelegenheit fehr 
widtig, wenn fo viele Seugen notwendig find. Die Manner feken fic) im Kreiſe, 
während das Dolf neugierig und müßig umberfteht. Im Wamen der Naemi bietet 
nun Boas den Elimelech gehdrenden Ader feil, von dem bisher nod) nicht die Rede 
war. Der Lojer iſt ſofort bereit, das Grundſtück zu übernehmen, da die Gelegenheit 
günſtig iſt, ſein eigenes Beſitztum wenigſtens eine Seitlang zu vergrößern. Aber als 
Boas die Bedingung hinzufügt, die an dieſen Erwerb geknüpft iſt, da entſchuldigt 
ſich der Cojer mit vielen Worten; das fet unmöglich, er könne nicht feine eigene 
Madhtommenjdaft gefahrden und fiir andere Leute Sohne zeugen. Bei diejen Worten 
sieht er jeinen Schuh aus und iibergibt ihn dem Boas. Der Erzähler erlautert felbjt 
den 3u feiner Seit nicht mehr verftandenen Braud: Wenn jemand etwas felt abmachen 
wollte beim Kauf, beim Tauſch oder bei der Löſung, dann galt das Sdhuhausziehen 
als dugeres, verpflidjtendes Seichen fiir den endgiiltigen Abſchluß eines Gejdaftes. —* 
Wo ſchriftliche Verträge fehlen, braucht man ſolche „Seugniſſe“, die von allen an- 
erkannt werden, wie bei uns den „Mietstaler“. Der Sinn der hier überlieferten Sitte yi 
erklärt fic) aus denſelben Vorſtellungen wie der oben (S.273) bejprodene Braud) — 
bei der Hochzeit. Wer den Schuh auf etwas wirft, nimmt davon Beſitz (Pj. 60,10; 
108,10); es ijt fo gut, als hatte er jelbjt es ergriffen. Der Mantel, mit dem wir A 
heute nod einen Plak belegen, vertritt unfere Perjon. Wenn man den Sduh aus- 
zieht und einem anbdern überreicht, jo entdugert man fic) damit feines Eigentums- 
rechtes. Diefelbe Sitte ift bet den Indern, Arabern, Agnyptern und Germanen nad): 
gewiefen (Holgmann: Indifhe Sagen II, 544; Dillmann 3u Dtn. 25,9; Spiegelberg 


Ruth. 275 


im Recueil de travaur XXX, 141ff.; Sartori in der „Seitſchrift des Dereins fiir Dolfs- 
kunde“ IV, 178f.; G. Rothjtein in der „Feſtſchrift zum 50 jahr. Jubilaum des fal. 
Wilhelmsgnmnajiums“. Berlin 1908. s. 24). Nachdem der Ldjer auf fein Recht ver- 
zichtet hat, madt Boas das Grunodjtii€ 3u ſeinem Eigentum und zugleich Ruth 3u 
feinem Weibe. Die Anwefenden, die als Seugen aufgerufen werden, beftatigen den 
endgiiltigen Erwerb, und damit ijt die Rechtshandlung erledigt. Auf das Geſchäftliche 
folgt, wie bei uns, das Menſchliche. Überſchwengliche Glückwünſche werden laut, die 
wir uns von verjdiedenen Perſonen gejprodjen denfen müſſen. Der Erſte vergleict 
Ruth mit Rahel und Lea und erhofft von ihr denjelben Kinderreichtum; wie aus 
Rahel und Lea zwei Haujer (Mordijrael und Juda) entſproſſen find, jo möge aud 
Ruth zwei Haujer bauen (das des Verjtorbenen und das des Boas)! Der Sweite 
rühmt den Edelmut des Boas und wünſcht ihm, dak fein Grundbejig in Ephrath immer 
mehr wadjen und daf fein Mame in Bethlehem ftets gepriejen fei. Der Dritte aber 
ftellt die Thamar aus Juda als das VDorbild Ruths hin; da Ruth ihr nadgeeifert 
hat (j. u.), fo mége Jahve ihr ebenjo viel Sdhne beſcheren wie jener! Macht und Ehre, 
vor allem aber Hinderreichtum, das find die drei Wünſche, mit denen die Bethlehemiten 
die Neuvermählten begriigen. 

Und nun nod ein kurzer Schluß (5,15—17), der die Erfiillung der Wünſche 
meldet und damit das Ganze abrundet. Jahve ſchenkt dem jungen Paar einen Erben, 
der als Sohn der Derftorbenen (des Elimeled) und folglid) auch des Madlon) gilt. 
Segt ijt die Samilie Naemis wirklich ,geldjt", da ihr Mame nicht ausftirbt, jondern 
durch Sohn, Entel und Hindestinder fortlebt. Noch einmal treten die Srauen auf, 
aber jekt nicht, um 3u klagen und 3u bemitleiden, wie damals, als Naemi nad) Beth— 
lehem 3uriidfehrte, jondern um 3u rühmen und 3u danten. Sie preifen die göttliche 
Gnade, die alles jo wunderbar gefiigt hat und wünſchen der Naemi, dak ihr Enfel 
ein beriihmter Mann in Sjrael werden und daß er zugleich fie in ihrem Greijenalter 
verjorgen mdge. Wie die Männer den Boas, fo feiern die Weiber Ruth, deren Liebe 
mehr wert ijt als ſieben Sdhne. Naemi legt das Kind an den Bufen, 3weifellos um 
es 3u adoptieren, und wartet es gern, wie Grofmiitter 3u tun pflegen. Die Mad- 
barinnen aber geben ihm einen Namen (vgl. Cut. 1,57 ff.): Obed, und diejer Obed war 
der Grokvater Davids. So jind aud die anderen Wünſche in Erfiillung gegangen; 
denn ein groperes Gliid fonnte dem hauſe Maemis nit widerfahren. — 

Die Erzählung fpielt in der Ridterzeit; fie wird daher, wie leicht begreiflich 


aft, von der griechiſchen, lateiniſchen und Iutherijdhen Bibel an das Ridterbud) ge— 


hängt. Im hebrdijden Hanon dagegen ijt fie unter den Hagiographen zwiſchen dem 
Hohenliede und den Klageliedern iiberliefert, eine Anordnung, die nidt ſelbſtverſtändlich 
ijt und darum als die urſprüngliche gelten mug. Sie erflart fic) daraus, daß die 
Sammlung der hiſtoriſchen und prophetiſchen Biicher bereits fertig war, als man fid 
entſchloß, aud) Ruth als ein heiliges Buch anzuerfennen. Wenn es erjt ſpät in den 
Kanon gefommen iff, dann ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafiir, daß es auch erjt in 
verhdltnismapig junger Seit entitanden ijt. Dafür laſſen fic) verſchiedene 
Griinde anfiihren. Der Erzahler hat die wilde, von blutigen Kampfen erfiillte Ridter- 
zeit, in der das Ruth-Jdyll ſchlechterdings unmöglich war, ſtark idealijiert; das fonnte 
er nur, wenn er fie nidt felbjt erlebt hatte, fondern auf jie wie auf eine hinter ihm 
liegende Periode 3uriidblidte. Überdies fennt er bereits David (4,17); da von ihm 
nidt, wie von dem regierenden Honig die Rede ijt, fo wird er fdjon als eine Größe 
der Dergangenheit vorausgejekt. Demnad) muß der Verfaſſer, obwohl er Ereignijje 
der Ridterzeit jchildert, jiinger fein als David. Er unterſcheidet aud) jeine Gegenwart 
deutlich von der Seit feiner Erzählung. Denn er betont, daß der Braud des Schuh— 
aus3iehens „vor alters” in Iſrael geiibt worden fei, und er halt es fiir ndtig, eine 
Erklärung hinzuzufiigen. Nun ftimmt feine Deutung nidt ganz 3u der des Deute- 
ronomiums (25,9f,); dort gilt das Schuhausziehen neben dem Anjpeien als ein Schimpf, 
der dem betreffenden angetan wird, hier dagegen als ein einfaches Seichen der Ver— 


pflichtung, was nad) den zahlreichen Parallelen als das ältere betradtet werden mug. 


Das Bud) Ruth muß daher, weil es eine bejjere Kunde bejigt, alter jein als das 
Deuteronomium. Da politijde Anjpielungen fehlen, ijt eine genaue Datierung un- 
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möglich. Dereinzelte fpdte Wendungen und aramäiſche Ausdriide fiihren nicht mit 
Siderheit in die Periode nad) dem Exil; mit größerer Wahrjdheinlidfeit wird man 
an die Seit der letzten judäiſchen Könige denfen diirfen. 

Su diefer zeitlichen Anſetzung paft aud) der literariſche Charafter. Goethe 
nennt das Bud) das lieblichſte Heine Gan3ze, das uns in der Bibel epiſch und idnlliſch 
iiberliefert ijt, und hat damit die Eigenart jeiner Stimmung treffend umjdrieben: 
ein freundlidhes JOnIL aus dem altijraelitijhhen Bauernleben, mit behaglider Breite 
er3ahIt. Wir ſehen die Ahrenlejerin Ruth im groben Hittel hinter den Sdnittern 
herjcreiten, den OberEnedht, der die Arbeiter und Arbeiterinnen in Abwefenheit des 
Herrn beaufſichtigt, und den Beſitzer felbjt, wie er eifrig iiber jeinem Eigentum wadft, 


wie er freundlic) mit feinen Leuten verfehrt und aud) der Armen nidt vergift. Wir - 


atmen den Erdgeruch paläſtiniſcher Erntefelder und fpiiren die pralle Glut der jommers 
lien Sonne. Wir freuen uns auf die Defper mit Brot, gerdjteten Körnern und 
Weinejjig und geniefen nad des Tages Laft den fröhlichen Seierabend. Gerſten— 
und Weizenernte, Mähen, Dreſchen und Worfeln 3iehen an unjeren Augen voriiber. 
Don dem UnjdGnen, das die Erntezeit mit ſich bringt, von Trunkenheit und Unzudt, 
ſchweigt der Erzahler oder deutet es nur Ieife an. Auch in das Leben und Treiben 
der Stadt läßt er uns einen Blic tun, wie die MWauner des Morgens im Tore, ehe 
jie an die Seldarbeit gehen, ihre Geſchäfte abwideln und wie die Srauen alle Er- 
eigniſſe eifrig bejpredjen, mit den Crauernden trauern und mit den Srdhliden fröhlich 


Jind. Es gibt zwar auch hier, wie iiberall, Armut und Hunger, Wot und Tod, aber. 


eine freundliche Sonne verflart alles Elend, und der gnädige Gott fiihrt alles 3u 
einem guten Ende. Aud) die Menſchen find feineswegs Engel; neben der jtarfen Ruth 
jteht die jdhwache Orpa, neben dem edelmiitigen Boas der eigenniigige Löſer. Indeſſen, 
Orpa und der Lojer find nicht ſchlecht, und man fann fie faum ſchelten, da ihr Tun 
begreifltc) und darum entjdhuldbar ijt. So find auc) die Charaftere, genau jo wie 
die Situationen gegeneinander abgetént; rohe S3enen und boshafte Menſchen wiirden 


das Idyll ſtören. Solche Bilder aber werden nicht in den jugendlichen, fampffrohen | 


Seiten eines Dolfes gezeidnet, wie fie Sjrael bald nad) der Einwanderung in Kanaan 
erlebte; fie Jegen vielmehr eine fampfmiidse Kulturjtimmung voraus, die fic) erft nad 
langen Perioden der Unruhe einzuftellen pflegt. 

Shrer Gattung nach ijt die Erzählung feine Gefdhidte, fondern Sage. Es wird 
wohl hijtorijh jein, daß David miitterlicherjeits von einer Moabiterin abjtammte, 


hat er jeine Eltern doch, um fie vor den Nachſtellungen Sauls 3u ſchützen, in Moab 


untergebradt (I. Sam. 22,3f.). Schwerlid) hatte man ihm, den man 3u verherrliden — 
gewohnt war, eine moabitijde Ahnfrau gegeben, wenn dies nidt den iiberlieferten - 


Tatſachen entſprochen hatte. Dielleicht hat man aber die Namen Obed, Iſai und 
David (4,17) erjt pater hinzugefiigt, da die vorhergehende Etymologie nidt paft. 
Jedenfalls handelt es ſich um eine Sage, wie vor allem die S3ene auf der Tenne 
lehrt, die geheim war und geheim bleiben follte, wie aber aud) die Geſpräche im 
ſtillen Hammerlein Naemis zeigen. Die Gejdhidtserzahlung hat es iiberdies mit politiſch 
bedeutjamen Perjonen 3u tun, die volfstiimlidje Sage dagegen, die fiir Bauern beftimmt 
ijt, halt fic) an die Umgebung des Candmannes und ſchildert daher mit Dorliebe 
Adersleute und das Leben auf dem Felde. Genauer wird man die Sage als Movelle 
bezeidnen diirfen, ebenjo wie die Jojeph-Sage, mit der fie fic) ihrer literariſchen Art 
nad) aufs engfte beriihrt; aud) die weice, fat riihrjelige Stimmung ijt hier wie dort 
diejelbe. Den novellijtijden Charafter erfennt man vor allem an der pſychologiſchen 
Dertiefung. Es jind zwar feine Menſchen des Affefts, die uns hier entgegentreten, 


Feine Leidenſchaft durdblikt die Handlung, aber gerade daß alles jo fein und 3art . 


abgetént ijt, darf man als eine befondere Kunſt der Darjtellung werten. Naemi ift 


tieftraurig, aber nidt*verbittert; fie preift und fegnet ihre Wohltdter viele Male. Sore, 
Dazu ijt fie menfchenfundig und klug, durchſchaut die Srauen und weik die Manner — 


3u nehmen; jahrelange Erfahrung ijt ihre Cehrmeifterin gewejen. Die junge Ruth 
verehrt fie und gehordt ihr gern, ift fleigig und demiitig, treu und liebevoll. Wohl 
waat fie vieles, was andere nidt tun, um einen Mann 3u gewinnen, aber fie wirft 
ſich nicht weg und wird nur von dem edlen Motiv geleitet, der Samilie des Der= 
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ftorbenen einen Erben 3u verſchaffen. Daß fie fic) auch iiber das Grab hinaus an 
das Haus des Toten gebunden fühlt, zeugt von einer fo tiefen Auffaſſung des Samilien- 
Derhaltnijjes, wie fie im allgemeinen trok der Sd)wagerehe nicht vorhanden war. 
Und endlic der freundliche, edelmiitige Boas, der nidt nur den Hunger Ruths ftillt, 
ſondern aud) auf ihren guten Ruf bedadht ijt, ein tiichtiger Bauer, aber langſam 
und ſchwerfällig von Entſchluß, den die Srauen erſt 3ur Heirat ermuntern müſſen; 
indefjen fehlt es ihm nicht an mannlider Energie, wie die Löſeſzene im Stadttor 3eigt. 
Aud) er ijt fret von Leidenſchaft, nicht verliebt, wenngleid) von warmer Suneigung 
ergriffen. Trokdem vergift er feinen Dorteil nicht, jondern forgt dafiir, dak er mit 
der Witwe aud) den Ader erhalt. So find die Bauern, damals wie heute: niidterne 
Wirklichkeitsmenſchen, denen ihr Grundſtück und ihre Samilte iiber alles geht, feine 
Träumer und Phantajten, aber dennoch nicht ohne Gemiit. Der Erzähler fennt die 
Leute, unter denen er Iebt, und hat fie ausgezeidynet beobadhtet. Seine Geftalten 
jind einfad) und durchſichtig; halt man indefjen die alten Sagen daneben, die an 
ihrem Helden meiſt nur eine einzige Tugend hervorheben, jo fann man ſchon von 
einem Reichtum der Charafterijtif und von einem verhältnismäßig tiefen Gemiits- 
leben reden. 

Der Stil ijt ebenfalls ſtark entwidelt. Allgemeine Betrachtungen, wie fie der 
Moderne liebt, fehlen 3war ganz, aber die Erzahlung ijt dod) nicht mehr, wie die 
alten Sagen es waren, nur Handlung, Sortjdritt, Spannung. Schon laden viele Einzel— 
heiten 3ur Ruhe und 3um Stimmungsgenuf ein. Die Geſchichte wird aud nidt tnapp 
und geradeaus 3um Siele gefiihrt, jondern in epiſcher Breite und auf manderlei 
Umwegen; neue Möglichkeiten zögern das Ende immer wieder hinaus, und zahlreiche 
Reden hemmen den Lauf der Handlung. lod) ijt es nidjt Sitte, dah der Erzähler 
jelbjt jeine Meinung dufert oder die Charaftere ſeiner Perjonen bejchreibt; beides 
mug man erjdlieken. Aber in den Gejprachen, die er mitteilt, läßt er bereits Urteile 
fallen, die als jeine eigenen gelten follen und die aud) der hörer unterſchreiben muf; 
jo lobt Boas die Treue Ruths, fo preijen die Bethlehemiten den Boas wegen feines 
€delmutes. In allen diejen Stilmitteln zeigt fic) ein fortgefdhrittener Gejdmad, wie 
er der ſpäteren Seit eigentümlich iff. Anderes ijt uns ſchon aus Glteren Erzählungen 
befannt; fo darf das Wortſpiel, das fic überall in iſrgelitiſchen Sagen findet, natürlich 


auch hier nicht fehlen (Naemi-Mara). Wie ſonſt find aud) hier die Gegenſätze beliebt: 


Der Ruth wird die Orpa, dem Boas der Lojer gegeniibergeftellt, und die Madbarinnen, 
die zuerſt Naemis trauriges Schidjal beflagen, müſſen 3ulegt ihr Gliidslos riihmen. 

Um die Aufmertjamfeit 3u erhdhen, hat der Erzähler altväteriſche Braude, 
fiir die der Bauer einen befonderen Sinn hat, in den novellijtijden Inhalt verflocdten: 
die Schwager- und Lofepflidten, das Ausbreiten der Dede iiber die Braut, das Aus- 
3iehen des Schuhes beim Abſchuß eines Gefchaftes. Auch auf die ausfiihrliche Schilderung 
der Redhtshandlung ijt hier hinzuweijen, da der Bauer, ſelbſt von ausgepragtem Redhts- 
jinn, alles, was mit dem Redhte 3ujammenhangt, gern genau erzählen hort. Dor 
allem aber fefjeln uns aus dem Inhalt die jittliden und religiöſen Dor- 
jte[lungen, die 3um Teil nod) mit denen der älteren Seit iibereinjtimmen, 3um 
Teil indeffen ſchon viel weiter entwidelt find, als jie uns in den Sagen des Ridter- 
buches begegnen. Die Erzahlung ijt, obwohl das Thema durdhaus weltlich ijt, dennoch 
mit Srémmigteit durdjwoben. Alles Geſchehen wird von der Gottheit abgeleitet, und 
FJahves Name durdzieht das ganze Bud. Wenn die Menſchen leiden und fterben, 
jo trifft er fie mit feiner ſchweren Hand; er ſchenkt ihnen aber aud) alles Gute, dejjen 
fie ſich freuen. Die göttliche Fügung bezieht ſich durchweg auf den Einzelnen, nidt 
auf das Volk. Von Wundern iſt überhaupt nicht die Rede; an ihre Stelle iſt der 
jüngere Dorjehungsglaube getreten, der allen iſraelitiſchen Novellen eigentümlich iſt 
(vgl. Bd. IT 1 S, 182). Neben dieſer individuellen Frömmigkeit, und mit ihr innig 
durchflochten, ſtehen nun aber die ſeit alters geläufigen Anſchauungen von dem Dolfs- 
gott, der an Iſrael und an Paldjtina gebunden ijt, 3um Teil freilic) ſchon durch⸗ 
brochen und vertieft. Orpa kehrt zwar zu ihrem Gott zurück, wie Ruth, ohne ſich 
zu „bekehren“, ſelbſtverſtändlich ihren Gott aufgibt; andererſeits jedoch wünſcht Naemi 
ihren moabitiſchen Schwiegertöchtern Jahves Segen, fie ſetzt alſo voraus, daß Jahve 
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aud) Macht in Moab hat. Wenn hier die Grenzen des Volfsglaubens iiberjdritten 
werden, fo gefdjieht dies allerdings mehr aus naiver Suverjidt, als aus einem durd- 
dadten Nionotheismus, 3umal ſonſt das Dorhandenjein der anderen Dolfsgdtter an- 
erfannt wird und der Grundjak gilt: cuius regio eius religio; in Moab herrſcht 
Kamos, in Iſrael Jahve. Su diefer Naivität jtimmt die Unbefangenheit, mit der 
Ruth gefeiert wird, obwohl fie eine Moabiterin ijt. Don dem religidjen und natio- 
nalen Hodmut der naderilijhen Juden, die fid) ſchwerlich 3u ſolcher Hohe aufges 
jhwungen hatten, ijt unfer Erzähler weit entfernt. Wie die religidjen, jo find aud 
die ſittlichen Dorftellungen widerfprechender Art. Auf der einen Seite tritt uns eine 
hochentwidelte Auffajjung von der Ehe und zugleich eine Sartheit entgegen, die geradezu 
iiberrajdhend ijt; fo wird die fiihne Nachtſzene mit bewunderungswiirdiger Keuſchheit 
gejhildert. Daneben aber finden fic) unvermittelt die alten Begriffe von der Srau, 
die wie ein Ader verfauft wird, und die jeden heiraten mug, wenn er nur 3ur 
Samilie gehort. 

Dieſe Swiefpaltigteit der fittliden und religidjen Anſchauungen erflart fid 
vielleicht daraus, dah der Stoff der Erzahlung eine Gefdhidjte erlebt hat und erjt 
allmählich fo umgeformt worden ijt, wie er heute vorliegt. Don einer dlteren Stufe, 
die wahrſcheinlich fehr viel derber und altertiimlidher war, fonnten einzelne Shladen 
3uriidgeblieben fein. WWimmt man eine Entwidlung der Sage an, dann [oft ſich 
aud) die verwidelte Recdhtsfrage auf die einfadjte Art. Wahrend man gegen- 
wärtig nidjt genau wei, fiir weldjen ,Derftorbenen” ein Nachkomme gefudt wird, 
da 4,5 ficher Elimeled, 4,10 dagegen wahrſcheinlich Mahlon gemeint ijt, wahrend 
man gegenwartig ftreiten fann, ob Naemi oder Ruth die Hauptperjon ijt, dürften 
urfpriinglid) beide identiſch geweſen fein, wie Gunkel erfannt hat. Eine Spaltung 
der Hauptperjon, um die Handlung reidher 3u gejtalten, hat oft ftattgefunden; fie ift 
am deutlidjten im Bude Tobit, wo Dater und Sohn nod) denfelben Namen fiihren 
(im hebräiſchen)), Dann erklärt fid) nicht nur die eigentiimlich ſchwankende Neigung 
des Derfajfers bald fiir Waemi bald fiir Ruth, jondern aud) die Rechtsfrage; es gab 
eben nur eine Witwe und einen Verſtorbenen, deffen Ader und Weib zugleich „gelöſt“ 
werden mupten. Wahrſcheinlich gab es eine volfstiimliche Maemi-Sage, die ein Hiinjtler 
aufgegriffen und durch innere Enwidlung des Stoffes, durd) Ausmalung der S3enen, — 
durch Vermehrung der Perſonen und Motive, durch ſtraffe Gliederung und form— — 
vollendete Sprache bereichert und vertieft hat; von ihm ſtammt auch der fromme Ton he 
des Ganzen. Wie die Urjage ausgefehen hat, fann man fic) etwa an der Thamar- 
Sage (I. Moſe 38) klar maden. 

Das Hauptmotiv der Ruth-Movelle ijt der Heroismus der Srauentreue, die 
ihren gottlidhken Cohn findet. Aus Liebe 3um Verjtorbenen und 3u der Samilie, in 
die fie durd ihre Heirat iibergetreten ijt, iiberwindet Maemi-Ruth alle Sdhwierigfeiten, — 
die fic) ihr in den Weg ftellen, um ihrem Manne einen Erben 3u verſchaffen. Das- 
jelbe Thema behandelt die Chamar-Sage; und der Erzähler bezeidnet ausdrücklich 
Thamar als das Vorbild Ruths, hat alſo jelbjt die Ahnlidfeit beider Erzählungen 
empfunden. Wie hier bei Waemi-Ruth, fo ijt aud dort Thamars Gatte gejtorben, 
ohne Hinder hinterlafjen 3u haben; Ausſicht auf einen Erben ijt demnach faum vor- 
handen. Als Wittel, das! fheinbar Unmögliche möglich 3u machen, dient dort wie 
hier die Schwagerehe. Aber beide Male weigern fic) die Löſer zunächſt, bis die Srau 
durd) Kühnheit ihren Willen durdjegt. Die Situation, in die fic) die Weiber bee 
geben, ijt verſchieden; die Handlung Ruths. ijt unvergleichlich viel feufdher als die  — 
Thamars, Im iibrigen weichen beide Sagen fo ftar— voneinander ab, daß man nidjt 
die ganze Erzählung, jondern nur das Hauptmotiv fiir eins erflaren darf; ohne J 
Sweifel enthält die Thamar-Geſchichte die älteren Abwandlungen. Die Gattentreueee 
ijt aud) ſonſt im vorderen Orient beſungen worden; das Thema war wohl ebenjo 
beliebt wie die Sreundestreue. Als géttlidje Dorbilder wurden in Babylonien Sitar, 
in Agypten Iſis gefeiert. Dor allem war es der Iſis- und Oſiris-Mythus, der in 
jeiner Heimat bis in die ſpäteſten Seiten hinein immer wiederholt wurde, und der 
aud) iiber die Grenzen des Landes hinaus wirkte. Der Inhalt ijt ein ganz anderer 
und kann weder mit der Ruth-, nod) mit der Thamar-Sage vergliden werden. Die 
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0 
hnlichkeit bejdjrantt fi, von dem Hauptmotiv abgefehen, in der Einzelausfiihrung 
darauf, dab aud) Iſis dem toten Gemahl einen Sohn und Erben gebiert; das Mittel 
ijt nicht die Leviratsehe, jondern ein Sauber: Als fie ſich in Gejtalt eines Sperbers 
auf die Leiche ihres Gatten geſetzt hatte, war fie ſchwanger geworden (Erman: Agnp- 
tiſche Religion? S. 40). 

Die meiſten Sorſcher fudjen im Bude Ruth nad) einer verborgenen Tenden3. 
Bald hat man den genealogifden Swed fiir die hauptſache erflart; die Pointe fei, 
daß das vornehmjte Geſchlecht in Iſrael von einer moabitifden Profelntin abſtamme. 
Indeſſen, Ruth ijt feine Projelytin im eigentliden Sinne des Wortes, und der Hine. 
weis auf David ijt nur der letzte Trumpf des Verfaffers, um Ruth und Boas 3u. 
verherrlichen. Weiter verbreitet ijt die Meinung, der Erzahler trete fiir die Shwager- 
ehe ein. Aber diefe wird in feiner Weiſe empfohlen, jondern nur als eine in Alt- 
ijrael beftehende Sitte vorausgefegkt, und nur als Motiv verwendet, um das Thema 
durchführen 3u fonnen. Mit demfelben Recht fonnte man etwa behaupten, der einft 
im Geſchäftsleben übliche Braud) des Schuhausziehens, der im Laufe der Seit ver- 
ſchwunden war, follte wieder verbreitet werden. od) größerer Anerfennung erfreut 
ſich die Dermutung, das Bud) Ruth fei in der Seit Esras und Mehemias entitanden 
und als Proteft gegen die damals verlangte Aufldjung der Miſchehen aufzufaljen; 
in der moabitiſchen Ruth werde den iſraelitiſchen Mädchen ein Spiegel vorgehalten, 
und fo folle gezeigt werden, dak es auc) auferhalb Jjraels Srauentugenden gebe. 
Aber die Ehen mit Auslanderinnen werden durdhaus nidt verteidigt, jie gelten viel= 
mehr unter befonderen Umſtänden als ſelbſtverſtändlich, nicht als wünſchenswert, 
jondern im Gegenteil als eine traurige Motwendigteit; von einer polemiſchen Abſicht 
ijt nirgends das Geringjte 3u fpiiren. Und fo wird man das Suden nad) einer be- 
jonderen Tenden3 als iiberfliijjig betradten, ja als geſchmacklos. Der Erzähler will 
nidjts weiter als erzählen und ergdgen, und empfängliche Herzen werden ſich nod 
heute der Schdnheit diefer vom zarten Duft der Poefie umflojfenen Sage freuen, 
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Anlage 3u Greßmann, Die Anfdnge Iſraels (Die Schriften d. Alt. Teft. uſw. I. Abt. 2 Bd.) 


Textkritische Anmerkungen. 


Il. Mos. 49,5 1. keli chamas mikmartam. — 49,8 Die Umstellung nach 
dem Sinne. — 49,10 1. moseloh. — 49,13 str. ,am Gestade der Schiffe und*. — 
49°18 gehort hinter V.16. — 49,22 I. baen parah und baen ‘éz so‘éd. — 49,24 1. 
vattissabér ... qastam vajephosasf gidé zero‘am (str. jadam als Variante dazu); str. 
*aebaen (,Stein*; aber sprich *abinfi unser Vater“) als Variante zum folgenden ,dein 
Vater*. — 49,26 1. gam rachel und tebd’6th. 

If. Mos. 1,21 ist (falsch) erklarender Zusatz zu V. 20. — 2,11 pabt nicht 


in den Zusammenhang; denn Mose muf sofort fliehen. — 2,18 Urspriinglich war 
der Priester namenlos. — 2,19 Widerspruch mit V.16. — 2,23b—25 aus P; Schluf- 
worte verderbt. — 3,1 Harmonistischer Zusatz: ,des Priesters der Midianiter‘. 


Text: zum Berge Gottes*; aber dai es ein Gottesberg ist, weii Mose noch nicht; 
auferdem fehlt das Wort in LXX. — 3,2 ,Engel Jahves‘, aber im Folgenden redet 
Jahve selbst. — 3,5 ,aus dem Dornbusch‘ ist aus V. 4 hierher gestellt. — 3,8 ,in 


x die Wohnsitze der Kanaaniter‘ usw. ist Zusatz von R; ebenso V.17. — 3,14 Text: 


,der ich bin“, aber man erwartet die dritte Person (Wellhausen). — 3.15 spiterer 
Zusatz; vgl. die Erklirung. — 3,17 vgl. die Bemerkung zu 3,8. — 3,18—22 sind 
unschéne Vorwegnahme des Folgenden; zu Y. 21f. vgl. Kap. 11f.E. — 4,9 Zusatz von 
R: Nimm Wasser aus dem Nil, giefe es auf den trockenen Boden, so wird es sich 
in Blut verwandeln. — 4,19 ,in Midian‘ erklarender Zusatz. — 4,21—23 enthalten 
einen Hinweis auf die kiinftige Verstockung des Pharao und passen nicht hierher; 
vgl. Kap. 11f. B. — 4,23 Urspriinglich ,mein Volk“, so noch LXX, statt ,meinen 
Sohn‘. — 4,25 statt benah ,ihren Sohn“ 1. isah ,ihren Mann‘. — 4,26 1. *amerfi 
und lammilim. — 4,30 Urspriinglich „Mose“. 

5,4 ,Mose und Aaron“ harmonistischer Hinschub; statt ,Aaron‘ sind ur- 
spriinglich ,die Altesten“ gemeint. — 5,5 Text ,zahlreich‘; 1. nirpim wie V. 8. 
Wabrscheinlich sollte V. 5 den V. 4 ersetzen. — 5,6 Die ,Aufseher“ stammen wohl 
aus V.14; vgl. V. 13. — 5,7 1. je (oder vij)koSest. — 5,10 Die ,Aufseher* sind Zu- 
_satz; vgl. V.14. — 5,16 Wortlich ,dein Volk“, aber Israel ist gemeint. — 5,19 
Der Zusatz: ,indem sie sprachen, ihr diirft von eurer tiglichen Leistung an Ziegeln 
nichts abziehen* gibt hier keinen Sinn und gehért wohl als Variante za V. 13. — 
7,11 1. belatéhaem vgl. 7,22; 8,3. 14. — 7,15 Die Verwandlung in eine Schlange 
ist spiterer literarischer Hinweis. — 8,5 1, hithba’er. Hier und im Folgenden 
zahlreiche Auffiillungen, die sich von selbst verstehen. - 8,22 i. nabén und halo’. 
— 8,23 1. ba’aSaer. — 9,14—16 enthalten eine Drohung mit der Pest und kénnen 
daher nicht in diesen Zusammenhang gehéren; auch der Sprachgebrauch erweist sie 
als spateren Zusatz. — 9,19—21: Die Knechte und das Vieh auf dem Felde sollen 
in die Hauser gebracht werden, damit sie nicht vom Hagel erschlagen werden; aber 
nur einzelne Agypter, die das Wort Jahves beachten, tun so. Diese Verse sind 
spiterer Zusatz, weil das Vieh der Agypter nach der vorigen Plage bereits tot ist. 
— 9,25 ,Menschen und Vieh* Zusatz, weil das ,Kraut des Feldes‘ nicht fehlen 
diirfte. — 9,31f.: Flachs und Gerste werden vernichtet, weil sie schon aufgegangen 
waren, aber Weizen und Spelt bleiben verschont, weil sie erst spiter wachsen. 
Diese Verse unterbrechen den Zusammenhang. — 10,1f. ,Denn ich habe ihn yer- 
stockt* usw. Der Sprachgebrauch ist deuteronomistisch. Der urspriingliche Wort- 
laut ist aus VY. 3ff. zu erschlieBen. — 10,10 Der iiberlieferte Text wird gewéhnlich 
als Ironie erklart: „Möge Jahve so gewif mit euch sein, wie ich euch ziehen lasse“ 


Die Schriften des A.T. in Auswahl I, 2: Grefmann, 2. Aufl. 


2 Textkritiſche Anmerkungen 3u II. Moſ. 10,22—24, 14. 


d.h. gar nicht. Aber besser liest man jihjaech. — 10,22 Text: ,seine Hand‘, aber 


vgl. 7,20; 9,23; 10,13. — 10,25ff. Das Kleingedruckte ist spaterer Zusatz, weil ra 
die Voraussage des Mose (V. 25) nicht erfiillt wird und weil V.29 mit 11,4 im 
Widerspruch steht. — 11,1 1. ki (statt ke) und streiche Sallechd kala ,er wird ihn —— 
ganz entlassen“. — 11,2f. — 3, 21f. — 12, 35f. Zu den Schmucksachen sind an diesen oe 
beiden Stellen noch ,Kleider* hinzugefiigt. Nach 3,21. sollen nur die Hebrierinnen — 
leihen. — 11,3 Hier fehlt die Tétung der Erstgeburt. Die Fassung des Elohisten —* 
lait sich aus 4,21—23 erschliehen, obwohl diese Verse von einem jiingeren Redaktor — = 
zugesetzt worden sind. — 11,5b—8a sind unschéne Vorwegnahme von 12,29ff. — eS 


11,9f. sind unniitze Wiederholung. — 12,1—20 enthalten Gesetze und Nachtrige 
liber das Pascha. — 12,21—27 sind spaterer Nachtrag; denn V. 22 widerspricht * 
V. 308, Uherdies sind die Leute hier mit dem Pascha-Opfer, V. 34 ff. aber mit dem 
Backen beschaftigt. — 12,25 ist Variante zu V. 24. — 12,28 Hier fehlt die Tétung 
der Erstgeburt; sie ist zugunsten des J gestrichen worden, aber. vgl. V. 12%. —7 
12,35f. Vgl. zu 11,2f. — 12,38 wahrscheinlich späterer Zusatz; das ,Gesindel* 
wurde hinzugefiigt, um die Mifachtungen Jahves wihrend der Wiistenwanderung 
von den Israeliten abwilzen zu kénnen. — 12,42 gehért wohl mit V. 21—28 zu- 
sammen, ist aber nicht sicher zu tibersetzen. — 12,43—13,16 vgl. zu 12,1—20. . 
13,19 ist ein später Zusatz nach Gen. 50,24f.: Mose nahm die Ggbeine 
Josephs mit sich. — 14,2 ist nach V. 9 verbessert worden. — 14,11—14 stammen 
vom R: Das Volk murrt in der Wiiste wider Mose, dai er es nicht lieber in 
Agypten sterben lief als hier. Die Situation ist eine andere und paft nicht zum 
Schilfmeer. — 14,20b Text: ,Und es geschah, die Wolke und die Finsternis, und 
er (sie) erhellte die Nacht‘; 1. haechaesik vaja‘abri. — 14,29 Wiederholung von =, 
V. 22, — 14,31 Zusatz vom R: Das Volk glaubte an Jahve und Mose. — 15,1—18 
ist jiingeren Ursprungs und erst spater in diesen Zusammenhang eingefiigt worden. 
— 15,19 wiederholt 14,22 und 14,29 und ist darum zu streichen. — 15,21 Text: 
,und Reiter“, J. verikbé. — 15,23ff. Das Kleingedruckte ist Variante (V. 23) oder ~~ 
jiingere Erweiterung mit geschichtlichen Anspielungen (V. 26) im Geist des Deute- 
ronomiums. 
16,4b gehért jetzt wohl mit V. 27f. zusammen, aber der Gedanke der Ver- — 
suchung ist urspriinglich anders gemeint; vgl. Erklirung. — 16,5 1. vehekila. — 
16, (Mi sind tiberarbeitet und fiir den Zusammenhang unwesentlich. — 16,10 ,nach 
der Wiiste hin‘, 1, hammikdas; die Korrektur erfolgte, weil vom Stiftszelt “noches * 
nicht die Rede war. — 16.14 1, dok. — 16,33 Derselbe Befehl wie V. 32, nur an y * 
Aaron gerichtet. — 16,36 Eine archiologische Bemerkung: , Das Gomer ist tho Epha.“ =m 
SA i} Uberliefert ist der Singular (1. wie Num. 20,5); ,ihr“ d.h. Mose und > 
Jahve. — 17,6 Der Horeb paft nicht hierher nach Kades. — 17,14 beruht auf ~~ 
Dtn. 25,19. Waid derselben Zeit stammen die Schluiiworte in V.16. — 18,2 Was — — 
in Klammern steht, ist spiterer Zusatz, um E mit J auszugleichen. V. 2-4 
stammen zwar aus B, gehéren aber urspriinglich zu 4,18ff. — 18,5 Die Erzéhlung | . 
Spielt urspriinglich in Massa; vgl. Erklirung. — 18, 6 Angleichung an E; denn © 
nach 4,18ff.J hatte Mose sein Weib mit nach Agypten genommen und besa nur 
einen Sohn. — 18,8 Urspriinglich ,Gott“. — 18,11 Die Schlubworte sind unver- 
standlich; vgl. Neh, 9,10, wo auf sie angespielt wird. — 18,15f. Statt des Klein-— 
gedruckten muf hier urspriinglich dieselbe Antwort gestanden haben wie im J16a, 
— 18,23 Das Kleingedruckte Zusatz im Geist der folgenden Erzahlung. — ADs 254. 
sind unniitze Wiederholung yon Y. 211. * 
19,1 Hier fehlt das Datum des Tages. — 19,9b = 8b versehentliche — 
holung. Ebenso die Einleitungsformel in V. — 19,11 Zusatz (vgl. V. 9a): 
»Denn am dritten Tage wird Jahve vor den Augen des ganzen Volkes auf den 
Berg Sinai herabfahren.“ — 19,12—13a spiitere Schicht, weil die Ausfilhrung — 
V. 14ff. nichts davon weif. — 19,13 ,evschossen® durch Pfeile. Am SchluB e 
wartet man nach V.17: ,sollen sie an den Fuf des Berges kommen“, MLO 
Zusatz; denn ,sich heiligen“ heifit schon ,sich keinem Weibe nahen‘. 
‘Text: ‘aul den “Altesten®, was keinen pieennbaten Sinn gibt, 1. la‘am. | 


Textkritiſche Anmerkungen 3u IL. Moſ. 32,2—IV. Moſ. 16,30. 3 


32,2 Zusatz: ,die eure Weiber, Séhne und Téchter in den Ohren tragen‘, 
Nach V. 3 tragen die Manner Ohrringe. — 32.4 1. bacharit. — 32,7—14 sind ein 
jiingerer, unschéner Zusatz: Jahve macht den Mose im voraus auf den Gétzendienst 
des Volkes aufmerksam, und Mose erwirkt im voraus die Verzeihung Jahves. Hier- 
her gehért auch V. 34. — 32,17 1. parfi‘a wie in VY. 25. V.17f. gehéren nicht zum 
altesten Bestande, da hier Josua in Begleitung des Mose vorausgesetzt~ wird. 
Punktiere wie bei Kittel vorgeschlagen und erginze zenfinim (oder ähnlich). — 
32,22 Vel. V.17. 25. — 32,34: ,Jetzt aber geh und fiihre dies Volk dahin, wohin 
ich dir gesagt habe. Siehe, mein Engel soll vor dir hergehen. Aber am Tage 
meiner Heimsuchung will ich ihre Siinden an ihnen heimsuchen.* Diese Worte 
stehen im Gegensatz zu der Umgebung, da sie einen Strafaufschub und damit auch 
die géttliche Gnade voraussetzen. — 32,36 Zusatz: ,das Aaron gemacht hatte‘. 

33,1la. 2. Da V.3 unmittelbar an V.1a anschlieft, mu das Dazwischen- 
stehende Zusatz sein. — 33,6 Die letzten Worte kénnen nach hebriaischem Sprach- 
gebrauch nicht mit dem Vorhergehenden verbunden werden. — 33,7 Das Klein- 
gedruckte muf spiterer Zusatz sein, weil nur hier vom Versammlungszelt die Rede 
ist und weil aufer Mose auch Andere zum Zelt hinausgehen. — 33,11 str. na‘ar 
,Jtingling* als Variante zu ,,Diener*. — 33,13 ,damit ich Gnade vor dir finde* ist 
unverstandlich, Das Wort lephanaeka aus 19 gehdrt nach 14; punktiere in 14 
hinchéthi. — 33,19 Uberliefert ist: ,wenn ich den Namen Jahves vor dir ausrufe‘, 
aber das gibt keinen rechten Sinn; vgl. 34,5f. — 34,6f. Das Kleingedruckte unter- 
bricht den Zusammenhang; V. 8 schliefit unmittelbar an die ersten Worte von Y. 6 
an. — 34,9 Der Hinweis auf die Siinde des Volkes pafit zur ,ersten Variante‘, 
aber gehért in diese Sage nicht hinein. Lies fnechithand. 

III. Mos. 10,6—7 sind noch jiingere Nachtrige als V. 4 und 5. In V. 6 wird 
Aaron und seinen Séhnen Eleasar und Ithamar verboten, die Trauerbriuche zu 
ollziehen. In Y. 7 wird ihnen befohlen, das Offenbarungszelt nicht zu verlassen, 
wahrscheinlich eine Begriindung fiir V. 4 und 5. 

IV. Mos. 10,34 ist von der ,Wolke Jahves“ die Rede, die nicht in diesen 
Zusammenhang gehért. — 11,1 Uberliefert ist: ,iiber das Ungliick‘; 1. ra‘ab. — 
12,1 Nach dem iiberlieferten Zusammenhang gehért 11,35 dazu: ,Als sie in Haze- 
roth waren, redeten Mirjam und Aaron iibel von Mose.* — 12,10 fiige hinzu: „und 
Aaron“; ygl. Erklirung. — 12,12 Der Schlufi des Verses ist unverstindlich. — 
12,14 Der Anfang der Rede ist weggefallen und willkiirlich, aber sinngemafi er- 
ganzt worden. Im Folgenden lies tikkalé’. Der Schlufi des Verses ist tiberfliissig. 
— 12,16 ist Verbindungssatz, der erst von spiteren Sammlern stammt. — 13,23 
Der Name Eskol kommt hier zu früh; vgl. V. 24. — 13,29 Gelehrte Notiz, die zu 
der volkstiimlichen Sage nicht pafit; ,die Hethiter, die Jebusiter“ sind spater in 
den Text eingeschoben. — 13,33 Der Hinweis auf die Enakiter stammt aus dem 
J; der E redet von Amoritern. — 14,9 Das Folgende ,Ihr aber‘ setzt voraus, dab 
unmittelbar vorher von einem Tun Jahves die Rede war. — 14,27 1. “eslach. — 
14,30 ,Josua‘ ist Zusatz aus P. — 14,32f. sind jiingere Zusaitze, da 32 — 29a ist 
und 33 im Widerspruch mit 34 steht: dort sollen die Séhne, hier die Vater büben. 
— 14,43 Wieder eine geographisch-gelehrte Bemerkung, die zu der Umgebung nicht 
pat. — 14,44b Wabhrscheinlich jiingerer Zusatz, um Mose von der Siinde des Un- 
gehorsams frei zu sprechen. 

16,1 Der Stammbaum Korahs ist später hinzugefiigt, weil er urspriinglich 
kein Leyit gewesen sein kann; vgl. Erklirung. Dathan und Abiram stammen aus 
der ersten Erzihlung. — 16,2 ,Die traten vor Mose‘ ist Variante zu 3 „die rotteten 
sich wider Mose und Aaron zusammen‘. — 16,3 ,Aaron* ist spater hinzugefiigt; 
vgl. V. 4. — 16,5 ,Morgen‘ ist spaterer Zusatz; vgl. V. 18, — 16,11 Streiche den 
- Artikel vor dem Partizip; tiber V. 7b—11 vgl. Erklarung. — 16,14 Punktiere lu 
Statt lo. — 16,16f. wiederholen 6f. mit anderen Worten. — 16,18 Der Schlu ist 
iiberfliissiger Zusatz. — 16,20 , Aaron“ ist später hinzugefiigt; vgl. V. 23. — 16,26 
statt ,der Gemeinde* hieb es wohl urspriinglich ,dem Volk‘. — 16,30 Unschéne 
Vorwegnahme der Pointe und daher als Auffiillung aus V. 32f. zu streichen. — 


re Textkritiſche Anmertungen 3u IV. Moſ. 16,32—V. Moſ. 11,32. 


16,32 Zusatz, der mit der folgenden Erzihlung ausgleichen soll. — 16,33b Uber- 
fliissige Wiederholung des Vorhergehenden. — 17,18 Auf den Stab Levis soll Mose 
den Namen Aaron schreiben. Dieser Befehl ist tiberfliissig, da schon in V. 17 ent- 
halten; ebenso Schlufi von V. 21. — 17,20 1. vahasibothi. — 17,23 Urspriinglich 
,des Stammes Levi‘, spiter ,Aarons“; vgl. Erklirung. — 20,1 fehlt die Jahres- 
zahl, — 20,4 Der Schluf Zusatz aus V.8. 11.—20,10b Text: ,er antwortete‘, 1. 
Plural. — 20,12 ,Héret doch, ihr Widerspenstigen* stammt aus V.10. — 20,13 
Nach dem jetzigen Zusammenhange meint ,sie“: Mose und Aaron. — 20,14 Beim 
ersten und zweiten Verbum ist der Singular zu lesen, wie die Fortsetzung lehrt. 
— 20,15 Die ,Viter* hinken hinterdrein und sind zu streichen. — 20,22a vom R 
oder aus anderer Quelle. — 20,23b Wahrscheinlich richtiger Zusatz; gemeint ist 
nach dem Zusammenhang die Grenze Edoms gegen Kades. — 21,1 ,Der Konig 
yon Arad‘ pafit nicht in den Zusammenhang, da von einem Volk die Rede sein 
mu, ist aber wohl richtiger Zusatz. — 21,2 Atharim ist unbekannt; vielleicht ist 
„Tharim“ zu lesen: ,Weg der Kundschafter‘“. — 21,3 Da der Bann an Horma 


vollstreckt wird, kann nicht von ,den Städten“ die Rede sein. — 21,4 Die Worte 


,vom Berge Hor* gehéren zum P. — 21,6 ,Saraphe* stammt wohl aus einer an- 
deren Quelle. — 21,10. 11 werden Stationen aufgezihlt, wahrscheinlich nicht aus 


E, — 21,14b ist wahrscheinlich Variante zu V.15a, wo be‘arnon einzufiigen ist.. 


— 21,30 Der iiberlieferte Text ist nicht zu tibersetzen. Lies vannor moab am 
Anfang und im zweiten Halbvers vannaSaem ...’éS ve'ad. — 21,32 1. vajjilkedaeha 
ve’aeth. — 22,4 str. ,Moab (sprach) zu den Altesten der Midianiter® als falsche 
Erklarung. — 22,6 1. -akekaeh. — 22,7 ,Die Altesten der Midianiter* Zusatz wie 
in V. 4, — 22,32 1. jéra‘. — 23,3 ,Er ging auf die Hohe‘, aber 1. kesaphim. — 
23,7 1. „Pdom“ statt ,Aram*. — 23,10 1. sephar statt ‘aphar ,Staub“. — 23,13 
fiige ein: ki min hammaqoém hazzaeh. — 23,21 1. berakah. — 24,3 1. Saettamma 
‘ain (ebenso V. 15). — 24,7 1. vejazi‘A ‘ammim. — 24,8a str. als falsche Wieder- 
holung aus 23,22. — Str. den Schluß: ,mit seinen Pfeilen zerschmettert er.“ — 
— 24, a stelle ki ‘im aus VY. He voran, — 24, 23 1. vielleicht mijjisma‘el, — 24, 24. 
She iiberliefert. — 25, 12 Hier hat ein Schreiber „Feil“ hinzugefiigt. 

27,23 Lies Sing. jad6 wie in V. 18. — 31,11. wiederholen sachlich 25, 16—18: 
,Und Jahve redete mit Mose also: Nimm Rache fir die Israeliten an den Midia- 
nitern; hernach sollst du zu deinen Stammesgenossen versammelt werden.“ — 31,6 
Mit dem Heere wird Eleasar ausgesandt, der die heiligen Geräte und die Lirm- 
trompeten tragt. Der Vers mufi Zusatz sein, da er im Widerspruch mit V. 12 


steht. — 32,3 Hine Aufzaihlung von Stidten (aus V. 34—38) gehért nicht an diese — 
Stelle. — 32,4 Das Kleingedruckte ist unverstandlicher Zusatz. — ,sehr viel“ aus 


V.1 gehért hierher. — 32,7—15 sind spiterer Zusatz: Hine Scheltrede Moses mit 
geschichtlichen Riickblicken auf die Kundschaftersage (IV. Mos. 13f.). — 32,17b 


Wiederholung aus V. 16. — 32,19 widerspricht V. 23. 30, da hier schon alles durchs 


Los entschieden ist, wihrend dort Mose erst in Zukunft entscheiden will. — 32,23 
Hier muf urspriinglich eine Strafe angekiindigt worden sein entsprechend V. 30. 32. 
— 32,25—27 Der Hinweis auf die Rede Moses ist spiter nach dem gegenwartigen 
Text eingefiigt worden. — 32,33 Mit der Geschichte yon Og und Sihon hat die 


folgende Erzihlung nichts zu tun. Der Hinweis auf Halbmanasse ist ebenfalls Zu- 


satz; vgl. die folgende Erzihlung. — 32,38 Hier ist eingefiigt: ,mit verindertem 
Namen‘, wie es scheint, ein falscher Zusatz, der voraussetzt, dali die Stadte er- 


obert und dann umgenannt worden seien. — 33,37f. ist teilweise Wiederholung 


des Vorhergehenden. Hinzugefiigt ist nur, dafi Aaron im 40. gabe nach dem Auszug 
starb, am L. Tage des 5. Monats. 
Y. Mos. 3,8—10 ist zusammenfassende Wiederholung des Vorhergehenden, — 


11,26—32 Hier ist ein Widerspruch vorhanden; denn nach 26—28. 31—32 legt 

Mose den Israeliten schon ,heute“ in den Gefilden Moabs Segen und Fluch yor, 
Nach 29 sollen die Israeliten erst kiinftig, wenn sie den Jordan iiberschritten haben, __ 
Segen und Fluch auf die Berge Garizim und Ebal legen, deren Lage in 30 genauer — 


oe eS 


Certtritifhe Anmertungen 3u V. Mof. 27, 1—Jof. 2. 5 


bestimmt wird. Diese auferst bezeichnenden Verse 29. 30 wird man fiir älter 
halten diirfen als die Umgebung, die sich ganz in den Gleisen des Dtns. bewegt. 
— 27,1—14 Hier lassen sich zunachst 1—3 als Parallele zu 4—8 erkennen; vgl. 
besonders 2 mit 4. Aber auch 4—8 sind nicht einheitlich, Da nach 2. 3 die Steine 
mit Kalk tibertiincht werden, um Worte darauf schreiben zu kénnen, so miissen 
folglich auch 4. 8 zusammengehéren. Demnach heben sich 5—7 als spatere Zutat 
ab. Diese Vermutung wird durch andere Erwigungen bestitigt. Erstens wird bei 
dem Befehl, den Altar aus unbehauenen Steinen zu bauen, auf die im Vorher- 
gehenden erwahnten Steine keine Riicksicht genommen; man wiirde sonst erwarten: 
,Aus diesen Steinen sollt ihr einen Altar errichten.“ Schwerwiegender aber ist 
zweitens ein sachlicher Grund; denn die Angst vor den behauenen Steinen, die den 
kulturlosen Wiistenséhnen als Teufelswerke galten, vertrigt sich nicht mit dem 
Ubertiinchen und Beschreiben, Dingen, die doch auch der Kultur entstammen. 9—11 
scheiden ohne weiteres aus, weil sie die Hinleitung zu 28,1ff. bilden. 12—14 setzen, 
wie es scheint, ein miindliches Gesetz voraus und reimen sich nicht mit einer 
schriftlichen Aufzeichnung; von einem Verlesen ist nicht die Rede. Uberdies sind 
12—14 in sich briichig; denn wenn die Stiimme Segen und Fluch aussprechen sollen, 
können nicht zugleich die Leviten ihre Stimme erheben. Nun passen 14 ff. aus- 
gezeichnet als Fortsetzung von 11,29f.; man hat daher ein Recht, sie mit der 


ersten Variante zu verbinden. 12—13 sind demnach ein jiingerer Zusatz. — 27,2 
Hier und im Folgenden wechseln Sing. und Plur. in der Anrede oft ohne erkenn- 
baren Grund. — 27,3 Das Kleingedruckte ist Zusatz, um 4 an 1—3 anzuschliefen. 


— 27,12 Das Kleingedruckte ist Zusatz, um 12 an 1—8 anzuschliefen. — 31,2—6 
sind eine Verheifung an das Volk, dafi Jahve die Bewohner des Landes vertreiben 
werde. — $1,23b ist ganz im Geist des Dtns. gehalten. — 32,49 Zusatz, der fiir 
die Situation unnétig ist. — 33,2 1. le‘amm6, meribath qadéS und 'és lappiddth 
(statt *es lamdath mit Umstellung); das vav gehért zum Folgenden, doch scheint 
eine Zeile zu fehlen, da dem ,rechts“ ein ,links* entsprechen sollte (vgl. im Fol- 
genden ,rings“; ,vor“, ,hinter*). — 33,3 1. ve’aph sabib “‘ammav und bejad6 ve- 
ham tuppav leragld jis' (Kautzsch § 146p) medabberothav. — 33,4b und 5a sind 
umzustellen (Gunkel); str. ,Hin Gesetz hat uns Mose befohlen*. — 33,8 1. nathatta 
lelévyi tummaeka. — 33,10 1. vethorothaeka. — 33,121. me‘alav chaphiph, str. das 
zweite. “alav und 1. fibéen kenaphavy. — 33,15 verbessere, nach 14. 16. — 33,17 1. 
Sor und vejiddach. — 33,18 1. battaeka. — 33,19 1. héri‘Q (jari‘t) statt har (nach 
LXX), str. jiqra’i.als Variante dazu; 1. jispend. — 33,23 1. vedor (Jos. 21,32) 
morasoh (wie V. 4), — 33,25 1. vekaesaeph baddaeka. — 33,27 1. me‘annaeh und 
aimechattéth. — Nicht mehr benutzt Budde: Segen Mose’s. Tiibingen 1922. 

Jos. 2: Die zahlreichen Wiederholungen und Widerspriiche (vgl. besonders 
V.4 mit V.6; V.12ff. mit V.17ff.) lassen keinen Zweifel daran, dafi zwei Quellen 
vorhanden sind, obwohl ihre Benennung mit J oder E willkiirlich bleibt. Da nach 
15 die Kundschafter aus dem Fenster herabgelassen werden, so sind sie im Zimmer 
versteckt; dazu wird 4 gehéren, wo der Ort nicht genauer angegeben wird. Nach 
6.8 dagegen werden die Manner auf dem Dach versteckt; diese Verse sind daher 
aus dem Zusammenhange auszuscheiden. Dazu kommen andere Griinde: 6 schiebt 
sich unschén zwischen 5.7; ferner haben die Kundschafter nach 1 bereits geschlafen, 
ehe die Hascher des Kénigs erscheinen, wihrend sie nach 8 sich erst hinterher 
schlafen legen, nachdem die erste Gefahr voriiber ist. 1~—5.7 bilden, von kleineren 
Auffiillungen abgesehen, eine Hinheit. In dem Rest des Kapitels laSt sich der 
doppelte Faden durch die Beobachtung entwirren, daf die eine Erzihlung nur von 
einem Schwur der Minner weib, die andere dagegen noch ein Zeichen hinzufiigt. 
Von diesem Zeichen ist die Rede in 12b. 13 (dieselben Ausdriicke wie 18). 14a, 18—21. 
Da hier yon einem Herablassen durchs Fenster nicht gesprochen wird, so sind diese 
Verse mit 6.8 zu verbinden und dem E zuzuweisen. Das Ubrige ist einheitlich, 
doch stellt man 16 besser vor 15, weil ein lautes Schreien die allgemeine Auf- 
merksamkeit erregen wiirde. 9b—11 und 24 sind spiitere Zusitze im Geist des D. 
Da 6,22f. zu J gehéren miissen (nur V. 23 ist aus E aufgefiillt), so bleibt 6,25 fiir E. 
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— 2,1 Zusatz ,das Land und‘. Hier und im Folgenden ist der Text durch solche 4 
Auffiillungen entstellt worden, die sich von selbst erklaren. L. ‘immah. — 2,9b—11 
enthalten geschichtliche Erinnerungen an die Groftaten Jahves in der Vergangen- 
heit und stammen yom D. — 2,16 1. sabQ wie in V. 22. — 2,17 Wie es scheint, 
Variante zu V. 20. — 2,18 Der Zusatz: ,mit der du uns herabgelassen hast‘, 
stammt vom R, der die rote Schnur falschlich mit dem Strick der anderen Er- 
zihlung identifizierte oder einen Ausgleich herstellen wollte. — 2,21 Der letzte 
Satz gehért zwar zur Erzihlung, kommt aber hier zu friih, da die Dirne die Schnur 
erst dann befestigen darf, wenn die Israeliten die Stadt erobern. — 2,24 vom D: 5* 
Die Kundschafter versichern Josua, dah Jahve ihnen das Land verliehen habe. 

3,1—17: Mit 3,1b gehért 3,5 notwendig zusammen. Abends kommen die 
Israeliten an den Jordan, und am niachsten Tage verheift ihnen Josua ein grobes 
Wunder. Dazwischen ist in 2—4 von einem dreitagigen Aufenthalt die Rede; diese ~ 
Verse greifen auf 1,10f. zuriick und wollen einen Ausgleich mit 2,22 herstellen. 
Die Fortsetzung von 1b.5 kénnen nur 9—13b bilden; denn da Josua (nach 5) 
bereits weif, was geschehen wird, so ist eine Offenbarung Jahves unméglich. Es 
kann nur von Anordnungen erzihlt werden, die Josua am nachsten Morgen trifft. 
Nennen wir diese Rezension J, dann bleiben fiir E 1a.6—8. Auch in der zweiten 
Halite von K. 3 ist ein doppelter Faden erkennbar. Man meint gewdéhnlich, 3,16 
enthalte ein klares und einheitliches Bild. Dagegen spricht aber 13, wo deutlich 
zwei Quellen miteinander vereinigt sind. Die gleichen Ausdricke weisen auf die 
gleiche Rezension; demnach sind zu verbinden 13b. 14. 15a.16b auf der einen Seite 
(mit J), und 13a.c.15b.16a.17 (mit E wegen 8, wo den Priestern ausdriicklich 
befohlen wird, ins Wasser zu treten). — 8,2—4: Nach drei Tagen befehlen die 
Aufseher dem Volk, nach der Lade aufzubrechen und ihr in einem Abstand yon 
2000 Ellen zu folgen. — 3,10 vom D: Die kanaanitischen Volker werden vor den 
Israeliten fliehen. — 3,12 Die Aufforderung Josuas, zwélf Manner aus jedem Stamm 
zu wählen, pabt nicht hierher. 

— 24: In K. 4 scheiden —— 1—9. 20—24 als eine besondere Gréfe 
aus. 4,1.2 passen auf keine Weise in den Zusammenhang. Nach 1a befinden wir 
uns aut dem Westufer, nach 3 mitten im Jordan; die Wahl der zwélf Manner kann / 
aber weder hier noch dort stattgefunden haben. Von ihrem Vollzug wird auch 
nichts erzihlt. Ferner ist der Angeredete nicht Josua, sondern das Volk, wie der  _— 
Plural lehrt. Die Hinleitung zu 3 miifte lauten: ,Darauf befahl Josua den Israe- 
liten*, und dazu stimmt 8. Demnach miissen 1.2 spater hinzugefiigt worden sein. 
Mit 3.8 hangen 20—24 zusammen, miissen aber aus anderer Quelle stammen, weil ~ 
20 parallel 8 ist, und jiingeren Ursprungs sein, weil 23f. geschichtliche Riickblicke 
nach Art des D enthalten. Im Gegensatz dazu stehen 4—7.9, die nur scheinbar 
die Fortsetzung von 3 bilden, in Wirklichkeit aber etwas ganz Anderes erzihlen. 
— Durch den Sprachgebrauch erweisen sich 10a.19 als zum P gehérig und 12—14 
als zum D. Was iibrig bleibt, bildet eine Hinheit, nur miissen 15—18 zwischen 
lla und b gestellt werden. Diese Verse hängen aufs engste mit 3,17 und 4,10b ~— 
zusammen, sind aber als jiingere Schicht innerhalb des E aufzufassen. — 4,1. 2 ie 
Als das Volk den Jordan iiberschritten hatte, befahl Jahve dem Josua, zwolf Manner 
aus dem Volk auszuwéhlen. — 4,5 Man koénnte auch verstehen: ,Tretet vor die 
Lade Jahves mitten im Jordan und hebt (dort) Jeder einen Stein auf*, um ihn ans 
jenseitige Ufer zu tragen. Aber mit 5 gehért 9 eng zusammen, da genau dieselbe ~ 
Stelle genannt wird: Da, wo ,die Fübe der Priester“ gestanden haben, ist auch der 
Ort ,vor der Lade* gewesen. — 4,8 Kleingedrucktes ist Ausgleich mit V.1. — 
4,9 1. ha’abanim. — 4,10a.19 P: Das Ereignis fand am 10. statt. Der D hat— 
4,12—14 hinzugefiigt: Auch Ruben, Gad und Halb-Manasse, 40000 Mann stark, 
zogen mit den Israeliten. So verherrlichte Jahve den Josua. — 4,20—24D: Die — 
12 Steine im Gilgal sollen den kiinftigen Geschlechtern ae Erinnerung an den * 
trockenen Durchzug durch den Jordan dienen. 

5,1—15: Als die Amoriter das Wunder des Durchzugs sahen, —— ‘sie 
vor den Israeliten (VY.1). Daher konnten die beschnittenen Israeliten ruhig im _ 
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Lager bleiben, bis sie genesen waren (V. 8). Diese beiden Verse sind hinzugefiigt 
worden, als die urspriinglich selbstandige Ortssage in den gegenwartigen Sagen- 
kranz eingereiht wurde. Hin anderer R stellte einen Ausgleich mit Gen. 17 und 
Ex. 4, 24ff. her und setzte darum in V.2 hinzu: ,wiederum zum zweiten Male.“ 
Von ihn stammen auch 4—7: Die Beschnittenen waren wahrend der Wiisten- 
wanderung gestorben; die jungen Leute aber, die unterdessen heranwuchsen, waren 
noch nicht beschnitten. Die Verse 10—12 hingen mit 4,19 P zusammen. Am 
14. Tage des 1. Monats feierten die Israeliten das Pascha und das damit verbundene 
Mazzothfest, indem sie ungesiuerte Brote und geréstetes Getreide afen. Seitdem 
fiel kein Manna mehr. 

6,1—27: V.6—10 sind Parallele, aber nicht Fortsetzung zu 1—5. Denn 
Josua nimmt auf den Befehl Jahves keine Riicksicht, sondern handelt yon sich aus 
und trifft die Anordnungen auch im Folgenden erst von Fall zu Fall. So entspricht 
es der Art eines guten Erzihlers, den wir darum dem J gleichsetzen. Charakteristisch 
ist ferner fiir den J, dafi er den Zug um die Stadt anschaulich beschreibt; zu 6—10 
gehéren darum notwendig 11b—13. Es ist zwar ungewohnlich, aber nicht un- 
moglich, dafi grade die beiden ersten Tage ausfiihrlich geschildert werden (vgl. 14); 
wer 8.9 in den Imperativ verbessern will (wie Wellhausen), schafft neue Schwierig- 
keiten. Ein Bearbeiter hat aber den Befehl Josuas in 6 mifiverstanden und darum 
tiberall aus dem ,Tragen* der Posaunen ein ,Blasen‘ gemacht; ja er lift sogar 
die Nachhut fortwahrend in die Posaunen stofien, obwohl sie gar keine Instrumente 
besitzt. Nach 10, von dem die Rekonstruktion des urspriinglichen Textes ausgehen 
mufi, sind die Umztige schweigend erfolgt. Man glaubt gewéhnlich in 5 eine An- 
deutung zu finden, wonach der Befehl an das Volk, den Kriegsruf zu erheben, durch 
ein besonderes Signalhorn gegeben worden sei; aber wie dies méglich gewesen sein 
soll, wenn sieben Priester die Larmposaunen blasen und das Volk am Ende auch 
Roch in die Trompeten stéft, ist schlechterdings unbegreiflich. Uberdies beruht 
jene Anschauung auf einer falschen Ubersetzung; denn es sind trotz des hebriaischen 
Singulars in 5 ,Widderhérner“ gemeint, wie das folgende Wort fiir ,Posaunen“ 
lehrt. Da 15b nach 4 iiberfliissig ist, so ist dieser Halbvers dem J zuzuweisen; 
ebenso 16b. 20a, weil Josua hier zum ersten Male seine Anordnungen trifft (im 
Gegensatz zu 16a. 20b—21 KE). Dann bleiben noch 24.27 fiir J. 22. 23.25. gehoren 
zu K, 2, da die alten Erziahler die Hinzelsagen nicht verquicken. — 6,2 ,,Die 
Kriegsleute‘ ist Variante zu dem Zusatz in V. 3. — 6,3 Der Zusatz erweist sich 
als solcher durch den schwerfilligen Satzbau und die Selbstverstandlichkeit. — 
6,7 Auffaillig ist, daf hier nur von der Vorhut die Rede ist, wahrend in V.9 auch 
die Nachhut erwaihnt wird. — 6,8 ,vor Jahve“ d.h. vor der Lade. Josua hat nach 
V.6 den Priestern nur befohlen, die Posaunen ,zu tragen“, aber nicht, sie „zu 
blasen“. Also ist der letzte Satzteil tiberfliissig. — 6,9 Das Kleingedruckte steht 
im Widerspruch mit V.10. Wenn das Volk kein Kriegsgeschrei erheben darf, darf 
es auch nicht die Posaunen blasen. Uberdies haben nach V. 6 nur die sieben 
Priester Posaunen. — 6,10 Hier fehlt die Ausfiihrung des Befehls am ersten Tage. 
— 6,11 1. vajjasobba. — 6,13 dasselbe wie 6,9. Am Schluf fehlt der Bericht tiber 
die folgenden Tage. — 6,17—19 enthalten einen spateren Zusatz wegen des Hin- 
weises auf 7,1ff. Josua befiehlt dem Volk, alles zu bannen und nichts zu unter- 
schlagen. — 6,26 1. vajjisSaba‘. ,Schwéren“ hier — ,fluchen*. — 7,1—26: Daf in 
der vorliegenden Erzählung zwei Quellen miteinander vereinigt worden sind, ergibt 
‘sich aus den zahlreichen Wiederholungen; vgl.2 (,bei Bethel‘ und ,éstlich von 
Bethel“). 3 (,Das ganze Volk braucht nicht hinaufzuziehen‘, und „Du brauchst 
nicht das ganze Volk zu bemiihen“). 5 (zweimal ,sie schlugen‘). 11 (,sie haben vom 
Banne genommen‘ und ,sie haben gestohlen und Hehlerei getibt“). 12 (,sie kénnen 
yor den Feinden nicht standhalten* und ,sie miissen fliehen vor den Feinden*). 
13 (,Weihe das Volk‘ und ,Weiht euch fiir den morgigen Tag‘). 19 (,Gestehe 
mir‘ und ,beichte Jahve‘). 25 (zweimal ,sie steinigten‘). 26 (,noch heute ein 
Steinhaufen* und ,noch heute Tal Achor*). Noch deutlicher als die Dubletten sind 
_ die Widerspriiche: 7 (,Wehe, Herr“) heifen die Feinde Amoriter E, in 8.9 (,Ver- 
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zeihe, Herr“ neuer Anfang!) dagegen Kanaaniter J. Im Gegensatz zu 14.16—19, 
wo der Schuldige vom Los getroffen wird, gilt nach 15 derjenige als schuldig, bei , 
dem Gebanntes gefunden wird. Die ausfiihrliche Erzihlung des Diebstahls 21—23 

ist nach 20 unméglich, weil dort das bereits Bekannte nur angedeutet wird: ,Das 

und das habe ich getan.“ Die Verteilung auf J E ist im Hinzelnen unsicher. — 

7,1 Die genaue Angabe über Achan ist Zusatz. — 7,15 Der Text liest: ,der soll 

mit Feuer verbrannt werden, er und die Seinen‘; vgl. dagegen V. 26. — 7,25 Der 

Text liest: ,Sie verbrannten sie (die Geraite) und steinigten sie (Achan und seine 
Familie); vgl. zu V.15. — 8,1—29: la.2b gehéren eng mit 3a zusammen (der- 
selbe Ausdruck ,Kriegsvolk“ und dieselbe religidse Anschauung wie 18). 3a wider- 
spricht 3b—9; denn dort zieht alles Volk sofort herauf, wihrend hier die Haupt- * 
masse zurückbleibt und nur der Hinterhalt vorausgeschickt wird. 9a.12 Zweimal — 
lagert sich der Hinterbalt. 9b.13b Zweimal übernachtet Josua. 10.11 Zweimal 
ziehen die Israeliten nach Ha-Aj. In 14 sind zwei Quellen miteinander vereinigt; , 
die eine redet vom Konig, die andere yon den Hinwohnern der Stadt. 14.16 Zwei- 
mal wird die Stadt von allen Kriegern entbléft. 15.16a hangen mit 20b zusammen; 
dazu wird auch 17b gehéren. 20b.21 Zweimal kehren sich die Fliehenden gegen 
ihre Verfolger. 22.24 Zweimal werden die Einwohner von Ha-Aj niedergemetzelt. 
19.28 Zweimal wird Ha-Aj niedergebrannt. 18.26 teilen dieselbe Voraussetzung 
von der Zauberlanze Josuas. 29 ist mit 23.25 zu verbinden im Gegensatz zu 28, 
der die andere Erzaihlung abschlieit. Welche der beiden Quellen J, welche E zu 
nennen ist, mu zweifelhaft bleiben. — 8,1 Zusatz im Sinne des D: Jahve ver- 
kiindet, dafi er Ha-Aj in die Hand Josuas gebe und befiehlt ihm, “mit dieser Stadt 
wie mit Jericho zu verfahren. — 8,5 ist der Schluf umzustellen: venasni liphné- = 
haem ka’asaer bari’Sonah. — 8,7 1. méhamma’rab (vgl. 9). — 8,13 1. vajjasim Sing. BS 


und streiche ’asaer. — 8,14 1. liphnoth ‘aeraeb. Andere verbessern: ,zu dem Ab- * 
hang im Osten der Wiiste“; dagegen spricht aber V.11, wonach die Israeliten 
bereits unmittelbar vor Ha-Aj stehen. — 8,19 Zusatz: ,sobald er (Josua) seine * 
Hand ausstreckte*. — 8,20 1. lahaem. — 8,29 Der Zusatz nach Dtn. 21,22f. 
8,30—35: Diese Verse enthalten die Ausfiihrung des Befehls von Dtn. 27, 
entsprechen ihm aber nicht genau. 30—32 ist von dem Bau eines Altars und von 
der Aufzeichnung eines Gesetzes auf die Altarsteine die Rede. Damit lassen sich — 
34.35 nur schwer vereinigen; eine Verlesung wire zwar an sich begreiflich, aber <3 
man erwartet nicht, dafi das Gesetzbuch Moses verlesen wird, sondern das, was 
Mose auf die Steine geschrieben hat. Als Zusatz geben sich 34.35 schon dadurch 
zu erkennen, dah das Schlufwort von 33 (,zuerst“) an das unmittelbar Vorher- | 
gehende nicht anschlieit. Der noch iibrig bleibende V. 33 lait sich ungezwungen 
weder mit 30—32 noch mit 34—35 verbinden. Die Versammlung und feierliche 
Anfstellung des Volkes kann nicht geschehen sein, um den Bau des Altars oder die 
Aufzeichnung durch Josua zu begleiten, auch nicht um einer Verlesung des 
mosaischen Gesetzes beizuwohnen, die gar nicht hierher pafit, sondern entweder 
um eine miindliche Verkiindigung Josuas oder, was weniger wahrscheinlich ist, eine 
Verlesung des von Josua aufgezeichneten Gesetzes zu hören. Hine sachliche, etwas 
abweichende Parallele zu 30 enthält Dtn. 27,12f. V.33 ist tiberarbeitet. — 
9,4 Das Kleingedruckte fehlt 12.13 und stammt wohl aus einer anderen Re- oe 
zension. — 9,7 Die Heviter wohnten nach Richt. 3,3; Jos.11,3; IJ Sam. 24,7 im 
Norden Kanaans, passen also schwerlich hierher. — 9,14 Die Umstellung von 14 
(teils hierher teils hinter 15 b) rechtfertigt sich aus dem Sinne, — 9,15 ,Die Fiirsten — 
der Gemeinde schwuren ihnen“ P. — 9,17—21 sind ein spiiterer Zusatz im Geist 
des P: Die Israeliten zogen weiter und kamen zu den Stiidten der Heviter nach 
Gibeon, Kephira, Beeroth und Kirjath Jearim. Sie schonten sie wegen des Schwures, = 
machten sie aber zu Wasserschépfern und Holzhauern. — 9,23 ,Holzhauer und = 
Wasserschépfer* Zusatz aus 27, — 9,27 ,fiir die Gemeinde und“ Zusatz aus P. 
„An der Stiitte, die er sich erwihlen würde“ Zusatz des D, der den Altar in Jeru- 
salem meint. Der urspriingliche Erzibler aber denkt an den Altar von Gibeon. 
10,1—11: Einzelne Wendungen erwecken den Verdacht, aus zwei Quellen 
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zu stammen, doch lift sich eine Scheidung Kaum durchfiihren. — 10,2 1. Sing. 
Text: ,Da fiirchteten sie sich*; aber der Plural ist aus dem Vorhergehenden nicht 
zu erklairen. — 10,7 Schlufi ist handschriftliche Variante. — 10,8 ist Zusatz: 


Jahve verheifit Josua den Sieg. Der Satz ist hier unpassend und sollte vor 7 
stehen. — 10,10 ,Sie schlugen sie von Aseka bis Makkeda* ist Zusatz mit Riick- 
sicht auf 16—27. Beth Horon liegt nordwestlich von Gibeon, Makkeda dagegen 
stidwestlich. — 10,12—14a Ob diese Verse von dem D stammen, ist fraglich. — 
10,13 1. mé@’ojebay. 

11,2.3. Nach der genauen Aufzihlung in V.1 scheinen 2.3 spiatere Ver- 
allgemeinerungen zu sein. 

24,1—33: Das K. weist, trotzdem es im grofen und ganzen einheitlich ist, 
einige Spuren einer lingeren Entwicklung auf. Sieht man von den Notizen am 
Schluf des Kapitels (29—30 iiber-die Grabstitte Josuas; 32 tiber die Grabstiitte 
Josephs; 33 tiber die Grabstiitte Eleasars) und von einzelnen leicht erkennbaren 
jiingeren Zusatzen ab, so finden sich Widerspriiche in 22—27. Nach 22 wird das 
Volk Israel selbst als Zeuge angerufen, nach 27 dagegen der Stein, der damals er- 
richtet wurde. Diese Errichtung des Steines, der alle Worte Jahves yernommen 
hat, in 26b.27a mufi wegen der zugrunde liegenden primitiven Anschauung Alterer 
Herkunft sein als die Aufzeichnung in ein Gesetzbuch 26a, die einer ganz anderen 
Entwicklungsstufe angehért. Wo etwas schwarz auf wei geschrieben ist, da dient 
die Urkunde als ,Zeuge“ dessen, woriiber ein Vertrag geschlossen ist; da bedarf 
es keines Steines. Ferner entspricht aber auch die lange Rede, die Josua hier hilt, 
nicht dem Stil der alten Sagenerziihler, die keine geschichtlichen Riickblicke auf 
die Vergangenheit werfen. Hs ist daher unméglich, das Kapitel so, wie es lautet, 
aus der Quellenschrift des E abzuleiten, wie es gewéhnlich geschieht. Der Alteren 
Schicht kénnen nur 25. 26b. 27a zugewiesen werden; alles Ubrige aber ist jiingere 
Uberarbeitung, wenngleich deswegen nicht minder lehrreich fiir die Anschauungen, 
die man in verhaltnismifig friiher Zeit über die altesten Schicksale der Israeliten 
hatte. In Einzelheiten weicht der Verfasser noch von dem ab, was spiter kanonisch 
geworden ist. — 24,7 1. ’ophael uud streiche den Artikel vor misrajim. — 24,12 
str. ,die beiden Konige der Amoriter“ als Glosse zu V. 8. — 24,13 vgl. Dtn. 6,10ff. 
— 24,28b Variante zu a, — 24,31 vgl. Richt. 2,7. — 24,32 1. vajjehi; vgl. Gen. 33,19 


und 48,22. 
Richt. 1,1 Die Ankniipfung an das Buch Josua stammt aus der spiteren 
Zeit, als die fertigen Biicher aneinander gereiht wurden. — 1,4 ist eine Zusammen- 


fassung von 5—7. Vgl. S. 153. — 1,5 Uberliefert ist ,Adonibezek*, aber der Name 
ist, durch das folgende Bezek beeinflufit, offenbar verschrieben, wie Jos. 10,1ff. und 
die Etymologie lehren. — 1,8 Widerspruch mit 21; II Sam. 5,6ff.—1,9 ,zogen hinab“ 
yon Jerusalem; da der Vers mit dem vorhergehenden zusammenhingt, ist er eben- 
falls zu streichen. — 1,10 statt „Juda“ 1. Kaleb; vgl. 12.20; Jos. 15,14ff und 1. 
vajjak. — 1,16f. Die Zusi&tze ergeben sich aus der Erklirung. L. jiqre’t. — 1,18 
Widerspruch mit 3,3; Jos. 13,2f. — 1,19b paSt nicht zu den Judiern, sondern nur 
zu den Ephraemiten; vgl. 4,3; Jos. 17,16 ff. — 1,20 muf tiberarbeitet sein, weil der 
Text yon V.10 nicht dazu stimmt; auch sind die Zitate jung. — 1,21 Das Subjekt 
,die Benjaminiten‘ ist (nach Jos. 18,28) falsch erginzt. Das Richtige noch Jos. 15,63. 
— 1,34 1. nathenft. — 2,1 ,Nach Bethel‘ und ,nach dem Hause Israel“ in LXX 
sind (verderbte) Parallelen; fiige ’aeth (nicht ’ael) bét jisra’él als das Urspriingliche 
hinzu. — 2,6 Hier und im Folgenden ist der Text durch handschriftliche Varianten 
iiberfiillt, die entweder kleingedruckt oder ausgelassen sind. V. 6ff. = Jos. 24, 28if. 
— 2,17 ist tibertreibender Zusatz, der zu dem iibrigen nicht stimmt. — 2,23 Uber- 
liefert ist „Josuas“, 1. jisra’cl. — 3,1 ,Alle diejenigen, welche die Kampfe um 
Kanaan nicht kannten“ ist unverstindlich. — 3,2 1. jada‘d. — 3,22 1. vielleicht 
happaerae’; das unverstiindliche Wort in V. 23 scheint eine Variante dazu zu sein. 
— 3,28 1. vajjirdepha statt ,sie stiegen hinab‘. — 4,2 Zusatz der LXX urspriinglich: 
,Denn ich weif nicht, wann mir Gott Gelingen schenkt“. — 4,9 Statt „mit“ (pabt. 
nicht, da Barak in Kedes wohnt) 1. ’el. — 4,11 Die Ortsangabe stimmt schwerlich, 
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da Sisera nicht gut in die Nahe von Kedes fliehen kann. — 4,17 Widerspruch mit 
V.18, wonach Sisera zufallig Jaels Zelt getroffen hat. 

5,2 Variante zu V.9. Vor der Anrede des Hymnus in Y.3 kann nichts — 
vorhergehen (Gunkel). — 5,4 J. naméti. — 5,5 str. das erste „vor Jahve‘ als — 
Variante an falscher Stelle (Gunkel). — 5,6 „des Sohnes Anaths, in den Tagen — 
Jaels“ str. als Glosse resp. Variante (Gunkel). Ferner str. das zweite 'orachöth y Px 
als iiberfliissiges Explizitum. — 5,7 str. das zweite als Saqqamti als Variante — 
(Gunkel). — 5,8 1. bacharũâ und ’az ’aelohim lo’ Se‘arfii (m Dittographie) nach a 
Dtn. 32,17.—5,9 (1 Dittographie) bimechoqgé (Var. in V. 2 biphero‘é oder biphera*‘dth) * 
jisraél (vgl. V. 2) bemithnaddebé ‘am (V. 2; V. 9: bemithnaddebim ba‘am wörtlich 
,die sich als Fiirsten gebärden“) beruké jahve. — 5,10 str. *athondth als tiber- * 
flüssiges Explizitum und holeké ‘al als Variante zu doreké (mit Acc.). Statt = 

Sichim (m aus V. 11) 1. Semikoth. — 5,11 1. qol machasoserim und jittent. , Rechts- ey 
entscheidungen*, ,Rechtsforderungen‘, vielleicht geradezu ,Orakel* (Gunkel). Der 
Schluf des Verses ist Variante teils zum Vorhergehenden teils zu V.13. — 5,13 
1, kaggibborim. — 5,14 1. Sullechfit ba‘émaeq (oder nach Var. V.15 ba‘émaeq Sul- 
lechtt) ’acharay binjamin ba‘amamay. — 5,15 1. ikenaphtali ken baraq beraglay 
(vgl. zu V. 14). — 5,16 Schluß Variante (Gunkel). — 5,21 1. qiddemam. Am Schluf 
1, darak naph8am (Gunkel). ‘oz verschrieben aus *az (Gunkel). — 5,22 1. ’abbirim. 
— 5, 4 As das zweite Selal seba‘im und saeba’‘. 

2 Str. ,vor den Midianitern*. — 6,3 Str. ,,die Amalekiter und aie Séhne 575 
des es und sie zogen wider sie herauf*. — 6,5 Die beiden Verba ,,zogen her- 
auf‘, ,kamen* sind wohl Randlesarten. b ist Wiederholung von 4.5a. — 6,12a 
Handschr. Var. zu 11a. Daf der ,Engel Jahves* ein jiingerer Ersatz fiir Jahve 
ist, lehren 14. 16.23. — 6,16 Da Gideon Jahve noch nicht erkannt hat (vgl. ,Herr“ 
V. 15), so muf die erste Person falsch sein. — 6,21 Jahve schlagt nach dem iiber- 
lieferten Text ,Fleisch und Kuchen‘, urspriinglich aber den Felsen; denn aus ihm — 
springt der Funken. — 6,31 enthilt zwei kleine Zusitze. Der erste will genauer ~ 
erklaren, wie Baal fiir sich streiten kann: indem er seine Feinde tétet; durch den — 
Termin ,bis zum Morgen“ und durch die Unterbrechung des Zusammenhangs er- 
weisen sich die Worte als Zusatz. Die zweite Glosse ist iiberfliissig und wird auch 
nicht besser durch die Wiederholung in V. 32. — 6,33 ,Die Amalekiter und Séhne 
des Ostens“ sind Zusatz wie in V. 3. — 6,35 1. liqra’thd. — 6,36.37 Zusatz eimes 
spaiten Sammlers, da diese Erzihlung die ,Berufung“ urspriinglich nicht voraussetzt; _ 
vgl. die Erklarung. — 7,1 1. missephdn legib‘ath. — 7,12 Wiederholung von 6,5. 
— 7,14 str. ,das Schwert“ und stelle das Athnach um. — 7,23 vgl. 6,35. Dort — 
sind diese Stamme bereits aufgeboten worden; dort wird noch Sebulon hinzugefiigt. 
An beiden Stellen vermifit man Issachar. — 7,25 Schluf: Ausgleich mit 8,4ff. — 
8,6 1. ha’aph. — 8,10 Die iibertrieben hohen Zahlen und der Hinweis auf die andere 
Erzihlung (7,1—8,3) lehren, dah hier ein Zusatz vorliegt. — 8,11 » Beduiienes 
strabe“? Text und Ubersetzung fraglich, — 8,13 ,von dem Paf von Heres* un- 
verstindlich. — 8,14 Das Athnach steht an falscher Stelle. Die ,Obersten* und 
, Altesten* sind identisch; vgl. V.16. — 8,16 1. vajjara® (L. Kohler, schriftl. Mit- 
teilung). — 8,18 1. letho’ar statt „am Thabor“. Wiederhole ’aechad. — 8,21 Schlub — 
ist Variante zu 8,26, aus dem der hier iiberlieferte Text verkiirzt oder verstiimmelt & 
‘ist. — 8,29 1. qajjagob. Uberliefert ist ,.und blieb fortan zu Hause“. 

9,9 ,umherziehen“ (so richtig Ehrlich). — 9,16—20 ist teilweise Zusatz; 
aber ganz ohne Anwendung konnte die Fabel nicht gut bleiben. — 9,24 morali- 
sierender Zusatz (Gunkel). — 9,25 statt 16 1. lahaem. — 9,26 Uberliefert ist hier 
und im Folgenden: ,,Gaal, der Sohn des Ebed“. — 9,28 Fiige ba‘alé vor ,,Sichem“ 
ein, denn das ist das Entscheidende im Unterschied von den ’ansé chamor. Der — 
Hinweis auf den Vater Jerubbaal und den Vogt Sebul ist Zusatz; ebenso auf den 
Water Sichems“ (I. Mos. 34,6). — 9,29 1. rabba. — 9,34 Da in Y. 37 nur 
zwei (VY. 43 drei) Abteiluangen die Rede ist, scheint hier ein Zusatz vorzulieger 
9,41 1. vajjasob. — 9,42 Vielleicht Zusatz eines Bearbeiters. — 9,43 ,,er sch 
sie“ Zusatz, weil das Folgende vorausnehmend? — 9,51 ,,Manner und Frauen‘ Vers = 
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steht sich von: selbst (vgl. V. 49); die Hauptsache sind ,,die Herren“, die voran- 
stehen sollten. — 9,52 Variante zum Vorhergehenden. — 9,56f. Moralisierender 
Zusatz wie V. 24 (Gunkel). 

10,7{. Die Erwaihnung der Philister pafit nicht hierher. Statt ,,Ammoniter“ 
ist tiberall ,,Moabiter zu lesen. — 11,4 gehért vor V. 12. — 11,11 Schlu8 gehort 
hinter V. 31. — 11,17 1. vajjasob. — 11,29 Statt „Pphraim“ ist ,,Gilead“ iiber- 
liefert; vgl. 12,2. Text fraglich, — 12,1 ,nach Norden‘; man erwartet: ,,nach 
Mizpa“. — 12,2 1. ‘innim, vajjiz'aqi und 6tham. — 12,4 Hier sind verschiedene 
handschriftliche Lesarten zusammengeflossen. — 13,1: ,,Da die Israeliten fortfuhren 
zu tun, was Jahve miffiel, so gab sie Jahve 40 Jahre in die Hand der Philister“ D. 
— 13,5 ist zum Teil Wiederholung von 3b: ,,Denn siehe, du bist schwanger und 
wirst einen Sohn gebären“; der Rest aber kommt hier zu friih und gehért erst 
hinter V.14. — 13,6 ,,Gottes“ ist Zusatz; vgl. 10. — 13,13 Uberliefert ist ,,sie“ 
(die Mutter); aber dann fehlt eine Antwort auf die Frage Manoahs, wie die Lebens- 


-weise des Knaben sein soll. Also lies tiberall 3. ps. masc. — 13,16 Andere Inter- 


punktion. Schluf Zusatz, weil an falscher Stelle iiberliefert. — 13,19 Das Mehl- 
opfer ist Zusatz (vgl. 15), ebenso V. 23, Die Worte dmaphli la‘asoth passen nicht 
hierher; sie gehéren vielleicht hinter “ellaeh V. 23 (wértlich ,,indem er wunderbar 
handelt‘). So Gunkel. ,Manoah und sein Weib sahen es‘ stehen an falscher 
Stelle, sind also Zusatz. — 13,20 Als Altar dient nach 19 der Felsen, also hier 
Zusatz. — 13,21 Zusatz, weil die Worte an falscher Stelle stehen. — 13,23 siehe 
zu V.19. — 13,25 Zora und Esthaol sind genauere Ortsangaben zum ,,Lager Dans‘. 

14,2 ist wie 3a neben dem Vater noch die Mutter genannt; aber aus V. 3b 
geht hervor, dab urspriinglich nur von dem Vater die Rede war. V.1—4 ist Zu- 
satz eines frommen Lesers, widerspricht dem profanen Geist der alten Tage und 
greift dem Folgenden unschén vor; vgl. Erklirung. Die Notiz über die Herrschaft 
der Philister ist ungenau, da damals nur ein Teil Israels diesen Nachbarn unter- 


worfen war. — 14,6 Die Eltern sind hier ganz iiberfliissig und muften sehen, was 
Simson tat; denn daf er sich von ihnen entfernt hitte, wird nicht gesagt. — 14,9 
Auch hier sind die Eltern erst spater hinzugefiigt. — 14,10 „Sein Vater“ paft 
nicht hierher. — 14,14f. Die Zahlen ,,drei‘ und ,,vier“ (iiberliefert ist: ,,am 


siebenten Tage“) passen nicht zu den ,sieben Tagen“ des Weinens in V.17. — 
14,15 Uberliefert ist ,,daB er lise“, aber die zweite Person ist besser. — 14,16 
Der Hinweis auf die Eltern ist wieder spaterer Zusatz. — 14,19a Spaterer Zusatz; 
vgl. Erklirung. — 15,5 ,,Weinberge und Olivenpfianzungen“ sind Variante zum 
Vorhergehenden. — 15,8 Wortlich ,,Schenkel iiber Hiifte’‘, eine bildliche Rede- 
wendung wie ,,Hals tiber Kopf‘, hier soviel wie ,,kreuz und quer“, ,,kurz und klein“. 
— 15,10 Hier und im Folgenden bezeichnet das Kleingedruckte handschriftliche 
Varianten. — 15,11 1. lahaem. — 15,16 Wortlich: ,,einen Esel, zwei Esel“ (zur 
Form und zur Sache yvgl. 5,30 ,,ein Midchen, zwei Midchen‘). Andere Forscher 
tibersetzen nach einer Korrektur: ,,Mit dem Backen eines Esels habe ich sie griindlich 
geschoren.“ Dann wiirde die sichelférmige Gestalt den Dichter vielleicht zu dem 
Bild des Rasierens angeregt haben. — 15,19 „Mörser“ — Vertiefung. — 16,2 Uber- 
liefert ist: ,,die ganze Nacht‘, aber das ist unverstandlich. — 16,4 ,,Hinst‘, Text: 
, spiter“, aber dies ist verbindende Glosse. — 16,9a ist wohl Zusatz aus V. 12, 
weil sonst hitte erzahlt werden miissen, dafi Simson diese Leute erschlug. — 
16, 10—15 Parallele zu V. 6—9. — 16,13 ist ein ganzer Satz ausgefallen; vgl. LXX. 
— 16,17 Handschriftliche Variante. — 16.19 Der Zusatz stammt von einem Leser, 
der meinte, Delila hatte zum Scheren eines Fachmannes bedurft. — 16,23 Ver- 
kiirzte Variante zu V. 24. — 16,25 Ubersetzung „aufspielen“ fraglich; vielleicht 
„tanzen“ oder .,belustigen“ (durch Kraftleistungen). Die Verba sind beide Male 
mit Vav copulativum zu lesen. — 16,26 Der Zusatz stammt aus V. 29. — 16,27 
Der Zusatz ist teilweise Wiederholung von V. 23, teilweise Widerspruch zu V. 30. 
— 16,31 ,,Er richtete Israel 20 Jahre‘‘ D 

17,2 fehlt “ala ,.Fluch“. — 17,5a ist Glosse zu V.4. Der Bearbeiter_hielt 
das Haus Michas‘ fiir ein besonderes »Gotteshaus“, von dem aber im Folgenden 
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nie wieder die Rede ist. — 17,6 ist Zusatz, um die Handlungsweise Michas, die 
den spiteren Kultvorschriften widersprach, zu entschuldigen. — 17,7 1. ,,Mose“ — 
statt Juda“. — 17,10 Am Schluf ist (aus V.11) lasaebaeth zu ergiinzen (G. Hoff- 
mann). — 18,1 Zusatz, weil falsche Begriindung; 1. nachala (ohne be). — 18,17 1. 
yajjislecha, dann vajjabo’i Sammah laqachath; setze das Athnach unter hakkohén 
und stelle die folgenden drei Worte nissab paetach hassa‘ar an den Schlub des 
Verses. — 18,21 1. ‘aboda statt des unverstindlichen kebudda. — 18,28 Die Orts- — 
bestimmung ist Zusatz, weil sie hier zu spat kommt; man erwartet sie 18,7. — 
18,29 Die Stadt hief nicht nach dem Ahnherrn (Gen. 30,5f.), sondern nach dem 
Stamm ; der Hinweis auf den Namen Lajis ist héchst iiberflissig. 
19,2 Wo zu dem Kleingedruckten nichts bemerkt ist, handelt es sich um — 
leicht erkennbare handschriftliche Varianten. — 19,4 Statt des Plurals (,,sie iiber- 
nachteten‘‘), der den Knecht mit einbezieht, ist hier wie an anderen Stellen ur- — 
spriinglich der Singular beabsichtigt. Das Essen und Trinken“ ist hier tiberfliissig — 
und aus V. 6 hinzugeftigt. — 19,71. vajjésaeb. — 19,8 Urspriinglich hieb es: am 
vierten Tage“; denn die Verse 8—10, soweit sie kleingedruckt sind, bilden eine 
handschriftliche Variante zu 5ff. Erst um einen Ausgleich herzustellen, wurde die 
Zeitangabe geindert. — 19,16 „Der Mann war vom Gebirge Ephraim“ ist falsch; 
denn wenn er von dort war, war er Benjaminit (vgl. 3,27). — 20,3 Die klein- 7 
gedruckten Worte sind an falscher Stelle in den Text geraten; sie gehéren in die — 
Gegend yon V.14ff. — 20,11 kommt zu frih; vgl. V.19. — 20,278. Der Zusa . 
ist erkennbar daran, da® er den Zusammenhang sprengt und an falscher Stelle 
steht; die Worte erwartet man schon V. 18. — 20,31 Die Worte sind sinngemai 
umgestellt. — 20,35—36 kommen zu frih; vgl. 41.46. — 20,39 Variante zu — 
V. 31%. — 20,42 Variante zu V. 45. — 20,48 1. mé‘arim methim. — 21,1 ee Vers 
steht an nnpassender Stelle. — 21,22 1. land. 
Ruth 1,2-Man erklirt Machlon als ,,Krankheit’ (oder , Untruchtbarkeit*) 
und Kiljon aie Schwindsucht“, aber da die tibrigen Namen fast véllig undure. 
sichtig sind, so sind auch diese nicht erfunden, sondern tiberliefert. — 1,6 ,,Aw 
dem Gebirge Moab“ ist Zusatz. — 2,7 ,,Zwischen den Garben“ ist falscher: Zusatz 
aus V.15. — 2,21 Uberliefert ist ,,Knechte“, aber vgl. 2,8. — 4,3 Uberliefert ist 
phat feilgeboten‘, aber 1. mokera. — 4,5 Andere Interpunktion! Zum Zusatz v 
Exklarung. — 4,9.11 Die ,,Leute* sind Zusatz zu den — vgl. 4,2. 
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